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Borrede, 


S5 übergebe biemit ald erfte Abtheilung des fechiten, nun- 
mehr allein mod) rüdfändigen Bandes des Olshau- 
jenfhen Gommentar8 zum R. 3. meine Bearbeitung des 
erften der katholiſchen Briefe, deren Siebenzahl eben die- 
fen Band füllen foll, ber Deffentlichkeit, mit ber Hoff 
nung, daß, fo der Herr will, diefer erften Abtheilung drei 
weitere mit den übrigen Briefen und einem Schlußworte 
über bie Zatholifchen Briefe insgeſammt in nicht zu lan- 
ger drift folgen können. 

Auch zu diefen Briefen ijt mir ein Heft des feligen 
Dishaufen, von feiner eigenen Hand, behufs feiner Bor- 
lefungen 1824—25 ausgearbeitet, fpäter, wahrfcheinlich 
zu Anfang der dreißiger Jahre, überarbeitet, in Folge 
deſſen ftellenweife (dimer Leferlih unb ‚durchweg nur fkizgzen- 
haft gehalten, überlaffen worden. Ich babe von biefent 
Manuferipte denfelben unabhängigen Gebrauh gemacht, 
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wie von den Heften zu den in der erſten Abtheilung 
des fünften Bandes von mir commentirten Briefen, und 
beziehe mid) bier auf das über dieſen Punkt, wie über 
die leitenden Grundfäge meiner fortfegenden Arbeit au 
biefem Werke überhaupt, dort in ber Vorrede bereits 
^ Gefagte. 

Außerdem befite id) — und bie8 dankbar zu be- 
fennen ift mir Pflicht unb Freude zugleih — ein von 
mir felbft in ben Borlefungen, meines theuern Lehrers, 
nunmehrigen hohen SBorgefeptem Herrn Oberconfiftorial- 
‚präfidenten Dr. v. Harleß, über die fatholifchen Briefe im 
Winter 1837—38 nachgefchriebenes Heft, ba8 mir, nad 
dem ich e8 immer als einen werthben Schag betrachtet 
batte, bei diefer Arbeit nothwendig doppelt werth und 
wichtig werden mußte. Wie hätte ich, aud) obne zur 
Benützung deſſelben autorifirt zu feyn, die längft aus 
ihm gewonnenen Ginfibten verläugnen koͤnnen und dür- 
fen! Dies fage ih zunäcft in Beziehung auf den Brier 
Jakobi, bei beffen Auslegung ich mid) gefliffentlich, um 
nicht αἶδ κλεφιλόγος zu erjdeinen, ber Benügung jenes 
Heftes im Einzelnen möglichft enthalten habe, οὔτε bod 
den Einfluß jener Bearbeitung auf die meinige verläug- 
nen zu fónnen oder zu wollen. Erlaube ich mir bei 
den folgenden Briefen den Meifter feuntfidjer hinter fei- 
nem dankbaren Schüler hervortreten zu laffen, fo bat 
man das nicht meiner größeren Dreiftigkeit, jonberm ber 
Liberalität des hochverehrten Mannes zu verdanken, 
welche mir feitdem die Rechte eines oixovopog über das 
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Seinige eingeräumt hat, wofür billig ich felbft vor Allen 
Ihm den herzlichften Dank hiemit begeuge. Wie gern 
und viel ich von meinem verehrten und geliebten Lehrer, 
Herrn Profeffor Dr. Hofmann, feme, tritt in der Bezug- 
nahme auf feinen Schriftbeweis, bieje8 undurdhdringlipe, 
weil aus dem Ganzen der Schrift gebaute, Bollwerk 
evangelifch »Tutherifchen Glaubens, bei dem Syafobibriefe 
namentlich in der Behandlung ber Hauptftelle 2, 14 
bi8 26, wie id) hoffe, beutlid) zu Tage. 

Was nun bie hier zunächft vorliegende Bearbeitung 
des Briefe Jakobi anlangt, fo begleite ich deren ει. 
Öffentlihung mit einem zwiefachen Wunfche Bei ber 
hinfichtlich dieſes Briefes noch berridenben Unficherheit (man 
vergl. etwa nur Ritfhl und Neuß in ihren bekannten 
Werken) war e8 vor Allem mein Streben, und ijt e8 
mein Wunſch, zur Wejtftellung des fritijd)em Urtheils über 
den Brief und zur richtigen Auffaffung deffelben durch 
meine einleitende Unterfuhung und die Auslegung etwas 
beizutragen; und id wage zu hoffen, daß meine im 
Berhältnig ausführlichere - Behandlung dieſes Briefes, 
in ihrer freien Zufammenftimmung mit ber. trefflichen 
Erörterung deſſelben in des feligen Schmid eben erfl 
von Dr. Weizfäder herausgegebenen biblifchen Theologie, 
nicht ganz vergeblich feyn werde. | 

Über auch für unfere Lehrpraxis — id meine 
zunächſt bie der evangelifch -Iutherifchen Kirche, welcher 
id angehörte — möchte ich den Brief nod) mehr zu 
Ehren kommen und den Lehrtypus defjelben, ber wejent- 
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fid) fein anderer ald ber ber Bergpredigt ijt und fich 
feineswegs zu den Lehrtypen ber paulinifchen und johan- 
neifhen Schriften nur wie das Bolllommene zu bem 
Unvolllommenen, der Anfang zur Bollendung verhält, 
fondern ein eigenthümliches, organifch in fid) gefchloffenes 
Ganze bildet, zu völligerer Anerkennung gelangen fehen. 
(6 wäre nicht wohlgethban, wenn in der. Lehrpraris über 
dem Gegenjage von Gefeg und Evangelium die Einheit 
beider, über der elenchthifchen Handhabung des νόμος 
τῆς δουλείας bie Handhabung des vópog τῆς ἐλευσε- 
ρίας al8 äußerer Norm des neuen in ber Wiedergeburt 
gepflanzten Lebens, über ber Abweifung aller Werke, wo 
es Herftellung des rechten Berhältniffes zu. Gott gilt, 
bie Hinweifung auf die Werke des Glaubens in der 
£iebe, wo e8 rechtes Verhalten zu Gott gilt, über ber 
Scheu des alten Menfchen vor dem Gefege bie heilige 
Freude des neuen an demfelben, ald der göttlichen 9torm 
feines Lebens, nicht zu vollem Rechte und Ausdrucke 
fáme. Dies aber ijt e8 gerade, was wir vor Allem aus 
bem Briefe Jakobi lernen können und follen: die richtige 
Handhabung des Gefeges der Freiheit, bie Handhabung 
deffelben, welche, indem fie ben Chriften als ποιητής 
τοῦ νόµου, ald ganzen Mann-in der ungertrennlichen 
Einheit des Wiſſens und Thuns (σοφία), des Glaubens 
und Lebens (δικαιοσύνη). Ὀατβε!, alle Illuſionen eines 
todfen, ber inneren Lebenswurzel ermangelnden Glau- 
bend zeritört und den untrüglichen Maßſtab für alles 
perfönlihe Griftentbum darreiht. In eben dem Grade, 
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als bie evangelifche Kirche das paulinifhe Zeugniß von 
der Vollgenüge des lebendigen Glaubens tbeuer achtet, 
bat fie Urfache, das Zeugniß des Jakobus von ber lim. 
genüge des todten Glaubens nicht gering zu achten, 
fondern mit ihm auf das Geſetz der Freiheit hinzumeifen 
unb zu bezeugen, daß die Werke die Mechtheit des Glau— 
bens bewähren, und darum im einftigen ‚Gerichte den 
Maßſtab des Urtheild abgeben werden. — Vorbei an eitler 
Selbitbefpiegelung und felbftvertrauender Werkgerechtigfeit, 
vorbei aber aud) an ber fittlichen Zrägheit, welche fid) 
über den Mangel an Wachsthum des inneren Menjchen 
mit dem Zrojte der Sündenvergebung leichthin beruhigt, 
geht des Chriften Weg von der bem Glauben zugered)- 
neten Gerechtigkeit aus aufwärts dem Ziele des vollfom- 
menen Mannes entgegen, allerdings ein Weg ftefigen 
reuigen Glaubens, aber auch ein Weg voll freudiger 
Erfahrung Gbrifti, der mit der Kraft feiner Auferftehung 
die Seinigen durchdringt, die in Ihm Alles vermögen. 
Des Chriften Lauf ift nicht ein vergebliher Anlauf, von 
welchem er fid) mit getäufchter Hoffnung immer wieder 
auf den Nullpunkt zurücdgeworfen ſieht; das ftetige 
Bedürfniß der fündentilgenden Gnade fchließt den $ort- 
fchritt und das Wachsthum nicht aus; aud) der Chrift 
ΠΠ, wie Israel in ber Wüfte, feinen Durst aus dem 
mitfolgenden Felfen, ber ihn von Stufe zu Stufe bis 
in fein Berheißungsland begleitet. His autem postre- 

mis temporibus — [agen wir mit ber Goncorbienformef — 
epit. IV, 18 — non minus necessarium est, ut ho- 
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mines ad recte et pie vivendi rationem bonaque opera 
invitentur ... quam necessarium est cavere, ne bona 
opera negotio justificationis admisceantur, wie das ein 
Blick auf bie Kriterien des todten Glaubens, welche un— 
fer Brief hervorhebt, zur Genüge lehren kann *). 

Gott fegne an diefer Arbeit, was vor Ihm zur För⸗ 
derung Seiner Kirche taugt! 


Untermagerbein bei Nördlingen, 
den 30. Rov. 1853. 


Der Verfaſſer. 


*) Diefer und einige andere Punkte finden fid) weiter erörtert in des 
Verf. ,, Bemerkungen zu dem Safobibriefe ", welche bemnád)ft in den Stud. 
u. Krit. erfcheinen werden. Dort ift auch Beziehung genommen auf die 
Brücdner’sche Ausgabe des be Wettefhen Gommentat&, welche bier nicht 
mehr berüdfichtigt werden Fonnte, 
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Brief des Jakobus. 


Gommentar z. N. &. VI. 1. 


Einleitung®). 


$. 1. Die Perfon des Verfaſſers. 


Wir behandeln hier nur bie Frage, welcher Jakobus in der Auf: 
fhrift des Briefe gemeint iff. Ob ber gemeinte aud) ber 
wirkliche Verfaffer des Briefes feyn fann, behalten wir der Er: 
örferung δ. 2, unb, wie im bejabenben Falle bie Entftchung des 
Briefed zu erklären ift, der Erörterung $. 3 vor. 

L Die Frage aber, um bie e$ fid) bier handelt, ift in ber 
Hauptfache αἴθ entfchleden zu betrachten. Der Brief mag acht 
feyn oder nicht, fo läßt fid) bei feiner Auffchrift nur an. ben 
Jakobus denken, welcher in der Apgfch. (2, 17; 15, 13 ff., 21, 18) 
unb in den: paul. Briefen (namentlich Gal. 1, 19; 2, 9. 12) ganz 
einzig ald das Haupt ber judencdhriftlichen  SOtuttergemeinbe zu 
Serufalem baftebt. Auf ihn führt bie Bezeichnung feiner Perfon 
(1, 1) mit ihrer vielfagenden Kürze: denn nur er felbft oder 


*) Als Literatur zur Einleitung in diefen Brief Überhaupt find außer 
ben Einleitungsfchriften ins N. T., von denen namentlih Hug, Guerife, 
Schleiermaher, ve Wette, Grebner, und außer ben Gommentaren, von denen 
namentlih Pott, Schnedenburger, Theile, Kern bier in Betracht fommen, 
noch befonders hervorzuheben die unter $. 4 genannten Abhandlungen unb 
Erörterungen von Rauch, Kern, Schnedenburger, Schwegler, Baur, Neander, 
Schmid, dann Pfeiffer, Stud. u. Krit. 1850, 1. Heft, 1852, 1, Heft. 
Aus älterer Zeit behandeln diefe Einleitung in befonderen Schriften: 
H. Michaelis introd. in Ep. J. cath. Hal. 1722. J. Clausen diss. cont. 
introd. in Ep. 3. Gott. 1900. Sn literar-biftorifcher Beziehung ift vor 
allen Theile prol. p. 33—38 zu nennen. Mehrere franzöfifche ifagog. Mo: 
nograppien nennt Neuß 6, 140. 

l* 


4 Einleitung. 


ein Verfafler, der für ihn genommen feyn wollte, durfte voraus- 
fegen, daB bie im Briefe angeredeten Xefer fofort bei ber 
bloßen Nennung feines Namens, ohne irgend eine unterfcheidende 
Beftimmung (vgl. über δοῦλος zu 1, 1), willen, mit wem 
fie zu tbun haben; auf ihn, den Oberhirten ber Muttergemeinde, 
weift aud) bie Beſtimmung des Schreibens an das Swolfftamme- 
volf ber Serffreuung, fomie der Lehrinhalt, bie Darftellung und 
der Ton gewohnter Geltung bin, in welchem der Verfaffer zu 
feinen Leſern redet (68. 2. 3). Ihm eignet daher auch bie Firdh- 
liche Zradition faff einhellig (die Ausnahmen f. b. be 98. Einf. 
$. 167 a. Anm. a) dies Schreiben zu, und bie neuere Forſchung 
iff wenigftens darin einig, daß dieſer Jak. 1, 1 bezeichnet 
feyn will. 

dL. Um fo mehr find die Anfichten bei ber Nebenfrage 
geheilt: ob dieſer Jakobus mit dem Apoftel Iafobus, bem 
Sohne des Alphäus, eine Perfon oder von ihm verſchieden ift*). 


*) In Anſehung der Literatur diefes vielverhandelten Gegenftanbe vgl. man, 
außer den Firchengefchichtlihen Werken (f. in Win. RWB. u. Φαξ. — aus 
neuerer Seit nament(id) Neander ap. Zeit. II, S. 553 ([), den f. g. Einlei- 
tungen ind R. T. (vot allen Grebner), ben Gommentaren zu den betreffen: 
ben neuteft. Stellen (fo Fritzſche zu Matth. 13, 555 Dlshaufen ebendaſ., Tho⸗ 
lud zu Sob. 2, 125 Meyer zu Matth. 12, 46: Gat, 1, 195 Rüdert a. 6. 
le&tang. €t. Stier Andeutungen ıc. I, 6. 412 ff. u. a.) den Gommentaren 
zu dem Safobibrief (namentlich Pott, Schneckenb., Theile unb Kern), 
den Grórterungen in Mayerhoff Ginl. in bie petr. Schriften Berl. 1835, 
€. 43 ff. und Jessien de authent. Ep. Judae Lips. 1821, Win. RWB. 
u. SaL, Thierſch Kritif, 6. 361, Schmid bibl. «θεοί. II, 6. 101 ff. 
331 f, nod) folgende Schriften: Herder in f. $. 4 a. Schrift, Gabler 
de Jacobo Epistolae eidem adscriptae auctore Altd. 1787 (Opusc. N. 5.); 
Glemen bie Brüder Se[. in Win. Zeitfchr. f. will. Theol. 36. 3, 1829, 
€. 329—68, Schott Über bie Br. Sef. in Röhr's Mag. III, 1. 1830, 
€. 33—51; Kuhn in ben Sahrbb. für Theol. u. hr. Phil. 1834, III; 
Evang. Kirhenzeitung 1834, Nov. u. Dec.; Demne fueritne Jac. frater 
Domini apost.? Wrat. 1839; Blom de τοῖς ἀδελφοῖς καὶ ταῖς dd. τοῦ 
κυρίου, Lugd. Bat. 1839; Wiefeler Stud. u. Krit. 1840, ©. 648 ff., 
1842 €. 71 ff.; Schaf das Verhältniß des Jak. des Br. des Herrn zu 
Jak. Alph., Berl. 1842; St. Goy, recherches sur Jacques frére du Se- 
igneur Mont. 1845; Ohlert, die Geſchwiſter Se[u, Berl. 18495 Zeitfchr. 
für Prot. u. Kirche 1851, Aug. Die älteren Monographien über diefen 
Gregenftanb von A. Müller, F. A. Zaccaria (de tribus Jacobis), A. Zahn, 
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Sd fann nicht umhin, mich für bie Verfchiedenheit audzufpre- 
den. Meine Gründe, bie bier nur kurz angedeutet werden fónnen, 
find der Hauptfache nach folgende. Der gefammten Tradition 
zufolge iff Jakobus, ber Worfteher der jerufalemifchen Gemeinde, 
bet Bruder des Herrn. Ebenfo bezeichnet ihn Gal. 1, 19, vgl. 
mit 2, 9. 12: denn bier geht ed unmöglich an, mit Wiefeler 
unter dem 1, 19 als Bruder b. H. genannten Jakobus einen 
andern ald den nachher 2, 9. 12 genannten zu verfteen; fchon 
wegen be8 Gonterteá nicht und wegen der Tradition nicht, bie 
eben jenes gefeierte Haupt ber jerufalemifchen Gemeinde (2, 9. 
12) al$ den Bruder des Herrn aufführt. Der bekannte Jakobus 
ift alfo allem Anschein nad) einer von ben in den Evangelien 
öfter erwähnten, Matth. 13, 55; Marc. 6, 3, namhaft gemachten 
Brüdern ded Herrn, unter denen ja aud) ein Jakobus an erfter 
Stelle genannt if. Denn anzunehmen, e$ habe einen Bruder 
(leiblichen oder Stiefbruder) des Herrn Namens Jakobus gege- 
ben, ein anderer Jakobus aber al8 bicjer, alfo einer der nicht 
wirklih Bruder war, babe Bruder b. H. gebeißen, iff ein 
bloßer Nothbehelf und gegen die Tradition, bie aud) die Brü- 
ber des von ihr ald Bruder be8 Herren aufgeführten Jakobus 
zu Brüdern ded Herrn macht, was zur monftröfen Annahme 
einer doppelten Reihe gleichnamiger Brüder ded Herrn führen 
würde. (à geht fomit unfere Frage in die allgemeinere über: 
wer find jene ἀδελφοὶ τοῦ χυρίουξ Können ed die Söhne des 
Alphaus (Klopas) und der Maria, die man für eine Schwe- 
πες der Mutter Iefu nimmt, feyn (in welchem alle fid) bie 


D. Salthen, J. L. Schulze, P. Tiliander, J. G. Walch finden fid) näher 
angegeben bei Volbeding index dissertat. Lips. 1849, p. 18. 31. 

Für bie Verfchiedenheit ber. fraglichen Perfonen ent(djeiben fid) nun- 
mehr nad) dem Vorgang von Grotius, Hammond, R. Simon unb nament: 
li Herder, viele der Neueren, [ο Meyer, Dlöhaufen, Fritzſche, Neander, 
de Wette, Kern, Grebner, Glemen, Schaf, Blom, Thierſch, Schmid u. X. 
Die Sbentitàt wird nad) Gabler', Hänleins, Bertholdt’s u. A. Vorgang in 
neuerer Zeit behauptet von Pott, Hug, Guerife, Schnedendb., “heile, 
A. Maier (Ginf. Freib. 1852), aud) Hofmann (Schriftb. I, ©. 556) u. U. 
Die vermittelnde Annahme (fo namentlich Wiefeler a. a. D.), daß Saf. Br. 
b. Herrn zwar von Saf. Sohn des Alph. verjchieden, aber der legtere das 
Haupt der jerufal. Gemeinde geweſen fey, tft unbaltbar; vgl. oben. 
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Sbentitüt des berühmten Jakobus mit bem Apoftel Sakobus, bem 
Sohn des Alphäus, ergibt), oder müfjen fie von biefen unter: 
fchieden werden? Zugegeben nun, daB Alphäus und Klopas 
nur verfchiedene Namensbildungen für das gleiche "ehr find, 
und dag Maria, dad Weib des Klopad, eine Schweſter ber 
Mutter Jeſu geweien ift, was wegen der Gleichheit be Namens 
immer bedenflich bleibt (vgl. gegen diefe Annahme Wieſeler 
Stud. u. Kr. 1840, ©. 650 (f; dafür Zeitfehr. für Pr. u. $. 
Aug. 1851, €. 117), unb abgefehen von bet fpradhlichen 
Willfürlichkeit, hier unter ἀδελφοί Vettern zu verftehen, fo fpre- 
chen bie gefchichtlichen Angaben be8 N. T. über die Brüder des 
Herrn, zunächft bie der Evangelien, ſammt und fonders entfchie- 
ben gegen die Identität diefer mit den Söhnen des Alphäus. 
Die Gov. unterfhheiden nämlich durchweg die Brüder b. $5. als 
gefchloffene Gefammtheit (οἱ ἀδελφοί aufs Beftimmtefte von 
den Apofteln, vgl. Marc. 3, 31; Soh. 2, 12; 7, 3—10. Daf- 
felbe gefchieht Apgfch. 1, 13. 145 und faun dann 1 Gor. 9, 5 
anders gemeint feyn? Sollten die ἀδελφοὶ τοῦ κυρίου wie fonft 
außer, hier mit einem Male innerhalb be Apoſtelkreiſes zu fuchen 
feyn? Diefe Auffaflung ffánbe ja im directen Widerfpruch mit 
den anderweitigen Angaben. Selbft wenn man an diefer St. 
den Ausdrud ol ad. τ. x. auf bie in der Zahl der Apoftel be- 
findlichen Brüder b. H. beſchränken wollte, jo bliebe der Wider- 
ſpruch; denn unmöglich fónnen jenen Angaben zufolge mehrere 
der Brüder Apoſtel geweſen feyn. Es bliebe nur übrig, bei 
Zakobus dem Bruder ded Heren eine durchweg im N. T. igno: 
tirte Ausnahme zu flatuiren und ihn, während neuteftamentlich 
bie ol Ad. τ. x. außer dem Apoftelkreife ftehen, innerhalb deſſel⸗ 
ben zu verfeßen, wozu ed, wie wir fehen werden, an einem au$- 
reichenden Grunde gänzlich mangelt. Und iff c& mehr als eine 
bloße Hilfshppothefe, wenn man um das ftetige Sufammenfepn 
der Brüder des Herrn, bie man bod) nicht als [olde gelten läßt, 
mit feiner Mutter (Matth. 12, 46: 47; 13, 55. 56; Marc. 3, 
21—31; 6, 3; uc. 8, 19; Sob. 2, 12; Apgſch. 1, 14) zu er: 
klären, den Befcheid gibt, bag Maria, bie Mutter der Alphäi- 
den, fammt ihren Söhnen mit ihrer Schwefter, der Mutter Jeſu, 
oder bieje mit jenen ald eine Familie zufammengelebt babe? 
Man beruft fid) für bie Identität der Brüder b. H. mit 
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den Söhnen des Alphäus auf die Identität der Namen. Allein 
auf Grund der neuteft. Stellen (Statt. 27, 565 Marc. 15, 40) 
wiffen wir nur von einem Bruder des Alphäiden Jakobus mit 
Namen Sofes; unb felbft Hier ermangelt die Behauptung der 
Namensidentität der vollen Evidenz, da auf Seite der Brüder 
b. H. der Name Joſeph beſſer beglaubigt ift (vgl. Wiefeler, 
Stu. u. Kr. 1842, ©. 75 f). Für einen Bruder Judas kann 
man fid) natürlich auf Sub. 1, 1 erft bann berufen, wenn δε: 
reits erwiefen iff, baB der berühmte Jakobus der Sohn des Al- 
phäus ift, unb einen Bruder des Jakobus Alphäi, Namens Si: 
mon, kennt nur die Zrabition unter derfelben Vorausſetzung. 
Und warum wird denn die Mutter des Apofteld Safobus nur 
nach ihm oder nach ihm und feinem Bruder Jofes benannt, ohne 
alle Andeutung, daB fie noch mehr Söhne gehabt habe? Be: 
weift man aber aus den Apoflelverzeihniffen, daß ber 
Ap. Jakobus nod) einen Judas (ben ᾿]ούδας '"Iaxofov) unb Si- 
mon (6 δηλωτής) zu Brüdern gehabt hat, fo beweift man ba: 
mit zugleich, daß biefer Iafobus ſammt feinen Brüdern eben 
nicht bie ἀδελφοὶ τοῦ xuplou froß der Gleichnamigkeit feyn fón- 
nen, ba bie Brüder des Heren nicht Apoftel waren, wie denn 
aud) weder Jakobus Alphäi nod) irgend einer feiner angeblichen 
Brüder je Bruder ded Herrn genannt wird. — Ihren Haupt- 
ftüßpunft aber fucht bie Behaupfung der Identität des Χρ. Sa- 
fobus mit Jakobus dem Bruder b. H. in der Darftellung der 
Apoftelgefchichte, welche wie das Evang. Lucä nur zwei Perfo- 
nen be8 Namens Jakobus erwähne (1, 13): den Bruder des 
Sohannes und den Sohn des Alphäus, unb nad) der Erzählung 
von der Gntfauptung des erfteren (12, 2) fchlechtweg ohne alle 
unterfcheidende Beftimmung (12, 17) von einem Jakobus fpreche, 
ber alfo nur der andere ber genannten, der Sohn des Alphäus, 
‚feyn fóune. Und in unferem Briefe fagt man, bezeichne fid) 
gleichfalld der Verf. ald Jakobus fchlechtweg ohne nähere Beftim- 
mung, wad ja nicht benfbar wäre, wenn ed neben ihm nod) 
einen Apoftel Jakobus, den Sohn ded Alphaus, gegeben hätte. 
Sal. 1, 19 aber werde ja mit den Worten ἕτερον δὲ τῶν Amo- 
στόλων οὐκ εἶδον, el um "Iaxwßov τὸν ἀδελφὸν τοῦ xuplov, «δα. 
fobu$ der Br. b. H. ausdrücklich ald Apoſtel bezeichnet; unb 
nur einem Apoſtel jey aud) (old) ein Einfluß augutrauen, wie 
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ihn Jakobus, das Haupt der jerufalemifchen Gemeinde, befaf 
(Apgſch. 15; Sal. 2). — Hiegegen iff zu erinnern: daß Die 
Evangelien nirgends für ben Ap. Jakobus, den Sohn des Al- 
phaus, eine be[onbere SSebeutjamfeit in Ausficht ftellen, bag mög- 
licherweife das Schickſal biefe& Jakobus eben daffelbe [επ fonnte, 
wie das der meiften Apoftel, von deren Wirken bie Apoftelges 
fhichte fchweigt, und von denen angenommen werden muß, daß 
fie zeitig Ierufalem verlaflen haben und in Folge des ihnen gege- 
benen Auftrags (Apgſch. 1, 8) den Sigen der Diafpora nad)- 
gegangen find (1 Gor. 9, 5, vgl. Thierſch bie ap. Kirche I, 
©. 105). War nun Jakobus zu Serufalem eine von ihm ver- 
fchiedene, weithin befannte Perfönlichkeit, [ο fonnte Xuf. immer: 
bin (Apgſch. 12, 17; 15, 13; 21, 18) in Verbindung mit Se- 
rufalem biefen meinen, ohne erft eine Unterfcheidung zu lehren, 
bie fi) ihm in lebendiger Anfchauung der Verhältnifje von felbft 
verftand. Fällt bod) in bie lange Zeit zwifchen der erſten Er: 
wähnung des Jakobus (Apgſch. 1, 13) und der Wiedererwäh- 
nung eined Safobus (12, 17) die SBeftellung der Presbyter (11, 
30), an deren Spite Jakobus ftanb (Apgich. 21, 18; 15, 6. 
22 f). Hätte uf. diefen Vorgang ebenfo wie bie SSeftellung 
der Diafonen (Kap. 6) erwähnt, fo wüßten wir wohl mit Be- 
flimmtheit, wer jener gefeierte Jakobus ijt; ba er es nicht ge: 
than bat, fehlt nun auch gerade der Vorgang, deſſen Darftel- 
fung am erften bie richfige Unterfcheidung zwifchen diefem Jako— 
bus zu Serufalem' und dem Apoftel gleichen Namens hätte Ich- 
ren fónnen, und wird bamit bie Behauptung, Lufas könne 12, 
17 u. a. nur den 1, 13 genannten Jakobus meinen, unficher. 
Und was bie Auffchrift unferes Briefes anlangt, fo war zur 
Zeit feiner Abfaffung — das beweift der Ton deffelben — das 
Anfehen feines Verfaſſers jedenfalls bereits ein fo entſchiedenes, 
daß er feinen Leſern aud) ohne nähere Bezeichnung, wenn an- 
berá Damals eine fold)e nod) nöthig war, wohl zutrauen Eonnte: 
Πε wiffen, wer ber iff, ber von ber Mefropolis aus an bie 
zwölf Stämme der Zerftreuung fein Mahnwort ergehen läßt. — 
Die Stelle Got, 1, 19 aber fpricht vielmehr dafür, daß ber 
dort genannte Jakobus fein Apoftel war. Denn wie das Wie- 
feler (Stud. u. Krit. 1842, €. 99 ff.) bereits gezeigt hat, batte 
bie mit el µή nadjgetragene Erwähnung dieſes Jakobus als einer 
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Hauptperſon, wenn er Apoftel war, etwas Ungereimtes, wahrend 
alles aufs Befte ſtimmt, wenn dies nicht der Wall war. Denn 
dann erwähnt ihn Paulus, um ja nichts zu verfchweigen, nod) 
nachträglich nicht als Apoftel, fonbern, wie er felbft fagt, als 
den befannten, hochangefehenen ἀδελφὸς τοῦ xuplou. Aus bem 
ei µή der Stelle beweifen zu wollen, bag der Genannte einer 
ber Apoſtel geweſen feyn mug, ift zu viel grammatifche Kunft 
(vgl. dagegen Win. Comm. 34. b. St. Gramm. ©. 647). — Das 
legte der obigen Argumente, dem zufolge nur ein Apoftel folches 
Anfehen, wie der befannte Jakobus, genoflen haben fünne, ift 
feiner Natur nad) prefár. So viel wird jeder gleich anerkennen 
müjjen, bag die örtlich gebundene fefte Stelung eines Oberhir⸗ 
ten der jerufalemifchen Gemeinde dem apoftolifchen Berufe, bin» 
zugehen in alle Welt, nicht entfpricht, und fein Grund abzu- 
fehen ift, um deſſen willen zu diefer Stellung gerade ein Apoftel 
hätte erwahlt werden müflen. Auch verfichert bie Tradition, daß 
der Grund für bie Erwählung ded Jakobus in etwas Anderem, 
nämlich in feinem verwandtfchaftlichen Verhäftnifle zu bem Herrn, 
gelegen hat. Gab ed aljo einen von bem Ap. Iafobus verfchiede- 
nen Jakobus, der ein Bruder ded Herrn und dazu ein Mann 
von folchen perfünlichen Eigenfchaften war, wie fie an bem be- 
Fannten Jakobus erfcheinen (vgl. $. 2, Schmid bibl. Theol. I. 
€. 102 f), fo dürfen wir und weder darüber wundern, bag er in 
den Augen der Yudenchriften ganz als der rechte Mann für jene 
Stellung erjcheinen mußte, noch darüber, daß er jene Stellung 
mit folhem Anſehen behauptete. Namentlich aber dürfte fid) ber 
Einfluß des Jakobus auf die Enticheidung ber Gefekeöfrage 
(Apgſch. 15; Sal. 2) viel natürlicher aus der Stellung, bie er 
bei diefer Trage ald Haupt und Vertreter der judenchriftlichen 
Muttergemeinde mit ihren Intereflen einnimmt, ald aus feinem 
apoftolifhen Anfehen gegenüber dem ἀπόστολος τῆς περιτομῆς 
erflären. Man ift fonft in der That verfucht zu fragen: warum 
Denn nicht er lieber zum ἀπόστολος τῆς περιτοµῆς berufen ges 
weſen fep? 

Entfcheiden nun bieje Argumente nicht für die Identität, 
während jene obigen Angaben des N. X. über bie Brüder des 
Herrn entichieden gegen diefelbe fprechen, (o wird man wohl 
ben Up. Jakobus für einen Andern ald Jakobus den Bruder b. ὦ. 
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gelten laffen müffen. Wir entnehmen aus Apgich. 1, 14, daß 
bie Sob. 7, 3—10 als ungläubig gefchilderten Brüder b, $5. 
gläubig geworden, aus 1 Gor. 9, 5 aber, daß fie im Dienfte 
des Evangeliums thätige, in den Gemeinden hochangefehene 
Männer gewefen find (wie könnte fid) fonft Paul. an b. St. 
für fi unb Barnabas auf ihr Beifpiel neben dem der Apoftel 
berufen?). So fann und alfo aud) nicht auffallen, Jakobus ben 
Bruder b. H., Gal. 1, 19, an fo bedeutfamer Stelle erwähnt zu 
finden und ihn an die Spiße der jerufalemifchen Muttergemeinde 
ald deren bleibendes Oberhaupt geftellt zu deben. 

Auf bie neuteft. Data biefer Unterfuhung find wir aber 
um fo mehr angewiefen, ald die Firchliche Tradition uns ben- 
[είδει Zwiefpalt der Meinungen vor Augen legt, der bid heute 
noch die Auslegung der neuteſt. Stellen beberr(d)t. Man vgl. 
bie einbringenben Unterfuchungen von Eredner (Einl. $. 210— 
215), Kern (Comm. €. 14—23); was dad Material der Un- 
fuhung anlangt, namentlich den erfteren, was bie Refultate be: 
trifft, ben leßteren. Denn das hat meiner Meinung nad) Kern 
gegen Gredner, dem zwar im Refultate aud) de Wette und 
Neander beiftimmen, richtig erwiefen, daB bie judenchriftliche 
Tradition bei Hegefippus, im Hebräerevangelium und in den 
cement. Homilien für die Identität be& Jakobus mit dem Apo- 
ftel (prit, wofür fid) auch Clemens von Alex. unb die antioche- 
nifche Schule entichieden Hat, durch welche dieſe Anficht in der 
griehifhen Kirche Eingang fand, wie fie burd) Hieronymus 
unb Auguftinus zur Firchlichen ded Abendlandes erhoben wurde 
(Grebner), wahrend dagegen Drig., bie ap. Gonftitutionen, Eufeb. 
u. U. den Bruder ded Herren beftimmt von bem Apoftel Jakobus 
unterfcheiden. Aber der judenchriftlihen Tradition iff in Fragen 
der Art nicht weit zu frauen, und jedenfalls hat fie gegenüber 
den neuteft. Angaben nur eine untergeordnete Bedeutung. Es 
ift und bier nicht vergónnt, auf diefe Erörterung weiter einzu- 
geben. Ebenfo müflen wir e8 ber neuteftamentfiden Gefchichte 
überlaflen, bie weitere Frage zu entfcheiden, in welchem Sinne unfer 
Jakobus unb feine Brüder, ihre Verfchiedenheit von ben Alphäi- 
den vorausgefeht, bie Brüder ded Herrn heißen: ob als leibliche 
oder ald Stiefbrüder (jo namentlich Thierfch), oder ob ald Vet— 
tern deffelben, nämlich ald Söhne des von bem Alphäus zu un- 
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terfcheidenden Klopas, ded Mannes der Maria, wie Dlshaufen 
annimmt (vgl. zu 9tattb. 13, 55; Comm. I. ©. 464 ff.) Nur 
fo viel bemerken wir: 1) daß bie Stelle Joh. 19, 26, wo Jeſus 
fterbend feine Mutter und Iohannes an einander weift, fein δε. 
weis gegen bie Annahme von leiblichen Brüdern b. $. iff, ba 
ed fid) an der St. nicht um leibliche Verforgung handelt, unb 
bie Brüder b. H. damald nod) ald unglaubig zu benfen find; 
2) daß die Annahme von Stiefbrüdern erft fpäter bei Drigenes 
auftaucht, ber fid) zwar auf die in bem Ev. Petri oder dem 
Protev. Jakobi enthaltene Paradofis beruft, zugleich aber erfen- 
nen läßt, bag biefe Anficht keineswegs feiner Zeit gang und 
gäbe war. Sie felbft Teitet auch unverboblen ihren Urfprung von 
dem bogmafijden Bedenken ab, der Mutter Jeſu nachgeborene 
Söhne zuzufchreiben. 3) Olshauſen's Anficht aber beruht auf ber 
unfidern Scheidung von Alphäus und Klopas, bat in ber 
Zradition gat feinen. Halt für fid, nimmt auf Gerathewohl vier 
Söhne der Maria, be& Weibes des Klopas, an, ba doch nur 
zwei: Jakobus und Joſes, bezeugt find, bedarf bann erft nod) 
ber weiteren Hypothefe, bag diefe Maria fammt ihren Söhnen 
mit ber Mutter des Herrn zufammengelebt habe, und [Oft damit 
bod) bie Hauptfchwierigfeit nicht, die darin Fiegt, bag nach bem 
Tode be8 Jakobus Sebebüt nur ein Jakobus ericheint. Nimmt 
man einmal die Verfchiedenheit der Brüder b. H. von den Söh— 
nen des Alphäus an, fo wird man im Hinblid auf bie neuteft. 
Angaben über biefe Brüder ded Herrn, bie immer in Verbin- 
bung mit ber Mutter des Herrn erfcheinen, ferner auf Stellen 
wie Matth. 1, 25; uc. 2, 7, wenn man dabei den Standpunft 
der Später fehreibenden Verfaffer in Anfchlag nimmt, und auf 
bie mancherlei Variationen der Zradition, mit welchen fie der 
Annahme feibfid)er Brüder auszumweichen fucht, nicht umbin kön⸗ 
nen, biefe Brüder ald nachgeborene Söhne der Maria, ber Mut- 
ter d. H., anzuerkennen. 

Dei der Anficht, daB der Verf. des Briefes nicht Apoftel 
war — was bier zunächft erwiefen werden follte — läßt fid) 
auch Das ſchwankende Urtheil der erften Kirche über bie Canoni- 
cität des Briefes am beften verftehen (S. 2), ſowie der Inhalt 
des Briefed, in welchem die Thatfachen der Erlöfung zurüdtre 
fen, weit weniger bei einem berufenen Verfündiger dieſer That: 
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fachen, al$ bei dem von dem Apoſtel zu unterfcheidenden Bru⸗ 
bet b. 9. feine Erklärung findet, der nachdem er fid) lange in 
zäher Anhänglichfeit an das QGefe& gegen dad Zeugniß von 
Chrifto verichloffen hat, endlich durch ben wunderbaren Aus⸗ 
gang des irdifchen Lebens des Herrn zur Anerkennung deffelben 
durchgedrungen ijf, unb nun feiner bisherigen Geiftesrichtung 
gemäß das Evangelium in feiner Einheit mit dem Geſetze ale 
den vópoc τέλειος τῆς ἐλευδερίας, den Chriften ald ποιητὴς τοῦ 
νόµου anídjaut und darftellt. Aehnlih Schmid bibl. Theol. I. 
6. 131 f.: „Es liegt . . in der perfünlichen Gefchichte des Safo- 
bus, Daß gerade er der Träger der bie Gontinuitat be$ Chriften- 
fbumé mit bem U. T. darftellenden Auffaffung werden mußte‘ ic. 
„Jakobus bildete jenes eigenthümliche Dlittelglied zwifchen bem 
Apoftelfreis und dem jüdifchen Volke, befjen Stellung in ber 
jerufalemifchen Gemeinde wir ald fo providentiell bezeichnet Haben.“ 

Der canonifchen Geltung unferes Briefe kann das Ergeb- 
πίβ, bag der Verf. beffelben Fein Apoftel war, nur bei denen 
Eintrag thun, welche einen falfchen Maßftab für das, was ca: 
noni[d) ift, anlegen (vgl. Hofm. Weiſſ. u. Erf. I. ©. 40—52, 
namentlih ©. 43 f.). 


$. 2. Die Aechtheit des Briefes *). 

St jener gefeierte Jakobus nur der angebliche oder ber 
wirkliche Verf., der Brief ein authentifches Document aus ber 
apoftolifchen, oder das Product einer Titerarifchen Fiction aus 
fpäterer Zeit? Denn auf eined von beiden muß die Unterſuchung 
bei diefem Briefe, der fid) unverkennbar ald Schreiben jenes 
Jakobus anfünbigt, Hinausfommen, was wohl zu beachten ijt. 


*) Als Gegner der Acchtheit find hervorzuheben, vor allem Luther 
. Borr. 3. Br. Safobus 1522; Walh XIV. €. 148 f.5 ους, 3. Ausg. v. 
N. 3. 1524, €. 105 f.; Althamer im Comm. u. a.; vgl. b. Theile prol. 
p. 92, 59. Aus neuerer Zeit: Kern in der Abhdl. 1835, Schwegler in 
f. nadjap. Zeit., an Kern fi anfchließend, Schleierm. in f. Vorl. Berl. 
1845, Baur im Χρ. Paul. de Wette in b. Einl. 3. N. 2. (f. $. 4) — 
Als Vertheidiger derfelden: Staud), Guerife die Go. Kirhenzeitung, 
Kern (1838), Credner, Schnedenb. Neander, Pfeiffer, Schmid in 
den $. 4. näher angegebenen Schriften. Reuß in f. Θεώ. der 5. Schrif: 
ten. Braunſchw. 1853, $6. 143—146 nicht entfchieden. 


Einleitung. 13 


L Die erfte Inſtanz gegen denfelben, und zwar die ,, ent. 
ſcheidendſte“ (Schwegl. I. ©. 415), foll die Gefdidte ber 
äußeren Bezeugung des Briefed in den drei erften Jahrhunder⸗ 
ten feyn. Sie wäre, jagt man, ein wahres Räthſel, wenn 
unfer Brief den berühmten Jakobus zu feinem Verfaſſer hätte. 
Und richtig iff. allerdings, daß Drigened der frübefte Gewährs- 
mann ift, welcher den Brief namentlich anführt und fo aus 
ibm cititt (ὡς ἐν τῇ pepopevn '"laxogou ἐπιστολῇ ἀνέγνωμεν 
tom. XIX. ed. de la Rue p. 306). Er bezeichnet ibn als 
eine im Umlauf- befinblid)e, jedoch binfichtlich ihrer Autorität 
theilweife beanftandete Schrift, und führt fie deshalb in feinem 
Verzeichniß des Canons nicht mif auf (bie treffenden Stellen 
f. 5. Kern Comm. ©. 7 f., de Wette Ginl. δ. 169 b. Grebner). 
Aber (don fein Vorgänger Clemens foll (Eus. h. e. VI, 14. 
Cassiod. inst. div. lit. c. 8, vgl. Grebner ©. 610) fämmtliche 
katholiſche Briefe erklärt haben; woraus jedoch nicht folgt, daß 
er allen volle Ganonicifát zugeftanden bat (vgl. Thierfch Krit. 
€. 369 ([); erwähnt hat er unferen Brief nirgends. Der 
Aler. Dionyfius gebenft ded Briefes und beruft fid) auf ibn 
(vgl. b. Hug II. δ. 160). Das günftigfte Zeugniß für denfel- 
ben legt bie ſyriſche Kirche in ihrer Peſchito ab, aus welcher 
wir den Ganon derfelben gegen Ende des zweiten Jahrhunderts 
erkennen, indem fie nur ihn nebft 1 Petr. und 1 Joh. anerkennt; 
unb beftätigt wird ihr Zeugniß durch Goém. Indicopl. bei Mont- 
faucon (Coll. nov. II, p. 292) und durch den canonifchen Ge: 
brauch unfered Briefes bei Ephram. Beachtenswerth ijf. im 
Zufammenhang biemit die Notiz, wenn gleich aus fpäter Zeit 
(Hug a. a. D.), daß in einigen Gegenden von Kleinafien fid) 
derfelbe Canon behauptete. Dagegen findet fid) bei ben lat. Vä⸗ 
tern bis ins vierte Sabrbunbert Feine namentlihe Erwähnung 
des Briefed. Und das Schweigen eined Iren. und Tertull. 
kommt faft einem ausdrüdlichen Zeugniffe gleich, baB fie bie 
Schrift nicht für canonifch gehalten haben. Eufebius aber bes 
ftätigt durch feine Angaben, was wir bereit gefunden haben, 
indem er den Brief III, 25 unter den SIntifegomenen ber. erften 
Klaſſe aufführt unb II, 23 (τοιαῦτα xal τὰ κατὰ ᾿]άχωβον, οὗ 
Ἡ πρώτη τῶν ὀνομαζομένων χαφολωιῶν ἐπιστολῶν εἶναι Adys- 
ται. ᾿Ἱστέον δὲ ὡς νοφεύεταί ev οὐ πολλοὶ γοῦν τῶν παλαιῶν 
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αὐτῆς ἐμνημόνευσαν, ὡς οὐδὲ τῆς λεγομένης ᾿Ιούδα ... ὅμως 
δὲ ἴσμεν καὶ ταύτας μετὰ τῶν λοιπῶν ἐν πλείσταις δεδηµοσιευ- 
pévac ἐκλησίαις) ausdrüdlich fagt, bag biefer bem Bruder des 
Herrn zugefchriebene Brief für unächt gehalten werde (mas fidjev: 
lich bei ihm in Beziehung auf bie Abfaffung durch biefen Sia: 
fobuá, und nicht bloß in Beziehung auf befjen apoft. Würde 
gemeint ift), wenigſtens von nicht vielen der Alten erwähnt wor- 
den fen, jedoch ald Vorleſebuch in den meiften Kirchen gebraucht 
werde. Ebenfo bezeugt Hieronymus (de vir. ill. 2: ab alio 
quodam sub nomine ejus edita asseritur, licet paulatim 
tempore procedente obtinuerit autoritatem) den Zweifel an 
der Authentie befjelben, wiewohl er allmälig zur Anerfennung 
gelangt fep. Auffallend ift, bag Zheodor. von Mopsveftia ihn 
noch verwirft, und Junilius im 6. Jahrh. ihm wenigftens bie 
volle Canonicität ab[pridt. - 

Aber diefen Directen Zeugnifjen frift ergänzend eine Reihe 
von Stellen bei verſchiedenen kirchlichen Schriftſtellern zur Seite, 
welche die Spuren unſeres Briefes deutlich erkennen und bis in 
bie unmittelbar nachapoſtoliſche Zeit, ja bis in dieſe ſelbſt zu- 
rückverfolgen laſſen. Nämlich (don ber erſte Brief Petri nimmt 
wie auf Stellen pauliniſcher Briefe, fo auch auf Stellen unſe⸗ 
red Briefes allem Anfchein nad) NRüdficht, wie wir das zu 
1 Petri 1, 6. 7 vgl. mit Jak. 1, 3; 1 Petr. 5, 5. 6. 8. 9, 
vgl. mit Saf. 4, 6. 7. 10 nachweifen werben; und im Zufam- 
menfang biemit läßt fid) bann aud) 1 Petr. 1, 24 mit Jak. 1, 
10 f; 1, 3. 22. 23 mit Saf. 1, 18; 2, 1. 2; 2, 1. 2 mit af. 
1, 21; 2, 11 mit Iaf. 4, 1 vergleichen (vgl. hierüber Schnedenb. 
Comm. €. 143; Theile prol. p. 51 sq.). Selbft von de Wette 
(Cini. $. 169 b) unb Schwegler (I. €. 447. Anm. 2) fann 
ferner bie Benugung unferes Briefed bei Gfemen& von Rom in 
feiner ep. I. ad Cor. nicht in Abrede gezogen werden; fo c. 10 
(ABoaàp. 5 φίλος προςαγορευσεὶς πιστὸς ebpein ἐν τῷ αὐτὸν 
ὑπήχοον Ἰενέσααι τοῖς ῥήμασι τοῦ φεοῦ κτλ. vgl. mit Jak. 2, 
21—93), ο. 12 (διὰ πίστιν καὶ Φφιλοξενίαν dcóS Pa η πόρνη 
Saf. 2, 95), c. 17 vgl. mit Saf. 5, 10. 11. 2, 93. c. 38 (6 
σοφὸς ἐνδεικνύσδω τὴν σοφίαν αὑτοῦ μὴ ἐν λόγοις, ἀλλ ἐν 
ἔργοις ἀγαροῖς φαξ. 3, 19) u. a., vgl. das Ausführlichere bei 
Hug Π. $. 160; 6. Grebner $. 607 [ Kern Comm. ©. 91 f.; 
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über das Alter diefed Briefes aber bei Thierſch ap. Kirche 
©. 349 f. Hermas Bat drei Stellen, in denen er fo mit Jako⸗ 
bus zufammentrifft, Daß eine Rüdbeziehung auf Diefen nicht zu 
läugnen ijf (Sim. VIII, 6 vgl. mit Saf. 2, 7. Mand. XII, 5 
mit Saf. 4, 7. Mand. 12, 6 mit Sof. 4, 12 f. 5. Hug. Ginf. 
1. $. 160. Kern Comm. ©. 10 u. a). Ebenfo läßt fid) bie 
Stelle bei Iren. adv. haer. IV, 16 nur ald Reminidcenz an 
Saf. 2, 23 betrachten, wie Qug a. a. D. zeige. Unerheblich 
ift bie Verwandtfchaft V, 1 mit Saf. 1, 22, und auch bie Stelle 
bei Zertull., welche Grebner (Gin. I, 609) anführt, mag daran- 
gegeben werden. Soviel iff bod) gewiß, bag der Brief Iafobi 
anderthalb Sahrhunderte nicht ‚völlig unbefannt unb unfiditbar^ 
eriftirfe, wie Schwegler (I, S. 417) behauptet. 

Hat bod) biefe negative Kritif felbft (Kern, Schmwegler) die: 
unzweifelhafte Verwandtſchaft unferes Briefed mit bem Hirten 
des Hermad unb den clemenfinifchen Homilien behauptet, eine 
Verwandtichaft, bie nicht blos in ber Gefammtauffaflung des 
Chriſtenthums ald Gefeßes, fonbern felbft in vielen einzelnen „auf 
' fallenden und charakteriftifchen Parallelen‘ (Kern) fo and Licht 
trete, daß „man an einem direeten Sujammenbang nicht zweifeln 
fann" (Schwegler); und für bie Richtigkeit biefer Behauptung 
in Anfehung ded Hermad Fünnen wir und ohne Weiteres auf 
Schwegler’d Nachweifungen (I, 6. 334—341), in Anfehung der 
Slementinen auf Kern (Abhandlung 1835, €. 81-86, Comm. 
€. 56-60) und Schwegler (I, €. 424 ff.), berufen. Wäre-ung 
geftattet, bier auf biefe Vergleihung einzugehen, fo follte ftd) 
zugleich auch beftätigen, bag es rein unmöglich ift, den Brief 
Jakobi flatt ald ben lebensvollen Anfang dieſer Entwidelungs- 
reihe, als einen der lebten Ausläufer derjelben zu betrachten; bie 
zwifchen bem Briefe Jakobi und jenen Schriften beftehende 
Verwandtſchaft und Differenz würde erweifen, was Herder fchon 
behauptet, baB wir im Briefe des Jakobus den reinen Duell vor 
ung haben, deffen Wafler mehr und mehr durch frembartige, 
namentlih vom Eſſäismus her einmündende, Zuflüffe getrübt 
wird. Zunächft genügt uns gezeigt zu haben, wie wenig Recht 
jene Kritif hat zu fragen: warum doch, bie Aechtheit des Sa- 
fobibriefed vorausgefeßt, bie Schriften der ebionitifchen Richtung, 
namentlich die Glementinen, von ihm feinen Gebrauch machen 
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„durchaus fene Bekanntſchaft mit ihm zeigen” (Schwegler I, 
6. 417) — diefelbe Kritit, welche bie Nachweifung „einer in 
Gebanfen. und Ausdruck unverfennbaren Verwandtichaft” unter: 
nimmf (ebenda I, ©. 425). Was liegt unter folchen Umftän- 
den daran, baB die Glementinen nicht ausbrüd(id) auf unferen 
Brief fid) berufen, wozu fie in Anfehung des Eigenthümlichften, 
Das fte geben, ohnedies Feine Veranlaflung hatten! (val. Greb- 
ner ©. 608 f). Die Trage aber, warum in den Gontroverjen 
zwifchen Suben- und Heidenchriften über das Geſetz diefer Brief 
von den Anhängern des Jakobus nicht zur allgemeinen Kunde 
gebracht worden fep, ift eine Frage des Mißverftandes, da über 
den eigentlichen Streitpunft, das Geremonialgefeß, unfer Brief 
fein Wort fagt. 

Endlich aber läßt fid) gerade bei diefem Briefe vollfommen 
verstehen, warum er nicht von Anfang in den Cyklus ber heil. 
Schriften aufgenommen ward und fo (vgl. Thierſch Kritik 
©. 359 f.) auf Iahrhunderte von der allgemeinen Anerkennung 
ausgefchloffen blieb. „Bei dem Briefe des Bifchofd der juben- 
Hriftlichen Stetropofió Serujalem trat außer der Stellung des 
Verfaflers, ber zwar, namentlih von den Judenchriſten, gleich 
Petrus und Johannes als eine Säule der Kirche angefeben 
wurde, aber dennoch in ber allgemeinen Kirche einem Apoftel 
nicht vollkommen gleich gelten fonnte, auch feine fpeciele Be⸗ 
ftimmung für bie rein judenchriftlichen Gemeinden, bie fid) eben 
gegen Ende δε erften Sabrbunbertó immer mehr den beiden» 
hriftlichen entfremdeten, ald ein Hinderniß ber allgemeinen An: 
erfennung in den Weg” (Thierih Sri. €. 361 f.). Hiezu 
fommt bann nod) der anfcheinende Widerfpruch mit paulinifcher 
Lehre, bie allgemeine Beflimmung deſſelben. Je mehr fid) aber 
in fpäferer Zeit die Kluft zwifchen «δεις unb Heidendhriften 
erweiterte, unb die Ungewißheit über bie Perfon des Verfaſſers 
vermehrte, um fo leichter laßt fid) in ihre das ſchwankende Ur⸗ 
theil über den Brief verftehen*). 


*) Die bündigfte Erklärung Dat Grebner (Einl. $. 221) gegeben, indem 
er dad Maß der Anerkennung lediglih auf das Maß der αροῇ. Geltung 
des DVerfaffers vebucirt. Aber weder ift ausgemacht, bof fid) alle Zweifel 
gegen den Brief nur auf bie Frage nad) ber apoft. Stellung des Verf. 
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Refultat: ein Antilegomenon «ft unfer Brief in den erften 
drei Sabrbunberten, aber ein in den meiften Gemeinden zu 
Eufebiud’ Zeit hochgeehrted, als Vorleſebuch in erfter Reihe bis 
an bie Grenze des Ganonijd)en hingerüdtes, von der forifdjen 
Kirche, der ed wohl urfprünglich mitbellimmt war, zu einem 
ἑνδιάρηχον erhobenes, deflen Vorhandenfeyn fid) bis in die apoft. 
Zeit zurücverfolgen und deſſen SSenugung fid) in den folgenden 
Zeiten. nachweifen laßt. Für die nicht allgemeine Anerkennung 
deflelben laſſen fid) bie triftigften Gründe auffinben. Somit 
entfcheidet dieſes ‚‚entfcheidendfte Moment” der Unterfuchung 
nicht gegen deflen Aechtheit. 

H. Noch weniger, indem wir auf bie inneren Gründe der 
Sritif. übergehen, der Lehrinhalt. Hier fommt ed auf bie dop⸗ 
pelte tage an: 1) was man von bem Safobus, der Verf. feyn 
will, zu erwarten bat, und 2) wad man in dem Briefe findet. 
So lange nun der Bericht Sal. 2 (durch welchen ber wefentliche 
Inhalt des Apgich. 15 über Jakobus Erzählten gededt wird) 
für glaubwürdiger gilt al8 die Schilderung, welche Hegefippus 
von Jakobus bei Eufebius entwirft (h. e. 2, 23), ſteht unum⸗ 
ftógtid) feft, bag Jakobus nicht zu jenen zelotifchen Iudaiften 
gehörte, welche auch den Heidenchriften das Ceremonialgeſetz auf: 
legen wollten, daß er alfo demfelben feine ba8 Heil des Chriften 
Vermittelnde Bedeutung beilegte, vielmehr ausdrüdlich unter brü⸗ 

Derlicher Handreichung bie paulinifche Lehre von ber Rechtferti- 
gung burd den Glauben anerfannte; andererfeitd aber allerdings 
Gud) dies, daß er für fid) und fein Volk an ber gottgegebenen 
Drdnung jüdischen Volkslebens fo ftrenge fefthielt, daB jene 
zelotiſchen Chriften, obwohl im Princip von ihm fotal verfchies 
ben, äußerlich mit Schein fid) auf feine Autorität berufen konn⸗ 
ten; (vgl. zur Begründung meine diss. de consensu loc. 
Gal. Π et Act. XV, wo gezeigt ift, wie man nur butdj bie 
geweltfamfte Gregefe und die gröblichfte Entftellung des fittlichen 
Charakters des Jakobus zu einem anderen Grgebniffe gelangen 

kann). Näheres über bie Eigenthümlichfeit feiner Lehrauffaflung 





bezogen (vgl. oben über Gufeb, und Hieron.), noch läßt fid) diefe Behauptung 
geihichtlich durchführen (wir erinnern nur an Clemens v. Sfer.). 
Cemmentar z. N. T. VI. 1. 9 
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erfahren wir nicht; aber wenn wir feine Stellung als Haupt der 
judenchriſtlichen Muttergemeinde, feinen eigenen inneren Entwid: 
fungsgang, foweit derfelbe fid) aus neufeft. Angaben errathen 
läßt (S. 1 Schluß), ba& Anfehen, welches er glaubwürdigen Nadı- 
richten zufolge nicht blos bei ben befehrten, fondern aud) unbe- 
fetten Juden genofjen bat, den Mißbrauch, welchen bie pbari- 
ſäiſch Gefinnten mit feinem Namen getrieben haben, erwägen, unb 
dies noch Hinzunehmen, daß er nicht Apoftel gewefen fep (S. 1, 
a. a. D.), fo bat zum Voraus bie Vermuthung alles für fich, 
dag er in feiner Auffaſſung und Darftellung des Chriftentbums 
vor allen anderen an dad werde angefchloffen haben, „mas das 
Gbri(tentbum fchon mit bem Alten Bunde gemein hat’ (Schmid 
€. 129), bie Gontinuifát ded Neuen Bundes mit dem Alten, 
unb zwar unter der Form des Geſetzes, werde feftgehalten unb 
ausgeprägt haben. | 

Zuther unb die Hierin ihm Gleichgefinnten irren alfo. nicht, 
wenn fie von Jakobus in der Darftelung ber chriftlichen Lehre 
eine principielle Webereinftimmung mit der paul. Xehre erwarten; 
aber fie irren in bem, was Πε im Briefe finden. Die Stelle, 
um bie es fid) vor allen handelt, iff 2, 14—26, wo nach Luther's 
Ausdrud Jakobus ,ftradé wider St. Paulum und alle Schrift 
den Werfen die Gerechtigkeit gibt.” Schwerlich würde aud) 
Luthern die Gíoffe befriedigt haben, bie man biefer Stelle zur 
Ausgleichung mit ber paul. Xehre gefunden bat: daB Paulus unb 
Sohannes auf das Princip zurüdgehen, während Jakobus gue 
nächſt das chriftliche Leben anfdjaut in feiner Erfcheinung (fo 
zuletzt Schmid II. 65. 108, ähnlich Olsh., Neander u. 9); denn 
man vergefje nur nicht, daß có etwas Anderes iff. zu fagen: Aus 
bem Glauben gerecht werden, der in Werfen fid) be- 
tbátigt, unb: aus ben Werken gerecht werden, in denen 
ber Glaube fid) betbátigts auf Verwechslung diefes Unter- 
ſchiedes aber laufen alle bie neuerdings beliebten Vermittlungs⸗ 
formeln hinaus. Gegen biefe Art der Audgleihung bat Kern 
(Gomm. ©. 45 ff.) viel Treffendes vorgebrad)t. Dennoch findet 
fein Widerftreit Statt; bie Löſung aber liegt darin, bag man, 
wie Hofmann (Schriftb. L 65. 561) gelehrt bat, erfennt, Jakobus 
rede, wenn er fehreibt: ἐξ ἔργων δυιαιοῦται &v3poroc, nicht von 
der Herftellung des rechten Verhältniffes des Menfchen zu Gott, 
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fondern von bem rechten, ben Menfchen in. feinem Thun als ge- 
recht vor Gott darftellenden Verhalten auf Grund des mit ber 
πίστις bereitd gegebenen $Berbaltnifjeé. Wir verweilen auf die 
Auslegung der Stelle. — Was den weiteren Anftoß anlangt, 
den Luther u. 9L. an bent Zurüdtreten der Heildthatfachen, an dem 
Zreiben zum Gefe und zu feinen Werfen, kurz an dem Mangel 
rechter ,,eoangelifd)er Art’ nehmen *), [ο ift mit bem zuerft Ge- 
nannten, dem Zurüdtreten der Erlöfungsthatfachen, allerdings der 
Mangel in ber gebrauffafjung, wie fie in unferem Briefe vot: 
liegt, richtig ausgefprochen. Wir behaupten aud) nicht, bag diefer 
Mangel ein bloß zufälliger, auó bem Anlaß unb Zweck des 
Briefes Deroorgebenber fey; denn es läßt fid [ο mande Stelle 
des Briefed bezeichnen, wo ein Petrus, Iohanned, Paulus bie 
chriſtologiſchen Momente hervorgehoben haben würden, während 
Jakobus fid mit allgemein fittlihen und religiöfen Begriffen, 
wie fie aud) bie Lehrweisheit be& U. T. biefet, und mit alttefta» 
mentl. Vorbildern begnügt (vgl. ald Nachweis Schnedenb. trefe 
fende Bemerkungen in den Beitr. ©. 196 (f.; Schmid a. a. D. 
6. 116). Jakobus ift ein Mann von überwiegend fittlich prak⸗ 
tifcher Richkung, jenen „Tpekulativen Trieb, das ſpecifiſch Chrift- 
liche, wie es in der Idee ber Perfon Chrifti enthalten ift, otga- 
nifch zu entwideln, bie Vergebung der Sünde nicht blöß als 
Wahrheit zu willen, fondern aud) die Möglichkeit dieſer pat» 
fache, bie Art und Weile ihrer Verwirklichung fid) Ear zu 
“machen” (Baur a. a. 5). €. 690 f), legt er nicht an den Zag; 
es fehlt baber feiner Darftellung jene lebendige Hereinbildung des 
in unb mit Chrifto Gegebenen in ba8 eben der Gegenwart, 
jene Immanenz Chrifti in ben. Seinen, wie fie die Chriftologie 
äned Paulus oder Sohannes ausweift. Aber fehlt auch eine 


*) „Aufs Andere, daß fie will Chriftenleute Ichren und gebenfet nicht 
einmal in folcher langen Lehre des Leidens, der Auferftehung, be8 Geiftes 
Ehrifti. Er nennet Ehriftum etlihe Mal, aber er lehret nicht von ihm, 
fondern faget ‘vom gemeinen Glauben an Gott, ... Diefer Sakobus thut 
nicht mehr, denn freibet zu dem Gefe& und zu feinen Werfen... Darum 
ift St. Jakobus Epiftel eine rechte ftroherne Epiftel gegen fie (bie joban., 
paul., petr. Schriften); denn fie bod) feine evangelifche Art an ihr Dat; 
vgl. an b. o. a. €t. 
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ſolche Gntwidíung und Hervorhebung ded Chriftologifchen, fo 
ift doch Chriſtus unb fein Werk und bie Frucht feines Werkes 
offenbar die SBorauéfegung und Grundlage des paränetifchen 
Briefinhalts. Was liegt nicht Schon in der gleichheitlichen Be⸗ 
ziehbung des δοῦλος (1, D) auf Feod xai χυρίου ’I. X., in der 
offenbaren Bezeichnung Chrifti ald des κύριος ἡμῶν τῆς δόξης 
(2, 1), in der gleichmäßigen Anwendung be8 Namens χύριος auf 
Gott und Chriftum (1, 7; 2, 1 vgl. mit 5, 7), in der Dar 
ftellung Chrifti ald des fommenben Richters (5, 7 (T)! Nod 
weit mehr aber ftellt (id) ber ſpecifiſch chriftliche Charakter des 
Briefes hervor, wenn man bie in ibm hervortretende fubjeftive 
Seite des Chriſtenthums zunächſt ins ‚Auge [αβί unb von ba 
auf bie objektive Seite zurüdblidt! Vgl. Schmid (a. a. D. 
8. 57 f). Iſt dem Verf. bie Wiedergeburt burd) das Wort der 
Mahrheit (vgl. zu 1, 18) objektiv, ber Glaube ald deren Correlat 
fubjektio (vgl. zu 1, 3. 6; 2, 1. 5. 14. 26 u. a.) das Princip 
des chriftlichen Lebens, fo muß er aud) von etwas fpecififch Neuem 
in Jeſu Chrifto wiffen, wodurch das Wort ber Wahrheit das 
Mittel der Wiedergeburt, der Glaube der Anfang eined neuen 
Verhältnifles zu Gott werden fann, zu Folge beffen der Chrift 
teid) unb ein Erbe des Neiches geworden ift (2, 5). Diefer 
ſpecifiſch chriftliche Begriff der Wiedergeburt und des Glaubens 
iff aber eben fo wenig bloß ‚ein leifer, nicht weiter feftgehaltener 
Anklang an bie myflifchen Elemente der chriftlichen Predigt“ 
(Reuß $. 143), bag von der That der Wiedergeburt (zu 1, 18) 
alle weitere fittliche Paränefe ihren Ausgang nimmt, und der 
Mangel der Bewahrung ded Glaubens, und zwar des chriftlichen, 
negatio, bie rechte Bewährung defjelben pofitio das Grundthema 
des Briefes bildet. Und in τοῖς vielen Stellen liegen die ſpecifiſch 
hriftlichen Motive aud) im Einzelnen offen zu Tage, wie gleich 
1, 2—4. 9.12; 2, 1.5; 5, 7-9 u. a.! Auch laßt fid) zu 
dem bier über die Wiedergeburt und den Glauben Gefagten die 
Gegenprobe leicht machen, wenn man auf den Begriff des Verf. 
von der Sünde ald einer ebenfo univerfellen, wie felbftverfchuf- 
beten, auf feinen Begriff vom Χόσμος, Tavaroc u. f. vv. hinüber: 
b(idt, wofür wir auf den Gommentar verweifen müflen, wo an 
den betreffenden Stellen (vgl. namentlih zu 1, 14 ff. 18. 27. 
4, 1. 3, 2 u. aJ), mit Abficht hervorgehoben ift, in welcher dog- 
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matifchen Ziefe des SBerf, praftifhe Ermahnungen wurzeln ; 
vgl. aud) Schmid II. ©. 115 f. 

Wie anders Πες fid) nun nach diefen Prämiſſen das Treiben 
des Jakobus zum Geſetz und deſſen Werken dar, um auf den 
anderen Vorwurf gegen den Lehrinhalt des Briefes zu kommen! 
Hierin liegt nicht der Mangel, ſondern gerade die eigenthümliche 
Gabe, der providentielle Beruf des Verf. und ſeines Briefes 
für feine und alle Zeit. Wohl, als νόµος, aber als der νόμος 
τέλειος 6 τῆς ἐλευρερίας, als dad durch bie Wiedergeburt zur 
Vollendung gefommene Gefeg (vgl. zu 1, 25), ift bier das 
GBriffentum dargeftelt. Die neuere Kritif (be Wette, Schweg- 
ler, Baur), bie hiebei nicht in dem irrt, was fie im Briefe findet, 
fondern in dem, was fie von dem Verf. erwartet, bat im Gegen: 
fa& zu jener Kritif den „freien, fittlichen,' ben acht evangelifchen 
Gift, ber bier waltet, erfannt und gerade deshalb den Brief bem 
Jakobus, ben fie auf der Stufe gemein-füdifcher Gefeglichkeit 
feftgebannt glaubt, nicht autrauen zu dürfen gemeint. Das Sod) 
des Geſetzes (Apgich. 15, 10), nicht bloß des ceremoniellen, fon- 
dern des Geſetzes überhaupt, iff abgeſchüttelt; alled Thun des 
Geſetzes geht dem Verf. aus dem freien Glauben in freier Liebe 
(2, 8) hervor; aber der Wille Gottes, be8 wandellos Heiligen 
(1, 17), bleibt freilich im U. und N. Bunde derfelbe. Dafjelbe, 
was dorf auf bie fleinernen Tafeln des Φε[εβεό, ift bier in bie 
fleifchernen Zafeln des Herzens gefchrieben als einheitlicher, un- 
zertrennlicher, alles Reden unb Thun normirender Wille des 
Heren (2, 8—13), ift ebenfo ἱπιπιαπεπίεῦ Geſetz des chriftlichen 
Lebens, al8 objektiv gegebene Storm, an die e$ fid) freudig ge- 
bunden weiß. Und biefe Auffaflung ded Chriftentbums iff an 
fi ebenfo berechtigt, ald bie andere, welche zunächft in ihm bie 
Erfüllung der altteftamentlichen Weiffagung erfennt und hat wie 
biefe ihr lr» und Vorbild in ben eigenen Worten des Herrn, 
vornehmlich in der Bergpredigt, und ihre Anklänge in den paul. 
wie job. Schriften (Schmid II, €. 113). Wenn in der Berg: 
predigt der Herr (Matth. 5, 17 ff.) unter Vorausfehung des 
Glaubens an feine Perfon lehrt, welche Nechtbefchaffenheit er 
von denen erfordert, bie in Das Himmelreich eingehen wollen, fo 
ift ,bie8 ber Typus ber chriftlichen Lehre, welcher dem Brief 
Safobi zu Grunde liegt” (Schmid), und der deutlich vernehmbare 


29 , Einleitung. 


„Nachhall“ biefer Worte weift aud) biftorifch auf dies Vorbild 
zurüd; die Belege hiefür gibt der Gomm.; eine Zufammenftellung 
diefer Belege f. bei Schnedenburger, Beitr. €. 199; Theile prol. 
p. 45 sq., befonders b. Schmid II, 65. 133—39 nt. 136. G6 ijt nicht 
diefed Orts, die organifche Einheit der gebre be8 Jakobus von 
diefem Gefichtöpunfte des νόµος τέλειος aus baryulegem; — im 
Einzelnen wird fid) bei der Auslegung von felbft zeigen, wie 
innig mit ber Auffaflung des Gbriftentbum8 als vollfommenen 
Geſetzes der Freiheit bie Beſtimmung ded Glaubens ald des in 
Werken fid) völlig erweilenden, der jafobifche Begriff Des δι- 
Χαιοῦσδαι, in dem das εἷς dur. AoylksoTau feine Bewährung 
findet u. f. w., zufammenhänge; für dad Ganze aber fónnen wir 
gerade in biefer infit auf Schmid's treffliche Darftellung ber 
Lehre des Safobuá (a. a. D. 88. 56—61) verweilen. 
| Mir haben hier nach Diefen Erörterungen nur noch auf das 
Ziel derfelben zurüdzufchauen und die Frage uns nod) einmal 
zu vergegenmwärtigen, ob wir in Anfehung des Lehrinhalts unferes 
Briefe finden, was wir von bem Jakobus des Galaterbriefes 
wie der Apgfch. zu erwarten berechtigt find. Die Antwort aber 
ann nicht zweifelhaft feyn: wir erfennen {τοῦ dem δικαιοῦσσαι ἐξ 
ἔργων, ja aus diefem heraus (vgl. zu 2, 23) ben Jakobus wieder, 
der bie Predigt des Apofteld ber Heiden von der Rechtfertigung 
des Sünderd durch den Glauben unter. brüderlichem Handſchlag 
anerkennen Fonnte, aber auch den Jakobus, befjen Sebrauffafjung 
(τοῦ biefer principiellen Einheit, entſprechend feinen perfönlichen 
und gefchichtlichen Verhältniſſen (vgl. oben), am weiteften ihrem 
Gefammtcharakter nach von der pauliniichen abftebt und gerade 
fo fid) batfegt, wie wir ed von ihm, dem Bifchof der Gemeinde 
zu Serufalem, dem Bruder des Heren, zum Voraus erwarten 
mußten. Für bie Einhaltung der jüdiſch⸗nationalen £ebenáorb- 
nung im Gefege Israels, wie wir fie bei Iafobus anzunehmen 
haben (vgl. oben), bietet zwar der Brief Feine bireften Spuren, 
weil fid) biefe bem Verf. von felbft verftand (Apgich. 15, 21) 
und er ihr Feinerlei heildvermittelnde Bedeutung zugeftehen fonnte; 
mit nichten aber folgt daraus, daß ber Verf. fie nicht αἴδ natio- 
nale Pflicht betrachtet und beobachtet hätte (vgl. aud) bier 
Schmid II, ©. 136 f. und zu 1, 25). - 
Mit biefem Ergebniß über bie Lehre be8 Jakobus, der zu- 
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folge wir ihn im Wefentlichen auf bie Höhe hriftlichen Bemußt- . 
ſeyns erhoben fehen, wie fie bie Bergrede des Hexen darftellt, 
ift nun auch fdon bem von ber Gemanbtbeit und Feinheit 
ber griehifhen Siftion unferes Briefed Dergenom- 
menen Argumente gegen dDefien Aechtheit die Spitze abge 
brochen (vgl. Baur €. 688; Kern Abhdl. €. 90; de Wette 
Einl. $. 169 a). Immer zwar bleibt ed beachtenswerth, daß 
gerade dieſer Brief in biefer Beziehung „zu ben bervorragendften 
Abfchnitten des N. T. gehört" (Thierſch Krit. ©. 52) und burd 
feine leichte und gefällige Handhabung der κοινή fogar an mande 
. fpätere Erzeugniffe der griechifhen Profanliteratur erinnert *) 
(daB mehrere der im N. T. gebrauchten, fonft bei den Schrift⸗ 
ftellern der κοινή nicht nachweisbaren Ausdrüde gerade in unferem 
Briefe vorfommen, wie παραβάτης, paxpoTupla, χρυσοδακτύλιος, 
ὑποπόδιον, vgl. Win. €. 31, kommt hiegegen kaum in Betracht **); 
aber ed will auch erwogen feyn, Daß dad genus orationis, 
das fittlich paränetifche, von felbit eine reinere Diktion begünſtigte; 
daß, wo das dogmatifche Gebiet berührt wird, fofort auch ber 
eigenthümlich chriftliche Sprachgebrauch fid) geltend macht (πίστις, 
ἔργα, ὀχλέγεσδαι, δικαιοῦσθαι, amoxveiv etc.), ferner daß bet 
Berf. {τοῦ der Gewandtheit in griechifcher Diktion feine hebräifche 
Herkunft keineswegs verläugnet. Mit Recht bemerkt Schnedenb. 
(Beitr. S. 197 f.5 val. aud) Theile prol. p. 44—47), daß bie 
fententiöfe Diktion des Verf., feine epigrammatifchen Sentenzen 
am Schluß eined Ganzen (5. B. 1, 8. 12. 27; 2, 13; 3, 18 u. a.) 
von felbft an bie jüdifche Spruchweiöheit erinnern. Auch fehlt 
ed nicht durch den ganzen Brief hindurch an einzelnen Hebrais- 
men (προζωποληπτεῦν, προζωποληψία, ἀφιέναι für Cünbenverge- 
bung ein Araismus, λογίζεσδαι el; 8c, χατεργάζεσδαι δικαιο- 
σύνην, ber metaphorifche Gebrauch von ὁδός, bie Debeutungélofe 
Anwendung von dv3ooroc, Wendungen wie προςευχῇ προςεύ- 
yscdar, ber häufige Gebraud) von εἶναι mit Partic., ἄπροατης 
ἐπιλησμονῆς, κριταὶ διαλογισμῶν u. dgl. m.). Ferner die Stelle 
5, 1-6 trägt vollfonmen das hebräifche Golorif der altteft. 


*) Bol. Küchler in der $. 4 a. Schr. p. 21 sq. 
**) Bol. weiter Flache Über die ἅπ. ‘ey. unferes Briefes in der 


8G. 4 «. Schr. 
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- Prophetie unb Iehrt fo recht deutlich, wie viel auf dad genus 
orationis «nfommf.  lleberbaupt aber bewährt ber Verf. in 
Form und Inhalt feiner Rede die innigfte Vertraufheit mit ben 
A. T., mit beffen prophetifchen und namentlich beffen lehrhaften 
Schriften, bie 9(pofrppben mit eingerechnet, [ο daß uns fein 
Zweifel bleibt, daß eben biefe Schriften in griechifcher Sprache, 
bie ja dem Inhalte nach unferem auf das fittlid) Praftifche ge 
richteten Verf. fo nahe lagen, ein Hauptmittel feiner Bildung 
auch in formeller Hinficht geworden find. Erwägt man ferner 
bie weite Verbreitung grichifcher Sprache und Bildung zu jener 
Zeit auch in Paläftina (Hug GinI. I. $. 10; Eredner Eint. I. 
6. 75 ff.; Thierſch Krit. €. 43-65; Tholuck Hebr. 3. Aufl. 
6. 25—35 u. a), fowie den Umftand, bag Jakobus an ber 
Spige einer von Anfang an (Apgſch. 6, 1 ff.) mit Helleniften 
ſtark untermifchten Gemeinde und ohne Zweifel in bem vielfäl- 
tigften Verkehr mit den in SIerufalem ab: und gufttómenben Su 
den der Diafpora fland, fo braucht man ihm nur einige nafür- 
liche Begabung für Sprache zuzufrauen, um wenigſtens foviel 
einzufehen, daß die Kritif an diefem von der Sprache des Briefes 
entlehnten Argumente Feine zuverläffige Stüge hat, zumal wir 
fonft fein fchriftftelerifches Document ald Maßſtab für bie 
fprachliche Bildung unfered Jakobus befigen, wenn man fid) nicht 
etwa auf das Schreiben Apgfch. 15, 28—29 und die ihm vor- 
angehende Rede des Jakobus berufen will; aber gerade aus 
biefen Documenten läßt fid) einiges anführen, worin fie mit 
unferem Briefe zufammentreffen, vgl. Schnedenb. Beitr. ©. 219, 
namentlich M. Weber de Ep. J. cath. cum Ep. atque ora- 
tione Jac. Act. 15, 13—29 inserta et haec utraque cum 
illa utiliter eomparanda, Περ, 1795. Weber den ſprachl. 
Charakter unferes Briefes überhaupt vgl. man Schulze, Kaifer, 
Gierig, Küchler in ben $. 4 a. Schriften. Weber Faber's, Bol: 
ten'$, Schmidt’3, Bertholdt's Vermuthung einer Ueberfeßung aus 
dem Aram. Theile p. 46. not. x. 

Wir haben hiemit bie Haupfeinwendungen ber inneren Kritik 
erledigt; denn ganz unhaltbar iff, was zuerſt Kern in der Ab- 
handlung 1835 (anders im Comm. 1838) unb ihm nad) Schwegler 
in (. nachap. Zeitalter über die Leſer des Briefes vorgebracht 

haben, daß nämlich unter bem Gegenfaß der Armen und Reichen 
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der Gegenfag der bereitö gefchloffen fid) aegenüberftebenben Ge: 
meinfchaften ber Suben- unb Heidenchriften Dargefltllt, .und bie 
fegteren im Intereſſe der erfteren befämpft ſeyen. Es gehört 
ein ſtarkes kritiſches Vorurtheil dazu, bie betreffenden Stellen des 
Briefes, wo dieſer Gegenjag in feiner fchlichten Natürlichkeit zur 
Sprache gebracht ift (1, 9 ff.; 2, 1 ff., namentlich 5, 1—6, 
vgl. mit ®. 7 (T), fo auszulegen. Ebenſo iff es eine reine 
Fiktion, DaB biefer Gegenſatz als die Bafid einer Durchgreifenden 
Zrennung in der Kirche jener Zeit und ald Quelle der Lehr⸗ 
flreitigfeiten in unferem Briefe behandelt werde, und dieſe Fiktion 
erweift fid) al& folche evident durch bie Auslegung. Der Verf. 
fennt ja nicht blos Arme und Reiche (vgl. etwa 2, 1 ff.) und 
bat überhaupt nicht mit zwei Parteien, fondern- von Anfang bis 
zu Ende mit einer einheitlich gedachten Gefammtheit von Leſern 
zu thun, innerhalb deren zwar jener Gegenfag fid) findet, aber 
eben nur in fehlichter Natürlichkeit unb fo, daB er bie Einheit nicht 
' aufbebt. Daher fam ed aud), bag Kern felbft (a. a. O. ©. 71) 
bei der Durchführung feiner Anficht zugeftehen mußte, daß eben 
Das, was der Verf. dem Wortlaut nad) der ihm befreundeten 
judendriftlichen Gemeinfchaft feiner ἀδελφοί zu beherzigen gibt, 
großenfheild dem wahren Sinne feiner Rede nad) den Heiden- 
chriften gelte: gleich ald wäre möglich, daß ber Verf. an ben 
Sudenchriften bie Fehler der ihr feindlich gegenüberftebenben Ge: 
meinfchaft beftreitet, gegen welche er fie in Schuß nehmen will. 
Stein, wenn unfer Brief wirklich aus bem Gegenfage von Juden⸗ 
unb Heidenchriften heraus begriffen werden follte, fo wäre mit 
de Wette anzunehmen, daB die aus Paulinern unb Judaiſten be: 
ftebenbe Chriftenheit als einheitliche Gefammtheit den angeredeten 
Leſerkreis Bilden, womit dann freilich jene ganze Argumentafion 
in fid) zufammenfällt, wie Kern fpäter (Comm. ©. 78. 82) felbft 
gezeigt Dat. Schon be Wette Hat in f. er. Handb. ©. 155 f. 
das Unhaltbate jener Auffaflung nachgewiefen. Wenn Schmwegler 
Kern’d inzwifchen längſt aufgegebene Anficht fid) wieder angeeignet 
bat, [ο beweift das nur, wie hoch feine geichichtfichen Gombina- 
tionen über folchen eregetifchen Minutien fchweben. Im Uebrigen 
verweilen wir nod) auf das im flg. $. über bie Beflimmung des 
Briefed Gefagte. 

Auch eine Anzahl einzelner Indicien gegen bie Aechtheit 


— 
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glaubte Kern (1835) aufgefunden zu haben. Er rechnet hiehen 
die fleigige Benutzung der S(pofrgpben, des Buchs des Weisheit 
und Jeſus Sirach*), bie Berührungen der Darftellung unfere 
Briefes mit der des Philo (vgl. Löſsner in 1. observ., nament- 
lih aber Schnedb. in f. Gomm.), bie Parallelen unferes Briefes 
mit paulinifhen, namentfíd aber mit dem Römerbriefe (vgl. 
heile prol p. 45. not. s.; de Wette Ginl. $. 168 c), eine 
auf das Hebräerevangelium zurüdzuführende Uebereinſtimmung 
be8 Briefes Safobi in Beziehung auf Ausſprüche Gbrifti mit 
den Glementinen (namentlich 5, 12), das abfolute Verbot des 
Eides 5, 12 in Folge eflenifchen Einfluffed, bie nachapoſtoliſche 
Einrichtung der Krankenheilung mit Del durch die Presbyter, 
deren Amt biebei in einer entichiedenen Abgrenzung des ει. 
hältniſſes zu den Gemeindegliebern (tee, und deren Funktion 
den feelforgerifchen Charakter einer Tpäteren Zeit frage. Da Kern 
felbft bie fefundare Beweiskraft biefer Argumente anerkannt und 
deren Unhaltbarkeit in feinem Commentare (€. 85—88) gezeigt 
bat, fo dürfte e$ genügen, der Kürze wegen auf feine eigene 
Widerlegung zu verweilen ; vergl. auch Pfeiffer (a. o. a. O. 
6. 113 ff. 119 f.). Bei der Auslegung felbft wird πώ zeigen, 
daß der „fleißige Gebrauch der Apokryphen“ auf gelegentliche Re» 
miniscenzen aus deren Lektüre, die dem Jakobus jo nahe lag, 
und die Berührung mit Philo auf eine fo wenig fpecifiiche Ver⸗ 
wandtichaft zurüdzuführen iff, bag fie fid) unter Vorausfegung 
der gleichen Zeit und der theilweife gleichen Bildungsmittel von 
felbft ohne einen direkten Zufammenhang erklärt. Wäre aber 
aud) ein folcher anzuerkennen, fo würde und daß, bei unferer An- 
fit von ber fpäteren Abfaſſungszeit des Briefes, nod) fein In- 
bicium feiner Unächtheit feyn, wie auch Kern felbft (a. a. SD. 
€. 85) zugibt und nachweift. Weber bie Parallelen mit paul. - 
Briefen werden wir uns $. 9 nod) auszufprechen haben. Wegen 
des über das Hebräerevangelium Vorgebrachten val. Kern ©. 87 f.; 
Pfeiffer €. 114 f. Die übrigen Bedenken werben fid) durch die 


*) Bol. bie Zufammenftellung bei Theile prol. p. 46, not. y; Schnedb. 
Beitr. ©. 198: Hildebrand der Br. SaL, eine Domil. Paraphrafe in bem 
Stepert. für die Angel. des evangl.:chriftl. Predigtamts Meißen 1825. I. 2. 
6. 1—95, gegen ihn Theile a. a. O. 
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Auslegung von felbft berichtigen und zurecht legen. Noch weniger 
benfen wir bier auf Schwegler’d kritiſche appercus zu Gunften 
der von ihm dem Briefe angewiefenen Zeit ber Clementinen einzu- 
gehen, 3. $5. 1, 27; 1, 215 5, 17, fondern verweilen auf Die Auslegung. 

Wir weifen lieber zum Schluſſe nod) auf bie bedeutenden 
Bedenken bin, welche der nachapoftolifchen Abfaflung beffelben 
entgegenftehben. Es ift aud) von den Gegnern anerkannt, wie 
vortheilhaft biefer Brief als fchriftftellerifches Produkt in Worm 
und Inhalt gegen die Erzeugniffe der nachapoftolifchen Literatur 
abfticht; unb man darf etwa nur den erften Brief des Clemens, 
ber wie „eine breite Homilie über den fornigen Gert unferes 
Briefed” erfcheint (Schnedenb.), mit bem unfrigen vergleichen, um 
davon einen lebendigen Eindrud zu befommen. Wie er fid) aber 
innerlich bod) über diefelben erhebt, fo verräth er aud) äußerlich 
nirgends eine beftimmte Spur nacdhapoftolifcher Zeit. Nichts von 
den Gegeníaten diefer Zeit, nichts von deren Seibenéerfabrungen, 
αἰῶίδ von ihrem bierarchifchen Elemente! Wie geben fid) ba: 
gegen jener Brief des Clemens oder der Hirte des Hermas ſchon 
in Aeußerlichkeiten {ο deutlich al8 Produkte ihrer Zeit zu er 
tennen! Pfeiffer hat in feiner genannten Abhandlung treffend 
nachgewiefen, DaB alles, was der Verf. behandelt, unb die Art, 
wie er es thut, feine Erflärung nur in der apoftolifchen Zeit ber 
chriftlichen Kirche findet. Als ausdrüdliche Spuren biefer Zeit 
laſſen fid) bie 9, 1 vorausgeſetzte gebrfreibeit, bie frifche Hoff- 
nung auf bie Zukunft ded Herrn (5, 7 ff.), bie Hindeutung auf 
Serufalem, als noch beftehenden Mittelpunkt der judenchrift- 
fiden Kirche (1, D), der Name συναγωγή (zu 2, 2) betrachten 
(man vgl. nod) Neander ap. Zeit II. ©. 572 ff. Schnedenb. 
Beitr. €. 203 (f). Unter ſolchen Umftänden begreift es fid) 
auch, DaB von ber Kritif Fein irgend Dienliches Motiv ber Unter- 
ſchiebung geltend gemacht werden kann. Die Stelle 2, 14-26, 
an bie man fid) hält, um den Brief in den Gegenfab der juben: 
und heidenchriftlichen Kirche zu verlegen, iff nicht gegen pauli- 
nifche Xehre gerichtet; und ſelbſt wenn fte e$ wäre, fo laßt fid) bod) 
darum nicht bie Befämpfung be& paulinifchen Chriſtenthums oder 
die Ausgleihung mit ihm als der Zweck des Briefes betrachten 
(vgl. Neander a. a. D. ©. 572. 574), wie Died aud) Baur zu: 
gefteht (Paul. ©. 692) unb fid) auf bie Behauptung zurüdzieht, 
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Des Verf. Adficht feo, den ἀνῆρ τέλειος in ber Vollkommenheit 
des chriftfichen Lebens von feinem befonderen judenchriftlichen 
Standpunkt aus darzuftelen. Sekt man fid) aber auch über 
diefen Mangel eined dienlichen Motivs der Unterfchiebung hin⸗ 
weg, unb nimmt man nidjf Anftand, alles dasjenige, was zu 
Gunften der apoftol. Zeit fpricht, auf bie Rechnung der Fiktions⸗ 
gabe eines Pfeudojafobus zu fegen, Eines bleibt noch, was fid) 
in biefer Weife nicht hinwegerflären läßt unb vor allem bie Accht- 
beit des Briefes verbürgt: bie fittlide Perfönlichkeit des 
Verf. und die ihr entfpredenbe Haltung des Briefes. 
So ſententiös und allgemein auch die Darftellung unferes Briefes 
ift, darin iff er ganz und gar Brief, bag Ton und Haltung 
beffelben durchweg bie innerlich perfönliche Beziehung des Schrei- 
benden zu den jeweilig Angeredeten durchbliden laſſen. Sein bald 
von Mitgefühl der Xiebe, bald von heiligem Ernft unb fittlicher 
Indignation bewegted Innere fpiegelt fid) wahr und natürlich in 
dem Ton feiner Rede. Gà kann uns fein Zweifel bleiben, daß 
der Mann, der jo fchreiben fann, der fo ermahnt, fo tróffet, fo 
ftraft, fo viel Herablaffung ber iebe mit fo viel fittlicher Hoheit, 
fo viel Sanftmuth und Mitgefühl mit folchem heiligen Zorneifer, 
einen fo nüchternen, praftifchen, welterfahrenen Blick mit folch 
edler Begeifterung verbindet — nur ein fold)er fepn fann, bem 
das Geſetz Chrifti auf bie Tafeln feines Herzend gefchrieben ift, 
in dem das Gbriftentbum, wie er ed erkannte, That und Wahr: 
heit geworden ift. „Vir pietate gravis! ein edler Mann, wahr: 
ih ein Mann voll heiligen Geiſtes, ein SBeter, ein Jünger 
Seful^ ruft Herder aus. Und er, biefer Mann, foll diefen 
Brief, der ja nur als abfichkliche Unterfchiebung erklärt werden 
fónnte, fingirt haben! — Auch mag, wie fon von Hug (Gint. II. 
8. 159), von Kern (Comm. ©. 43 f) gefchehen ift, noch darauf 
bingemiefen werden, daß, Το ebionitifch auch das Bild des Jakobus 
in der Schilderung des Hegefippus entftellt ift, dennoch Cha- 
rafterzüge bewahrt find, bie in dem Inhalte des Briefed ihre 
volle Beftätigung finden unb fo biefem wieder zur Beſtätigung 
dienen; fo fein Beiname ὃ δίκαιος, feine Schilderung ald unab: 
läffigen Beters, fein SeugniB, daß Jeſus der Chrift ift, ber tm 
Himmel zur Rechten der großen Kraft [θέ und auf den Wolfen 
ded Himmeld Tommen wird u. dgl. nt.; vgl. Kern a. a. 3). 
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$Sliden wir zurüd auf die Grgebnifje der äußeren unb 
inneren Kritik, fo Tann ed, um der Aechtheit beffefben vollends 
gewiß zu werden, nur noch darauf anfommen, dem Briefe feine 
geſchichtliche Stelle näher anzumeifen und ibn von ihr aus zu 
begreifen, womit jene Einwerdungen, baf có dem Briefe an 
aller Individualität fehle (foweit fie nicht fchon befeitigt ift), daß 
fi) fein beftimmtes Verhältniß des Briefitellers zu beftimmten 
Lefern, noch eine beftimmte Weranlaffung zum Schreiben erfennen 
laſſe (Schwegler u. U.), der Inhalt des Briefed plan- unb orb. 
nungé[o8 jey (de Wette, Schleiermadher), fid) von felbft heben 
werben — die Aufgabe $. 3. 

Die Integrität des Briefed bat (von anderen unhaltbaren 
Angriffen abgefeben, vgl. b. Theile prol. p. 54) Raud (in b. 
δ. 4. a. Abhdl.) beftritten, indem. er ben Abfchnitt 5, 12—20 
ohne allen äußeren Grund aus Gründen ded Zufammenhangs, 
des Inhalts und der Sprache ald unächt erkennt. Wir ος. 
weifen auf die Auslegung, im Vebrigen auf bie Widerlegung von 
$jagenbad) (Wiener frif. Journ. VI, 395 ff), Schnedenb. (Züb. 
Zeitfchr. 1829, 6. 47 Π.) Kern’ (Comm. 65. 88—90), Theile 
(prol p. 54 sq.), durch welche wir bieje Gontroverfe für ab» 
gethan halten. — 


δ. 3. SBeftimmung und Abfaflungszeit, Zwed, Inhalt unb 
' Compofition des Briefes. 


I. Sir fragen zunächſt nad der Beflimmung ὃεό 
Briefes im Allgemeinen. Man bat behauptet: er fe an 
unbefebrte Suden (gatbner), an befebrte und unbefehrte Suben 
(Grot., Wolf, Heifen, Theile, Grebner), an Iudenchriften unb 
Heidenchriften entweder ald gefchlofjen fid) gegenüberftehende Ge: 
meinfchaffen (Kern 1835, vgl. $. 2) oder als. einheitliche Ge⸗ 
ſammtheit (Mauduit b. Wolf, Köfter, de Wette), oder er fey an 
Subendjriften primär, an Suben unb an Heidenchriften ſekundär 
(Kern 1838), endlich er ſey an Judenchriſten gefchrieben, ohne 
audzufchließen, daß nebenbei Beziehung auf Heidenchriften ober 
noch unbelehrte Juden genommen werde (jo Guerife, Schnedenb., 
Steanber, Thierſch, Hofmann, Pfeiffer, dieſen Nebenbeziehungen, 
namentlich den fegteren, theild mehr, theild weniger einräumend). 
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Dies auch unfere Anfiht: bie SSeftimmung des Briefes iff. ent 
ſchieden eine judendhriftliche; an eine Mitbeflimmung für Heiden- 
riften als ſolche, nad) ihrem Gegeníage zu den Chriften aus 
den Juden, wie man wegen 2, 14- 26 annimmt, ift ebenfo 
wenig zu denken, ald an eine Mitbeflimmung für Juden, wie 
man wegen 5, 1—6 behauptet (denn felbft wenn an diefer Stelle 
noch unbefebrte, in Zebensverkehr mit den chriſtgewordenen ftehende 
Suben apoftrophirt wären, und fonft aud) nod fo viele Be 
ziehungen auf fie vorfämen, fünnte das an der eigentlihen Be 
ftimmung des Briefed nicht ändern). Alles was in biefer 
Beziehung zugegeben werden mag, läuft darauf hinaus, daß 
nebenbei (vgl. 2, 25) aud) an Heidenchriften gedacht tff, die fid). 
judenchriftlichen Gemeinden angefchloffen hatten, oder daß in bet 
Schilderung des zunächft innerhalb des judenchriftlichen Leſer⸗ 
kreiſes fallenden Gegenfages von Armen und Reichen die Grenze 
zwifchen Reichen, bie nur bem Namen nach Chriften, und folchen, 
bie ed nicht einmal bem Namen nach waren, verwilcht iff. Man 
vgl. im Comm. zu 2, 5 (f.; 2, 25; 4, 135 5, 1. 

Für Diefe judenhriftliche Beſtimmung ded Briefes ent- 
fcheidet (don bie einzig zuläffige Auffaflung der Ueberfchrift des 
Briefed (vgl. zul, 1), und hiemit ftinumt, was bier zu erweifen 
ift, der Inhalt deffelben. Es iff nämlich anzuerkennen: 1) daß 
ber 1, 1 als einheitliche Geſammtheit bezeichnete Leſerkreis Des 
Zwölfſtämmevolks in ber Zerftreuung durchweg das angeredete 
Subjekt ift (über 4, 13 Π. 5, Lff.; val. 3. 6. €t). Wem alfo 
1, 2 gilt, bem gilt auch alled folgende. Und diefe grammatifche 
Einheit des Giubjeftó bewährt fid) vollfommen durch die Einheit 
und Gontinuität des Inhalts : denn went das Wort des Troſtes 
. 1, 2—12 in Anfehung des πειρασμοῖς περιπίπτειν gilt, dem gilt 
aud) bie Warnung in Anfehung be8 πειράξεσσαι 1, 13—18, 
und wem dies gilt, dem gilt dann weiter -aud) die Grmabnung 
1, 19—27 zu rechten Verhalten gegen ba8 Wort ber Wahrheit, 
unb mem endlich Died gilt, dem muß nothwendig auch ber wei» 
tere erplicirende Briefinhalt gelten (vgl. zu 1, 19. 20, namentl. 
zu 1, 27). 2) Diefe durchweg angeredete Gefammtbeit iff nun 
an einzelnen Stellen (vgl. zu 1, 18. 2, 1) entfchieden αἴθ eine 
chriſtliche bezeichnet; damit ergibt fid) gemäß 1) von felbft, bag 
fie durchweg als folche gedacht feyn will, und in der That wird 
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fie aud) durchweg ald folche behandelt (Beweis Biefür iff bie* 
Auslegung des ganzen Briefed; vgl. jedoch namentlich zu 1, 2; 
vol. mit 1, 9 (f. zu 1, 18. 27). Aus diefen Bemerkungen fdon 
erhellt, bag der Brief, von der Beſtimmung für nur unbefebrte 
Juden ganz zu fehmweigen, nicht an die Juden ber Zerflreuung 
indgemein (ad Jadaeos in universum), befebrte und unbefebtte, 
gefchrieben ſeyn fann, weder fo, bag jene, noch jo, daB diefe das 
primäre Subjeft find (fo Eredner, deſſen Auffaflung nur zeigt, 
wie anders der Brief in biefem Falle gehalten ſeyn müßte; val. 
gegen ihn Kern Comm. ©. 75 (f); ebenfo, daB er nidt an 
Judenchriſten und Heidendhriften ald geichloffen fi entgegen: 
ſtehende Gemeinfchaften (val. fdon oben $. 2) gerichtet fepn 
fann. Einzig möglich bliebe ba nur noch bie Annahme, daß bie 
Chriften από den Juden und Heiden ald eine Gefammtbeit das 
Subjekt der Anrede find (de Wette u. U). 3) Ermägt man 
aber weiter, bag vermöge der grammatifchen Einheit des Subjelts 
ber gefer und vermöge der Einheit und Continuität des Inhalts 
bie im Briefe gerügten Gebrechen nothwendig ald Gebrechen 
eben diefer einheitlichen Geſammtheit erfcheinen, ferner bag fchon 
bie Zufammenfafjung fo vieler einzelner fpecieller Gebrechen einen 
burd Senf und Sinnedweife unter fid enge verwandten Leſer⸗ 
frei$ anbeufet, ferner daB alle bie gerügten Verirrungen der LXefer 
ein einheitliched Gepräge und einen Gelammtdjarafter an fid) 
fragen, zu Folge deflen fie, wie Neander fagt, „ald Zweige Eines 
Stammes“ erfcheinen, fo wird bie Annahme, daß biefe Geſammt⸗ 
heit bie aus Juden⸗ und Heidenchriften beftebenbe Kirche aufete 
balb Paläftina’s fey, fon damit beinahe undenkbar. Man flügt 
biefe Annahme auf bie antipaulinifhe Auffaffung der Stelle 
2, 14—26. Uber bebenft man denn aud), daß δίεε anfipau- 
liniſche Polemik nothwendig, wegen der Einheit des Cubjefté 
unb der Gontinuitát ded Inhalts, ebenfo wie alles Vorangehende 
von 1, 2—2, 13 (vgl. zu 2, 14) und Nachfolgende bie Suben: 
chriften eben fo wohl wie bie Heidenchriften treffen müßte? Juden⸗ 
hriften unb Heidendhriften einander fo ahnlich, baf fie durchweg 
ald Eine Gefammtheit derjelben Verirrungen befchuldigt, ber. 
felben Ermahnungen bedürftig erachtet werden, und dies, mie es 
fcheint (denn bie centrale Stellung des todten Glaubens 2, 14 ff. 
zu ben übrigen Gebrechen fann Niemand verkennen), in Folge 
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paulinifcher Xehre! 4) Nun aber — und dies ift der Haupt: 
punft diefer Erörterung — ift der Gefammtdjarafter der im 
Briefe befámpften Verirrungen entfchieden ein judenchriftlicher, 
unb wie diefer fid) in einzelnen biefer Verirrungen von felbft als 
ein folcher unverkennbar funbgibt, fo muß er ohne Weitere 
eben vermóge jener Eontinuität des Inhalts aud) für bie übrigen 
poftulirt werden, braucht aber nicht blos poftulirt zu werben, 
fondern läßt πώ vielmehr eoibent erweilen. Sehen wir aunádjft 
von dem flreitigen Punkt 2, 14--26 ab — in Anfehung bet 
übrigen gerügten Gebrechen ijt. die judenchriftliche Art berfefben 
faum zu verfennen. Unzweideutig fpricht fie fid) bier aus (vgl. 
Theile prol. p. 41 sq.; Schnedenb. Beitr. €. 204) „in der-faulen 
Entfchuldigung ber eigenen Schwäche mif. einer göttlichen Wer 
fudjung^ (vgl. zu 1, 13 ff.), in dem bloßen Hören ded Wortes 
ohne dad Thun, gleichwohl gepaart mit ber Anmaßung wahrer 
Sotteöverehrung (vgl. zu 1, 22—27), in dem zungenfertigen 
Lehren und Meiftern Anderer, dad gegen die eigenen Gebredyen 
blind iff (u 3, 1—18), in dem leichtfertigen Schwören, unb 
zwar mit eben den Formeln, welche‘ der Herr felbft bereitó an 
feinem Volke tadelt (vgl. zu 5, 12). Aber aud) das „partium 
studium in conventus adeo sacros admissum“ (Xheile) 
(vgl. zu 2, 1 ff.; Matth. 23, 6), bie hiebei fid) funbgebenbe 
niedrige Zuvorfommenheit gegen bie Reichen und Verachtung 
der Armen, überhaupt das Mißverhältniß zwifchen den Reichen 
und Arnıen mit Worten gerügt, bie ganz an die altteflamentl. 
Prophetie erinnern (vgl. zu 5, 1—6), die „aemulationes et 
detrectationes fere ortaé ex impia voluptatum libidine et 
arrogantia* (Theile) machen feine Ausnahme. Und 2, 14—26 
eben fo wenig; es iff ja im Wefentlichen daflelbe wie 1, 22—27, 
wo vor dem bloßen Hören, bei dem man fich- gleichwohl feiner 
Sonoxela berühmt, gewarnt wird. Nicht eine befondere Doctrin 
beftreitet hier der Verf, fondern ganz nur biefelbe fittliche Träg⸗ 
heit; ja er legt bier recht eigentlich bie Wurzel aller anderen 
Verkehrtheit bloß (vgl. zu 2, 14), unb bie Art feiner Argumen- 
tation (vgl. nel. zu 2, 19) laßt an gar nichts Anderes, ald an 
judenchriſtliche, b. b. jübifd) ererbte, Werkehrtheit denken. Den 
biftorifchen Nachweis, bap bie Verirrung eines todten, bei dem 
bloßen Beſitze der Offenbarung und rechten Grfenntni£. fih . 
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berubigenden, biejen Befig als perſönliches Verdienft unb als an 
fi (don heildverbürgenden Vorzug achtenden Glaubens wirklich 
jüdifcher Abkunft ift, haben Schnedenb. (über Jak. 5, 12 ff. in 
&üb. Zeitfchr. 1829 ©. 47 (f. 1830 2. H.; Beitr. 204; Comm. 
6. 128—136); Neander (ap. Zeit. €. 565 (T); Theile (prol. 
p. 42, not. p.) vollftändig mit biblifchen und anderen Beleg⸗ 
ftelen geliefert. Wir verweilen der Kürze wegen auf fie unb 
führen bier nur Röm. 2, 17 ff. an, wo fid) bis in einzelne Züge 
hinein baffelbe auf jüdifchem Gebiet, wie an u. St. auf juden- 
hriftlichem findet, Matth. 3, 1—10, wo dad πατέρα ἔχομεν . 
τὸν Aßo. nur ein anderer Ausdrud derfelben Sinnesweiſe iff, 
an Matth. 23, 3, wo das οὐ ποιοῦσιν den fonft um ihrer Werk⸗ 
gerechtigkeit willen getabelten Schriftgelehrten zum Vorwurf ge: 
macht wird, endlih Matth. 7, 21 (f. οὐ πᾶς ὁ λέγων poc 
χύριε, χύριε, εἰφελεύσεται xvÀ., was ganz dafjelbe wie an u. St. 
ift. Baur's Einwendung (Ap. Paul. €. 684 ff.) gegen bie 
biftoriid)e Möglichkeit biefer jüdifchen Sinnesweife, weil namlich 
in der jüdifchen Religion der Glaube fo wefentlich praftifd) fep, 
bag ein vom Thun getrennted Wiffen nur als Irreligiofität ain» 
gefehen werden fann, richtet fid) gegenüber dieſen Stellen (vgl. 
namentl. Matth. 23, 3) von felbft und beruht auf der gänzlichen 
Verkennung des Unterfchiedes einer bloß Außerlihen und einer 
Gefinnung und That, unb biefe in ihrem ganzen Umfang um- 
faffenden Erfüllung be8 Gefeges, von welchem Unterfchiede ja 
eben die Behauptung eines von den Werken entblößten Willens 
und Glaubens al8 jüdischer und judenchriftlicher Verkehrtheit aus⸗ 
gebt: denn das freilich verftand fid) von felbit, Daß jeder, bet 
Sube feyn wollte, bie äußere biefem Wolfe gegebene Lebensord⸗ 
nung tinbieít. SIrreleitend war an Neander’d Darfielung nur 
Dies, daß er den fobten Glauben unter die Kategorie des opus 
operatum (a. a. O. ©. 566) befaßte, womit er allerdings ben Gin» 
wurf (Kern, Baur) berechtigte: wie bod) Jakobus dazu Pomme, biefe 
Verkehrtheit mit bem διιαιοῦσδαι ἐξ ἔργων zu beftreiten, während 
Paulus fie ald ein due. ἐξ ἔργων bezeichne und mit bem διχαι- 
οὔσδαι Ex πίστεως befämpfe. Offenbar aber — müflen wir fagen 
— betrachtet Jakobus felbft biefen Glauben nicht ald Werk und 
Seiftung, fondern im fticten Gegenſatz hierzu als een ſittlich 
4ommentar 3. R. T. VI. 
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wertbfofen Beſitz, ja, voie Neander felbft treffend fid) ausdrückt 
(a. a. D. ©. 861), alà eine bloße affectio, eine innerlihe Sw 
ftánblidjfeit (πάρος), bie aud den Dämonen gemein ift. Mit 
anderen Worten: fo gewiß von bem objektiv fittlihen Stand» 
punft aus bie Werkgerechtigkeit felbft mit bem Mangel des Suns, 
b. b. wahrer Gefegeserfüllung, behaftet ift, [ο wenig ift bod) als 
Denkweiſe genommen der Wahn der Werkgerechtigkeit ein unb 
dafjelbe mit ber Verirrung, bie bier Jakobus ald MWahngerechtigfeit 
des todten Glaubens beftreitet; vielmehr ift dieſe ald Denkweiſe 
zu jener Denkweiſe der andere Pol, in welchen fid) die gleiche 
Grundgeſinnung fittlicher Trägheit und geiftlicher Sicherheit unb 
Anmaßung differenziren fonnte und wirklich bifferengirt hat, wie 
ba$ gefchichtlich zu erweifen ift (vgl. oben), und jeder Phariſäer 
an feinem Theil beweiſt, ber fid) nicht weniger des Beſitzes der 
wahren Gottederfenntnig (auf neuteftamentlihem Gebiet das 
πίστιν ἔχειν), αἴθ feiner perfönlichen Leiftungen berühmt. Sf 
dem fo, fo begreift fid) aud) bie polarifch entgegengefegte Be 
fámpfung des einen und des anderen Strtbum$ bei Jakobus und 
Paulus; bod) vergleiche hierüber zu 2, 14 (f. Hier galt εδ nur 
zu zeigen, bag diefer 2, 14 (f. beftrittene todfe Glaube fid) ge 
ſchichtlich als judenchriftliche Verirrung rechtfertigen läßt, unb fo 
bie Vorausfegung zufrifft, zu der wir und von allen Seiten him 
gedrängt fahen: denn auch bie Perfon des Verf. und feine Stel⸗ 
fung ald Oberhirte der judenchriftlicheh Muttergemeinde (S. 1), 
bie Auffaflung und Darftellung der Lehre ($. 2), die ausdrück⸗ 
(ide Beftimmung des Briefed (1, 1) im Zufammenhalt mit bet 
grammatifchen Einheit des angeredeten Subjekts unb der Gonti 
nuität des Inhalts, endlich der Charakter der übrigen Gebrechen 
(S. 3), aud) folche vereinzelte ‚Indicien wie 2, 2 συναγωγή 
5, 14, ἀλείφειν ἑλαίῳ (vgl. b. Comm.) — dies alles führt und 
nöthigt zu ber von und gegebenen Auffaffung von 2, 14—96 
als judenchriftlicher Werirrung. Auch zweifeln wir auf GrunD 
der Geſchichte, daß damals fdjon bie verpa πίστις ald Mißbrauch 
paul. Lehre bei den Heidenchriften hervorgetreten fep. Die paul- 
Briefe (Röm. 3, 8. 315; 6, 1 f.; 15 f.5 Gal. 5, 13—18; Phil⸗ 
3, 18 ff. vgl. mit 1 Sob. 1, 6; 2, 19; 3, 6 (5 4. 5; 1 Betr 
2, 16; 2 Betr. 2, 19 Π. 3, 165 Sub. 4, 12) deuten auf eine 
andere Verirrung bin. Nur eine Trage erübrigt noch: warum 
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doch von der zwiefachen VBerkehrtheit einer Gerechtigkeit durch 
todte Werke und einer Gerechtigkeit durch todten Glauben Sa: 
tobus an den Juden gerade bie eine, Paulus die ‘andere zum 
ausdrüdlichen Gegenffanbe der SSefampfung πιαΦί. Hofmann 
(a. a. 5). ©. 562 f.) antwortet: „Erft ald ed heidnifche Chriften 
gab, für welche bie Drdnungen des jüdifchen Volksgemeinlebens 
unverbindlich waren, erff Deren nicht nur innerlicher, fondern aud) 
Außerlicher Freiheit vom Geſetze gegenüber fam die pharifäifche 
Sinnesweiſe innerhalb der jüdifhen Chriftenheit zu Sage, unb 
nótfigte zur Erörterung der Glaubendgerechtigfeit und ihres 
Gegenſatzes zur Gefeßgerechtigkeit.” „Dagegen zur Beflreitung 
‚der enfgegengefeßten Verirrung ergab fich begreiflicher Weile [ο 
lange Zeit weniger Weranlafjung, fo lange das Gbriftentbum 
innerhalb des jüdischen Volksgebietes blieb, wo e8 fid) für bie 
Chriften von felbft verftand, bap fie die Ordnungen des jüdifchen 
Volfögemeinlebens einhielten. So Hofmann, und er verlegt 
deshalb bie Abfaſſung des Briefe zwilchen ben Tod des Safobué 
Sebebai und das fogenannte Apoftelconcil, zwifchen 44 und 52. 
Wir glauben zu finden, daß eine jo frühzeitige Abfaflung des 
Briefed fid) mit anderen Indicien deflelben nicht verträgt, wie 
fogleich gezeigt werden fol, unb eigenen uns daher feine Worte 
nur in fo weit an, daß wir fagen: nicht mit dem Verhaltniß 
der Goriften au& den Juden, zu denen aus den Heiden hat ed 
der Verf. zu thun, fondern bie Mißgeftalt ihres eigenen drift 
fije Lebens will er feinen chriſtlichen Volksgenoſſen vor Augen 
halten. Wie er ihr doch gewiß beftebendes Verhältniß zu ben 
Heiden und unbekehrten Suden, unter denen fie leben, höchſtens 
berührt, nicht befpricht (wir müffen uns hierfür auf den Comm. 
berufen), fo auch nicht ihr gegenfägliches Verhältniß zu ben 
paulinifchen Heidenchriften; damit aber fiel bie Veranlaſſung, 
bab Verhaͤltniß der Glaubensgerechtigkeit zur Werkgerechtigkeit 
zu erörtern, von felbft hinweg. Μωῦσῆς γὰρ Ex γενεῶν ἀρχαίων 
χατὰ πόλιν τοὺς κηρύσσοντας αὐτὸν ἔχει χτλ., fagt derfelbe Ia- 
kobus Apgſch. 15, 21, und findet mitten im Feuer ber erften 
Streitigkeiten um das Gefeg nicht nöthig, den Chriften aus den 
Süden etwas Weiteres vorzufchreiben, ba fid) für fie bie Gin: 
haltung jüdifcher Lebensordnung von felbft verftand. Warum 
ſolte er nun nicht auch fpäter, nach diefer Verfammlung, an bie 
3 κ 
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Judenchriften der Zerflreuung fehreiben fónnen, obne auf biefen 
ohnehin bann bereit erledigten &egenfland einzugehen? Um 
ihrer felbft willen war es nicht nöthig; aber um der Heiden- 
chriften willen? — Man benfe fid) nur nicht bie Judenchriſten 
der Diafpora mit bem Geſetzeszelotismus der τινὲς τῶν ἀπὸ τῆς 
αἱρέσεως τῶν Φαρισαίων πεπιστευκότες (Apgfch. 15, 5) erfüllt, 
welche den Heidendhriften ba& Sod) des ceremoniellen Sudenthums 
aufladen wollen; felbft bie μυριάδες ᾿Ιουδαίων τῶν TenLdteund- 
των, πάντες ζηλωταὶ τοῦ νόµου (Apgfch. 21, 20) zu Serufalem 
eifern nur barum, bag Paulus bie Juden unter den Heiden 
von Geſetze abmenbig mache, und ihre Anklage gegen ben Apoftel 
(88. 21 ὅτι ἀποστασίαν διδάσχκεις ἀπὸ Μωῦύσέως τοὺς κατὰ É3vq 
πάντας ᾿Ιουδαίους κτλ.) beweift ja fchlagend, wie wenig Geſetzes⸗ 
zelotismus fie den Iudenchriften der Diafpora zufrauten, an 
welche eben Jakobus fchreibt. Und wie bie Apgfch. (15, 1. 24) 
den Gefebeöftreit in den auswärtigen Gemeinden αἴθ einen von 
außen, von Serufalem ber, angefachten bezeichnet, fo die paulini- 
ſchen Briefe. 

Π. Die Abfaffungszeit unb nächſte Beffimmung 
Des Briefes. Aber iff ed denn nötbig, eine Abfaflung des 
Briefes nad) Ausbruch der Streitigkeiten über das jüdiſche Gefet 
anzunehmen? Konnte da Jakobus das διιαιοῦσδαι Ex πίστεως 
mit dem δυιαιοῦσααι ἐξ ἔργων beftreiten, ohne den Mißverftand 
mit einem Worte abzuwehren, al& befämpfe er die paul. Recht 
fertigungslehre, was er ja nad) unferer Ueberzeugung nicht Tonnte 
und wollte? So fragen wir von unferer fritifd)-comparativen 
Betrachtungsweile aus. Dem Jakobus, ber mitten in den Ver: 
hältniffen lebt, in bie wir uns erft mühſam durch gelehrte For⸗ 
fung verfeßen, für ben fid) eben deshalb das Ungleichartige 
durch die Macht der Gegenwart von felbft fcheidet, beffen Brief 
fi an bie Kreife wendet, die zunächft den Heidenapoftel nicht 
angehen, unb der mit feinem ganzen Briefe eine völlig andere 
Zendenz verfolgt, als ber Apoftel Paulus, wenn diefer das Recht 
des Glauben? gegen die Beeinträchtigung des geleBlid)en Juden⸗ 
thums verwahrt — ihm fonute es nicht in den Sinn fommen zu 
meinen, er beftreite mit dem, was er von der lingenüge eines 
todten Glaubens, um den Menfchen in feinem Verhalten vor 
Gott ald einen Gerechtgewordenen barzuftellen, jagt, das voa 
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Paulus von der Genüge des lebendigen Glaubens, um vor Gott 
gerecht, von ihm gerechtfertigt zu werden, b. b. Vergebung ber 
Sünde zu empfangen und in die.Önadengemeinichaft mit Gott 
einzutreten, behauptet; er Bátte ja eben fo gut meinen müffen, 
fi felbft zu widerfprechen (vgl. zu 1, 18; 2, 23); fo wenig er 
nöthig findet zu fagen, daß er dies nicht thut, vielmehr bie Stelle 
2, 23 für feine Argumentation verwendet, fo wenig hat er bete 
gleichen um des Apofteld Paulus willen nöthig. Der Nachweis, 
baf bic Lehre des Jakobus, richtig verftanden, der paulinifchen 
nicht widerflreitet, macht jene den Schein der Differenz entfchul- 
Digende Annahme einer fo zu fagen vorpaulinifchen Abfallung 
völlig überflüfftg. Frei und ſicher — fagen wir —, fein Ziel feft 
im Auge, banbbabt Jakobus ben ibm zu Gebote (tebenben Aus- 
brud und Beweisapparat, gleichviel, woher er ihn Bat, unb feine 
principielle Einheit mit Paulus in ber Rechtfertigungslehre (1, 18; 
2, 5; 2, 23) bewahrt ihn von felbft, fo rückſichtslos er auch fein 
Ziel verfolgt, vor jedem wirklichen Widerfpruch mit demfelben. 
Hiermit — unb wir achten dies für einen nicht geringen 
Vorzug unferer Anficht — find wir der mißlichen Aufgabe über: 
boben, nachzuweifen, daß unfer Brief Feine Bekanntfchaft mit 
Der paulinifchen Denk: und Sprechweife vorausfege. Mißlich 
nennen wir bieje Aufgabe; denn wenn man alles auf einen 
Haufen zufanmenfaßt, worin diefer Brief an Paulinifches er 
innert — das δικαιοῦσδαι, von dem aufer Lukas (die einzige 
Stelle Matth. 12, 37 abgerechnet) fein. neuteftam. Schriftfteller 
Gebrauch macht, namentlid aber das Bor. Ex πίστεως, ἐξ ἔργων 
(vgl. de Wette Stud, u. Krit. 1830, ©. 348 (T), das Meber- 
einffimntenbe in der Wahl und der Art der Anführung ber Beir 
fpiele des A. T. (vgl. namentl. 2, 23; in Anfehung der 9tabab 
flimmen wir Bleek bei, Einl. in b. Br. an bie Hebr. ©. 89), 
Dann die Stellen 1, 3; 4, 1; 4, 12, welche für jeden Unbefan⸗ 
genen an Röm. 5, 3; 6, 13; 7,235 8, 7; 14, 4 anflingen; 
ferner foldje Stellen wie 1, 9 f.; 1, 12; 1, 20; 1, 25 (νόμος 
τέλειος 0 τῆς ἐλευπερίας; 2, 5 u. a., wozu bann. nod) bie 
Mebereinflimmung einzelner Ausdrüde kommt (vgl, be Wette 
Eint. $. 168°, not. d.) — fo wird man faum nod) eine gleich: 
fam vorpaulinifche Abfaffung unfered Briefes behaupten Fünnen, 
unb alles, wad man über den aus dem U. T. fid) herausbilden⸗ 
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den jüdifch-griechifchen Sprachgebrauch (Neander a. a.D. &. 574, 
womit zu vgl. Knapp Script. V. a. p. 528; Xheile p. 139. 167; 
Röth de ep. ad Hebr. p. 121 sq. u. a.) ober über dad Nahe 
liegende ber gewählten Beiſpiele (vgl. zu 2, 185; 2, 25) oder 
über bie bod) ftattfinbenbe Verſchiedenheit in den ähnlich gehal⸗ 
tenen Stellen (vgl. Theile p. 45; Rauch in b. a. Abhdl., ©. 257 ff.) 
votbringt, bie freilich feine Gitate, fondern SInf(ánge find, reicht 
für bie gegemtheilige Annahme nicht aus, ja ed möchte bie Be 
Fanntfchaft unferd Verf. mit dem Römerbriefe Faum wegzu- 
láugnen ſeyn (vgl. b. de Wette δ. 168 c, not. c). „Was unfer 
Brief enthält, ift allerdings nicht von der Art, bap man fagen 
fann, ed habe fid) Alles ohne Beziehung auf Paulus aus ben 
allgemein chriftlichen und altteftamentlihen Vorausſetzungen er- 
geben‘ u. ſ. w. (Schmid Bibl. Z6. II. ©. 98; vgl. aud Kern 
Comm. €. 86) Diefe Beziehungen auf PYaulinifched nehmen 
πώ — darin bat Rauch Recht — ungefdbidt genug aus, wenn 
man den Jakobus zum Antagoniften des Apofteld Paulus macht; 
ganz anderd bei unferer Anfiht, wo biefe Berührungen nur 
unfere Behauptung bewähren, daß Jakobus den Paulus nicht 
habe bekämpfen wollen. 

Doch liegt uns der entſcheibende Grund für eine ſpätere 
Abfaffung nicht hierin, fondern in der Geſtalt des chriſtlichen 
Lebens der Leſer. Aeußerlich organifirt (vgl. über bie Presbpter 
zu 5, 14, über die bequem eingerichtete συναγωγή, unter der nicht 
eine jüdifche Synagoge zu verftehen ift, welche die Chriften nur 
mitbenügen, zu 2, 2), trägt das chriftliche eben. der Xefer inner- 
fi zwei charakteriftiiche Merkmale an fih: erftend nämlich 
werden die Leſer ald völlig münbig in der Lehre behandelt, wie 
Died der ganze Brief zeigt, ber nicht lehren, fondern ermahnen 
will (im Einzelnen vgl. man bie Hinweifungen auf die Erfennt- 
nip der Lefer 1, 35 2, 5; 3, 1; 4, 1); daneben aber werden 
andererfeitd Gebrechen an ihrem Suffanbe gerügt, welche allen 
geſchichtlichen Indicien zu Folge nicht als Erfcheinungen der - 
erſten Zeit genommen, fondern nur aus einem Nachlaß der fitf» 
lichen Energie erklärt werden können, ohne welche felbft auch 
bet Juden in der erften Zeit die Annahme des Chriſtenthums 
nicht denkbar ift, — und welche, ihrer Natur und der Art ihrer 
Beiprechung nad) nur unter der Vorausſetzung eines längeren 
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Beſtandes des Gbriftentbumá unter den Xefern begriffen werden 
fónnen. Man vergefle nur nicht: es find bie 1, 1 angerebeten 
hriftlichen Leſer (vgl. zu Anfang dieſes δ.), denen wie der Mangel 
an Gíaubenébemábrung, bie fare Beichönigung ber eigenen Ver⸗ 
fuchung, fo aud) bie glaubenswidrige Parteilichkeit für bie Reichen, 
die flrditfertige ebranmafung, ein bitteres feindfeliges Weſen 
unb eine grobe Verweltlihung ihres Sinnes vorgeworfen wird. 
Mag man aud) im Briefe noch fo vieles in Beziehung auf das 
Verhaltniß der Leſer zu den noch unbekehrten Juden oder ben 
Heidenchriften gejagt finden, immer find es die 1, 1 Angerebeten 
(vergl. oben), welche dieſe Vorwürfe treffen. Thierſch (Kritik 
6. 83) und Neander (ap. Zeit. II. &. 578), obwohl ber früh: 
zeitigen Abfaflung zugethan, haben dem Gewicht dieſes Argu⸗ 
ments gegen ihre Anfiht fi nicht ganz entziehen können. 
Vollkommen aber ift aud) hierin Schmid (U. ©. 98) auf 
unferer Seite. 

Und wo wären denn außerhalb Paläftina’s vor bem Apoftel- 
conci. bie judenchriftlichen Gemeinden zu fuchen, auf welche bie 
VBorausfegungen ded Briefed pagten? Schon die Auffchrift ταῖς 
Scheren φυλαῖς ταῖς 6. v. 8. [εθί eine weitere Verbreitung. des 
Chriſtenthums unter der Diafpora voraus, ald wir vor bem 
Apoftelconcif irgend nachzumeifen vermögen. Und glaubt man denn 
wirklich, das Bild ber Xefer, dad unfer Brief entwirft, "in δει. 
zumeift durch des Paulus und Barnabad Thätigfeit gegründeten, 
von ihnen geleiteten Gemeinden Antiochiens, Syriens und Eili- 
denà, deren erften Anfänge kaum bis zum Jahre 40 hinauf 
reichen, wieder zu erkennen (Apgſch. 15, 23)? Dort hätte das 
hriftliche Leben die Geftalt an fid) getragen, welche unfer Brief 
befchreibt? Und von ben eigenthümlichen Verhältniffen ber an» 
fiochenifchen Gemeinde in der erften Zeit, welche in Ierufalem 
foie Aufmerkfamkeit erregten (Apgſch. 11, 22), Fame auch gar 
nichts zum Vorſchein? Diefe Anſicht ijt ein bloßer Stotbbebelf, 
zu dem man deshalb greift, weil, wenn einmal unfer Brief vor 
Apgſch. 15 gefchrieben feyn foll, er nirgends anders hin ge 
fehrieben feyn Tann. Denn anzunehmen (Eichhorn, ähnlich 
Schneckenb.) es fei dieſer Brief an bie eben erft durch Paulus 
und Barnabas auf ihrer erſten Miffionsreife geftifteten Gemein⸗ 
ben Kleinafiend gerichtet, ift [ο haltlos, daß es feiner Wider⸗ 
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fegung bedarf. Nur Thierfh (Kirche b. ap. Zeit €. 110) ge 
winnt bei feiner Annahme einer fo frühen Abfafjung einen wei- 
teren Spielraum, indem er unter den δώδεκα φυλαί (1, 1) bie 
judenchriftliche Kirche überhaupt, zunächſt die des Mutterlandes 
verfteht; aber wie fprachlich (vgl. a. b. St.) feine Auffaflung - 
nicht zu halten ijt, fo wäre auch gefchichtlich nicht fchwer zu ec 
weifen, daß die im Briefe geſchilderten Zuftände unmöglich bie 
der Kirche Spaláftina'é in jener Zeit feyn können. — Schnedenb. 
bat zwar ned) andere Gründe für bie hier beftrittene Abfaflung 
wot Apgſch. 15 (δεί. €. 203 (f. vgl. δε de Wette Gin. 
6. 168 ο. not. e unb in f. annot. p. 135—141), Bon feldft 
aber leuchtet ein, daß bie 3, 1 vorausgeſetzte Xehrfreiheit, bet 
Mangel eines bierarchifchen Elements, bie Benugung unferes 
Briefed im 1. Br. Petri nur für das apoftolifche Zeitalter, nicht 
für beffen erfte Zeit bemeifen Fünnen; ebenfo würde ber Umftand, 
daß fid) noch feine völlige Trennung von den Juden zeige (vgl. 
zu 2, 2), aud) wenn er thatfächlich begründet wäre, nichts gerade 
für biefe Zeit beweifen. Wenn aber Schnedenb. in der Θεβαίέ 
der chriftlichen Lehre unfered Briefe die Anfangöftufe, „eine 
binftrebende Vorbereitung zu den chriftlichen Ideen,” erkennen 
will, fo ift das nicht weniger verfehlt, ald wenn er meint: nad) 
dem Apoftelconcil (quo res πίστεως et χάριτος contra legem 
liberrime agebatur et τηρεῖν τὸν vópov nemini praecipieba- 
tur) de lege ita simpliciter disputari non potuisse, quasi 
Christiani ei adhuc subjecti essent — wofür wir auf $. 2 
über den Lehrinhalt verweilen. 
Qo (timmen wir alfo den älteren Auslegern (b. Theile p. 48) 
und Schmid. (a. a. D. €. 98) bei, daß ber. Brief jedenfalls 
der ſpäteren apoftolifchen Zeit angehöre und nicht febr [ange 
vor Serufalems Zerftörung verabfaßt fey. Den auferften Ter- 
minus ad quem haben wir an dem Zodesjahr beó Iafobug, 
das. nad) Sof. (Antiqu. XX, 9) das Jahr 62 (wie wir mit 
Steanber a. a. 5). ©. 580 f.; Wieſeler Chronol. b. ap. Zeit. 
€. 503. 89 ff. annehmen), nad Hegefippus (bei Euf. h. e. 
2, 23) ein fpätered iff (xai εὐνὺς Οὐεσπασιανὸς πολιορχεῖ αὐ- 
τούς)» wie Credner Ein. €. 580 f.; Kern Comm. ©. 34 an- 
. nehmen. In den zehn Jahren feit. dem Apoftelconcil muß bie 
iudenchriftliche Kirche wie in, fo außer Jeruſalem (Apoftelgeich. 
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21, 20. 21) bedeutend an Umfang gewonnen haben. Der Haß 
ber Juden gegen bie neue Secte hatte fid) gelegt; Der Uebertritt 
ſelbſt mochte nun bei Vielen ohne tiefere Umwandlung des Sr 
nern erfolgen (vgl. Apgſch. 21, 20), und in Folge des gewohnten 
hriftlichen Beftandes mochte fo Manches von dem alten Wefen 
wieder zum Vorſchein gekommen ſeyn. So gewiß aber bie 
mijfionirenbe Thätigkeit der judenchriſtlichen Kirche um jene Zeit 
ift (vgl. 1 Kor. 9, 5), deren Spuren und fion. innerhalb ber 
neuteftam. Gefchichte bier und ba — man benfe nur an Rom, 
Greta — aufftoßen und durch bie fpätere Gefchichte (vgl. Thierſch 
Kirche €. 104 (f; 325 f; 328 ff) nachgewiefen werden, fo 
groß ift ber Mangel an ficheren Nachrichten hierüber, fo daß 
πώ über bie Beflimmung des Briefes faum Näheres wird fagen 
laffen. Gemeinden jüdifchen Stammes, an welche fid) Heiden. 
ditiffen nur eben anfchloffen, mochte εδ, zumal in größeren 
Städten fid) innerhalb der chrifllichen Gemeinde einzelne Kreife 
befonderten, allenthalben geben; aber aud) folchen Iudendhriften, 
die nicht in kirchlichem Verband mit ihres Gleichen lebten, fonnte 
ja der Brief dienen wollen. Beftimmte Gemeinden,. über deren 
Zuftände Jakobus genau unterrichtet war, Bat der Brief aller- 
dings im Auge; aber die Darftelung generalifirt auch das 
Speciellere in einer Weile, daB ed für einen weiteren Kreis, 
unter Vorausfegung der Einheit nationaler Sinneöweife, be- 
rechnet zu, ſeyn (eint. Die gefchichtlihen Spuren unferes 
Briefed (vgl. δ. 2) führen auf Syrien und Kleinafien; aber 
auch in Rom ift er frühzeitig befannt. Am wahrfcheinlichften 
wird immer bleiben, daß der Brief zunächſt Zuftände der Diafpora 
Syriens in Ddiefer fpäteren Zeit vor Augen bat. Was über 
Handel, Reihthum unb Wohlleben unter ben Lelern gejagt wird, 
flimmt hierzu. 

Als Drt der Abfafiung ift fon durch 1, 1 Serufalem 
angedeutet, und läßt fi, da Jakobus der Schrift unb der 
Tradition zu Folge immer Dort verweilt, nicht anders denken. 
Daß die vom Verf. gewählten Bilder, foweit fie lokaler Art 
find (οί. 3, 11 ff.; 1, 11; 5, 7.17.18 u. a.) hiermit im Ein- 
Hang fteben, bat fdon Hug (Gin. II. δ. 154) erwiefen. 

Ill. Aus den hiermit gewonnenen Prämiſſen läßt fid) ber 
Uriprung unb bie Befchaffenheit des Briefes voll 
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fommen erflären. Der Brief, fagen wir, ift nicht Ausflug 
eines perfönlichen Verhältnified des Verf. zu den Xefern, fondern 
Ausflug feiner Stellung als Dberbirte der judenchrift- 
lichen Muttergemeinde, unb bringt und das alte Abhängigkeits- 
verhältniß ber jübifdjen Diafpora zu ihrer Metropolis wieder in 
Erinnerung (vgl. Hug a. a. D. 8. 155); an Jeruſalem hatte 
bie gefammte judenchriftliche Kirche ihren Einheitspunkt. Go 
erklärt fid) das Zurüctreten aller perfönlichen Beziehungen zwi⸗ 
fhen dem Verf. und ben Leſern, fo perlönlich fonft auch bie 
Haltung des Briefes iff (vgl. oben 6. 2). Der Anlaß des 
Schreibens Tag ohne Zweifel in den dem Verf. bekannten Zu» 
ftánben feiner Xefer, wenigftens eines Theils berfelben. Das 
Charafteriftiihe an diefen Zuftänden ift dee Mangel an Glau⸗ 
bensbewährung, das Auseinanderfallen von Willen und Thun, 
von Glaube und Werk, von Kopf und Herz. Diefem unfrudht- 
baren und fobten, ber Lieblofigkeit und dem weltlichen Weſen 
anheimgefallenen Chriftenthbume entgegen zu treten, iff der Zwed 
Diefed paränetifchen Schreibens, in welchem Zwede Bedürfniß 
der gefer und Neigung ded Verf. (vgl. δ. 2) einander entgegen: 
fommen. Der &vio τέλειός in ber Volllommenheit des chrift- 
lichen Lebens, darin geben wir Baur vollfommen Recht, der 
Chriſt als ποιητῆς τοῦ νόµου τελείου, ift dad Grundthema des 
Briefe; aber bie Durchführung iff nicht in abftrafter Allgemein« 
heit gehalten, fondern bewegt fid) durchaus auf dem Boden -vor- 
liegender Erfahrung, bringt die Vollkommenheit des chriftlichen 
Lebens gerade fo zur Darftelung, wie bie Xefer ed bedurften. 
Der Inhalt des Briefed iff aber darum nicht plan⸗ unb orb. 
nungslos, jonbern tft ein einheitliches, wohlgeordneted Ganze, 
das als folches vom Verf. concipirf ift (vgl. zu 1, 19. 27). 
Der Gebanfengang, ben wir, auf die Auslegung verweifend, 
biet nur furg andeuten, ift folgender *). Mit dem Worte des 
Zroftes in Anfehung der Xeidensanfechtungen der Xefer hebt 
der Verf. an (W. 1—12), und daß unter allen Punkten der 
SSefpredjung in dem Briefe Feiner für den Anfang pafjender 
gewefen wäre, wird man wohl zugeben. Dieſen Anfechtungen 


*) N feiffer. über, den Bufammenhang des Briefes Jakobus. Stud. u. 
Krit. 1850. 1. Heft. 
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ſtellt er (38. 13—18) das πειράξεσθαι, bie eigene Verſuchung 
zur Sünde, gegenüber, um bie Lefer zur Anerkennung des Unter- 
fchiedes und damit zum Bewußtſeyn ber eigenen Schuld bei bem 
SRigliden der fofort an ihnen zu rügenden Zuflände zu führen. 
An bie Hinweifung auf bie Wiedergeburt Durch das Wort bet 
Wahrheit, mit der er gefchloffen bat, fnüpft er nun ben folgen: 
den Abfchnitt $8. 19—27, wo er das rechte Verhalten gegen 
Died Wort im ausdrüdlichen Gegenfaß zu ihrem verkehrten Ver⸗ 
halten darlegt, unb nennt am Schluffe ald rechten Erweis der 
dem Worte gemäßen Frömmigkeit: Beweifung barmberziger Liebe 
unb Heinerhaltung von der Welt ($8. 27). Mit Kap. 2 in bie 
Erörterung der einzelnen fittlichen Gebrechen eingehend, zeigt er 
zuaft (2, 1—13), daß folcher Liebe ihre Bevorzugung der 
Reichen, die Verachtung der Armen fep, widerftreitet, und θε. 
nad (2, 14—26), wa$ ed überhaupt um einen Glauben | fep, 
der fid) der Bethätigung burd) Werke der Liebe entichlägt. 
Kap. 9, 1—18 aber handelt er von dem Kehren Anderer, weil. 
hierin der Eigendünfel der Leſer fid) gefällt, ftatt das Licht ihrer 
Weisheit in dem eigenen fchönen Wandel leuchten zu Iaflen; εδ 
iff bie falfche Bethätigung ihres Glaubens gegenüber der vorher 
genannten rechten. Diefer Gegenftand hat den Verf. auf die 
unfer den Leſern vorhandene Streitfucht geführt, bie fid) als 
Zehreifer maéfirt. Hieran anfnüpfenb bedf er ihnen nun (4, 1) 
ald bie Quelle alles Streited ihre weltliche Gefinnung auf und 
fommt damit auf jenes andere Kennzeichen der wahren ITpmaxela 
(1, 27). Gegen diefed weltliche Wefen, feine Folgen und δε. 
fondern Yeußerungen ift 4, 1—5, 6 gerichtet. Mit 5, 7—11, 
δε Crmabnung zu fanftmüthigem Ausharren, ald Antiftrophe 
zu 5, 1-6, fommt er auf dad Thema des Anfangs 1, 2—12 
zurüd. 5, 12—20 aber bildet den lofer zufammenhängenden, 
aber im Inhalt gleichartigen, an das über bie µαχροσυµία vot» 
ber Geſagte angereibten Schluß. Die Begründung und Rad): 
weifung im Einzelnen f. im Comm. Der Brief zerfällt uns 
alfo in einen mehr allgemeinen und präparativen Theil Kap. 1, 
bann Stapp. 2—5, 1l αἴδ eigentlihen Stod, [ο zwar, baf 
Kapp. 2 u. 3, unb Kapp. 4—5, 11 feine beiden Beftandtheile 
ausmachen, und in 5, 12—20 ald Schluß. 

Auf bie das Specielle im Einklang mit der SSeftimmung 
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des Briefes generalifirenbe und hypothetiſch verallgemeinernde 
Darftellung war oben fdon hingewiefen. Die fittlich ρταῖ. 
fife Richtung des Verf. gibt fid in dem Sententidfen und 
Snomenartigen feiner Darftellung, aber auch darin zu erkennen, 
daß er immer gleich in medias res tritt, mit bem erften Sage, 
mit welchem er einen Abfchnitt anbebt (ein Imperativ⸗ ober Stag: 
fat), glei voll und ganz heraus jagt, was er auf dem Herzen 
bat, fo daß faft durchweg bie erften Worte jedes Abfchnitts fid) 
bemfelben als Weberfchrift vorfegen laflen. Die weitere Entwid: 
fung ift bann tegre[fio zur Erläuterung und Begründung des 
vorangeftellten Satzes aufiteigend, und fchließt mit einer zufam- 
menfaflenden, in den Anfang aurüdfebrenben Sentenz ab, fo 
zwar, daß mit dem Schluß ber einen Erörterung bereits der 
Anfang ber neuen vorbereitet und gemeiniglid) das Schlagwort 
derfelben bereit gegeben iſt; fefbft in untergeordneteren Partieen 
febrt biefe Darftelungsweile wieder. So ſchließt fid) durch ben 
Brief hindurch Kreid an Kreid, unb ber legte derfelben, 5, 7—11, 
fammt dem Schluffe, greift in den erften, 1, 2—12, zurüd. 
Betrachten wir 3. 98. biefe erfte Partie 1, 2—12, fo ift bie 
Summe ded Ganzen $3. 2 ausgeſprochen, ®. 3. 4 ift Begrün- 
. bung, $8. 5-8 und $5. 9—11 Erläuterung, ®. 12 eine ab: 
fchließende, auf $8. 2 zurüdweifende Sentenz; das ὃς ὑπομένει 
xetpaopó» aber Schlagwort der folgenden Erörterung: denn ibm 
wird das πειράζεσδαι $8. 13 entgegengeftellt, und die Hinweis 
fung auf das Wort der Wahrheit, mit bem diefe Partie $3. 18 
abfchließt, gibt dann wieder ba8 Schlagwort für bie folgende 
$3. 19—27, und der Schluß diefer bereitet wieder den Anfang 
der folgenden vor u. f. vv. Wie innerhalb einer Partie biefelbe 
Erfcheinung wieberfebrt, mag man an bem el δέ τις λείπεται 
$8. 5, αἰτείτω δέ $8. 6 ber erften Partie erkennen. In ihr 
fpricht fid) biefer Typus ber Darftellung allerdings am beut- 
lichften aus; er liegt aber allenthalben zu Grunde, wie wir im 
Commentar nachgewiefen haben. 

Wir merken zum Schluffe nod) an, daß Olshauſen, wie 
wir, bie Aechtheit des Briefed vertheidigt; bod) lagen feinen 
Erörterungen die neueften Angriffe von Kern an nod) nicht 
vor. Sie wir, entfcheidet auch er fid) für bie judenchriftliche 
Beitimmung des Briefe (in der Auffaffung von 2, 14—26 
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gebt er mit Neander), und ebenfo für bie fpätere Abfaffung 
deflelben, etwa im Jahr 60. 61. 


$. 4. Literatur. 


Die dad ganze N. T. umfaflenden Werke find im Comm. 
3. Aufl. Band I. ©. 32 f., womit Band III. ©. 63 zu vaL, 
nambaft gemacht, vollftändiger nod) bei de Wette Einl. in das 
N. &. 5. Ausg. $6. 9. 62 (6. 9 u. 86 f). Aus ihnen find 
für den Jakobibrief bic Commentare von Erasmus, Calvin, 
Bengel, de Wette befonders hervorzuheben. 

lieber. die fatbolifden Briefe insgefammt befigen wir: Clem. 
‚Alex. adumbratio in Ep. 1. Petr. Epp. Jud. 1. 2 Jo. Opp. 
ed. Pott p. 1006 sq. Didymi Alex. enarr. in Ep. Jac. 
4 Petr. 1 Jo. Biblioth. max. IV. 320 sqq. (cf. Lücke: 
quaestiones ac vindiciae Didym. etc. Gott. 1829. 1830). 
Bedae Ven. expos. in sept. can. Epp. Opp. ed. Col. T. V. 
J. J. Grynaei explic. Epp. cath. Bas. 1543. B. Aretü 
comm. in Epp. cath. Morg. 1589. Bd. Justiani explana- 
tiones in omnes epp. cath. Lyon 1621. J. H. Alstedt plejas 
apost. i. e. septem Epp. can. notatt. illust. Herb. 1640. 
Conr. Horneji VII Epp. cath. expositio lit. Brunsv. 1652. 
54. Zachariä paraph. Erkl. der Br. Jak., Petr, Sub. u. Sb. 
Gött. 1776. Bengert erflärende Umfchreibung ber fato. Briefe 
u. Off. Sob. Zub. 1781. Comment. von GIi. Schlegel. 1788 
(b. Reuß $. 142). Carpzov epp. cath. sept. Hal. 1790. 
Gópfert bie f. g. Fathol. Briefe. pag. 1791. 9tugufti bie 
fatb. Briefe. Lemgo 1801. 1808. Grashof die Briefe ber ϐ. 
App. Jak., Petr, Joh. u. Sub. üb. u. erf. Effen 1830. Jach— 
mann Commentar. &pz. 1838. 

Den Sakobibrief nebft einem oder dem anderen der Fathol. 
Briefe behandeln: Herder die Briefe zweener Brüder Iefu, Jak. 
u. Sub. emgo 1775 (in der Gefammtausgabe von Gotta: zur 
Rel. u. θεοί. Bd. XI. 6. 187—309). Schirmer die Briefe 
ber App. Jak., Sub. und Petr. Bresl. 1778. Seemiller SS. 
Jac. et Jud. app. Epp. cath. Norimb. 1783. Morus prae- 
lect. in Jac. et Petr. epp. ed. Donat. Lips. 1794. Pott 
Epp. cath. graece perp. annot. illustr. Vol. I. (1786. 1799). 
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1816 compl. Ep. Jac. (ed. Kopp. vol. IX. fasc. I) vol. Il. 
(1790) 1810 compl. Epp. Petr. (ibid. fasc. II). J. J. Hot- 
tinger Epp. Jac. et Petri 1. Lips. 1815. Scharling Epp. 
Jac. et Jud. Copenhag. 1841. Karl Braune die Briefe 
des Petr., Jak. u. Sub. zur Erbauung ausgelegt. Grimma, 1847, 

Zum Jakobibrief insbefondere find vorhanden: Althamer 
comm. in Ep. Jac. Argent. 1527. Brochmand comm. Havn. 
1641. 1706. Bensonü paraph. et nott. philol. in Ep. Jac. 
lat. vertit et suas ubique observv. add, J. D. Michaelis. 
Hal 1747. Damm Brief b. 9(p. Sal. Berl. 1747. Baum 
garten Auslegung des Br. S. Halle 1750. Semler paraphr. 
Ep. Jac. cum notis Hal, 1781. Storr diss. exeg. in Ep. J. 
Tub. 1784 (opusc. vol ID. NRofenmüller der Br. 3. üb. 
u. mit Anm. erl. pag. 1187. S. 2. 98. Scherer 1799 (bá 
Reuß δ. 145). Hendler der Br. S. üb. u. erl. Hamb. 1801. 
J. Schulthess Ep. J. comm. copiosiss. explan. Tur. 1824. 
A δι. Gebſer der Br. 3. mit gen. Berückſ. der alten gried. 
u. fat. Aust. üb. u. ausführl. erkl. Berl. 1828. Schnecken- 
burger annotat. ad Ep. Jac. etc. Stuttg. 1832. C. G. G. 
Theile comm. Lips. 1833. Kern bet Br. Jak. unt. u. erff. 
Tüb. 1838. Cellerier étude et comm. sur l'épitre de St, 
Jacques. Gen. 1850. Außerdem bie praftifhen Auslegungen 
von 3t. Stier in 32 Betr. Barm. 1845. Vom Biſchof 2) τᾶ- 
(fefe: Predigten über den Br. Jak., Magdb. 1851; von Bernh. 
Safobi: Homilien üb. b. Br. 3. von U. Neander der Br. 
Jak. praktifch erläutert, herausgegeb. von Schneider. Berl. 1851. 

Außer diefen Commentaren find bier nod) ald gum Ver⸗ 
ftändnig des Ganzen dienend zu nennen: Heisen novae hypo- 
theses interpretandae felicius Ep. Jac. Brem. 1739. Schmid 
versio alex. optimum interpr. praesid. Spec. IL in Ep. 
Jac. cath. Lips. 1764. Faber observv. in Ep. J. ex Syro. 
Cob. 1770. Gierig de virtutibus Ep. Jac. Duisb. 1782. 
Nösselt conjecturae ad hist. cath. J. epistolae. Hal. 1784. 
Meyer observv. ad Ep. Jac. max. e vers. alex. coll. 
Dresd. 1796. F. Kaiser de nonnullis Ep. J. virtutibus. 
Hal. 1797. $n. Schulze der fchriftftel. Charakter u. Werth 
der Briefe von Petr., θα. u. Sub. Weißenf. u. Lpz. 1802. 
Flati spicil. observv. ad Ep. J. Tub. 1806. Küchler de 
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et. Ep. Jac. indole. Lips. 1818. Kuinoel Spic. observ. 
Ep. Jac. Giess. 1807. Hoyberg de indole Ep. J. im- 
imis 2. 14 sqq. Havn. 1825. Winer observv. in Ep. J. 
vers. Syriaca. Erl 1827. Rauch über b. Brief Jak. ein 
g. frit. Verfuch in Win. N. frit. Sourn. VI, 1827. 3, 257 ff. 
bler zufällige Gedanken über die Gp. Saf. in Henke's Muf. 
. 908. Schnedenburger über b. (θεοί. Char. u. die Ab» 
jungszeit b. Br. Sac. in feinen Beitr. 3. Einl. Stuttg. 1832. 
X. Sirdengcitung 1834. Nov. Dechr. Frommann Hall. 
icgff. Π. 25. 14. Kern Charakter u. Urſprung be8 Br. S. 
ib. Zeitfchr. 1835. Π. Schwegler in f. nadjap. Zeitalter I, 
9 Π. Baur im Ap. Paul. €. 677 (f. Neander in f. ap. 
it. 6. 553—582 und 858—873 b. 4. Aufl. Zbierfd) bie 
td in b. ap. Zeit. Frankf. u. θτί. 1852. S. 106—11. Hof⸗ 
aun im Schriftbeweife. Nördl. 1852. I. namentl. €. 556 bis 
HM. Schmid bibl. Theol. Stuttg. 1853. II. 6. 96—150. 

Die Abhandlungen von noch fpeciellerem Intereſſe finden 
$ am treffenden Sorte angegeben. 


Auslegung des Briefd SSatobi. 


$. 1. Zuſchrift. 
(1, 1.) 


loss — Jakobus der Dberhirte der jerufalemifchen Mutt 
gemeinde, der Bruder δε Herrn, verfchieden von dem Apof 
Jakobus, dem Sohne des Alphäus, vgl. bie Eint. $. 1. ® 
καὶ χυρίου "I. X. δοῦλος --- δοῦλος weoU unb δοῦλος Ἆρισι 
fann jeder Chrift (1 Petr. 2, 165; Eph. 6, ϐ), aber aud) ı 
Apoftel heißen (tóm. 1, 1; Phil. 1, 1 vgl. zu it. 1, 1). 

nadj bem befonderen Beruf, in welchem der fo bezeichnete b 
Herrn dient, beftimmt ſich der allgemeine Sinn des Ausdru 
näher. Die Lefer be8 Briefed mußten bei dem Ausdrude 

bie befondere Stellung des Schreibenden denken. Er felbft b 
dieſe nicht ausdrüdtih hervor. Wäre der Verf. jedoch Apoſ 
geweien, [ο würde er fid) gewiß auch gegenüber einem fo weil 
Kreife von Leſern fo bezeichnet haben. Gottes unb b 
Herrn Jeſu Chrifti Knecht, fagt ec und meint damit © 
den Vater und den Herrn Jeſum Chriftum. Er fpricht hierr 
dad Bewußtfeyn aus, daB Dienft des Einen aud) Dienft 1 
Andern, ein Dienft nicht zweier, fondern im Grunde nur Git 
Herrn ift (Sob. 6, 45; 12, 45; 14, 9 (f. 24; 17, 3). Jungit 
autem Deus et Christus eodem omine ac Jo. 17, 3; n 
aberrarunt, qui attendere jusserunt ad istam sacrosanct: 
sive societatem sive conjunctionem internam, quam apc 
tolus, Dei et Christi pariter servus, demonstrat (Se 
fet). Diefe gleichheitliche Beziehung des δοῦλος auf Gott u 
ChHriftum findet fid) nur bier; e$ fpiegelt fid) hierin fchon 
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Eigenthünlichkeit des SBerf., welche in der Hervorhebung der 
Einheit von (Φε[ε und Evangelium befteht. Iedenfalls ftimmt 
die Auffchrift, [ο gefaßt, trefflich zu dem Inhalte und der Be: 
ftimmung ded Schreibens. (Um fo weniger werden wir von bet 
grammatifchen Möglichkeit, entweder Teod oder Ἰ]. Χριστοῦ als 
einziged Subject zu fafjen, Gebrauch machen. Im erfteren Falle 
wäre Φεός ald Herr Jeſu Chrifti des Χύριος τῆς δόξης 2, 1 be 
zeichnet, was der neuteft. Darftelung entgegen ift. und bie con- 
flante Verbindung des Χύριος mit 'L ἄριστός (2, 1) zerreißt; 
im anderen wäre S. Chriftus ald Gott bezeichnet, eine Sfuffaf- 
fung, die ald ungewöhnlich nur dann gerechtfertigt wäre, wenn 
fie die grammatifche Nothwendigkeit für fid) hätte — das Geb. 
Im des Art. vor Teod unb χυρίου beweift hiefür gar nichts —, 


bit ferner der Analogie in den Zufchriften der anderen neuteft. 


Briefe, in denen Seóc unb Ἰ. Xouocóc ald verfchiedene Gubjefte 
vorkommen, widerftreitet und, was die Hauptjache ift, den eigen- 
thümlichen Standpunkt des Verf. und feiner Xefer, für welchen 
gerade bie doppelte Subjeftöbezeichnung angemejjen ift, ignorirt, 
vgl. Heilen €. 90 Π.). Als Gottes und ded Herrn I. Gorifti 


. Knecht fchreibt der Verf., αἴθ folcher fordert er Gehör und (Φε: 


borfam. Und welche Hoheit gibt ihm, welche Gewalt feinem 
Worte dies Bewußtſeyn, αἴδ demüthiger, treuer Knecht nur zu 
wollen, was fein Herr will! "Ὑπὲρ πᾶν δὲ χοσμιχὸν ἀξίωμα ol 
τοῦ χυρίου ἀπόστολοι τὸ δοῦλοι εἶναι Χριστοῦ καλλωπιζόμενοι 
(Defum.). Died das Geheimniß der Schwäche, in der man 
Kart ift. In diefer Selbftbezeichnung des Verf. liegt nun ſchon, 
daß er an Chriften fihreibt, wie fid) aus anderen Indicien un- 
zweifelhaft ergibt, Gin(. δ. 3. 

Toi; δώδεκα φυλαῖς ταῖς ἐν τῇ διασπορᾶ — dieſe Angabe 
ſezt in jedem Falle eine als Einheit gedachte Geſammtheit der 
Leſer voraus, Einl. $. 3. Der Ausdruck al 565. φυλαί (τὸ δωδε- 
χάφυλον Apgich. 26, 7) bezeichnet das Volk Israel nad) feiner 
nationalen Sndividualität, der zu Folge c8 eine aus zwölf Stäm⸗ 


. men beftehende Gefammtheit bildet, und wird namentlich ba am 


Ψίαβε fepn, wo auf bie Totalität deffelben oder bie ihm göft- 
lich verbürgte Integrität (vgl. Matth. 19, 285 Apof. 7, 4-8; 
21, 12) Hingewiefen wird. Der Ausdruck haftet baber aud) an 


tiem Volke, unb bie Uebertragung deſſelben ouf die chriſt⸗ 
Commentar a. N. T. VI. 1. 
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libe Gemeinidaft fchlechtweg würde alles Grundes entbehren 
und iff nirgends nachzumweifen (auf Προ, 7, 4 ff. würde man 


. fid wenigftend irrthümlich beziehen, vgl. Hofm. Weiſſ. u. ff. 


ll, ©. 332; die Berufung auf Stellen wie Röm. 2, 28 f.; 
Gat. 6, 16 gehört nicht hieher). Diele Anfiht (fo offer, de 
Wette u. 9L) fällt übrigens fchon mit bem Nachweife, daß bet 
Inhalt des Briefes fid) nicht an Juden: und Heidenchriften 
zugleich, fondern an Judenchriſten richtet, Ginl. $. 9. Ebenſo 
. ift bie Beichränfung des Ausdruds an fid) auf bie Gläubi— 
gen aus Sérael (fo Kern, Thierſch, Schmid), ba er eben dad 
Volk in feiner Zotalität bezeichnet und Fein innerliches Moment 
an fid) trägt, befjen Betonung bie Reftriction auf den biefem _ 
Momente entfprechenden Theil geftattet, eine willfürliche. Eine 
Beſchränkung, aber eine nad) dem biftorifch feftftehenden Sinne 
des Ausdrudd ἐν τῇ διασπορᾷ rein äußerliche, fügt ber Verf. 
mif ταῖς ἐν τῇ διασπ. hinzu: an ben in der Zerfireuung, alío 
außer der paläftinenfifchen Heimath lebenden Theil des Volkes, 
und zwar, ber griechiſchen Sprache ded Briefes nach, an bit 
διασπορὰ τῶν "Ἑλλήνων (S05. 7, 35), alfo an bie Zerfireuung 
des römischen Reiches. So aud) Dishaufen. Diefer Ausdrud 
διασπορά fann, fo lange Serufalem für den Mittelpunkt der 
hriftlichen Kirche gilt, aud) auf bie Heidenchriften in der Fremde 
angewandt werden (vgl. zu 1 Betr. 1, 1); aber ihn im Gegen 
fate zu feiner biftorifchen Bedeutung ald eine Hinweifung auf 
das Verhältniß der Abhängigkeit und des Drudcs zu faflen, das 
die Heimath zur drembe macht, wie Thierſch will, ber den 
Brief an die judenchriftlihe Kirche überhaupt, zunächſt an 
bie des Mutterlandes, gefchrieben ſeyn laßt (Kirche im ap. 
Zeit. €. 110) geht fchon barum nicht, weil man (vgl. oben) 
fein Recht bat, unter den 608. φυλαί das geiftliche Israel, ben 
Kern des Zwölfftämmevolfes zu verftehen, und bat den Sinbalt 
be8 Briefes gegen fid) Einl. $. 3. Alfo nicht in der Angabe 
des geferfreifeó , wie fie bier ausgefprochen ift, Tiegt bie bem Sm 
halte des Briefed nad) nothwendige Begrenzung auf chriftliche 
Zefer, jondern verrath πώ nur in der Selbftbezeichnung des 
Verf. Den gefammten zwölf Stämmen in der Serffreuung, fo 
weit fie von ibm dem Knechte Chrifti wifjen wollen, gilt fein 
Schreiben. In Anſehung des Weiteren vgl. bie Einl. δ. ο, 
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(Der Ausdrud διασπορά, Meberfegung be8 hebr. r2: cnm: 
5 Mof. 30, 4 u. a. zuerft in der LXX. vgl. hierüber Theile, 
über das Geihichtlihe Win. RWB. u. Zerftreuung). 

Xalpsıv sc. λέγει 2 Joh. 10; das hebr. cio Jeſ. 48, 22; 
57, 21 LXX. Nur diefer Brief des Jak. und Apgſch. 15, 23 
behalten diefe griechifche und helleniftifche Srußform bem Ausdrud 
nad) unverändert bei, bie fpäter in den ignatianifchen Briefen 
wiederfehrt (Ed)nedenb.). Der Sinn dieſes Friedensgrußes ift 
vermöge der gefammten chriftlichen Lebensanſchauung ein tieferer. 
Eine ausführliche Unterfuchung über Urfprung und Gebrauch 
diefes Grußes findet fid) bei Heilen 65. 96—144). 

LJ 


$. 2. Prüfung unb SSerfud)ung. 
(4, 2—18). 


Zuerft $88. 2—12 von ben Xeidensanfechtungen der efer 
zur Prüfung ihres Glaubens, bann 98. 13—18 im Θεβεπ[αθε 
biezu von der aus bet eigenen Luſt entipringenden innern Ver: 
fuhung zum Böfen. — Betrachten wir zunächſt $3. 2—12 nà- 
ber, fo fpricht der Verf. $8. 2 fogleih ald Summe beffen, was 
er zu fagen hat, aus: fie follen δίεε Glaubensprüfungen für 
volle Freude achten; $8. 3. 4 gibt er den Grund Bicfür an; 
V. 5—8 bezeichnet er ald das Mittel biegu das gläubige Ge: 
bet um Weisheit, 88. 9—11 aber ald Vorausſetzung hiebei die 
chriſtliche Grundanfchauung der äußeren Lebensverhältniſſe. 

Ders 2—4. Das Freudige der Glaubenserprobung durd) 
Leidensanfechtungen. 

Vers 2. Es gilt vor allem, des Begriffs der πειρασμοί 
oder vielmehr des περιπίπτειν πειρασμοῖς gewiß zu werden. Der 
Verf. ſelbſt bezeichnet εὁ αἴθ eine Erprobung des Glaubens, be: 
ten Wirkung Geduld, deren Frucht die fittliche Wollendung, be- 
tm Ende das ewige geben iff. Im ftriften Gegenfag biegu 
tedet er V. 13 ff. von einem πειράζεσδαι, ald innerem Anreize 
zur Sünde, und bezeichnet dieſes ald ein nach Genefis, Ziel und 
Verlauf diametral entgegengefeßted. Damit wiffen wir beftimmt, 
was er unter dem περιπ. πειρ. nicht verfteht. Betrachten wir 
nun weiter den Ausdruck περιπίπτειν felbft, der bie 9[nfedtun- 
gen als etwas von außen an die Lefer Kommendes bezeichnet, 

A* 
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in ba8 fie unermattet und plößlich fo hineingerathen, daß fie 
von allen Seiten ber davon umfchloffen und beengt find (uf. 
10, 30; Apgſch. 27, 41), ferner die erften Worte πᾶσαν χαρὰν 
ny., bie einerfeitd befagen, daB diefe Anfechtungen den Xefern 
Zraurigfeit bünfen, andererfeits, daß fie von der chriftlichen An- 
fchauung aus für eitel Freude zu achten find, endlich die Stelle 
1, 9 f, wo im Zufammenhange mit den Anfechtungen ®. 2 
bie rechte Betrachtung irdifcher Niedrigkeit und irdifcher Hoheit 
gelehrt wird, fo fann Fein Zweifel feyn, daB der Verf. Lei— 
densanfehfungen und nur foldhe im Sinne Bat, und möchte 
auch bic kaum noch zweifelhaft fepn, daß er bier (bon haupt: 
fächlich das Mißverhältniß der Armen zu den &eichen ind Auge 
faBt. An Anfechtungen der Sünde könnte möglicher Weife mur 
fo weit gedacht feyn, als biefe ald Leid und Schmerz empfunden 
werden; aber bie eben aufgeftellten Bemerkungen (πᾶσαν χαρὰν —? 
περιπέσητε —? vgl. 1 Zim. 6, 9; Matth. 26, Al; guc. 22, 
40. 465 auf den Kampf mit der noch anflebenden Sünde paßt 
died Wort in feinem Fall) lehren, daß hieran der Verf. zunächft 
nicht denkt, und wie die Leer fonft im Briefe charakterifirt 
find (vgl. namentlich 1, 13 ff.), ift aud) nicht glaubfid), daß der 
Verf. Anlaß hatte, hieran vor allem zu denken. Das Weitere 
zu V. 13. Zu demfelben Ergebniß über bie πειρασμµοί an u. St. 
fommen aud) Dlöhaufen, Kern, de Wette und die meiften Neue 
τει. In Anfehung der Grunbbebeufung ded πειράζω, πειρασ- 
póc und feines biblifhen Sprachgebrauchs vgl. man aufer den 
Lerr. etwa Tholuck zu Matth. 6, 13. Die bibl. Sprache faft 
unter πειράζειν, πειρασμός fo Verfchiedened und Entgegengefegtes 
zufammen (vgl. 1 Petr. 4,.12; Hebr. 11, 17 mit Matth. 4, 1; 
Luk. 4, 13; 1 Gor. 7, 5; Gat. 6, 1; 1 Theſſ. 3, 5), bap int 
mer der Zufammenhang der einzelnen Stellen entfcheidet. Im 
Mebrigen Harleß Ethik 6. 27 ff.; Nisih Syſtem 4. Aufl. 
$. 104 ff. 

Mas fagf nun der Verf. über biefe Prüfungen? Πᾶσαν 
χαρὰν iymoaode ὅταν xv. hebt er gleich an — αφίε es für 
volle Freude, wenn ihr in mannichfache Prüfungen fallet. Be— 
dürfen bie Leſer vor allem .biejer tröftenden Mahnung, fo ift 
Far, daß fie diefe Prüfungen bisher nicht für Freude geachtet, 
fondern über der λύπη πρὸς τὸ παρόν (Gebr. 11, 25) bie Freude 
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nicht ober wenigftend nicht recht in fid) haben auffommen laſſen, 
bie ihnen aus denjelben im Gedanken an die felige Frucht ſolcher 
Prüfungen hätte erfprießen fónnen. Gegen diefen Schmerz will 
ber Berf. fie wafinen, ja ihre Traurigkeit in Freude umwandeln 
mit biefem bie Tiefe und Fülle feines eigenen innern Xebend be» 
funbenben Zuruf. Ihn macht das Mitgefühl der Liebe nicht 
ſchwach, fondern ſtark; er unterhandelt nicht mit ber menſchlich⸗ 
natürlichen Betrachtungsweife, fondern ftatf und gewaltig ftellt 
er, um gründlich zu heilen, dem menfchlichen Trauern und Zar 
gen fein πᾶσαν χαρὰν Υγήσασδε entgegen. Aehnlich Matth. 5, 
12; Col. 1, 24; Hebr. 10, 34 (be W.). Πᾶσα χαρά wie fonft πᾶσα 
dv eux, πᾶσα ἀνάγκη, πᾶν κέρδος —, volle Freude”. Win. Gramm. 
$. 17. 10. ©. 132. Die Bedeutung des πᾶς bei diefem Ge: 
brauche iff — omnis, all, der Sinn: omne quodeunque gau- 
dium, quod nempe in certä aliqua re exspectari queat = 
re vera omnique ex parte gaudium, quem notionis ambi- 
tum optime exhauserit Lutheri ,, citet Freude,“ wie Xheile 
bemerft. Der metonymifche Gebrauch von χαρά — Grund ber 
Freude erhellt von felbfl. — "Ἠγήσασδε or. auf den durch 
ὅταν beftintmten Zeitpunkt binweifend, al8 damit eintreten follend, 
ſtärker als Präſ. Win. $. 44. 5. 6. 6. 366 Π. — Daß mit 
Xügay χαρὰν ἡγ. eine Antanacafid zu bem χαίρεν 98. 1 δε. 
abſichtigt ſey (Schnedenb., de Wette, Stier) ift bei unferem 
Verf. (vgl. zu 1, 5. 19) febr glaublich. — Die Anrede ἀδελφοί 
μου, welche der Verf. durchweg beibehält, unb bie er imprimis 
meunte nova periodo (Pott) liebt, ift bei ibm nicht bloße 
Phrafe; wo fdjarfe Rüge eintritt, bleibt fie weg 4, 1. 13; 5,1; 
dagegen 5, 7. Sind die Xefer Chriften aus dem Volfe Sérael, 
ſo fchließt der Ausdrud jedenfalls, wie auch Olshauſen will, zu- 
gleich bie nationale Bedeutung der συγγενες κατὰ σάρκα 
(ἄρρ[Φ. 2, 29; Stóm. 9, 3) mit ein (Μετριοφρονῶν δὲ ἀδελφοὺς 
αὐτοὺς οὐχὶ τέχνα χκαλεῖ Dekum.). 
ο. Ὅταν πειρασμοῖς περιπέσητε πουκίλοις vgl. oben. Durch 
bie bypotbetifche Faſſung gibt der Verf., von der Wirklichkeit 
Gegenwart abfehend, (vgl. 2, 6. 4, 1 Π. 5, 1 ff. ΤΠ.) fei 
Wt Ermahnung eine generelle Haltung im Ginffang mit ber 
Allgemeinen Beftimmung des Briefes (Einl. $. 3). Zu mouc- 
λοις Olsh.: damit alle Kräfte geftählt werden; womit Galv. zu 
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v9l.: sicuti diversis morbis laboramus, sie diversa reme- 
dia adhiberi illis curandis non mirum est etc. — lim: 
tingf von mannichfachen geibenéprüfungen haben fie alle Urfache 
zur Freude — ift alfo der Sinn von $3. 2. 

Vers 3 u. 4 gibt die Begründung, zunächſt $8. 3 in Form 
einer Hinweifung auf eine bei den Leſern vorauszufegende Gr. 
fenntnig. Es gilt nur, gibt er ihnen zu verftehen, Ernft zu 
machen mit einer GrfenntniB, bie fie bereitö haben, fo wird fid) 
bie Freude von felbft finden. — Γινώσκοντες, ὅτι κτλ. Zür die 
Auslaffung von τῆς πίστεως (Mil, Beng., Schulth,, Zifchd. 
de Wette, u. 9L, ald Gíofjem aus 1 Betr. 1, 7) fpredjen codd. 
B. 81 und einige alte Webb. ff. und syr. post. nad) Zifchd.; 
Dagegen nehmen A. C. G. J u. die meiften Webb. τῆς πίστεως 
in Schuß (fo Win., Lahm. u. 9L). Dad Gewicht der lieber: 
einftimmung des cod. B. mit jenen alten Webb. und bie Gv» 
Flärbarfeit des Gloſſems τῆς πίστεως ift beachtenswerth, aber 
bod) nicht fofort entfcheidend. Aoxtpıov nach Fritzſche (vgl. 
Theile S. 284) das Seminut. von δοχ.ή und deshalb: 1) Prü- 
fung — τὸ δοχιµάζειν, 2) Bewährung — τὸ δεδοχιµάσβαι, 
3) Prüfungsmittel = τὸ δοχιµάζον. In jedem Galle alfo, fey 
e$ nun primär oder ſekundär ald Metonymie von Prüfungsmit- 
tel (Theile €. 10), bedeutet ed Prüfung. Ob bier Prüfung oder Be⸗ 
währung? Die meiften Neueren entfcheiden für dad Erftere. Mit 
Recht: denn wenn das περιπίπτειν πειρ. felbft Grund zur Freude tft, 
[ο muß aud gefagt werden, was ed um Diefes felbft ift, was 
εὁ will und fol; 2) ift ed ein unrichfiger Gedanke, daß die 
Bewährung bie ὑπομονή zur Folge babe; bieje iff vielmehr bet 
Grund jener (Olsh., Theile). Im beiden Beziehungen vgl. Röm. 
5, 3. 4 4 SApu; ὑπομονὴν κατεργάζεται ἡ δὲ ὑπομονὴ δοχι- 
μήν. Bei der Ginmenbung, bap bie πειρασµοί bod) aud) bie 
Nichtbewahrung zur Folge haben fónnen, wird überfehen, daß 
hier der Verf. bie πειρ. im Lichte der göttlichen Abficht anfchaut 
und das, maé fie fo betrachtet find, ibm den Grund der Freude 
abgibt. Auf des Menfchen Verhalten ald Bedingung des Gr» 
folgs fommt er $3. 5 ff. Eine Prüfung aber ift jede Leidensan⸗ 
fechtung; denn fie bringt zum VBorfchein, was in bem Men- 
(den if. Zum Bilde vgl. Prov. 27, 21; Sir. 2, 5; Sad). 
13, 9 u. à. 
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Tas πίστεως — biefe Stelle läßt erfennen, wie dem Verf. 
die πίστις nicht etwa bloß theoretifche llebergeugung, fondern 
Gefinnung, und zwar die Grundgefinnung des Chriften ift, auf 
welche bie Anfechtung des Xeidend fid) bezieht, und welche fid) 
in diefer a(8 Kraft der ὑπομονή, und fo als Quellpunkt bet 
ganzen fittfid)en Vollendung bewährt. Anders meinte es übri- 
gens der Verf. nicht, aud) wenn wir bier bloß: „euere Prüfung” 
zu leſen hätten; vgl. das Folgende. 

Κατεργάζεται ὑπομονήν. Das alfo iff ber giebeógebanfe 
Gottes, bei bem der Chrift nicht bloß über Das Leid fid) be 
rubigt, fondern im Leiden einen Grund der Freude und des 
Rühmens findet (vgl. Olsh. zu Stóm. 5, 3). "Yropnom — 
ftandhafte Ausdauer. Si submissionen (τὸ ὑπο-) urgeas, 
patientiam ac tolerantiam malorum, sin τὸ µένειν, constan- 
tiam et firmitatem, perseverantiam ac calamitatum feren- 
darum fortitudinem ab illecebris desciscendi inconcussam 
hoc vocabulo habebis expressam (Schnedenb.). Sie ift das 
Gegenteil der Leidensfcheue, bie dem Schmerze auszuweichen 
fucht, der falten Refignation, bie fid) über ihn hinwegzuſetzen 
verfucht, der ſchwächlichen Beugung und Krümmung unter 
bem Schmerze, ded Unmuths und der Ungeduld, des zehrenden 
Kleinglaubens und der verzagenden Zroft: und Hoffnungslofig- 
feit. Sie fühlt den Schmerz, aber fie fennt aud) den göttlichen 
Liebeögedanten im Schmerze, und darum ift fie ftetö bereit und 
willig bie Leidensprüfung hinzunehmen, ohne mit Gott zu ted). 
ten, fie mutbig zu tragen, ohne an der Liebesabſicht Gottes irre 
zu werden, und in Hoffnung des Zieled auszuharren und alles 
abzuweifen, was diefer Abficht zumider wäre. Ihre Kraft it 
bie πίστις, bie durch den Drud des Leidens zur Entfaltung bet 
in ihr liegenden Kräfte genöthigt wird, indem der ganze Menfch 
zur energifchen Zufammenfaffung feiner felbft und zur innigen 
Hinkehr feined ganzen Weſens zu Gott getrieben wird. Ubi 
onus, ibi sonus. Daher bie hohe Bedeutung, welde 3. B. 
aud) 36m. 5, 3 ff. der ünopovr beigelegt wird. Sie erfcheint 
gleich der im Gemitteríturme neu befeuchteten Erde αἴό der müt: 
terlihe Boden, bem die Früchte für bie ewige Ernte entfpriegen. 
So aud unſer Veaf. Wie aber der Kampf nidt um feiner 
felbft willen, (onberg in Hoffnung ded Sicged gefämpft wird, 
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[ο iff auch ihm bie ὑπομονή nicht bie [εθίε Abficht Gottes unb 
der lebte Grund der Freude (88. 2), fondern nur Stufe und 
Leiter um das zu erreichen, was bie göttliche Liebe mit der Prü- 
fung beabfichtigt. Died Βεθίε und Höchfte ijt dem Verfaſſer 
bie allfeitige fittliche Vollendung, welcher der Kranz be$ ewigen 
Lebens gewiß ift ($8. 12). Dies der Gedanke von $5. 4. 
“A δὲ ὑπομονὴ ἔργον τέλειον ἐχέτω xv. Die Auslegung ift 
bier nach zwei Seiten abgeirrt, indem fie das ἔργον τέλειον ent- 
weder zu enge (fo Kern: ὑπομονή bie innere Seite der hat, 
ἔργον bie Yeußerung im Leben 2, 17), oder zu weit [αβίε und 
fchlechtweg bie ba& Ganze des chriftlichen Lebens umfaffenbe Gr: 
füllung des vópoc τῆς dAevSeplac verftand, womit die Relation 
zu ὑπομονή zerriflen ward. Der Stadjbrud liegt auf τέλειον, 
dad ber Paronomafie mit den folgenden τέλειον wegen nad» 
geftelt iff. Hiemit wird alles klar: nicht Aeußerung der 
drop. ſchlechtweg, fondern vollfommene Bethätigung derfelben 
verlangt Jakobus. Vollkommen ift fie, wenn fie eine unabläffige, 
allfeitige, bie Fülle ihres MWefens, in bem fid) Glaube, Xiebe, 
Hoffnung einigen und durchdringen (vgl. zu $8. 12) in allen 
Beziehungen batfegenbe ift, woraus dann das tva Are τέλειοι 
b. i. die allfeitige fittliche Vollendung der Perfönlichkeit, deren 
ὑπομ., fid) alfo bewährt, von felbft folgt. Luther hat ben Nach⸗ 
brud des τέλειον richtig erfannt; aber τέλειον zu enge gefaßt. 
Sm Refultat übereinftimmend mit und Diehaufen, de Wette u. X. 
"Epyov wie Röm. 2, 7; 1 Theſſ. 1, 3 nicht ἔργα, weil mit 
ἔργον bie Bethätigung der ὑπομ. ald ein Ganzes bezeichnet fegn 
wild. Für unfere Stuffafjung fpricht aud) Nom. 5, 4 unb unten 
1, 12 δοχιµή, δόχιµος ald Frucht der ὑπομ. Das Ziel gibt 
der folgende Finalfag fo an: auf bag ihr vollfommen "unb voll 
endet feyd, in feinem Stüde Mangel habend. Damit nennt der 
Verf. bod) offenbar ben legten Grund der Freude $8. 2, Der 
Vers 3 nod) unvollenbete Gedanke ift al[o (gegen be Wette) zu 
Ende geführt, und nur die Form ded Gebanfené bricht $3. 4 ab, 
indem der Verf. feinem praftifchen Drange folgend eine paräne- 
file Wendung nimmt (vgl. zu $3. 5). De Wette bemerkt felbft 
richtig, daß der Verf. bei ἵνα an den Sag des Gerichts benfe 
(Phil. 1, 10; 2, 15 ff. u.a.) vgl. $88. 12. — Τέλειος, nament- 
fij in den Verbindungen νόμος τέλειος 1, 25, τέλειον ἔργον, 
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τέλειος ἀνὴρ 9, 2, ein charakteriftifcher Lieblingsausdrud des 
Verf.; eigentlich der fein Ziel, fein τέλος erreicht hat, ber feiner 
Idee entipricht, ift, wie er [τι fol, „die Vollkommenheit des 
Endes im Gegenſatz zum Anfang; hier voran ald Paronomafie 
zu τέλειον. "Ολόχληρος dagegen (eigentl. cui totum est, quod 
sorte obtigit vgl. Wahl), — nulla parte mancus, totus in- 
teger, dad hebr. pou, befonderd von Opfern gebraudjfid) 
(vgl. Lösner, Krebs, bie dieſe Beziehung al8 beabfichfigte An- 
fpielung fefthalten, wogegen Wolf: longius petitum), bann sensu 
ethico (bier und 1 Theſſ. 5, 23) hebt bie Allfeitigfeit (ambitus 
Theile) biefer Vollfommenheit hervor, und wird bann negatio Durch 
das folgende Ev μηδενὶ λειπόμενοι erläutert, das nicht: in feinem 
Stüde zurücbleibend (fo Lösner, Wahl u. N.), fondern in 
llebereinftimmung mit $8. 5; 2, 15: in feinem Stüde Mangel 
babend — zu überfeben ijt (fo Zheile, be Wette, aud) Dishaufenu.X.) 
vgl. 1 Gor. 1, 7. Im Mebrigen fey auf Theile's gelehrte Er: 
örterungen verwiefen und Heilen €. 311 ff. Hiemit iff nun 
$8. 2 begründet. Solche fofffid)e Frucht allfeitiger Vollendung 
reift in der Anfechtung. Sollte der Chrift fich ihrer nicht freuen? 
Οὐ γάρ ἐστιν ἑχτὸς Ὑυµνασίων οὔτε χοσμιιῶν οὔτε τῶν 
Hard «εὸν στεφάνων ὀξιωρῆναι. SOcfum. vgl. Stier zu $8. 2—4. 
«Sm Einzelnen bemerken wir nod) zu $8. 3. 4: γινώσκοντες 
wicht atque scitote, fondern quippe qui sciatis, wie εἶδότες 
3, 1; fonft wäre c8 befler ganz weggeblieben; dagegen wie be- 
Deutſam im anderen Falle, wo ed eine Mahnung an bie gefet 
enthält, ihre Erfenntniß, Leben und That werden zu laffen, womit 
Ahnen geholfen wäre. — Κατεργάζεσσαι — bewirken, zu Stande 
Mringén, efficere außer bier und 1 Petr. 4, 3 nur bei Paulus — 
«n bie Aehnlichkeit unferer Stelle mit Röm. 5, 3 ff. ift fchon 
erinnert worden; man nehme nod) $8. 12 u. Kap. hinzu! Sollte 
man nicht glauben, ed ſchwebe unferem Verf. jene Stelle vor? 
"Yropovev ohne Artikel; bann 3 δὲ ὑπομονή; zuerft ald zu 
bewirkende, bann ald vorhanden gedacht — bie Prüfung bewirkt 
flandhaftes Ausdauern (nicht ald Gugenb in abstracto, aber 
auch nicht ald Eigenfchaft eines Subjekts); bie Ausdauer aber 
„woenn fie ba ift" u. f. m. — 'Exézo Simpet. der Abficht Got: 
[εδ gemäß. Ἱροστακτικῶς' ἐχέτω. Οὐ γὰρ προὔποκειμένην 
ἀρετὴν ἐξαγγέλλει, ἀλλὰ νῦν ἐγγινομένην ὡς χρὴ Ἰίνεσδαι vo- 
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poderei Def. Für ἔχειν iff weder παρέχειν nod) χατέχειν zu 
fubftituiren; es ift einfach ,,Baben,^ wie 2, 14. 17, unb in eben 
bem inne wie dort $5. 17. 18. 20. 22. 26, wo ἔχειν πε 
folche Zufammengehörigkeit bezeichnet, bag eines ohne das andere 
in Wahrheit nicht gedacht werden fann. — Zu den Wortes 
ἵνα κτλ. vgl. Matth. 5, 48. Eine direkte Beziehung auf dieſe 
Stelle (Kan) ift hier eben fo problematiſch, als bei doꝛcipuo⸗ 
ὑμῶν auf Sir. 2, 1. 5 (Schneckenb.). 

Ders 5—8. p» mit bem Smp. ἐχέτω iff ber be 
von der Idee des πειρασμός. ber zu Folge er κατεργάζεται far 
gen fonnte (vgl. oben), zur Wirklichkeit herabgeftiegen. Der 
Imperativ ift (don ein Zugeftändnig an die Wirklichkeit, in 
welcher bie Leidensprüfung die Frucht nicht bringt, welche fie 
bringen follte. Auf biejen Wall geht er $3. 5 ff. ein und halt 
feinen Xefern das gläubige Gebet ald ba8 fichere Mittel vor, 
bie Meisheit zu erlangen, ohne welche das ihnen V. 2—4 
vorgeftedte Ziel nicht zu erreichen ift. 

$8. ο. Ei δέτις ὑμῶν λείπεται σοφίας — nad) dem eben an» 
gegebenen Zufammenhange muß σοφία Bezeichung desjenigen fitt» 
lihen Gefammtzuftandes nad) feiner intellektuellen Seite feyn 
(ogl. Harleß Eph. ©. 33 f.), ber ba zu finden ift, wo bie πει- 
ρασμοί ihre Abficht erreichen, wie fie $8. 3. u. 4 angibt, und 
der da fehlt, wo Dies nicht gefchieht; fo nur ift bie Gegen: 
überftellung des el δὲ κτλ., eben damit aber aud) fein Verhälte 
niB zu dem Vorangehenden Bar. Nicht irgend ein beliebiges 
Ctüd chriftliher Vollkommenheit will der Verf. mit σοφία bes 
nennen; er will auch nicht fagen, was Calvin ihn (agen laßt: 
Si haec doctrina (námlid) $8. 2) ingenii vestri captu al- 
tior est, petite à Domino ut vos illuminet, fonberm mit 
σοφία benennt er das Erforderniß, ohne welches die Stunde der 
Anfechtung weder bie Frucht der ὑπομονή $8. 3, nod) der allfei- 
tigen fittlihen Bewährung 95. 4 zeitigen wird. Ich fehe πᾶπι 
lid) nicht ein, warum man bie σοφία wegen be8 Smp. ἐχέτω 
bloß auf bie8 Lebtere (Kern) und nicht aud) auf $8. 3 beziehen 
follte; aber ebenfo wenig, warum man mit de Wette bie πᾶθετε 
Beziehung auf bie πειρασµοί $8. 2—4 läugnen folte, da alles 
Folgende bis $3. 12 offenbar mit Beziehung auf δίε[ε gefagt ift. 
Zopla aber ijt: fittliche Weisheit, Weisheit des Lebens, sapien- 
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tia, 1. e. scientia ad vitam actionemque non callide, sed 
religiose ac pie applicata (Theile) I'vGou; pé» ἐστι τὸ εἰδέναι 
τὰ Ovca* σοφία δὲ xai τὸ τὰ ὄντα γινώσχειν xal τὸ τὰ γνωστὰ. 
πράττειν Etym. Magn. Die σοφία ift εδ, welche von bem 
Todoxety $8. 3 ben rechten praßtifchen Gebrauch macht, welche 
alle Grfenntnif der Wahrheit (γνῶσις) für dad eben befruchtet; 
fie lehrt die. rechte That ded Glaubens in der Stunde der An⸗ 
fehtung und macht die innern Erfahrungen hiebei für das ganze 
Leben fruchtbar und fegensreih. Nur in einem Herzen voll 
Demuth und Selbftverläugnung wurzelnd, nicht auf das Sicht: 
bare, fondern auf das Unfichtbare gerichtet $8. 9 ff. (2 Gor. 4, 
18), ift fie e$, bie alle Dinge zu ihrem SSeften zu nüßen, aus 
allen den bleibenden Gewinn fittlicher Vollendung zu ziehen ver- 
ft. Won oben ftammenb (3, 15. 17 4, XvoSev» σοφία) will 
fie von Gott erbeten feyn, und wo fie einkehrt, erweift fie ihre 
himmliſche Herkunft fofort £x τῆς καλῆς ἀναστροφῆς ... ἐν 
πραῦτητι 9, 19, al$ eine σοφία dev, elomvum ... μβστὴ ἑλέους 
καὶ χαρπῶν ἀγαφῶν 9, 17. So ijt fie unferm Verf. daffelbe 
| Wie anderweitig; vgl. a. $5. Matth. 11, 19; Eph. 5, 15; Got. 
" 4 5; das altteſt. aan, in welchem die Momente des Wiffens 
und der Frömmigkeit fid) durchdringen (vgl. Theile), und in Dies 
ſer Zotalität ihres Begriffs meint der Verf. bier bie Meisheit, 
wo es fid) um dad vollfommene Werk eines in der Anfechtung 
fi vollenbenben driftliden Lebens handelt. So (don Oekum., 
Theophyl.: τὸ αἴτιον τοῦ τελείου ἔργου τὴν σοφίαν λέγει. Ueber: 
einſtimmend Olshauſen, Kern, be Wette, Theile. — Strig benfen 
Schnedend. u. A. an bie σοφία διδασκαλυτή. Hinfichtlich der 
hopothetiſch allgemeinen Saffung vgl. $8. 2 zu ὅταν. Der Verf. 
überläßt es bem eigenen Bewußtſeyn ber 2efer, ob fie fprechen: 
„Der Jemand bin id^ (Stier). — Δείπεσδαι Mangel haben 
Significat defectionem non modo in totum, sed etiam ex 
PArte (Zheile). Das Wort iff anfnüpfenb wiederholt, wie ἡ δὲ 
ὑπομονή $8. 4, αἴτείτω 83. 6, o γὰρ διαχρινόµενος ebenda u. a. 
Diefe Art der Anknüpfung gehört, wie bie erflärende Zuſammen⸗ 
ſtellung des affirmativen und negativen Begriffs z. B. V.4 
9Àóx)mooy — έν μηδενὶ λειπόµενον, $8. 6 αἰτείτω ἐν πίστει --- 
dev διακρινόµενος u. a. (vgl. hierüber Küchler a. a. 3). ©. 24) 
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zur fehriftftellerifchen Eigenthümlichkeit be& Verf. und gibt bem 
Hortfchritt der Rede etwas Gemeſſenes und Würdevolles). 
Αἰτείτω παρὰ τοῦ διδόντος Teod κτλ. Diefem Mangel ab 
zubelfen gibt ed nur ein Mittel: dad Gebet, wie ed nur eine 
Duelle diefer &vo3ev σοφία gibt, namlich Gott felbft. Ihn aber 
hält er feinen Leſern ald den bekannten Geber vor, bei dem alle, 
die ihn bitten, eine geneigte, gemifje unb unverzüglihe Gewäh 
rung zu finden hoffen dürfen. Die Hinweifung aufs Gebet wird 
fo zur ermuthigenden Einladung zu demfelben. Sic videmus 
Domnium non ita a nobis exigere, quae sunt supra vires, 
quin paratus sit opitulari, modo petamus. (Galo). Mit 
τοῦ διδέντος, nod) dazu vorangeftelt, weift der Verf. „auf ein 
fhon bekanntes Verhältniß“ (Win. δ. 19. 1. c. ©. 153) hin, 
αἴό wollte er fagen: der dafür befannt ift, daß er gibt; mit 
πᾶσι bezeichnet er den Umfang biejeó Gebens, mit ἁπλῶς καὶ 
un ὀνειδίζοντος jedenfalls bie Art befjelben. Nur fragt c8 fi, 
welches der nähere Sinn biefer Worte ift, unb wie Jakobus qu 
diefer anfcheinend fo feltfamen Bezeichnung fommt. Daß pr 
ὀνειδίζοντος nicht bedeutet: der niemand abweift, feinen unerhört 
(aff (probrum in petitionibus repulsa est Schulth.), ſteht 
ſprachlich unb durch Vergleihung ähnlicher Stellen feft (vgl. 
heile); e$ fann alfo nur den Sinn haben, den Luther ause 
drüdt: und rüdet ed niemand auf, oder macht feine Vorwürfe 
beim Geben. Vgl. Sir. 41, 22: μετὰ τὸ δοῦναι μὴ ὀνείδιζε 
20, 15: ὀλίγα δώσει xol πολλὰ ὀνειδίσε, ähnlich 18, 18. 
Stellen der Alten, qui multi sunt in dandi et celebranda 
simplicitate et castiganda exprobratione au$ Plut. u. a. 
f. b. Heilen €. 387 f, Theile €. 19. — Hieraus dürfte fid) 
bei der Art des Verf., einen pofitiven Begriff nod) negatio zu 
erläutern (vgl. oben), auch die Bedeufung von ἁπλῶς (nut bier 
im 9t. &.) ergeben. Demnach wäre ἁπλῶς wie Luther überfegt: 
einfältiglich, ohne Arg, simpliciter ac sincere, i. e. facile ac 
candide, solo benefaciendi studio, unde consequitur: sine 
cunctatione et tergiversatione, wie heile erflärt; mas bem 
neuteft. Gebrauche von ἁπλότης entiprid)t Röm. 12, 8; 2 Gor. 
8, 2; 9, 11. 13 unb ber Grundbedeutung ded Worted gemäß 
ift; vgl. auch Heifen 400—428 (benigne et candide) Im 
gewöhnlichen Gebrauche bedeutet e$ allerdings: fehlechtweg, ohne 
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Weiteres, ohne Umftände (vgl. Paſſow); fo Hefych. unb Viele 
nad) ibm, auch de Wette. In feinem. Falle — reichlich, ex- 
panse, wie ber Gyr. u. a., was eine unerweisliche unb bem 
Contert fernliegende Bedeutung wäre. Ob xol μὴ ὀνειδίζοντος 
wie bie übrigen Momente auf ben Akt des Gebens zu beziehen, 
alfo von Vorwürfen bei demfelben zu verfteben fep (Schnedenb.), 
"oder nach bemjelben (Xuther), oder beides, wird ſchwer zu ent. 
Iheiden (epn, liegt auch nicht viel daran. Wie aber kommt der 
Verf. dazu, die Geneigtheit Gottes zu geben gerade fo zu be: 
zächnen? Die Beiziehung einer Anfpielung auf jene Stellen 
bá Sir. erflärt bie Sache ebenjo wenig (denn woher bie An- 
| ſpielung?), wie bie Hinweifung auf ben Zuftand der Leer. 
| nes (®.-3!) ob defectionem a rel. jud. (!) ob fluctuatio- 
nem in rel. Christiana (?) bei Theile ©. 19, was alles will: 
fürlih erfonnen und wenig bienfid) ift, jene Beſtimmung ber 
Art des Gebens zu motiviren. Denn unter fo bewandten Um- 
Händen wäre ed unpaffenb zu fagen: fie hätten nicht zu fürchten, 
bap Gott ihnen ihr Verhalten aufrüde. Auch ftreitet (bon bie 
Allgemeinheit des Gedankens τοῦ διδόντος κτλ. hiegegen. Vielmehr: 
die Stelle wird nur Bar, wenn der Verf., indem er von Gott 
a8 Geber redet, Veranlaſſung hat, an andere Geber zu denken, von 
denen das eben gilt, was er hinfichtlich Gotted verneint. Eine 
flde Veranlaffung hat er, da eben die πειρασµοί, um bie c8 
fi $8. 2—12 handelt, hauptfächlich aus beni Mißverhältniß der 
Amen zu ben Reichen entfpringen (vgl. 5, 9 ff); ich ftimme 
vollkommen bei, Daß bier „ein Seitenblid auf jene lieblofen 
Reihen” anzunehmen ift, die, wenn fie ja geben, ihre linge: 
higtheit Durch Vorwürfe und Härte (2, 6 ff.) verrathen und 
ὕτε Wohlthat dadurch felbft wieder vernichten. Mit einem ganz 
anderen Geber hätten fie hier zu thun, fagt der Verf. feinen 
gedruckten efern. 

Καὶ dohriosraı αὐτῷ — unb fofort wird ihm gegeben wer: 
den. Drückt die Gewißheit und Unverzüglichfeit ber Gewährung 
aus, wie fie au& dem vorher Gefagten von felbft folgt. Dabei 
fnb dem Werf. wohl Ausfprüche Gorifti, wie Matth. 7, 7. 11; 
(Suc. 11, 13 u. a.) gegenwärtig. Ueber das Gebet um Weis: 
heit als eine Gabe Gottes vgl. 1 Kön. 3, 9; Sprüde 2, 3; 
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Weish. S, 21; Sir. 1, 2 u. α 1 Gor. 12, 8; unb felbft bei 
ben Alten findet fid) Verwandtes, vgl. Theile. 

Berd 6—8 nennt der Verf. diejenige Beſchaffenheit dei 
Gebetes, ohne welche feine Erhörung troß aller SSebürftiafeit auf 
der einen und aller Geneigtheit zu gewähren auf der andern 
Seite unmöglich ift. Diefe unerläßliche Bedingung ift die πίστις 
des Betenden; der Grund der Unerläßlichkeit aber liegt. in dem 
Zuftand eines glaubenslofen Herzens, der für den Empfang jeder 
göttlichen Gabe unfähig und unwerth zugleich macht. 

Zunächſt $8. 6. Αἰτείτω δὲ ἐν πίστει — fagt er nad 
brudévoll mit αἴτείτω wieder anfnüpfenb (vgl. zu λείπεται V. 5), 
um eine erläuternde Beflimmung (56) nachzutragn. Was er 
mit dv πίστει — im Glauben (in fide quasi constitutus 
Theile) meint, erklärt er nach feiner Art gleich ſelbſt wieder durch 
ba8 negative μηδὲν διακρινόµενος — ohne irgend zu zweifeln. 
Πίστις ift ihm alfo das ungetheilte Vertrauen, die volle, feſte 
Zuverficht des Herzend erhört zu werden, zu welcher der Zweifel 
an Gottes Bereitwilligfeit zu hören, namentlich aber (vgl. 19. 5) 
an feine Macht und Geneigtheit zu gewähren, feinen. Zugang 
findet. Schon hier alfo nehmen wir wahr, wie an des Verf. 
Begriff von der πίστις Died beroortritt, bap Πε Gefinnung, fitt. 
liches Verhalten gegen Gott, aus dem Gefühle der eigenen Be⸗ 
bürftigfeit entfpringendes vertrauensvolles Ergreifen Gottes unt 
feiner Verheißungen ift, was eben bie Grundbedeutung der neu— 
teft. πίστις überhaupt, wie der paulinifchen insbefondere ausmacht 
Man vgl. bei Paulus Röm. 4, 20, wo fogar derſelbe Gegenfatz 
fidj findet: eis δὲ τὴν ἐπαγγελίαν τοῦ Φεοῦ οὐ dtexplm εἰς 
ἀπιστία, ἀλλ ῥνεδυναμώδη τῇ πίστει. 14, 23.  Siuferbenws 
Matth. 21, 21; SXtc. 11, 24 πιστεύετε, ὅτι λαμβάνετε, καθ 
ἔσται ὑμῖν — Stellen, deren Inhalt offenbar anfíingt. Zu δια--- 
xolveoTar eigentlich mit fid) im Streite feyn, bann zweifeln, vgl. - 
weiter Mec. 9, 235 Apgich. 10, 20; 11, 12 und unten 2, 4. - 
Meber bie πίστις überhaupt und über den Ungrund ber An- 
fibt, welche von einem nichtpaulinifchen Begriffe des Glaubens 
redet, wo er fid) nicht ausdrücklich auf bie Thatfachen des Gt» 
löfungswerfes bezogen findet, vgl. Hofmanns lehrreiche Grotte: 
rung über die Gerechtigfeit aus dem Glauben im A. u. 9t. €. 
Scriftb. I, S. 510—563. 
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Warum fo, mit ungetbeiltem Vertrauen, gebeten [επ will, 
(ert und das Folgende. Es nennt ald Grund den Unbeftand 
des Herzens, welcher den Zweifler der vom Winde gefriebenen, 
ſchwankenden Meereswoge ähnlich macht, ein Suffanb, ber an 
πώ jede Gabe Gottes ausfchließt ($8. 7), und felbft wieder fei- 
nen eigentlichen tiefften Grund in der διψυχία, der zwifchen 
Gott unb der Welt getheilten Gefinnung bat, welche fid) eben 
als Unbeftand in allem Thun eines folhen Menfchen abfpiegelt 
(ἀχατάστατος). Was nämlich die Gon(truftion des Folgenden 
anlangt, fo ift Mar, daß bie mit der Schilderung o γὰρ διακρ. 
xt begonnene Begründung ετ mit bem zweiten wiederauf- 
nebmenben γάρ (B. 7) zu Ende gebracht wird, burd) das bop: 
pelte γόρ alfo nicht ein doppelter, fondern nur ein Grund an- 
gegeben wird. Diefe anfcheinend unbehülfliche Zertrennung des 
einen Srundes in zwei coordinirte Sätze gewährt den Vortheil, 
daß bie Schilderung ded Zuftandes, in welchem der nadjgumei- 
[ειδε Grund der Nichterhörung liegt, in größerer Anfchaulichkeit 
dargelegt und im zweiten Sage (um γὰρ oiío3o) kurz durch ὁ 
avspwrog Exeivos zufammengefaßt werden fonn. Zu diefem ὁ 
ἄνωρ. éx. bildet dann ἀνὴρ δίψυχος, ἀχατάστατος κτλ. wieder 
eine Appofition (fo aud) Dlshaufen, Theile, Winer δ. 48, 4, 
©. 424 u. a.), welche bie dem vorherbefchriebenen Unbeftande zu 
Grunde liegende Geſinnung aufbedt und fo den lebten Grund 
des οὐδὲν Arıberaun ausfpricht. 

Bei diefer Gebanfenverfnüpfung ergibt fid) von felbft, daß 
an bem Zuftande, welchen Safobué durch) das Bild der vom 
Winde bewegten und gefchaufelten Meereöwoge veranfchaulicht, 
das zum Empfange göttlicher Gaben untüdjtig Machende ber 
‚aus der Getheiltheit des Herzens zwilchen Gott und Welt ent- 
fpringende Unbeſtand (ἀχατάστατος $8. 8), der Mangel einer 
fiheren Richtung, eines feiten Zield ded Herzens, der Mangel 
völliger Sinfebr zu Gott if. Das iff eben Grundbedingung 
alles erbörlichen Gebete (Matth. 21, 22; Mrc. 11, 24 u. a.), 
bag das Herz ungetbeilt auf Gott gerichtet ijt, ba& Auge unver- 
wandt auf Ihn, ben allein Reichen und Mächtigen, binfchaut; 
denn fo nut fnüpft fid) jenes „Einheits-Verhältniß be8 Beten— 
ben mit Gott" (Kern), fraft beffen er zu Gott und Gott mit 
feinen Gaben zu ihm fommt. „Ein zweifelnder Beter, fagt 
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Stier, halt vor Gott nicht (till mit Herz und Hand, Gott fana 
ibm darum feine Gabe nicht bineinlegen... und will auch denen, 
‚die ihn fo verunehren mit Zweifel vor feinem Angefichte, nicht 
geben. Es ift alfo, fügen wir auf Grund diefer negativen Aus 
führung beftätigend zu bem über bie πίστις bereitd Gefagten 
hinzu: biefe dem Verf. ein Verhalten, das über fold)e Getheilt⸗ 
beit und dem aus ihr entfprürgenden Unbeſtande hinaus ift. 
Eine gute Erplifation des im Bilde Liegenden gibt Heilen: 
modo ad litus fidei speique jactatur, modo in abyssum 
diffidentiae revolvitur; modo in sublime tollitur fastus 
mundani, modo imis arenis miscetur nunc desperationis, 
nunc afllictionis etc. nur hätte H. ald Urfache nicht fowohl 
die venti errorum, al& bie Getheiltheit des Herzend angeben 
follen, die ihn nirgends feften Fuß faflen läßt. „Du bift mein 
Fels,“ fovit Dagegen ber Glaube. (Lofer ift der Zuſammenhang 
des Ganzen, wenn man, wie be Wette, Kern, Schnedenb, 
Stier u. v. N., die Worte &v?o δίψυχος $0. S nicht ald Appo⸗ 
fition zu ὃ ἄναρ. ὀχεῖνος $3. 7, fondern V. 8 ald einen felbfk 
ftändigen Sat ohne Gopula faßt, vollends wenn dann ἀχατάστα- 
τος ald Prädikat gegenüber bem, das ein [οίῴει Menfch im 
Gebete oder im Glauben ijt, angeben foll, was er im Sittlichen 
ift (de Wette). Man macht (be Wette, Schnedenb.) gegen unt» 
(ere. Auffaflung das Fehlen des Artifeld bei &vijo S p. geltend 3 
aber biefer könnte nicht ftehen, ba der Sinn ift: da er ein zweiherzi⸗ 
ger Menſch ift. Wie fern das Gedankenverhältniß dagegen ſeyn foDf 
(b. 98.), ift gar nicht abzuſehen; es gibt ja ἀνὴρ öl. den wahren Grund 
des Zweifeld an; im Gegentheil muß der Mangel an ftriftens 
Zufammenhang gegen de Wette's Auffaffung fprechen. Weber 
bie Trennung der Appofition von ihrem Worte val. Winer a- 
b. a. DO. — "Eoue nur bier u. $8. 23 im N. T., gewöhnlich 
ὅμοιός ἐστιν. — Κλύδων Woge, Gewoge, nad Luc. 8, 24; χλυ- 
δωνίζω ald Bild ähnlich wie bier Gpb. 4, 14. — ᾿Ανεμίζεσθαν 
— vom Winde bewegt werden, vox Graecis inusitata, nur 
bier, wie nod) manches andere Wort bei Safobué (vgl. Ginl. 
$. 2) ft) findet, das fonft nirgends vorfommt. ---"Ῥιπίζεσδαι 
ein ἅπαξ ‘ey. innerhalb des N. T., bod) wohl von ῥιπίς Fächer, 
Blafebalg zunächft (Paflow) abzuleiten, eigentl. gefächelt werden, 
flando excitari, dann agitari, jactari überhaupt. Alterum 


N 





φαξ 1, 2—18. 65 


(άνεμίζ.) ad causam, alterum (6ιπ.) ad effectum referendum, 
quod Philo dixit: πρὸς ἀνέμου dinikeoten (Theile). Das 
tert. comp. ift baé ziellofe Sin» und Herfchwanfen, ein Zuftand, 
bei dem, wie Olshauſen frei, aber finnig, bemerkt, nie ein klares 
Bild Gottes wieberftrahlen fann. — M3, olécSo — non dixit: 
μὴ λήψεται; diserte enim occurrere volebat errori satis 
proclivi (heile). — Τι — ne hilum quidem (Seifen). — 
‘oO &vSporoc éxsivo; — iste talis homo, zufammenfaffend. — 
Παρὰ. τοῦ xuplov — von Gott zu veríteben, wie 83. 5 lehrt; 
ebenfo 1, 12 (vgl. 2, 5), wenn an der Stelle 6 Χύριος (denn 
fo, nicht κύριος wäre zu lefen) Acht ijt, 4, 10 Evamıov χυρίου, 
4, 15 ὁ κύριος, 5, 4 τὰ ara xuplou σαβαώ», 5, 10 ὀνόματι 
xuplov, 5, 11 τὸ τέλος xuplov. Dagegen von Chrifto 1, 1 xv- 
ρίρυ Ἰ. X. (vgl. bie Ausl.), 2, 1 τὴν πίστιν τοῦ xup. ne. "I. Χ., 
9, 7 τῆς παρουσίας τοῦ κυρίου, $8. 8 Ἡ παρουσία τοῦ xuplou, 
und wohl aud) 5, 14. 15 (vgl. bie Ausl.) dv τῷ ὀνόματι χν- 
βίου — ἐγερεῖ αὐτὸν ὃ χύρις. Der Siusbrud fommt alfo 
ziemlich gleich oft in ber einen und in ber andern Beziehung 
vor; Jakobus unterfcheidet fid) baburd) von Paulus, bei bem 
χύρος, 5 χύριας in der Regel Chriftum bedeutet, und fteht 
wie bie Evangelien dem altteflamentl. Sprachgebrauch näher. 
Um fo mehr ift es für feine chriftologifche Auffaffung von Bes 
lang, daß er den altteflamentl. Gottesnamen, der ihm in ber 
Beziehung auf Gott nod fo geläufig iff, unzweideutig aud 
auf Chriftum überträgt. Diefe Uebertragung iff nur möglich bei 
der Anerkenntniß, baB derfelbe, welcher altteftamentlid) ungefchier 
den Jehova heißt, meuteftamentlich als Gott (der Water) und 
Chriſtus fid) geoffenbart hat. — Doc ift an Stellen, wie bie 
unfrige, wo Gott nicht im Unterfchiede von Chriſtus genannt 
ft, 6 κύριος nicht fo zu verfteben, αἴθ folle ausdrücklich und aus: 
ſhließlich an den Vater gedacht werden; es hat dann damit eine 
ähnliche Bewandtniß wie mit ὁ Seóc, wobei, wie Hofmann be 
merkt, überall, wo nicht vom Vater gegenüber dem Sohn unb 
dem Geifte geredet ift, Gott nicht ohne Sohn und Geift gedacht 
ſeyn will. — Für den Gebrauch des Artikels, feine Setzung 
oder Weglaflung, gelten bei Jakobus im Allgemeinen diefelben 


Beſtimmungen, welhe Win. Gramm. ©. 141 u. χΧύριος und 
Commentar a. N. 2. VI. 1. 5 
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Q. 138 u. Seóc hierüber aufftelt. Der Ausdrud δίψυχος nur 
bier und 4, 8 im N. &., eigentl. von doppelter Seele, doppel⸗ 
Berg. Vgl. Gir. 1, 27... μὴ xpocéN Sc χυρίῳ ἐν χκαρδίᾳ 
δισσῃ. „Tanchum. f. 84. 4. zu Deuter. 26, 17: ne habeant 
(qui'preces ad Deum facere velint) duo corda, unum ad 
Deum, aliud vero ad aliam rem directum. Gegenfat 
cos 35, 1 Kön. 11, 4" bei be Wette. Clem. Rom. ep. ad 
Cor. 23: ταλαίπωροί εἶσιν ol δίψυχοι, ol διστᾶξζοντες ci ψυχήν, 
Constit. ap. 7, 11. Diefes δίψυχον εἶναι ift in Anfehung des 
διαχρίνεσθαι offenbar dad Zieferliegende, Urfächliche und als 
ſolches, nicht bloß ald das Allgemeinere (Kern), iff es bier zu 
nehmen; weil er getheilter Seele ift, fo ift er mit fid) uneind. 
Wie weit fid) Jakobus den GegeníaG von Gott und Welt hie 
bei beftimmt gedacht bat, lafje ich dahingeftellt; im Sinne batfe 
"er nichtd anderes, vgl. 4, 8 und den ganzen Paſſus dort $8. 1— 
10. — Daß die Getbeiltbeit der Seele ald Grund des ziellofen 
Schwankens verftanden ſeyn will, lehrt auch die weitere Appoſ. 
ἀκατάστατος. Der Verf. hebt damit ald Folge des δίψυχος 
eben das heraus, was mif dem Bilde $8. 6 gemeint war unb 
an diefem Zuftande ben nächſten Grund abgibt, warum er gut 
Erlangung göftliher Gaben unfähig macht: es iff, ſagt der 
Verf, der aus der inneren Getbeiltbeit nothwendig in allen Aeu⸗ 
Berungen bervortretende Unbeftand, der die Unficherheit alles 
Thuns und Zreibens ([omit aud) be8 Gebetes) nach fich zieht. 
᾽Ακατάστατος nämlich nur bier, ein Mal bei LXX für „ro 36 - 
54, 11, öfter dagegen ἀκαταστασία 3, 16 bei uf. und Paul- = 
äußerlich 4. 99. de variantibus morbis gebräuchlich, iff insta — 
bilis, inconstans. Die 65o( Wege εἶπεν Menfchen, bildlich am 
Bezeichnung feines hund unb Zreibens, aud) feines Schickſals 
woran bier nur mittelbar zu benfen ift. (omnia vitae consili= 
ac facta quin et fata, Heifen), vgl. $8. 11, das bebr. 777 ΕΞ 
An das Hebräifche erinnert auch der Gebrauch des —ESE 
V. 7. 19 unb ἀνήρ 8. 12. 20. 

Vers 9—12, Der Abfchluß dieſes Abſchnitts (m$. 1923 
macht und gewiß, daß aud) er nod) in den mit $8. 2 eröffnetere⸗ 
Gedankenkreis gehört. Nämlich $8. 9 f. benennt das Fundamen? 
der Weisheit (W. 5), Das ſelbſt wieder Vorausfehung alles ted) 
ten Gebeteó um bimmlifche Güter $8. 6—8 und namentlich unt 
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die σοφία der geibendanfedjtung ifl. Es ift dies bie richtige 
Betrachtung der irdifchen Xebensverhältniffee Nur derjenige 
nämlich, welcher ein unvergängliched Gut fennt, deflen Beſitz 
über irdifche Niedrigkeit und irdifche Hoheit erhebt, wird wie 
überhaupt in den göttlichen Sinn der Anfechtung eingehen, [ο 
nantentlich auch im Gebete um jene Weisheit von oben $8. 5 
fi bemühen. Vgl. mit u. €t. 2 Gor. 4, 18, wo derfelbe Ge. 
danke, jedoch univerfeller ausgefprochen ift. $8. 9 hängt uns alfo 
zunächft mit $8. 6—8, unb fo mittelbar mit ®. 2—5 zufammen. Un» 
mittelbar auf V. 2 zurüdgehen (be W.), haben wir, da und $8. 5—8 
gleichfalls in Beziehung auf bie rerpaopot gefagt tft, ebenfo wenig An- 
laß, ald wir Theile beiftimmen: dum vero diffidenti ne sperare 
quidem licet precum adeptionem, gloriandi adeo causam ha- 
bet confidens quisque; denn nidi vom Gläubigen als folchem, 
fenbern. vom Armen und Reden ift $8. 9 die Rede. Ebenfo 
find Diejenigen Sfuffafjungen abzumeifen, welche $5. 9 f. eine 
Crempflifation deflen zu fehben meinen, worin fid) bie σοφία 
$$. 5 funbgebe (fo Graébof), oder eine Anweifung, wie man 
in einzelnen Anfechtungen fid zu verhalten habe (wie Pott, 

Schnedend. u. A.). 
Ber 9. KavyacSo δέ — mit S9tadbrud voran ale 
erläuternde Beftimmung des vorher über dad Gebet Gefag: 
ten, wie αἰτείτω δέ $8. 6. Kauy. „er rühme fich, vgl. zu 
Röm. 5, 3; 2 Cor. 11, 30; Gat. 6, 14, „vom freudigen erhebenden, 
Bewußtſeyn bed Gbriften, befonderd im Leiden” (be Wette). 
*O ταπεινός — nicht ohne Nachdruck nachgeftellt (Win. 6. 152), 
weiſt bereitd auf feinen Gegeníag $3. 10 ὃ δὲ πλούσιος bin. 
Dieſer Gegenfag lehrt auch, wie fern niedrig; namlich in feinen 
äußeren LZebensverhältniffen — afllietus, namentlich arm, ba$ 
hebr. Ὢν, vgl. Theile. ' Ἐν τῷ Ope. — kann fpradjid) der Zus 
ftand, in bem, wie ber Gegenftanb, beffen er fid) rühmt, feyn. 
Die Analogie anderer Stellen, wie bie beſſere Gefchloffenheit des 
Gedankens an fid) fpridf für das letztere. Was mit τὸ ὕψος 
gemeint ift, deutet fchon das 5 ἀδελφός an, macht weiter ber 
Gegenſatz mit ὃ ταπεινός Mar, und beftimmt vollends der Ge: 
genſatz ἐν τῇ ταπεινώσει $8. 10, G6 ift bemnad) bie dem Chris 
ftn als folchem eignende Hoheit, welche die äußere Niedrigkeit 
nicht außfchließt, aber über diefelbe erhebt, und aus bem Befige 
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eines unvergänglichen Gutes entfpringt. Den beften Commentar 


gibt der Verf. felbft 2, 5, vgl. mit 1, 18. 
Ders 10. 'O δὲ πλούσιος bem 6 ταπεινός, nicht bem ὃ 


1 


ἀδελφὸς o ταπ. entgegengeftellt, vgl. zu ὃ vom. 83. 9, alfo 6 : 
πλουσ, αἴδ ChHrift gedacht. Wie fern πλούσιος, ijf Durch bm | 


Gegenfag zu 5 rar. bereitd angezeigt; wie auch das Folgende 


$3. 10. 11 zur Genüge lehrt, daß vom irdifch Reichen bie Rede 


ift, αἴ[ο — opulentus, fortunatus, affluens rebus externis, 
vgl. Theile. Nach 5 δὲ πλούσ. ift nicht ταπεινούσθω, αἰσχυνέσλω 
oder dgl. zu fuppliren (vgl. Win. δ. 66. IIl. f. 6. 679), for 
dern xavyaoso iff Verbum. Weſſen er fid) rühmen fol, fagt ἐν 
τῇ ταπεινώσει αὑτοῦ. Wie ὕψος 83. 9 eine Hoheit bezeichnet, 
welche die äußere Niedrigkeit nicht aufhebt, fo bezeichnet bier 
ταπείνωσις eine Niedrigkeit, welche die äußere Hoheit des πλού- 
σιος vor der Hand wenigftend beitehen laßt. Näher beftimmt wird 


diefer Begriff ber ταπείνωσις erftend durch ben Rückblick auf bab. 
parallele ἐν τῷ ὕψει $8. 9, zweitens durch den folgenden €f. 


^ 09 


ὅτι — παρελεύσεται. Der Rüdblid auf das ἐν τῷ ὕψει, woruntt 
bie dem Armen ald Chriften durch Chriftum eignende Hoheit zu 
verstehen iff (vgl. oben), entfcheidet dafür, unter bem ἐν τῇ τα 
xe» bie bem Reichen als Chriften burd) Chriftum eignendt 
Stiebrigfeit zu verfteben (fo Calv. regnum Dei patefactum nosin 
contemptum mundi adducere debet, ®in.). Hiegegen würd 
das folgende ὅτι παρελεύσεται nur bann Einfprache erheben, wenn 
ed nothwendig als bloße Umfchreibung oder als erläuternde Begrün 
bung des ἐν τῇ ταπεινώσει gefaßt werden müßte: denn bann wätt 
unter der ταπείνωσις die aus ber factifchen Vergänglichkeit des 
Reichthums bervorgehende Niedrigfeit des Reichen zu verftehen. 
Aber wie Theile (6. 28) richtig bemerft: potest illius fragili- 
tatis exaggeratio (ὅτι κτλ.) opposita cogitari. Oppositione 
' ab ista fragilitate humilitas liberaretur: juberetur nempe 
propter hanc ipsam fragilitatem vera et nunquam peri 
tura ταπδίνωσις peti. Und ba für bicfe Auffaffung ber Para 
lelismus mit ὕψος $3. 9, fowie der Umftand fpricht, baf bit 
ταπείνωσις nur eben ald Kehrfeite der geiftlichen Hoheit in 
Gbrifto Gegenftand des Rühmens feyn kann, fo verdient diefe 
Auffaffung den Vorzug vor jener. Der Sinn der ganzen Stelle 
ift demnach ber von Win. (observ. in ep. Jac. p. 6) bereit 
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egebene: humilis glorietur humilitate sua (qua per 
istum potitus est); dives (nobilis) glorietur humilitate 
; h. e. dives non habet, quo glorietur, nisi ab humili- 
' sua; nam divitiae mox periturae sunt; itaque hac 
. re glorietur, quod ad rerum terrenarum contemtio- 
1 atque ita ad veram sapientiam adductus est. — Die 
lle als eine ironifch ftrafende Abfertigung der Reichen zu 
nen (= der Reihe aber rühme fid) feiner vermeintlichen 
yet, bie, mit dem wahren Namen genannt, bod) nur Niedrig: 
ift: denn u. f. w.), bat zwar fcheinbar bie Analogie von 
> f.; 5, 1 ff. für fi; aber man überfehe nicht, bag 1) an u. 
nicht von den Reichen, wie fie in concreto fid) vorfinden, 
ern vom Reichen ald folchem bie Rede ijt, 2) in dem Zus 
menbange unferer Stelle mit bem Vorangehenden (vgl. oben) 
Anlaß zu einer folchen Abfertigung des Reichen gegeben ift, 
daß o ταπεινός unb o δὲ πλούσιος allem Anfcheine nach in- 
yalb des Subjektöbegriffes ὃ ἀδελφός einander gegenüberge- 
t find, 4) daß das an die Spike geftellte χαυχάσθω bei bie 
ironifchen Auffaffung in boppeltem Sinne genommen werben 
ßte. Nur wenn nadjgumeifen wäre, daß der Verf. den Reis 
wals folchen nicht für einen Chriften gelten (apt, Eünnte bicje 
ffaſſung gerechtfertigt erfcheinen; wogegen zu 2, 5 f., 5, 1 ff. 
enthümlich Dlshaufen, indem er, bie Stelle auf geiftige Be⸗ 
ftigfeit und Sättigung deutend, bie zu erbittende Weisheit 
Beziehung auf biefe beiden Formen ausgeſprochen findet, in 
den ffet$ das innere Leben fi bewegt. Neander faßt bie 
Τε ald Auffordnung an die Reichen, Gbriften zu werden (ap. 
. €. 577), gegen den Contert. Weber die fonftigen Ausle- 
gen der St. vgl. Theile. (H ταπείνωσις voie der Gegeníat 
ς nicht als Act, fonbern αἴό Zuftand, vgl. zu Phil. 3, 21. — 
bjekt zu bem Satze ὅτι κτλ. iff der πλούσιος als folder. — 
ος χόρτου — Πο5 graminis, LXX für nor yx. — 
ελεύσεται — "32 nen.) 

Bers 11. Ὡς ἄνδος χόρτου hat er V. 10 geſagt. Wie 
el e$ damit aus ſeyn kann, veranſchaulicht er nun in erzäh— 
er- Rede, an einem Falle darftellend, was bleibende Erfahrung 
(vgl. V. 24), und überträgt ed bann in ausdrüdlicher An- 
dung (οὕτω xai o πλούσιος) auf den Reichen, [ο den ge- 
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machten Vergleich ($8. 10) erläuternd und beflätigend. Wie 
fon das ἄνδος χόρτου altteft. Stellen entnommen ift, fo klin⸗ 
gen nun aud) in der Ausführung altteft. Stellen durch, nament- 
lich Sef. 40, 6 f. in dem ὀξήρανε τὸν χόρτον (Ten war), καὶ 
τὸ &v3oc αὐτοῦ ἐξέπεσεν (yox 533), ma8 bie LXX mit eben 
Diefen Worten wiedergeben, womit aud) Pf. 37, 2; 90, 5. 6; 
103, 15; $iob 14, 2 zu vgl. und 1 Petr. 1, 24. „Dadurch, 
baf die einzelnen Momente durch verb. fin. ausgedrüdt find, 
wird bie fchnelle Aufeinanderfolge anfchaulicher dargeftelt. Kaum 
ift bie Sonne aufgegangen, fo iff aud) ꝛc.“ Win. $. 58. 5, 
€. 553, vgl. mit δ. 41. 5, ©. 321. Die Häufung der Sa 
glieder, durch welche das Verſchwinden folder Herrlichkeit bid 
terifch veranfchaulicht wird, erinnert an dad zu Grunde liegende 
Vorbild altteft. Dichtung. Tautologiſch iff nichts: das Grab 
verborrt im Gluthwinde der aufgehenden Sonne, die Blume 
beffelben fällt ab, bie Schöne ihrer Geftalt iff dahin. — Kao 
cov» Matth. 20, 12; uc. 12, 55 — ite, wird bier, weil auf 
brüdlid) neben der Sonne genannt (vgl. dagegen Matth. 13, 6), 
namentlih um ber plößlichen an ben Aufgang gefnüpften Wir 
fung willen (ogl. Theile), vielleicht befler von dem verfengenden 
Oſtwind n5 verftanden, der den Aufgang der Sonne zu Zei 
ten begleitet, vgl. Sion. 4, 8, Win. RWB. u. Wind. — 'H 
εὐπρέπεια τοῦ προς. αὐτοῦ —= decor- formae ejus, nämlich 
des ἄνλος — der Steigerung angemeflen; xoócomov — 93 
forma rei externa Pf. 104, 30; Matth. 16, 3; uc. 12, 56. 
Οὕτω xai 6 πλούσιος — [ο [ὤπεῖ, fo gángfid). — Ἐν ταῖς | 
πορείαις (nicht πορίαις — Habe vgl. Zifchd., be Wette) = mit — 
fen in feinem Wandel, wie bie Blumen mitten in ihrer erc 
lichkeit; Daher wohl mit de Wette namentlich an feinen glänzert' 
den Lebensgenuß ald Blüthe feined Reichthums zu denken (ep? 
wird; in feinem $a an feine Kandelsreifen (Herder u. €* 
nach 4, 13). — Mapavimosrar — er wird verwelfen; Sete s 
ρθει in Folge des Gleichniſſes Hiob 15, 30; 24, 24. ue 
dad abundirende xa( nad) οὕτω Win. $. 57. 3. fin. e. δι 3 
unb 687). 

Vers 12. So baé Ende des ind Irdiſche verlorenen RE 
tben. Selig (dagegen) der Dann, welcher Anfechtung (sC^ 
ὅταν περιπέσῃ, daher ohne Art.) erbulbet (in Anfechtung ftant» 
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baff ausharrt); denn nachdem er bewährt ift, wird er die Krone 
des ‚Lebens empfangen; „nicht ber ohne Anfechtung Hebr. 12, 
6 (^ Olshauſen. So führt $8. 11 auf $3. 12, mit welchem 
der Abfchnitt von $85. 2 an fchließt, unb zugleich‘ der llebet- 
gang zum Folgenden (vgl. zu ®. 13) fid) vorbereitet. Hat er, 
zuvor $5. 2—11 gezeigt, was die Anfechtung fol (ὑπομονή und 
δοχιµή), und wie fie recht beftanden werden Pann, fo fchließt er 
nun ab mit der Seligpreifung deflen, bei dem fie das wirkt, 
was fie fol. — "Yropever iff nun natürlih nidjt — περιπί- 
πτειν ($8. 2), fondern entforicht bem κατεργάζεται ὑπομονήν 
(ogl. zu ®. 3), alfo der, bei dem dies der δα ift; ebenfo tt 
mit δόχιµος γεν. nicht die vropnovr felbft, fondern (wie Rom. 5, 
4, val. oben 88. 4 zu τέλειον ἔργον) bie aus ihr entfprieBenbe Frucht 
der fittlichen Bewährung und Vollendung gemeint, entfprechend bem 
τέλειον ἔργον $8. 4. Es find die πειρασµοί vermittelft der ὑπο- 
μονή bie Schule fittlicher Vollendung für bie ζωή. — Λήψεται 
τὸν στέφανον τῆς ζωῆς wird hier ald Grund der Geligpreifung 
benannt; fo ergänzt der Abfchluß, was V. 4 ἵνα nre τέλειοι κτλ. 
(vgl) nod) übrig gelafien. Es iff biemit die Hoffnung des 
Gbriffen audgefprochen, auf deren im Glauben gegebenen Ge— 
wißheit (ὃν Erenyy. 6 κύριος) im legten Grunde die Freude in 
und an dem Qeibe ($8. 2), ald dem Mittel zu dem Ziele biefet 
Hoffnung, beruht, und von der getragen der Gbrift. in treuer un- 
verrücdter Liebe zum Herrn (τοῖς ἀγαπῶσιν αὐτόν) bie ὑπομονή 
mif ihrem ἔργον τέλειον ald Frucht [είπεν Glaubens zu brin- 
gen vermag. — Zum Ausdrud τὸν στέφ. τῆς ζ., vgl. Offenb. 
2, 10, ähnlich 1 Petr. 5, 4 (τῆς δόξης) 2 Tim. 4, 8 (τῆς 
διχαιοσ.). Näher beftimmt wird der Gedanke durch 5, 7. Der 
Genit. ift der der näheren SSeffimmung; nicht bap der Kranz, 
den fie fragen, die ζωή ift, fondern welcher Art biefer Kranz ift, 
fol gefagt werden; ein Kranz des Lebens aber iff er, weil er 
denen, bie ihn fragen, das Leben bedeutet. — "Ov ἐπηγγ. κτλ. 
vgl. 2, 5; 2 Zim. 4, 8 und im N. €. Stellen wie Jeſ. 64, 3; 
Pſ. 97, 10 — bedeutende codd. (vgl. Zifchendorf) haben fein 
Subjekt; andere ὃ Ssóc, andere Χύριος ober 6 κύριος; Lachmann, 
bt Wette, Zifchendorf entfcheiden fid). für das gänzliche Fehlen 
des Subjefts (wogegen Theile); und dad Schwanken der cé: 
arten erflärt fid) fo am einfachften. Nach dem [οπβίρει Ge- 
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brauch des Verf. wäre 5 Seóc oder 6 κύριος mit bem Srt. zu 
[efen, und ‚jedenfalls iff Gott, nicht Chriftus gemeint, wie 2, 5 
und das Vorhergegangene $8. 5. 7 und die fonftige Art de 
Verf. erkennen läßt; vgl. bie Bemerf. zu παρὰ τοῦ χυρίου, V. 7. 
(Μακάριος ἀνήρ, vgl. Pf. 1, 15 Hiob 5, 17; Matth. 5, 3 (f. — 
Bei δόκιµος ev. eine Beziehung auf bie Athletenprobe, welde 
. dem Kampffpiel voranging, wie Lööner, Krebs u. A. nad) Phile, 
Sofeph. annehmen, ift (don wegen des λήψεται als unmittelbe- 
tet Folge unftatthaft. Eher ift im Sufammenbang mit V. 3 
(1 Petr. 1, 7) an die Metallprobe- (Schnedend. u. U.) zu ber 
fen, wenn überhaupt eine bewußte bildlihe Beziehung anzunch⸗ 
men wäre (de Wette). Dagegen tritt bei λήψεται κτλ. ba8 bt. 
fannte Bild eines Siegers deutlich hervor; und ich fehe nicht 
ein, warum e8 bei Jak. anders als bei Paul. und fonft erklärt 
unb auf altte(t. Stellen wie Pf. 5, 12. 13; 21, 4 zurüdgeführt 
werden fol). 

66 fen geftattet, zu b. St. aus Erasmus fdjóner Para: 
phrafe (Theile €. 35 f) nod) einiges für bie praftifche An- 
wendung berauszuheben: ne quis igitur in his, quae nec 
solida sunt nec diuturna, christianus glorietur, magis 
ea spectet, quae sunt aeterna, quae blandiuntur oculis 
Dei, magis studeat esse palma semper virens ... idem 
dies et nascentem conspicit florem ... et mortuum. Huic 
assimilis est divitum felicitas ... Gentium est hujus modi 
bonis metiri felicitatem, quae praeterquam quod a for- 
tunae pendent arbitrio ... nisi contemnantur, perniciem 
afferant ... Coronam feret non quernam aut lauream, 
nam marcescunt et hae, quod genus accipiunt qui prae- 
mium ac laudem venantur ab hominibus, sed coronam» 
immortalis vitae, quam pollicitus est non homo quis— 
piam, qui fallere possit, sed Deus. Pollicitus est au— 
tem non iis ... sed qui ipsius amore hujus mundi bones 
spreverint, hujus mundi mala fortiter pertulerint. 

Vers 13—18. Sm Gegenfage zu diefen Anfechtungen, irm 
welche bie Xefer ohne ihr Zuthun zur Bewährung ihres Glau— 
bens geführt werden, redet er nun von einen πειράξεσσαι ὑπδ 
τῆς ἴδίας ἐπιρυμίας, dem aus ber eigenen uff. entipringenbers 
Anreiz zum Böfen, der in feiner Weife ald Gottes Abficht un» 
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Veranftaltung zu betrachten, fondern ihr eigenes Werk [ο und 
eine fittfide Schuld involvire. Zur Begründung wird V. 13 
zuerft ausgefprochen, daß Gott in Feiner Weife mit folcher Ver: 
fudung zu fchaffen hat, bann $8. 14. 15 pofitio dargethan, was 
ed um diefed nerpabteoTar ſey; endlich ®. 16—18 bie Thorheit 
der Behauptung des ἀπὸ Φεοῦ nerpakeoTa gegenüber den von 
oben kommenden Gaben, welche die wanbellofe Heiligkeit des 
Geberd befunden, insbefondere aber "Angefichtd der von Ihm 
ausgehenden That der Wiedergeburt durch das Wort der Wahr: 
beit, welche die Heiligkeit feiner Liebesabſicht Flar bezeugt, auf: 
gededt; womit bann das an bie Spitze geftellte μ.ηδεὶς λεγέτω 
κτλ. erwiefen und bereitd wieder der Anfnüpfungspunft für das 
Folgende gegeben ift, wo eben das rechte Verhalten gegen das 
Hort der Wahrheit Gegenffanb der Rede ijt. 

Den Uebergang zu ®. 13 faBt man gewöhnlich fo: wen 
aber bie Prüfung ($8. 12) zur innern Verfuchung wird, ber 
fage nicht u. f. w. Olshauſen, Schnedenb., Theile, Kern. So 
richtig aber an πώ der Gedanke ift, daß bie von Gott audge- 
bende Prüfung zum Guten durch Schuld ded Geprüften zur 
ſchlimmen Verfuhung, und die zum Böfen gemeinte Verfuchung 
durch die gottgeſchenkte Macht der Gnade zur Deifjamen Prü- 
fung und Bewährung umfchlägt, [ο bildet bod) hier biefer Ge— 
danfe nicht ben Uebergang, ſondern ald bie Abſicht des Verf. 
ετ[Φεῖπέ gerade Dies: jene πειρασμούς und biejeó πειράζεσδαι 
möglichft aus einander zu halten, dieſes al8 ein toto genere von 
jenen verfchiedenes binzuftellen und jo der Verwechölung vorzu- 
beugen (vgl. zu ®. 2 Calvin, Zwingli u. a.). Auch Debt 1) ber 
Verf., wie er beim Webergang zu etwad Neuem pflegt, ohne 
eine Verbindungspartikel (δέ) an; 2) iff Dies reıpateodan ein 
viel weiterer Begriff als der fid) aus dem Gegenfate zu ὑπομέ- 
vet» πειρασμόν ($8. 12), der übelbeftanbenen LXeidensanfechtung, 
ergebende; 3) läßt der Verf. felbft an bem πειράξεσδαι ($8. 14. 
15) gerade die Seite nicht bervortreten, welche zunächft, wenn 
an übelbeffanbene LXeidensanfechtung gedacht wird, in Betracht 
lommt, wie de Wette felbft zugefteht. — Unangefehen alfo, was 
des Menfchen Sünde in bem einen alle aus der Prüfung 
(8. 2—12), und wad bie ihm gefchenfte Gnade Gottes in 
dem andern Falle aus ber Verſuchung macht, ftelt Jakobus 
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beide Arten ber Anfechtung nach ihrer innern Ratur, nad 
ihrer eigenen Intention und fid) überlaffenen folgerichtigen 
Entwidelung einander eben in der Abficht gegenüber, den ftrif- 
ten Gegenfag zwifchen beiden erkennen zu laffen, damit feine 
Leſer nicht für das Ungöttliche der bei ihnen vorfommenden fitt: 
fien Zuftände eine Befchönigung in der Berufung auf eine | 
göttliche Gaufafitat fucheh, und fo bie eigene Schuld verkennen, | 
auf.deren Anerkennung alle beiljame Wirkung der nun weiter 
folgenden Ermahnungen beruht. — Mit diefer Auffaflung des 
Sedanfenganged find wir aud) der mißlihen Annahme (jo 
Schnedenb.) überboben, daß bier die eflenifche oder pharifäifche 
Schickſalslehre befámpft werde. Der Verf. will nichts andere? 
als jener menfchlich natürlichen, fom 1 Mof. 3, 12 bervortre 
tenden Verkehrtheit vorbeugen, welche bie Schuld von fid) ab 
zuwälzen fucht, und deshalb was Gott nicht bloß mit Leidens⸗ 
prüfungen, fondern mit aller Anfechtung und allem Kampfe, 
bem er und bienieden ausgefeßt läßt, beabfichtigt, mit dem zu 
verwechieln beliebt, wozu es ihr aus eigener Schuld gedient hat. 
Vol. Sprüd. 19, 3; Sir. 15, 11. 12. Stellen der Alten ba 
Wetſt., Schnedenb., Theile. Das von Schnedenb., Theile (prol. 
p. 4l, not. o.) u. U. über die pharifäifche und eſſeniſche εἷ- 
µαρμένη bier Beigebrachte dient aber allerdings zum Beweiſe, wie 
groß die Neigung zu derartiger Verirrung gerade unter den 
Juden war. „Wie aber jene Aeußerung ($5. 13) ohne allen 
dogmatifchen Anfpruch ift, fo iff aud) bie Widerlegung einfach 
und populär” (de Wette). 

Ders 13. Was rerpageoTau fep, gibt der Verf. $8. 14 f - 
felbft an: er will damit den aus ber eigenen uff. entipringen- 
den Anreiz zur Sünde bezeichnen. Nun bedeutet zwar bae 
Wort πειράζ. an fid) nicht eine innerlich zum Böſen ſolliciti — 
rende VBerfuchung (vgl. oben zu πειρ. $8. 2), fonbern erhält feine 
beftimmtere Bedeutung erft durch den Sufammenbang (man vgl— 
etwa Hebr. 11, 17 mit Gat. 6, 1); aus diefem aber wird feine 
Bedeutung an u. St. von felbft flat, (don babutd, bag de 
Verf. die erfigenannten Prüfungen beflimmter ald ein περιπί-- 
πτειν πειρασμοῖς (vgl. oben) bezeichnet hat, vor allem aber durch 
bie Antithefe ded Gedankens, in welcher $8. 13 zu ®. 12 und 
bem VBorangehenden überhaupt ftebt. "Oc. ἀπὸ «εοῦ πειράξοµαι — 
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bie Wahl ber Prapofition ἀπό — „von Gott aus (Win. 
6. 51 u. ἀπό ©. 444) rechtfertigt unfere Anficht, daß nicht die 
unmittelbare Urheberfchaft Gottes, fondern nur died gemeint. ift, 
daß wie bie Prüfung, fo aud) bie Verfuchung von Gott ausgehe 
unb fein Wille fep. Und wie nahe liegt diefer Sretum, wenn eben 
das zur Prüfung von Gott geordnete Mittel zum Mittel der Ver- 

fudjung werden kann. Sa der Gedanke oct etc. wäre nicht einmal 
irrig, wenn unter rerpafeohon nichts weiter ald die Herbeiführung 
folcher außerlichen Umftände zu verfteben wäre, welche dem Gíau- 
ben des Chriften eine fchwere Probe auferlegen und dem Zeufel, 
der Welt und unferm Fleifche bie Möglichkeit eines follicitirenden 
Cinflufje$ auf unfern Willen nahe legen, vgl. 1 Gor. 10, 13. 
Aber in bicjem Sinne meint, wie wir gefeben haben, der Verf. 
das rerpafeoTar nicht, fondern als bie bereits wirklich gewordene 
Sollicitation ded Willens zum Böfen, wo dann die Behauptung 
ὅτι ἀπὸ 3. π. fid ald Verwechslung ber fittlichen Erprobung, 
bie Gott will, mit der daraus hervorgehenden Verfuhung, bie 
er nicht will, ὑπὸ Seo0 aber ald Blasphemie darftellt; denn 
wer der ὃ τειράζων in diefem Falle ift, muß ein Chriſt wifjen 
(1 Gor. 7, 5). 

. Dem Kerthume tritt Jakobus zuerft negatio mit ber entfchie- 
denen Verneinung entgegen, daß Gott irgendwie mit folcher 
Verfuhung zu fchaffen habe, es fen paffio oder activ. O γὰρ 
Seds ἀπείραστός ἐστι κακῶν fiet er voran, um biedurch (don 
baé folgende πειράζει δὲ αὐτὸς οὐδένα zu motiviren: das Eine 
fo wenig wie dad Andere, und weil das Eine, barum aud) das 
Andere nicht. Zu überf.: denn Gott iff. unverfucht (uneerjud)- 
bar, nur bier, von πειράζω) vom Böfen; vgl. Win. δ. 30. 4, 
6. 922; nicht wie de Wette u. A. vor ihm: unerfahren im Bd: 
fen, wogegen der durch αὐτός noch gehobene Parallelidmus mit 
πειράζει, Ipricht vgl. Win. a. a. O., wofelbft aud) gegen bie ac: 
tige Erklärung: nicht verfuchend (Luth.), mit Recht bemerkt wird, 
bap πειράξει δὲ αὐτός tautologifch [ενα würde (wogegen δέ und 
αὐτός), und über ben Genit. xoxóv» dad Nähere fid) findet. 
Daß xaxa vom fittlid) Böfen zu verftehen ift, ergibt ber richtige 
Begriff von merpafeotu. — Πειράζει δὲ αὐτὸς οὐδένα bie 
durch das Vorangehende nur vorbereitete contradictio zu bet 
Behauptung ὅτι xvÀ., in voller Allgemeinheit ausgefprochen, fo 
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‚daB ‚„zugleih am eine unmittelbare Verfuhung von Gott" ae 
dacht ift (vgl. Win. €. 444); was aber bei der Allgemeinheit 
diefer Entgegnung nicht beweift,. bag and — ὑπό zu nehmen war 
(Schnedend.) Αὐτός — er felbftthätig, im Gegenfag zu dem 
Verfuchtwerden: ipse quoque non tentat idem ille Deus, 
qui tentari nequit (Theile). Sn dem Sinne, in welchem vom 
πειράξειν bier bie Rede ift, gilt das οὐδένα πειράζει unbeichränft, 
unb wie derarfige Zimitationen beó αὐτός, ald plene proxime- 
que efficax, non excludens humanam libertatem u. dgl, 
ungehörig find, fo iff auch bie Vergleihung von Stellen ber 
Schrift, welche bie von Gott ausgehende Erprobung des Glau- 
bensgehorſams als ein πειράξειν bezeichnen, nichtöfagend (0. 
oben). Einen Fall gibt e$ aber allerdings, in welchem ber Sag 
des Safobuá, von bem Jujammenbange unferer St. abgefehen, 
einer Beſchränkung unterliegt, den Fall nämlich, wo ber τά 
zum Sündigen und die Sünde in ihren einzelnen Erfcheinungen 
als eine Strafe Gottes fid) darftellt, ber bie Sünde mit Sünde 
heimfucht und den Sünder „gerade an diefe oder jene Erſchei⸗ 
‚nung derfelben überliefert” (Hofmann) Vgl. 2 Sam. 24, 1; 
2 Mof. 7, 3; 1 Kön. 22, 21 ff.; 1 Sam. 16, 14 ff.; Se. 6, 
10; 99, 10; Matth. 13, 13 (f; 9tóm. 1, 24. 28; 11, 8; 
2 Shell. 2, 11. Wenn was an erfler Stelle bem Zorne Gottes 
zugefchrieben wird, 1 Chron. 21, 1 aí8 ein Thun Satans be 
zeichnet wird, fo Debt dies das Grftere nicht auf, fondern beftimmt 
e$ nur näher: der unmittelbar thätige Verfucher ift und bleibt 
nämlich auch bier der Satan, ber mit bem, was et thut, ohne 
ed zu wollen, der Abficht Gottes dient. Vgl. über diefen Ge 
genftand Hofmann’d Erörterungen Schrift. 1. &. 261—273. 
308—313, namentlid 311. 354—356. 378 Π., namentlid) 385. 
In dem Zufammenbang aber, in welchem Jakobus von bent 
πειράζεσδαι redet, um nämlich der Verwechslung der innern 
Verſuchung mit der Prüfung (93. 2 ff.) vorzubeugen, fommf 
biejer Fall gar nicht in Betracht, ba Gott nie ben Glauben in 
Unglauben, den Gehorfam in lingeborjam verkehrt haben will, 
fondern nur den vorhandenen Unglauben und lingeborfam mif 
den feinen Abfichten dienenden Weußerungen ſtraft. Nam 
quum scriptura excoecationem vel obdurationem cordis 
tribuit Deo (Ex. 9, 12), neque illi initium assignat, neque 
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acit mali auctorem, ut culpam sustinere debeat. In his 
wuten duobus solum Jacobus insistit. Calv. 

Ders 14. 15 enthalten num eine pofitive Berichtigung ie 
ed Irrthums, indem der wahre Uriprung folcher Verfuchung, 
br Verlauf und ihr Ende gezeigt wird; Verlauf und Ende 
arum, damit bie efer bem ganzen Umfange nad) vor Augen 
iaben, was ed um biejeó rerpatsoTar ift, das fie auf Gott 
chieben wollen, und wie weit e8 fid) von der von Gott gemoll: 
en Prüfung unterfcheidet, deren Zrucht die Bewährung, unb 
eren. Ende das ewige eben ijt. 

Ἔκαστος δὲ πειράξεται χτλ. — jeder dagegen wird ver: 
ucht von feiner eigenen Begierde. Jeder, der nämlich verfucht 
vird, ber Gegenfa zu μηδεὶς πειραζόµενος $8. 13. Falſch 
Zdnedenb. — ἕκαστος πειραζόµενος ἐξελχύεται (wogegen ſchon 
νε Wette). — ᾽Απὸ Teod behauptet der Irrthum. Nein, nicht 
ἀπὸ Dsod, fondern ὑπὸ τῆς ἰδίας émwpac halt unfer Verf. 
entgegen. (Ich gebe Theile Recht, tag ὑπὸ cc i5. ἐπ. al$ 
ftrifte Antithefe zu dem ἀπὸ I. π. mit πειράζεται zu verbinden 
und bei der weitern Bellimmung é&eXx. καὶ δελ, gleichfalls Bin: 
zuzudenfen fep). So iff aljo die ἐπιρυμία den Verf. der müt- 
terliche Boden für das Unkraut der innerlichen Verfuchung, oder, 
um in feinem Bilde zu reden: fie ift ihm das buhlerifche Weib, 
von welchem die Verfuchung in der Art gewirkt wird, daß es 
lot und reizt, während der Wille des Menfchen (ald dad männ- 
lie Princip) fid) reizen und [oden läßt, ftatt bie auffteigenbe 
Luft zu dampfen und das Fleifch fammt den Lüften und Be- 
Herden in der Macht des Geiſtes zu Freuzigen (Gal. 5, 16. 24). 
Die ἐπιδυμία ift bie giftige Wurzel, aus welcher alle Verfuchung 
md Sünde fommt, bie aller einzelnen mit dem οὐκ ἐπιδυμή- 
er (Rom. 7, 7) verbotenen Bethätigung fhon zu Grunde lie 
ende ,jünbige Lebensrichtung, daſſelbe was Paulus an jener 
Stelle ἁμαρτία nennt" (Hofmann a. a. O. €. 415), bie auf 
em Grunde ded Herzens fchläft, mit ihrem Erwachen aber jene 
Itaen Gedanfen Matth. 15, 9, jene Tdovas Jak. 4, 1, jene ἐπι- 

(ac σαρχός Gal. 5, 16. 24, jened.Eeriivpeiv und jene ἐπι- 
Juno. Röm. 7, 7. 8 bewirkt, ohne welche fie ἁμαρτία νεκρά bliebe 
(wir meinen bier in Beziehung auf ihre Aeußerung, in δεπι[εί- 
ben Sinne wie πίστις νεκρά, nicht gegenüber bem. Geſetz Röm. 
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7, 8 vgl. Hofmann L 6. 457). Wie kann man zweifeln, ob bieft 
ἐπὶ». dem Jakobus etwas Sündhaftes (eo, wenn fie bie Wur: 
δεί aller Sünde „d. b. die Sünde felbft in ihrer Wurzel“ 
(Kern) ift; aber davon ausdrüdlich zu reden, bat er bier ebenfo 
wenig Anlaß, wie Davon, woher diefe ἐπιο. felbft wieder in ben 
Menſchen gefommen fep, fondern dies hat er zu zeigen: daß das 
πειράζεσδαι nicht von Gott, fondern von der ἐπυδυμία gewirkt 
fep, und daß diefe ἐπισυμία etwas dem Menfhen Ange: 
böriges (auf ἰδίας ruht der Nachdrud des Θερεπ[αθεθ), ihr 
Thun ded Menichen Thun, die Schuld ihres Suns feine Schuld 
fen, wegen deren er nur fid und niemand Anderen anguffagen 
bat. So fpricht Jakobus biemit aus, bag alle von außen fom: 
mende Verfuchung, und wäre fie nod) fo follicitirender Art, nur 
dadurch zur inneren, zum Anreiz der Sünde wird, baf fie in 
des Menfchen eigener Begierde einen Anfnüpfungspunft findet, 
von ihr ergriffen und angeeignet wird. Und wie das bier Jak. 
zunächft ſolchen gegenüber fagt, bie fid) mit einer göttlichen Veran⸗ 
faffung ihrer innern Verfuchung entichuldigen wollen, [ο gut müßte 
es denen gegenüber gelten, die fid) auf eine diabolifche Caufalität 
auszureden gedächten. Daß der Anlaß zur inneren Verſuchung 
von außen gegeben feyn fann, will ja Jakobus nicht in Abrede 
ziehen, fondern nur dDiefed behaupten, daß es immer. des Men 
ſchen eigene Begierde fep, von ber die innere Steigung ausgeht. 
Seltfam ift ed daher, wenn man meint, Jakobus [ΦΙίεβε mif 
dem, was er von ber ἰδία ἐπι». ald Urheberin des πειράζ. fagez 
dasjenige aus, was die Schrift von dem Teufel ald dem πειρά-- 
fo» lehrt; wogegen fd)on 4, 7 genügt. — Nicht woher die dm 
Svo, fondern woher das πειράζασθαι fomme, fagten wir, wolle 
Jakobus lehren; aber darum gehen wir in Anfehung des Erfterme 
doch nicht leer aus, wenn wir erwägen, daß im bie EriTuplae 
Gott gegenüber etwas bem Menfchen eigentbümfid) Angehöriges 
(omit nicht eine urfprüngliche von Gott eingepflanzte Anlage unt» 
Beichaffenheit (unfchuldige Sinnlichkeit), fondern nur Folge eine 
eigenen fittlichen That be8 Menfchen feyn fann. Nehmen wir 
2) bingu, daß diefe ἐπισυμία aller einzelnen Sünde vorangeben 
unb zu Grunde liegen fol unb al8 die Wurzel alles Anreizes 
zur Sünde nothwendig felbft etwas Nichtfennfollendes, Sünd⸗ 

. haftes ift, wegen befjen der Menfch fid) und nur fid) anguffagen 
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fat, 3) und daß diefes Nichtfennfollende gleichwohl fo univerfell 
wie bie Sünde (4, 2) ift, deren Mutter es ift, 4) unb daß end» 
lij, wie 1, 18 lehrt, der Anfang alles rechten Verhaltens die 
son Gott ausgehende That einer neum Geburt des Menfchen 
ift — fo möchte ich (eben, wie dieſe Glieder fid) anders zu 
einem Ganzen fügen follten, ald es Paulus Röm. 5, 12 ff. lehrt. 
Ueber biefe angeborene ἐπισυμία dem „Naturwollen” des Men- 
fóen im Unterfchiede von dem „Perſonwollen“ deſſelben vgl. 
Hofmann a. a. O. J. €. 456 ff. 

'"E&exopevog xai δελ. — mit diefen’vom Fifchfang entlehn- 
ten, auch anderwärts auf bie £odungen einer Buhlerin angewand- 
ten Ausdrüden (vgl. die Belege bei Pott, Schnedenb., Theile u. a.) 
bezeichnet der Verf. den inneren Vorgang der Verfuchung näher; 
nur muß man bei dem ἐξελχ. nicht chen an dad Herausziehen 
ber Fiſche ober an das Fortziehen derjelben mit und an dem 
Köder denken, in welchem Falle es ja nachftehen müßte, fondern 
e$ iff damit nur erft unbeftimmt das Anfichziehen (ähnlich 
Arist. Pol. 5, 10) häufiger προςελχύεσσαι (Athen. 13, 8; Jos. 
Ant. XVII, 3, 1) gemeint; das ἐξ. — aber befagt, daB der 
fo Verſuchte, beziehungsweife fein Wille, ftatt unbeweglich zu 
bleiben (ἐμμένειν), fortgezogen wird. Die Metapher tritt unver- 
fennbar erft mit δελεάξειν — anfüdern (fo nod) 2 Petr. 2, 14. 
18) hervor, unb wenn jened mehr die Gewalt der godung an» 
deutet, [ο dieſes mehr den Reiz derſelben. 

Wir folten 93. 14 vor allem dies Ternen, daß die Verfuchung 
nicht außer dem Menfchen, fondern in ihm, in ber ihm ange: 
börigen éxGwpí(a ihren Grund hat, Mit dem Eingehen des - 
Willend auf bie godung der ἐπιρυμία endet das πειράξζεσδαι,; 
alles Weitere iff nun Folge und Frucht deſſelben; das Erftere, 
das Eingehen des Willens, bezeichnet der Verf. dem Bilde ent⸗ 
fprechend ald ein Empfangen der bublerifchen Begierde von dem 
an fie Hingegebenen Willen, bie nächfte Frucht dieſer Vereini⸗ 
gung mit τίκτει ἁμαρτίαν, welche als das Kind folchen Urs 
ferungó am Ende den Keim des Todes, den fie von Anfang in 
fif getragen, ald ITavaros ausgebiert. Wozu dies, darüber vgl. 
. bm zu ®. 14. Auch iff (don bemerkt worden, daß es fid) 
hier um den natürlich folgerichtigen Werlauf handelt, dem au: 
folge es nothwendig zu biefem εἶτα etc. fommt. Auch an das 
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antiftrophifche Werhältnig des bier über bie Verſuchung zu 
dem oben (2—4. 12), über die Prüfung Gefagten brauchen 
wir nur zu erinnern: der Prüfung des Glaubens durch Zrüß 
fat. entfprisgt bie Reizung des Willens durch die Suft, ber ὑπο- 
μονή mit ihrem vollfommenen Werke dort bie ἁμαρτία hier mil 
ihrer τελείωσις (AnoredeoTeisa), der endlichen Frucht dort, weld 
ζωή ift, bie endliche Frucht des Iavarog bier; vgl. Stóm. 6, 
21—23. — Sin der Auffaffung des $8. 15 findet der Unterfchiel 
ftatt, bag η δὲ ἁμαρτία ἀποτελεσρεῖσα den Einen zu Folge (fi 
de Wette u. a.) bie aut äußeren That gewordene Sünde bebes 
tet, wonach das vorangehende τίχτει ἁμαρτίαν nur von den 
Entfchluß ober ber inneren That zu verftehen wäre; den Ande 
ten zu Folge (fo die meiffen Neueren, Kern, Schnedenb., Theil 
u. 91. nad) Calvins Vorgang; Olsh. unentfchieden) non unun 
aliquod opus perpetratum, sed cursum peccandi comple 
tum bezeichnet. Der Ausdrud ἀποτελ. an fid) entfcheidet nicht 
aber ſchon ber Zufammenhang des Bildes an u. St., wo εί 
vom συλλαβεῖν und rbrreıv der Sünde, und dann von ihr af 
AnorsieoTeion die Rede ift, legt nahe, Dies [egterte im Sinn 
von adulta i. e. zu ihrer Vollendung gefommene „zur Vollftän 
digkeit ihrer Entwidelung hindurchgefchrittene Sünde” (Kern 
zu faflen. Für diefe Faſſung fpricht ferner jenes antiftrophifch 
Verhältnig zu $8. 2 (f. Das ἀποτελ. entfpricht bem η δὲ ümo 
μονή, ἔργον rei. ἐχέτω 38. 4 (vgl. 2. b. €t.) oder dem δόχιµο 
γενόμενος VB. 12. Endlich ent(d)eibet der Gontert. unferer S1 
unbedingt dafür. Denn 1) iff e$ reine Willkür bei τίχτει ἆμαρ 
τίαν nur an ben Entfchluß ober die innere That zu denken 
ἁμαρτία ift Sünde, ob aber innerliche oder äußerliche That, barübe 
fagt das Wort felbft nichts; 2) fann Tixrer ἁμ.. nach dem vorausge 
benben συλλαβοῦσα in feinem Falle von bem Entfchluffe ober ber in 
nern That verftanden werden: denn was anderes follte denn συλλα 
βοῦσα bezeichnen ald Dies, bap der Wille auf das Anfinnen ber Be 
gierde eingeht, was ja eben der Entichluß oder bie innere Tha 
ift. Wie könnte alfo aoc. baffelbe bedeuten! ‚Vielmehr: nad) 
dem ber Wille mit der böfen uff einig geworden ift, geſchieht 
was dieſe haben wollte unb-baá iff eben ἁμαρτία. 3) Wi 
συλλαβοῦσα die Vorausfegung für τίχτει Gp. iff, fo ἄποτελε 
oIelca für ἀποχυεῖ Tavarov. (Die beiden Satzhälften entfpreche 
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f$ Wort für Wort.) Nun aber ift es ſchon überhaupt unrichtig, 
daß eine Sünde erft damit, daß fie zur Außeren That wird, ben 
Tavaros gebäre, und weiter ift nun aud) unmwahr, daß in δει: 


; felben Seife, wie von ber ἐπιδυμία gejagt wird, Daß Πε, wenn 


fie empfangen bat, fofort bie Sünde, fo auch von der That: 
fünde gefagt werden fónne, daß fie, forie fie vollbracht iff. (Part. 
Yorift.), den Zod gebdte. Was wäre denn died für ein Sob? 
Die Schrift weiß nur von einem obe, der das Ende aller 
Sündenfrucht i(f, wie nur von einer ζωή, bie das Ende aller 
treuen Bewährung if. To γὰρ τέλος ἐχείνων Tavaros Röm. 
6,21; τὸ δὲ τέλος kumv αἰώνιον 6, 22. Und wenn unfer Verf. 
ebenfo den στέφανος ζωῆς ald ba$ Ziel auf der einen Seite be 
zeichnet 98. 12, fo wird er ben Tavaros auf der anderen Seite - 
nicht anders, a($ das lebte Ziel, bie endliche Frucht dieſes Ver⸗ 
laufed meinen. In Anfehung dieſes Todes, welcher ald Colb 
btt Sünde (Röm. 6, 23) leiblicher, wie ewiger Tod (vergl. zu 
2 Zim. 1, 10. €. 603 f), und zwar zunächft leiblicher, eben 
damit aber auch ewiger Tod ift (vgl. Hofnann a. a. D. ©. 430), 


- lam wohl von jeder Thatfünde gefagt werden, daß fie ein 


Schritt zu biefem Tode fey, daß Πε καρποφορεῖ τῷ Savato 
(Rom. 7, 5), nicht aber daß fie ihn, fowie fie vollbracht ift, ae 
bäre, unb nun werden wir, was den Sprachgebrauch anlangt, 
dem zu Folge &xoveAeosetoa die zu ihrem Ende τόλος gebrachte, 
jur vollen Reife gelangte, gleichfam ausgewachfene Sünde bezeichnen 
[0ᾷ, an das ἔργον τέλειον, νόµος τέλειος, τέλειος ἀνήρ unferes 
erf. erinnern dürfen (vgl. oben zu V. 4); womit Gpb. 4, 13; 
debr. 5, 14 unb ἀποτετελεσμένος ἀνήρ aus bem Profangebrauche 
(f. Paſſow) zu vergleichen wäre. (Εἶτα iff bier nicht, wie 
Schneckenb. will (tum cum homo est δελεαζόµενος), gleichzeitig‘ 
Wit δελεαζόµενος, fondern — dann, hierauf; bezeichnet alfo was 
weiter eintritt, wie ja dad συλλαβοῦσα ald ein weiterer Act Iehrt, 
"f dem dad δελεαζ. abfchließt. — Συλλαβοῦσα concipere 
ναί. Luk. 1, 24. 31; 2, 22 unb den ähnlichen Gebrauch von 
"t1 9f. 7, 15; Hiob 15, 35 u. a., wofelbft auch "ου in ber 
Ubertragenen Bedeutung, wie bier τίκτειν. Σνλλ. τώτει ent: 
ſprechend bem sm "nmm. Derſelbe Tropus bei Profanſcri⸗ 
benten vgl. Wetſt., Lösner und die Commentare, namentl. auch 
Commentar z. N. T. VI. 1.. 6 
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bei Philo, vergl. Schneckenb. 'Apagcixv ' ἡ δὲ ἁμαρτία, wie 
$3. 4 ὑπομονήν ΄ 7 δὲ ὑπομονή vgl. die Bemerk. Wenn er bie 
das Erzeugniß der vom Willen befruchteten ἐπιδυμία Sünde | 
(actuelle. Sünde) nennt, folgt daraus nicht, daB ibm bie Be 
gierde nicht felbft etwas Sündhaftes (ep, Tondern dad Gegentheil 
(vaL oben). Neque enim disputat Jacobus, quando inci- 
piat nasci paccatum, ita ut peccatum sit et reputetur coram | 
Deo, sed quando emergat. Calv. — Zu drorsicoteisa vgl. 
bie Bemerf. zu τέλειον ἔργον $8. 4: wie die ὑπομονή, als ibt 
Werk, einen heiligenden unb vollenbenben Einfluß auf das ganze 
Leben bat, fo wächft auch bie Sünde und breitet fid) aus, in 
bem fie zum Hange und zum after erflarkt und ba$ ganze geifl« 
liche eben ergreift unb tóbtet. Vergl. Nitzſch Syſtem über bit 
Stufen der Sünde δ. 109 ff. u. $. 120; Harleß Ethik S. 28 c. 
— "Anoxüst oder ἀποχνεῖ (nur bier unb ®. 18) ift in der Be 
deutung vollig gleich; vgl. Winer $. 15. 99, — ſchwanger feyn 
oder gebären; bier wie $8. 18 offenbar legtere&. Das Bil 
ἀποχυεῖ, wie τῶκτει, fchließt in fi, daß ald Frucht zum Vor⸗ 
fchein fommt, was ald Keim längft vorhanden gewefen ft, was 
von der ἁμαρτία, wie vom Tavarog gilt; unb wie von Diefem, 
git es auch von ber ζωή, baf fie, obwohl zufünftig $3. 13, 
bod) zugleich V. 18 etwas Prafentes ift.) 

Será 16—18. Die pofitive Widerlegung des Irrthumẽs 
$8. 13, auf Seite Gottes. | | 

Vers 10. Mn πλανᾶσωα bezieht fid) nod) auf ben bise 
befämpften Irrthum, daß bie innere Verfuchung von Gott fommt. 
Wie fern bie8 aber ein Irrthum (ep, wird $8. 17 nod) auf 
Seite Gottes pofitio erwiefen, und damit 28. 13 (zweite Hälfte) 
vervollſtändigt. Die Formel erinnert απ. Paulus, vgl. 1 Φος. 
6, 9; 15, 33; Gal. 6, 7 (ne perperam judicetis, qua for- 
mula utitur Paulus, ubi suos de gravi delicto, quod ipsá&* 
leve videtur, admonet. Winer); ernft und einbringli, abes 
liebevoll, wie bie Anrede zeigt (vgl; zu ®. 2). 

Bers 17. 18. Daß mit pn πλανᾶσοε nicht auf einen neuer? 
Irrthum übergegangen werden [ο (fo zuleßt Theile: nolite ix? 
alterum errorem abstrahi, ut nempe bona quoque 38 
summo numine abjudicetis), Witte [don bie nähere Beſtim⸗ 
mung des XvoSc» ἀπὸ τοῦ πατρὸς t. φ., παῤ © etc. lehren 
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fónnen, bie in jedem Fall eine Hindeutung auf Gottes wandel⸗ 
loſe Heiligkeit ift. Der Zufammenhang ift nach der thetifchen 
Art ded Verf. $8. 13. 14 einfach diefer: irret nicht! nicht Ver 
fuhung zum Böfen, fondern alles, was gute Gabe und voll. 
kommenes Gefchen? ift, kommt von oben, und nur ſolches Fann 
von daher kommen, von dem Vater der Kichter, ber über allen 
Mechfel erhaben iff; und zur Beftätigung und Erläuterung deflen 
beruft fid) der Verf. V. 18 auf ein Faktum, aus welchem dies 
far erhellt: darauf nämlich, daB Gott aus freiem Willen uns 
durch das Wort der Wahrheit wiedergeboren hat, auf daB wir 
gleihfam Erftlinge feiner Gefchöpfe fepen. Solcher Gnabentbat 
und heiligen Liebesabficht würde ja eine von ihm ausgehende 
Sollicitation zum Böfen geradezu widerflreiten. Wird ®. 17 
in ber angegebenen Weiſe gefaßt, fo behält πᾶσα feine gewöhn⸗ 
liche Bedeutung: omnequodcunque bonum, nullum non bo- 
num, Theile (nicht wie Kern und Cdnedenb. u. 9: nonnisi 
bona, immer nur gute Gabe oder auch: durch und durch gute 
Gaben, mere bona u. dgl., was fdon fprachlich nicht angeht; 
vgl. Theile €. 52 f., ber mit Recht bemerkt: daß diefe Bedeu- 
tungen fid) nur ald Schlußfolgerungen betrachten faffen). Urgirte 
man πᾶσα — πᾶν, jo wäre der Gag freilich bie Antithefe zu 
der Meinung: daß nicht alle gute Gabe von Gott fomme, wo: 
von bier Peine Rede iff unb feyn fann; vielmehr aber will ber 
ganze Satz bie Antithefis gegen ben Sirrtbum V. 13 feyn; wo: 
bei jedoch πᾶσα — xà» nicht müßig ift: denn von daher, woher 
alles Gute ftammt, das fid) Dienieben in der argen Welt findet, 
fann das Böfe nicht ffammen. — Von δόσις ἀγαθή zu δώρηµα 
teo» findet nicht bloß in Anfehung der Beiwörter (be W.), 
fondern auch in Anfehung der Subftantiobegriffe eine Steigerung 
Statt. Teisıog fleigert den allgemeinen Begriff ded Guten — 
quod ad utilia quaecunque transferri potest (Theile) — 
ju bem -ber innern Vollendung, dem der Idee einer Gabe ent: 
ſprechenden Wirklichkeit (vgl. oben zu 98. 4; 9tóm. 2, 12; reifen 
€. 566—592); δώρηµα aber (vgl. tóm. 5, 16; δωρεάν gratis 
Matth. 10, 8 u. a.) hebt an bem Begriff der Gabe ben des 
Freiwilligen, Entgegenfommenden hervor, baffeíbe Moment, das 
$5. 18 (ogL.) durch βουληρείς hervorgeftellt wird. — Der Gegen: 
fat zu πειράζεσσαι, ſowie bie Hervorhebung ber wandellojen 
6* 
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Heiligfeit Gotted πι Zolgenden unb ber Beleg 83. 18 faffen zu: 
nächft an geiftlihe Gaben denfen. — "AyuTev ἐστι χαταβαῖνον 
gehört ebenjo zufammen, wie dad àvo3ev xarspyondm 3, 15, 
was [don der Gegenfag des Gedanfens Iehrt, bei dem cé fid) 
davon handelt, was von Gott und was nicht von Gott fommt. 
Die Umfchreibung mit εἶναι drüdt bier nicht das Dauernde aus, 
wie fonft oft (Winer S. 46. 11), aber foll das ἄνωδεν χατα- 
βαίνειν ald etwas bem Guten Inhärirendes darftellen, wie 3, 15 
lehren fann, wo Avosev κατερχοµένη die Stelle eined Eigen 
fchaftswortö vertritt. So Bereschith R. 51, 1. Dixit R. 
Chanina: non est res mala descendens desuper. — 'Ani 
τοῦ πατρὸς τῶν φώτων etc. ijf ald pragmatifche Erklärung dei 
&voSev angefchloffen. In diefer Ableitung macht fid) nämlich 
bie Abwehr des Irrthums, den Safobué befämpft, bemerklich: 
denn die Bezeihnung Gottes iff fo gehalten, daß fie zugleich 
befagt, warum nur gute Gaben und feine anderen von oben 
fommen fónnen; aber bie Widerlegung iff nur in bie Theſe, 
welche der Verf. jener falfchen Theſe entgegenftellt, beiläufig mit 
aufgenommen; wer von vorn herein bei V. 17 nur Widerlegung 
fucht, wird fid) nicht zurecht finden: der Sag ift zunachft eine 
positio. Aber: Verum index sui et falsi! — Daß bei πα- 
τρὸς τῶν φώτων (Plur.) nur an die Lichter des Himmeld (Pi. 
136, 7; Ser. 31, 35 u. a.) gedacht werden fann, ift. jet aner: 
kannt (gegen andere Auffaflungen vgl. Theile); darauf führen’ ja 
fhon die folgenden Metaphern nad o etc. Aus diefen erhelt 
aber aud) der Sinn diefer Bezeichnung. Denn wenn der Zufah 
παῤ o etc. auf Seite Gotted etwas hervorhebt, worin er ben 
Kichtern des Himmels nicht ähnlich ift, fo fann died nur darum 
gefchehen, weil vorher mit ὁ πατὴρ v. φ. irgend eine Vermandt- 
(daft zwifchen ibm und den Lichtern, ald feinem Werke, ausge 
fprochen feyn will. Worin diefe beftehe, lehrt der Gonterts wenn 
e$ fid nämlich darum handelt, daß von Gott nicht Böfes, fon: 
dern alles Gute fomme, fo müffen die Lichter, ald Merk Gottes, 
dem Verf. das natürliche Abbild feiner Reinheit und Heiligkeit 
feyn; eà ift biefelbe Anfchauung, vermöge deren 1 Sob. 1,5 Gott 
felbft φῶς genannt (vgl. aud) zu 1 Zim. 6, 16) wird, Tag unD 
Nacht zu Sinnbildern entfprechender geiftiger Suftánbe werden 
(fo Kern, Cdnedenb. Dagegen de Wette: Vater der Kichter, 
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woran fid) ber Begriff des geiffigen Xichted anſchließe. Theile: 
omnis vitae et felicitatis fons verus. Abzuweifen iff aud). 
bie Beziehung auf das Urim (Theile u. U.) unb auf bie Engel — 
(Kern, auch Dishaufen), wonah ὃ rar τῶν φώτων — 
max Wm fen foll!) — Für bie Erflärung der viclbeutigen 
Ausdrüde παραλλαγή 7 τροπῆς ἀποσχίασμα fcheint bie gelehrte 
Nachweifung über den aftronomifchen Gebraud) derfelben nicht 
viel auszufragen (vgl. bei Gebfer). Iedenfalld bat Jakobus bic 
gewöhnlichen Anfchauungen des Lebens im Auge. Παραλλαγή, 
das an fid) eben fowohl den Wechſel des Lichts, wie des SOrté 
bezeichnen fann, darf bem Gontert zu Folge (vgl. zu narnp κτλ.) 
bier nur im erfteren Sinne genommen werden: entweder ganz 
allgemein, fo bag überhaupt jeder Lichtwechfel negirt werden foll, 
oder wenn bier (don etwas Beſtimmtes gemeint ift, fo daß an 
den gewöhnlichen Wechfel von Zag und Nacht (Weish. 7, 30) 
gedacht wird. Etwas Beſtimmtes meint der Verf. jedenfalls mit 
τροπῆς ἀποσχίασμα. Hier ift ἀποσκίασμα (— geworfener Schat- 
ten, Beſchattung) jedenfalls ald Wirkung der τροπή zu fallen; 
τροπή aber (— Wende, Umkehr, namentlich &onnenmenbe, dann 
aber aud) Lauf, Wechfel, Veränderung überhaupt) fann ebenfalls 
wieder fowohl in Beziehung auf einen inneren Vorgang, wie 
(oca verftanden werden; ἀποσχίασμα aber fowohl in 9tüdbe- 
ziehung auf die Geftirne, ald aud) al$ Wirkung nad) außen ge: 
nommen werden. Dem Gontert zu δοἴρε, der befagen will, daß 
nur gute Gabe von oben fommt, erjcheint das [εβίετε paflender, 
und τροπή bezieht man bann am beften auf folche Erfcheinungen, 
wie Mondwechſel (Gir. 27, 11), Sonnen: und Mondfinfterniffe, 
wie aud) de Wette will. An die Sonnenwende möchte, abge- 
fehen davon, bag von der Sonne nicht fpeciel die Rede ift, 
Ihon deshalb nicht zu denken feyn, weil mit ihr nicht Belchat- 
tung überhaupt, fondern nur eine Aenderung des Schattenmurfes 
eintritt. Mag man aber die einzelnen Ausdrüde fo ober fo 
deuten (vgl. bie gelehrten Grörterungen bei Gebſer, Theile, de 
Bette), der Sinn fant immer nur ber feyn, bag Gott, ber 
Bater der Lichter, von allem Wechfel, welchem biefe unterworfen 
find, frei, b. D. wandellos rein ift. (Weber ben. unwillfürlichen 
Herameter zu Anfang b. $3. πᾶσα — τέλειον f. Win. $. 68. 2. 
"AwoSev das febr. "ya. Πατήρ vergl. Hiob 38, 98 und 
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Stellen der Profanferibenten, namentlich auch Philo bei heile; 
ber Ausdruck, der in folcher Verbindung im N. X. fonft nicht 
vorkommt, bat bier feinen Grund in der oben angegebenen inner 
lichen Beziehung Gottes zu feinem Werke, welche der Verf. hier | 
hervorheben will. Zu παρά in dem geifligen Sinne wie hier 
vgl. Win. 6. 52 u. b. Worte. Ueber Ex, nicht contrabirt aus 
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rung beà ἀποσχίασμα --- vestigium, ἴχνος — ne umbra qui- - 
dem mutationis bei Hefychius, Suid. u. U. f. bei Theile, de . 
Wette u. U. — Gentenzen der Alten verwandten Inhalts geben — 
Pott, Theile u. A. Aus Philo führt €dnedenb. an: ὅτι µόνον 
&Yya 6» ἐστὶν ὃ Φεὺς αἴτιος, καχοῦ δὲ οὐδενὸς παράπαν — 
λόχληροι xai παντελεῖς al τοῦ ἀγεννήτου δωρεαὶ πᾶσαι. Dann 
vom Logos: πηγη τῶν αἶσαητῶν ἀστέρων. Ferner πρῶτον μὲν 
o Φεὸὺς φῶς ἐστιν οὐ µόνον φῶς, ἀλλὰ καὶ παντὸς ἑτέρου φωτὸς 
ἀρχέτυπον u. a. Aber folche Stellen follen bod) nicht eine Direkte 
$SSenugung Philo’d von Seite unferd Verf. erweifen? —) 

Vers 19. Das größte δώρηµα ($8. 18), welches in der von 
Gott gewirkten Wiedergeburt des Menfchen Durch das Wort der 
Wahrheit beiteht, nennt nun ftatt alles anderen der Verf. al 
den leuchtendften Thatbeweis, bag von Gott nicht Böfes, fondern 
alles Gute komme. Diefe That feiner heiligen Liebe ift zugleid 
die flärkfte Mahnung zu einem ihm -gefälligen Verhalten; und 
fo wird 33. 18 ber Wendepunft der mit 93. 19 auf das rechte 
Verhalten gegen das Wort der Wahrheit übergebenben Er. 
mahnung. 

Βουληρεὶς aneximoev ἡμᾶς — et Ρε[Φίοβ und gebar und; 
e$ war That feines freien, nicht eines von außen veranlaßten 
Entſchluſſes, eine That unverbienter Deiliger Liebe; vgl. zu Zit. 
3, 5; 2 Zim. 1, 9 und Gpb. 1, 11. Wie entfernt ift Er alío, 
etwas Böfed zu wollen! Denn biefen Gedanken will BowmTek 
verſtärken, nicht von der Heiligkeit auf bie Liebe überleiten 
(Kern). ᾿Απεκύησε vgl. 1 Petr. 1, 3. 23; 1 S05. 3,9 u. a. 
Das Mittel diefer Geburt, die nur Wiedergeburt feyn Tann 
(vgl. Kern), ift λόγος Anden; (ähnlich 1 Petr. 1, 23 ἆναγε- 
γεννηµένοι διὰ λόγου ζῶντος «εοῦ), daflelbe wie ὁ λόγος τῆς 
ἀληρείας Gpb. 1, 13; Golf. 1, 5; 2 Zim. 5, 15, was an den 
beiden erflen Stellen burd) εὐαγγέλιον näher beflimmt wird, 
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egen das Zehlen des Artikels an fid in u. Gt. nichts ent: 
det (gegen Meyer zu 2 Gor. 6, 7). "Arndeıa tft dem Verf. 
an fid beflimmter Begriff, und λόγος bedarf wegen des 
itivs keines Artifeld. Meber den Sinn ded Ausdruds vgl. 
(eB zu Eph. 1, 13: ἀληρείας ift Genit. der Appofition; bet 
ις ift Wahrheit (vgl. Sob. 17, 17) feinem Urfprung, wie 
alt nad. Der Gattungsbegriff (d253.) inhärirt ihm, wie 
leß es ausdrückt, ſeiner ganzen Realität nach. Ebenſo Ols⸗ 
en; vgl. aud) Wahl unter λόγος. Das Weitere f. V. 21. — 
τὸ εἶναι (ebenfo Eph. 1, 12) gibt den Zweck des ἀπεκύη- 
an, unb zwar rüdfi átlid) „des Verhältniſſes, in welches bie 
iden zu Gott fommen follen. Wie diefem gemäß die 
(den fid) benehmen follen, dies wird erft im Nächften als 
jerung abgeleitet" (Kern). Wir find burd) bie That der 
dergeburt beftimmt, eine Art ἀπαρχή der Geſchöpfe Gottes 
jeph. ᾽ Απαρχή (min) in fachlicher Bedeutung, wie hier 
was den Anfang macht, der Anhub; [ο namentlich bie erften 
bte, mit denen bie Erndte anhebt; daher Röm. 8, 23 τὴν 
oymv τοῦ πνεύματος ἔχοντες ben Geift ald Erftlingsgabe, im 
enfage zur vollen Grnbte (vgl. Win. $. 48. 2.) 1 Gor. 15, 
23 n ἀπαρχὴ τῶν κεκοιμημένων ber. Erftling der Entfchla- 
t in Beziehung auf bie Auferftehung, gegenüber der zu et» 
tenden Auferftehung der Uebrigen 9tóm. 16, 5; 1 Gor. 16, 
Röm. 11, 16. Im welcher Beziehung die Ἡμεῖς an u. St. 
ex" find, fagt der Contert mit ἀπεκύησεν. In Beziehung zu 
ι aber, lehrt das τῶν αὐτοῦ Ἀτισμάτων (val. 1 Gor. 15, 20). 
nit fann der Sinn nur fepn: in Folge ihrer Wiedergeburt 
fie beftimmt, ber Anhub deffen zu feyn, was alle κτίσματα 
d) die Wiedergeburt) werden follen; der Anfang des durch 
Wiedergeburt gegebenen neuen Verhältniffed zu Goft, zu 
die Χτίσματα gelangen follen, iff in ihnen vorhanden, ber 
ang εἶπεν Procefled, der bie ganze Melt zu umfaffen be- 
mf iſt. Unter τὰ κτίσματα τοῦ Seod verftehen wir alfo 
f ausfchließlicy bie Menfchen, was völlig willfürlich iff, nod) 
iger bie warn χτίσις (fo aud) Olshauſen), was fprachlich uner- 
ſen ijt, und wenn man dabei an einen Vorzug der Xefer, als 
erften Chriften oder als Subendriften (Ser. 2, 3) vor an- 
m Chriften benft, einen ganz ungehörigen, im Gontert mit 
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nicht8 begründeten Gedanken gibt. — Uber warum ἀπαρχήν τινα, - 


warum nicht geradezu τὴν ἀπαρχήν, wie 1 Gor. 15, 20. 29? 
Es deutet died auf einen Tropus (vgl. Win. $. 25. 2), unb τινα 
(quaedam [quasi] primitiae) gibt zu verftehen, daß der Aus 
druck ἀπαρχὴ τῶν κτισμάτων nicht in feinem nächften eigentlichen 
Einne zu nehmen if. Nun kann aber auch feine Frage mehr 
feyn, woran der Verf. bei dem Ausdrude, den er mit τινα be 
fdránff und milder, gedacht bat. Dffenbar nämlich an die 
Darbringung der Erftlinge ald Opfer (3 Mof. 23, 10; 5 Moſ. 
26, 2; 4 Mof. 18, 12), und fein.Gebanfe wird alfo voll aus: 
gefprochen ber fepn: bag fie Durch ihre Wiedergeburt als Erf: 
finge zu einer Opfergabe geweihet fepen, bie mit der Darbrin- 
gung aller χτίσματα ald der vollen Erndte fid) vollenden wird. 
Bol. hiermit Apof. 14, 5: οὗτοι yopdotmcav ἀπὺ τῶν dvSpé- 
πων ἀπαρχὴ τῷ Ten καὶ’ τῷ ἀρνίῳ. Wal. aud) Hofmann 
(Weiſſ. und Erf. I. 6. 207 ff.) über bie Beziehung ber Πιό: 
gieBung des b. Geifted zu bem Pfingſtfeſte als Feſt der Erndte: 
der Erftlingfchaft jener Pfingftbrode entipreche die Erftling 
fchaft jener aus der Menfchheit genommenen Zräger des ball. 
Geiſtes. 

Dieſe Stelle (V. 18) gehört zu denen, welche die Tiefe 


chriſtlicher Erkenntniß aufdecken, in welcher bie praktiſch ſittliche 


Ermahnungen des Verf. gründen; wie er fie denn ſelbſt ihnen aub: 
brüdlid) ($5. 19) zu Grunde legt. Wir faffen um der Wichtig: 
feit für des übrigen Briefinhaltd willen, was bie Stelle (eft, 
fury zufammen. Sie [ert aber 1) al8 pofitive Ergänzung zu 
$8. 14. 15, daß das eben des Menfchen in. feiner Wurzel, von 
Grund aus erneuert werden muß; 2) fie bezeichnet biefe Er 
neuerung ald eine That Gottes, ja ald Mittheilung göftlichen 
Lebend (ἀπεκύησε), wie fie nur durch Wirkung des Geiſtes 
Sottes möglih, und nur auf Grund der objektiven That de 
Erlöfung in Chrifto, welche eben den Inhalt des λόγος ἆλη- 
Selns ausmacht (vgl. Gpb. 5, 25 ff. u. a. und hierzu Harlef, 
Nitzſch Syſt. 5. Aufl. $. 145), denkbar ift; 3) Πε ftellt dieſe 
Wiedergeburt als einen einmaligen abgefchloffenen Akt dar (are- 
χύησε Aor.), unb. unterfcheidet von dieſem fomit beftimmt bie 
allmähliche Durchdringung und Hetligung des individuellen Le⸗ 
bend durch diefes in der Wiedergeburt gefchenkte neue Lebens⸗ 
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princip; 4) fie befagt auch au&brüdlid), bag bie Wiedergeburt 
freie That göttlicher Liebe (BowmTels), alfo nicht etwa burd) 
Werke ded Menfchen veranlagt (vgl. Gpb. 2, 8. 9; it. 3, 5) 
iff, bag fomit der Menſch vor allen Werken gottgefälligen S3er- 
haltens in das rechte Verhältniß zu Gott burd) Gott geftellt 
wird; wie denn [ώοι ber Ausdsud ἀπεχύησε dies in fid) fchließt; 
vol. hiermit das ἐξελέξατο 2, 5. So fern aber dieſes ἀπε- 
χύησε nothwendig bie Rechtfertigung be& Sünders (dad pauli- 
nifche δυιαιοῦσσαι) involvirt (vgl. etwa Harleß 6. δ. 22; 
Nitzſch a. a. D. δ. 145 f), erhellt nun aud), daß Jakobus das 
δυιαιοῦσθαι in dieſem paulinifchen Sinne in feiner Weife, ohne 
πώ felbft zu widerfprechen, von den Werken ded Glaubens ab: 
bängig machen fennte (vgl. zu 2, 14 ff.). 5) Als das objeftive 
Mittel ber Wiedergeburt iff λόγος ἀληδείας benannt; hiermit ijt 
ald ba$ aneignende Medium auf Seite des Menſchen von felbft 
bie πίστις gegeben, von deren centraler Bedeutung auch bei 
Jakobus wir und bereitö (vgl. zu 1, 3. 6) überzeugt haben unb 
weiter überzeugen werden (vgl. namentl. zu 2, 5 ἐξελέξατο 
πλουσίους ἐν πίστει 2, 14 ff). 6) Mit diefer von Gott aus: 
gehenden That der Wiedergeburt iff bie hohe Beftimmung des 
Chriften gegeben, welche der Verf. mit fo finniger Tiefe durch 
dad εἷς τὸ εἶναι etc. ausſpricht. Was aber Gott an ibm 
getban Bat, wird nun im Folgenden zur Grundlage deſſen ge- 
macht, was nun der Gbriff feinerfeifó Dagegen zu thun hat; 
womit fid) bie 3) 4) ausgefprochene Bemerkung aufs Neue be- 
flätigt. An bieje Stelle werden wir und zu erinnern haben, 
wenn wir wiflen wollen, was dem Verf. ber νόμος τέλειος 
(1, 25; 2, 12) ift, und was er fagen will, wenn er 2, 14 ff. 
das δικαιοῦσθαι von den Werken beó Glaubens ableitet. — 
Was ben dogmatifchen Gebraud) anfangt, den man von biefet 
Stelle macht, indem man beweilen will, daß die Wiedergeburt 
auch mittelft des Wortes im Unterfchiede von dem Sacrament 
der Zaufe (vgl. &it. 3, 5—7) gewirkt werde, fo iff zu bemerken, 
daß bie Stelle, ba mit λογ. seta das Evangelium ald Ganzes, 
‚ohne Rüdficht auf jenen Unterfchied bezeichnet ſeyn will, θία- 
über nichts befagt. Iſt ja bod) das Wort des Herrn aud) bie 
Kraft des Sacraments. Accedit verbum ad elementum et 
fit sacramentum. Und waren die Leſer nicht auch getauft? — 
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8. 39. Das rechte Verhalten zu bem Worte ber Wahrheit. . 
(4, 19—27.) 


Ueber bie vorbereitenbe Stellung des Abfchnittes 93. 13—18 
zu ben nun folgenden Ermahnungen f. bie Bemerf. zu 8. 13. 
Den Wendepunkt bildet V. 18 mit feiner Hinweifung auf die 
Wiedergeburt durch das Wort der Wahrheit, fo fern in diefer 
‚die ftärffte Verpflichtung zu gottgefälligem Verhalten enthalten 
ift (vgl. zu $8. 18). Insbefondere aber ift e der ald das Medium 
der Wiedergeburt V. 18 bezeichnete λόγος ἀληδείας, an ben bie 
Erörterung $3. 19—27 anfnüpft, nad) der Art des Verfaflers, 
einen im Vorhergehenden audgefprochenen Begriff zum Schlag: 
wort der weiteren Erörterung zu machen. An u. St. ift 00v. 
ax. zwar nicht wiederholt, aber daß hieran der Faden ber 9 ebt 
fortfpinnt, iff augenscheinlich (vgl. $3. 21. 22); unb zwar lehrt 
$3. 19—21, daß e$ auf eine bereitwillige, fanftmütbige Aneig- 
nung biefeó Wortes für bie eigene Perfon anfomme, wenn e 
felig machen fol; $8. 22—27 aber, daß die Aufnahme jelbft 
nicht im bloßen Hören, fondern im Zbun des Gehörten zu be 
fteben habe, unb alfo aller Gottesdienft, der biefer Anforderung 
nicht genügt, auf eine leere Selbfttäufchung binauslaufe. — Diele 
allgemeine Ermahnung bereitet die fpeciellen‘ vor, welche von, 
2, 1 an folgen; ift fie bod) felbft nicht in begrifflicher Allgemein 
beit gehalten, fondern mit fpeciellen Bezichungen auf Vorkomm⸗ 
niffe bei den Xefern durchflochten, die ihr Licht aus dem 9tad 
folgenden erhalten. Nur fo wird das βραδὺς εἷς τὸ λαλῆσαι, 
βραδὺς cl; ὀργήν 98. 19, ἐν πραῦτητι $3. 21, nur fo das qu) 
χαλιναγωγῶν γλῶσσαν αὑτοῦ $3. 26 unb ®. 27 fíar. — Dide 
Stelle fe&t nun auch bie Gonception des Schreibend ald eine 
einheitlichen Ganzen außer Zweifel, wenn gleihb Knapp’s Be 
baupfung, baf $3. 19 ein brevis recensus deinceps dicen- 
dorum (id) finde — promtus ad audiendum 1, 22 sq., tar- 
dus ad loquendum Cap. 3, tardus ad iracundiam Capp. 
4. 5 — zu weit gebt. Und ebenfo geht aus ihr hervor, daß 
durchweg bie Rücficht auf die faktifchen Zuftände der Xefer als. 
leitendes Motiv für bie Beſprechung des Einzelnen und die Art 
derfelben betrachtet und bei ber Beurtheilung der Eigenthümlich- 
feit des Verf. in Anfchlag genommen werden muß, vgl. Einl. $. 3. 


Sat. 1, 19—27. 91 


Bers 19—21. Die Ermahnung zur Aneignung des 
Wortes mit bereitwilligem, in fid gefebrtem unb 
fanftmüthigem Sinn. 

Bers 19. Nicht troß bem, fondern eben deshalb, weil der 
Verf. bie Lefer a[8 Wiedergeborene Durch das Wort der Wahr: 
heit betrachtet (ὥστε — quare itaque Win. $. 42. 5. ©. 348 
vgl. zu Phi. 2, 12; über bie Lesart ἴστε, bie aus inneren 
Gründen zu verwerfen (t, vgl. de Wette), Iegt er ihnen (denn 
trotz des generalifirenden πᾶς ἄναρωπος, das hebr. cw =>, meint er 
fpeciell fie mit ihren Gebrechen) liebevoll eindringlich and Herz 
(ἀδελφοί µου ἆγ., vgl. gu $8. 16 u. 2), ſchnell zu feyn zu hören. 
Mit anderen Worten: dad neue eben, das in ihnen durch das 
Wort gepflanzt ift ($8. 18), kann nur butd) eben dies Wort 
erhalten und genährt unb dem Ziele, ba& 83. 21 nennt, entgegen 
geführt werden; fie entfprechen alfo der V. 18 ausgefprochenen 
Liebesthat Gottes nur, indem fie bereit find, Died Wort zu hören. 
So lehrt der Zufammenhang mit $8. 18, wie ber Abſchluß $8. 21 
δέξασωε τὸν ἔμφυτον λόγον, daß hier nicht das Hören überhaupt, 
die Klugheit ded Umgangs (fo Sir. 5, 1l ylvov ταχὺς ἐν 
ἀχροάσει χαὶ ἐν µακρονυµίᾳ φἈέγγου ἀπόχρισιν), fondern das 
Hören des Wortes (VB. 18) gemeint ift. Was aber inóbefonbere 
der Verf. bei diefem ταχὺς cl; v. à. im Auge bat, zeigt das 
folgende βραδὺς el; τὸ λαλῆσαι. Es gilt, ift fein Gedanke, vor 
allem bereitwillig im Bewußtſeyn der eigenen Geiftesarmurh zu 
den Füßen ber bimmlifchen Weisheit nieder zu figen unb mit 
offenem Ohr und Herzen von ihr zu lernen, ehe man lehren und 
Andere meiftern will. Und Died mar eben der Fehler der Xefer, 
wie 3, 1 ff. unà zeigt. (Meber das Afyndeton der Entgegen: 
fegung, βραδύς, Winer δ. 66. IV. ©. 685.) Aus diefer Be- 
ziehung auf bie Unart der Xefer wird nun auch das folgende, 
fonft in feiner Hergehörigkeit faum erflärliche βραδὺς εἰς ὀργήν 
fofort klar; man braudjt nur 3, 13, wo der Verf. zur πραῦτης 
σοφίας ermahnt, unb $8. 14, wo er vor dem ζῆλος πωιρός in 
Verbindung mif ihrem zungenferfigen Xehren warnt, zu vet. 
gleihen. Es ift bie ὀργή bie nothmwendige Begleiterin jener 
χονοδοξία und falfchen Anmaßlichkeit (Gal. 5, 265 Phil. 2, 2 ff.), 

ie, zumal wenn, wie bei den gefern, (don im Voraus Bitter- 
keit im Herzen it, nicht verfehlen fann, ben Widerſpruch des 
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Anderen zu reizen (προκαλούμενοι ἀλλήλους Gal. a. a. $9.) unb 
das Feuer der eigenen ὀργή anzufchüren. — Certe nemo un- 
quam bonus est Dei discipulus, nisi qui eum silendo 
audiet. Calv. 

Será 20 begründet nun der Verf. felbft die Ermahnung 
βραδὺς εἰς ὀργήν. Vor dem dünkelhaften Lehren Anderer, das 
zum Zorn verleitet, Dat er gewarnt: fährt er nun fort, baf 
folcher Zorn bie Gerechtigkeit Gottes nicht bewirkt, fo Tann er 
damit nur fagen wollen, daß fie auf dieſe Weife nicht erreichen, 
was fie wollen oder zu wollen vermeinen; fie wollen mit ihrem 
Zorneifer bei Anderen bie Box. Teod bewirken, und vergeflen Darüber 
daß bie ὀργή von vorn herein hiezu untauglich macht, daß man 
„mit menſchlichem Zorneifer nicht befchaffen fann, was bod 
wefentfid) Gottes ift und alfo nur von Gott befchafft wir, 
namlich nicht eigenes gottgefälliges Thun, wie man gemöhnlid 
erffärt (Kern), fondern an Anderen jene Rechtbefchaffenheit, in 
welche Gott durch fein Wort der Wahrheit zeugt.” Hofmann 
(Schriftb. I. ©. 548 f.), bem ich hierin beipflichte, wie aud) darin, 
daß δικαιοσ. Φεοῦ eine Gerechtigkeit, wie fie zunachft Gott eignd, 
bedeute, eben damit aber, fo fern fie bem Menfchen zukommt, 
eine gotfgegebene und gottgemäße (vgl. ebenbaf. €. 547 f) — 
Was follte bod) bier die Bemerkung, daß der Zorn nicht thus, 
was vor Gott recht ift? — Zu χκατεργάζεσφαι vgl. 1, 3 = 
efficere, zu Stande bringen. (Die Lesart ἐργαζεται, als dad 
gewöhnliche Zeitwort bei δω. vgl. de Wette, in ABC*** u. a. 
[10] vgt. Zifchendorf, ift vieleicht aus jener falfchen Auslegung 
entfprungen). Was δω. Seod anfangt, iff nur nod) zu be 
merken, bag bier Rechtbefchaffenheit Gottes in der ganzen Aus 
bebnung des Begriffs, namentlih aud) ald Rechtbefchaffenheit 
des Verhaltens zu verftehen ift; bie Ausführung des Gedanfend 
bier gibt ο, 13—18; vgl. namentl. zu $3. 18. Wie fern unfere 
Stelle eine Anfpielung auf Sir. 1, 21 οὐ δυνήσεται Sup 
ἄδιχος δικαιωωἼναι genannt werden Fann (Kern), ift nun von 
felbft Flar. 

Bers 21. Ad darum, Folgerung aus $3. 20, weil in 
folcher Weife Gottes Gerechtigkeit nicht befchafft wird. ᾿Απο- 
Tenevor — ἐν πραῦτητι δέξασ»ε — dad Erfte bie unzertrenn⸗ 
liche Vorausfegung des Anderen: fie müffen dem Worte bei fi 
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ım fchaffen, indem fie πᾶσαν ῥυπαρίαν etc. ablegen (vgl. zu 
3. in biefer trop. Bedeutung. Röm. 13, 12; Eph. 4, 22. 95; 
3, 25 1 δεί 2, 1; Hebr. 12, 1 und Harleß Comm. 
416 f.; über den Aoriſt. Win. δ. 44, 5. 6. 2). Durch die 
chtung der Schlußfolgerung (διό) ergibt fid) nun auch ber 
n des Ausdrucks πᾶσαν ῥυπ. etc. im Allgemeinen: ed fann 
it, wenn aud) der Gedanfe erweitert ift. (πᾶσαν etc.), bet 
ptfache nach nur baffelbe gemeint feyn, was der Verf. eben 
delt hat: jene ὀργή fammt allem, was mit ihr zufanmen- 
zt und ihr verwandt ift: ihr Weisheitsdünkel, ihre An- 
ung, ihre Lieblofigkeit, bie fid) mit dem Mantel der Liebe 
eden fucht, ihre Streitfucht u. dergl. Dies lehrt aud) das 
mde ἐν πραῦτητι ald Gegenfaß, das offenbar auf $8. 19 
ckweiſt. Ebenfo erhält das δέξασ»ε τὸν ἔμφυτον λόγον 
t aus diefem Gedankenverhältnig zum Worangehenden: εδ 
yricht bann biefer Ausdrud bem ταχὺς εἷς τὸ ἀχοῦσαι, sc. 
ν ἀληδείας $8. 19; und wenn aud) 5éfacSe mehr befagen 
ald ἀχοῦσαι, nämlich bie willige Aneignung und Aufnahme 
a8 Innere (vgl. Theile), in welchem ihm durch das ἀπονέ- 
, πᾶσαν Qum. etc. gíeidójam Herberge (deyeoTar) bereitet ift 
. 1 Zheff. 1, 6), fo iff doch das δέξασθαι in biefem Zur 
nenhange nothwendig ein mit bem ἀκοῦσαι verbundenes, 
h dieſes vermittelte, womit 38. 22 μὴ µόνον ἀχροαταί, 
23. 25 0 παραχύψας clc νόµον u. a. zu vgl. Schon bier: 
kann 6 ἔμφυτος λόγος nicht etwas bem Menfchen von Natur 
vepflanztes bezeichnen; dem Zufammenhange aber mit $8. 19 
iB muß e$ baffelbe feyn, was dort λόγος mSelas heißt; 
aber dort unter diefem Ausdrud nur bie ewangelifche Heils⸗ 
inbigung, und nicht bie angeborene Vernunft zu verftehen . 
bedarf nach dem, was Jakobus über biefer λόγ. ÓX. fagt 

zu $8. 18), gegenwärtig Feined Beweiſes mehr. Hieraus 
It, mit welchem Recht man bier auf Clem. Hom. 17, 17. 
yerweift: τῇ ἐν ἡμῖν dx Φεοῦ veSeloy xapdla σπερματωιῶς 
t ἔνεστιν 7 ἀλήδεια oder an ben Philonifchen λόγος erinnert. 
f bie angeborene Vernunft (val. biegegen aud) Theile Comm. 
72 f), aber wohl aud) nicht das durch bie Wiedergeburt 
epflanzte Wort (VB. 18) wird der Ausdrud in biefem 3u- 
wenbange bedeuten (de Wette, Kern u. 9L): denn nicht das 
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Wort ift nad) $3. 18 al$ ein ihnen eingepflanztes bezeichnet, 
fondern burd) das Wort ift ihnen ein neues eben. von Gott 
eingepflanzt, und ἀχοῦσαι $8. 19, deyeoTar an u. St., µόνον 
᾿ ἀπροαταί $8. 22, παραχκύπτειν $8. 25 find Ausdrüde, bie eine 
[οίῴει Auffaffung wenig entfprechen; bie proleptifche Faſſung 
aber von ἔμφυτος (ita ut inseratur) ift entſchieden Tprachwidrig 
(vgl. Theile ©. 72). "Έμφυτος wird alfo (vgl. 1 Gor. 3, 6 ff.) 
das unter ihnen ober in ihnen δυτῷ die Heildverfündigung ge 
pflanzte Wort der Wahrheit feyn. "Tov δυνάµενον etc., quippe 
qui (Winer €. 153); dvvaevov: wenn fie das Ihre thun; 
acris ad castigandam ignaviam stimulus, Calv.; σῶσαι (über 
ben Aorift. Winer δ. 45. 8. ©. 384 f.) ein fowohl negativer, 
als pofitiver, alle Heil der Gegenwart wie der Zukunft in fid 
befaffender Begriff. Das Subjekt diefer Grrettung find bit 
ψΨυχαί; ψυχή aber ift gegenüber dem πνεῦμα ald „dem das Leben 
Bedingenden,” das „Einzelleben, wie es in biefer oder jener fitt: 
lien SSebingtbeit ftebt" (Hofmann Schriftb. I. S. 258); daher 
e8 oft gebraucht wird, mo der Menfch nach feiner eriftirenden 
Perfönlichkeit (Φατίεβ a. a. 5. €. 424) bezeichnet ſeyn will. 
Sie, bie ψυχή, ift ed, welche, in den Gegenja& von Fleiſch unb 
Gift geftellt, je nad) ihrer Wahl Tod oder Xeben ergreift. — 
Hinfichtlich δεό Ausdruds πᾶσαν ῥυπαρίαν etc., δεῇει Sinn im 
Allgemeinen aus dem Zufammenhange Elar iff (vgl. oben), ift 
nod nachzufragen, daß κακία, malitia, Bosheit (Eph. 4, οἱ) 
Col. 3, 8 und zu Zit. 3, 3) bier ba$ genus der ὀργή bezeichnet 
unb mit sur. wie mif περισσ. zu verbinden feyn wird; vgl. das 
Schol. bei Matth. (Theile €. 66) τὴν ἁμαρτίαν τὴν ῥυπαί- 
νουσαν τὸν üvSporov quot, τὴν ὡς περιττὴν οὖσαν dv duo. 
Verfchieden wird ber Sinn von περισσεία gefaßt; bie meiften 
neueren Audleger nehmen es nad) Philo (Teprreuveode .. . τὰς 
περιττὰς φύσεις) — Auswuchs; andere = περίσσωµα excre- 
menta, inquinamenta; andere — residuum, wie περιττόν 
9 Mof. 10, 5; 1 Makk. 9, 22; Jos. bell. jud. 2, 6; ander 
noch anders (vgl. Theile); mir fd)eint auch bier die fonftige Ber 
deutung ded Worts (9tóm. 5, 17; 2 Gor. 8, 2) beibehalten zu 
feygn — abundantia, reihe Fülle, freilich nicht in tem Sinne, 
ald fep nur dad Uebermaß der χαχία abzulegen, fondern ber 
Verf. will eigentlich fagen: allen Schmuß der reichlich bei ihnen 
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fid) finbenben Bosheit; ftatt deflen fubftantivirt er ben Adjektiv- 
begriff (vgl. Winer 6. 34. 2) und coordinirt das Subftantivum 
περισσεία dem ῥυπαρία. — Ἡραῦτης Sanftmuth vgl. zu Sit. 3, 2 
und unten 3, 13. Neque enim Deus nisi sedato animo au- 
diri potest. Calv. 

Bers 2 —27, Die Aufnahme felbft aber ſoll fo 
gefhehen, bag es nicht beim bloßen Hören fein δε 
wenden bat, fondern zur That fommt *). 

Unter welcher Bedingung das σῶσαι ψυχας 88. 21 eintritt, 
lehrt nun 83. 22 (f. burd) eine nähere Erläuterung (δέ) des 
δέξασαε. Der Gedanke des Verf. tritt auch hier wieder voll unb 
ganz ausgefprochen an die Spike $3. 22; V. 23—25 geben die 
Begründung, $8. 26. 27 enthalten eine Schlußfolgerung in fpe: 
cieller Beziehung auf bie Leſer. 

Bers 22. Theode δὲ ποιηταὶ λόγου nämlich des λόγος, ber 
vorher $8. 18 αίό λόγος τῆς aAnTelas unb ald Mittel ber Wieder: 
geburt, $3. 21 als ὄμφυτος λόγος bezeichnet ift, V. 25 aber als 
νόμος τέλειος 6 τῆς ἐλευδερίας bezeichnet wird: e8 ift das Wort 
ber Wiedergeburt gemeint, fo fern ed nun an fie den Anfprud 
rechten Verhaltens macht (vgl. zu $3. 25). Ποιηταί Gegeníjag: 
ἀχροαταὶ μόνον (vgl. Tiſchendorf), alfo Thäter, bie ed nicht beim 
Hören bewenden laffen — Hörer, bei denen ed nid)f zur That 
kommt (vgl. B. 25). Welche Aufnahme des Worts nöthig ift, 
daß εδ zur That fommt, jagt $8. 25. — Παραλογιζόμενοι éxv- 
τούς (— ὑμᾶς Winer $. 22. 5) ift nicht mit Kern, Schnedenb. 
u. 9f. ald Beſtimmung des Prädikats axpoaral zu fallen, fon: 
dern mit Luther, be Wette u. A. auf das Subjekt ded negativen 
Satzes μὴ µόνον ete. zu beziehen, — indem ihr euch felbft be: 
frügt, wie fonft bei Safobus, vergl. 3,1 1, 2 {. u.a De 
Ausdrud παραλογ. nur nod) Gol. 2, 4 (vgl. jebod) Röm. 12, 3 
rad ὃ δεῖ Aoyikeodan) bezeichnet: durch Trugſchlüſſe täufepen; 
ἁπάτη λογισμοῦ Hes., vergl. aud) 98. 26 ἀπατᾷν καρδίαν αὖ- 
τοῦ (das Meitere |. b. Theile). „Und wirklich wird der Selbit- 
betrug nicht: felten fophiftifch” be Wette Zum Inhalt des 
Verfes vgl. Matth. 7, 24. 26, welche Stelle unſerem Verf. viel- 





*) Knapp in perioch. ex ep. Jac. 1, 22—2, 26. Scripta v. arg. 
Ρ. 459—540. 
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leicht vorfchwehte, uc. 6, 49; Sob. 13, 17; Rom. 2, 13. Aehn⸗ 
fid Pirke Aboth. II, 17; III, 11; Philo, Spotpbor. u. SC, vgl. 
bei Schnedenb., Bott, Theile (€. 84). (Zu «v(veoSe bemerkt 
Theile richtig: censuit certe nondum esse s. nondum satis 
esse; zu ποιητής — ἀκροατής: substantiva plus sonant 
quam participia, nempe continuum studium. Weber das Un 
Elaffifche be8 Ausdruds ποιητής f. ebenbaf. Mit παραλογ. ift 
ein Wortfpiel zu λόγος beabfichtigt Theile u. A.). 

Ders 23. 24. Daß unb wie fern fie fid) mit dem bloßen 
Hören ohne das Zhun fäufchen würden, lehrt nun das Folgende. 
Sie täufchen fid), indem fie fid) glauben machen, ed fey etwas 


mit ihrem Hören ausgerichtet, und iff bod) nichts Damit gefhan; ' 


ed iff ein Thun ohne Erfolg, ein Anfang ohne Fortgang, vgl. 
τί τὸ ὄφελος 2, 14 unb 1, 25 µακάριος etc. Nämlich dad 
tertium comparationis ijf in ®. 24 enthalten, der mit ®. 23 
eng zu verbinden iff; denn nicht im xaravosiv V. 23 liegt der 
Fehler (ald ob dieſes an fid) ein flüchtiged Wahrnehmen be 
zeichnete, was gar nicht an bem iff, wenn gleich παραχύπταν 
$8. 25 nahdrüdlicher iff; man vgl. etwa nur Wahl u. be Wette), 
fondern darin, bag die Wahrnehmung, dad Weggehen und Ye 
geffen des Wahrgenommenen fofort zufammenfallt, wie $8. 25 
ald Gegenfag lehrt. Das yap $8. 24 (κατενόησε γάρ) erplictt 
alfo das vorangehende ἀνδρὶ κατανοοῦντι und beftimmt nähe, 
welche Art von Spiegelbefchauer Jakobus im Sinne hat. Daß 
ed (olde gibt, bie nicht fofort weggehen und vergeffen, was fie 


gefehen haben, fommt alfo nicht in Betracht. Klar iff damit — 


auch, bag $3. 21 nur Ausführung, nicht Anwendung be? Bildes 
feyn fann (vgl. $8. 11). Die nahe genug liegende Anwendung 
bleibt dem Leſer anheim geftellt. — Mit ἀχροατὴῆς λόγου — οὐ 
ποιητής (vergl. über dieſes ob Winer δ. 59. 6. ©. 570) erklärt 
Jakobus das ἀχροατὴῆς µόνον V. 22. Οὗτος vgl. Winer 6. 23. 
4. ©. 185. — Ἔουιεν vgl. $8. 6. — ’Avdol κατανοοῦντι nid 
generell, fondern der Verf. benft an ein Beifpiel der Art, wie 
$8. 24 es näher bezeichnet. — Τὸ πρόσωπον τῆς Ὑενέσεως αὐτοῦ 
(über αὐτοῦ unb αὑτοῦ vgl. Winer $. 22. 5. 6. 175 — übe 
bie Zugehörigkeit des αὐτοῦ zum Gefammtbegriff δ. 34. 2. 6. 
©. 269) hebraifirende Ausdrudsweife — τὸ Ex Ὑενέσεως πρόσω- 
xov vergl. Eustath. in Od, op. 663. 25 (Pott u. A.), i. e. fa- 
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cies nativa, fein natürliches Angeficht (vgl. 3, 6). Ein anderes 
fanm er freilich auch nicht im Spiegel fehen; ber 3ufag dient 
aber dazu, die Sphäre rein finnlicher Warnehmung, aus welcher 
ber Vergleich genommen iff, im Unterfchiede von ber fittlichen 
bes dxgo&csat beftimmter zu bezeichnen, erinnert aber eben da⸗ 
mit an bie naheliegende Webertragung des Gefagten von bem 
einen Gebiete auf Das andere, ber zu Zolge „dad Wort Gottes 
ein Spiegel ift, in welchem man feine fittliche Geftalt erkennen 
kann unb fol’ (de Wette), Wie unnótbig man an biefem 3u- 
lage, auf bem fein Nachdruck liegt (vgl. $3, 24), gefünftelt Bat, 
ſ. bei Theile €, 82 { de Wette. — Ueber das ἔςοπτρον in 
fachlicher Beziehung f. b. Winer RWB. unter Spiegel. — Den« 
[είδει Vergleich bei den Alten belegen Pott, Theile, Schnedenb. 
— Statt im Sparticip. fortzufahren, bildet ber Verf., das xa- 
τανοοῦντι durch xavevówce yap teafjumitenb, einen erplicativen 
Cat, vgl. Win. δ. 41. 5. 1. ©. 321: „der ®. 23 beifpieldweife 
erwähnte Fall wird ald thatfächlich genommen, und der Apoftel 
fat in den &on der Erzählung,” womit $8. 11 zu vergl. Die 
verba finita drüden die ſchnelle Aufeinanderfolge der einzelnen 
Momente aus, vgl. ebenda. Weber das Perfekt. ἀπελήλυδε in- 
mitten der Aorifte Winer $. 41. 4. €. 315. — 'Omoioc ἣν 
nämlich im Spiegel. — 

$3. 25. Der Verf. fährt nun nicht vergleichend fort: el 
δέ τις πουητής, fondern in bie Metapher übergebenb, ftellt er 
diefer Art des Hörend bie rechte Aneignung ded Wortes gegen. 
über, deren Frucht bie entfprechende That, und deren Erfolg das 
paxapıog ἐν τῇ ποιήσει iſt; er befchreibt alfo bie rechte Auf: 
nahme des. Wortes und lehrt, welchen Gewinn fie bringt. — 
"OQ δὲ παραχύψας — quemadmodum speculis, quippe pa- 
rieti haud affixis, proni inhaerere debebant, qui propius 
distinotiusque cernere vellent (heile), vergl. Luk. 24, 12; 
1%Xetr. 1, 125 Sir. 14, 23. Offenbar will der Verf. mit biefem 
Worte (eigentl. fid) daneben büden i. e. daneben ftehen und fid) 
büden, um etwas genau zu betrachten), gegenüber dem xara- 
Wei», Das ſchlechtweg warnehmen, bemerfen bedeutet, Dad ange: 
Iegentliche, eifrige Hineinfhauen in den Spiegel des göttlichen 
Wortes bezeichnen. Vol aber wird ber Gegenſat » bem V. 24 
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. Sefagten erft durch xal παραµείνας, entfprechend bem xol ἀπε- 
Andvde: er fritt nicht bloß an den Spiegel um bineinzufchaue, 
fondern er bleibt davor, womit natürlich nicht bloß die anhal. 
fenbe Außerliche Befchäftigung mit dem Worte, fondern vielmehr | 
das Gegentheil des vorübergehenden Eindruds, 93. 24, alfo das 
im Herzen Behalten und Bewegen, die innerliche Verarbeitung 
gemeint iff, welche zur That treibt und Präftigt; aber das Thun 
fetbft ijt im Ausdrud nicht mit inbegriffen, fondern geht nur 
der Natur der Sache nad) mit Nothwendigkeit daraus hervor. 
Stellen wie Gal. 3, 10 (ἐμμένειν ἐν πᾶσι τοῖς yeypouquévou); 
Apgſch. 14, 22; Hebr. 8, 9 gehören alfo nicht Hieher, ba c8 fid 
biet zunächft gegenüber bem flüchtigen Ginbrud, der ohne Frucht 
der That bleibt, um die Aneignung handelt, welche zur Zhat 
führt; und παραµείνας, in feinem Verhältnig zu παραχύψας, 
fann bod) nur die Fortfeßung ded mit παρακύπτειν Ausgefagten 
bezeichnen. Das Thun beffen, was ber Ginblid in ben νόμος 
lert, wird aber im Folgenden, unb zwar ald Folge des παρω» 
und rapap., mit οὐκ ἀχροατὴς ἐπιλησμονῆς ἀλλὰ ποιητῆς ἔργου 
nambaft gemacht, und bildet das Mittelglied zwifchen ber Auf- 
nahme des Wortes unb dem Erfolge, welchen µακάριος . .. 
ἔσται benennt. Οὗτος obx ἀχροατής etc. Bedeutende codd. 
A B C u. a., wie Uebb. (vgl. Zifchendorf) faffen οὗτος weg. 3d 
halte ed dennoch, nad) ber fonftigen Sprachweife ded Verf., für | 
ächt, ebenfo wie 1, 23 und 26; es beginnt damit wie an Diefen 
Stellen bie Apodofis, bie, weil durch bie Participialbeflimmungen 
unterbrochen, mit dem zweiten οὗτος nachdrüdlich reaffumirt wird: 
hie inquam etc. Es ergibt fid) aud) ein viel beſſeres Ge 
danfenverhältnig zu 98. 24, wenn mit οὗτος οὐκ dx. ber Nach: 
fag, i. e. der Hauptfaß, beginnt, ald wenn οὐχ dxg. ὁπιλ. γεν. 
ἀλλὰ ποτητής ald Stebenbeftimmung in bie Protafid aufgenom- 
men wird, ba ja im Gegenfage zu 98. 24 Died eben zu zeigen 
war, baB có beim rechten Hören und Aneignen zum Sun unb 
damit (yevöpevos αἴθ Grund des Folgenden) zur Seligfeit Des 
hund fonune. Wie mit dem παραµείνας das οὖκ Axpo. ἐπιλ. 
nothwendig gegeben ift, fo aud) fein Gegentheil: ἀλλὰ ποιητὴς 
ἔργου. Mit anderen Worten: man fann fid) in bie Herrlichkeit 
des vollfommenen Gefeßed nicht verfenfen, ohne Antrieb unb 
Kraft zur That zu empfangen. Mit οὖκ axp. blidt der Verf. 
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auf S8. 24 xol εὐδέως drei. zurüd. Der Ausdrud iff hebrai⸗ 
firenb: Genit. ber Qualität, wie unten χριταὶ διαλ. π. 2, 4, 
vgl. Winer $. 34. 2. b. — Πουητῆς ἔργου: ut et significan- 
tius diceretur et esset quod responderet voci ἐπιλησμ. 
(Knapp). Unter ἔργου ijf nicht irgend ein einzelnes Werk ober 
das durch den νόµος vorgezeichnete ald ein Ganzes zu verftehen, 
fondern ed will damit im Gegenfaße zu ἐπιλησμονή, bei der e8 zu 
nichts kommt, Died gefagt ſeyn, bag es hier zu etwas, zum Thun von 
Wert komme. — Οὗτος µαχάριος etc. — Gegenfat zu bem πα- 
ῥαλογ. ἑαυτόν V. 22. Ev nicht äußerlich — wegen, durch, fondern: 
bei, in (vgl. Win. $. 52 unter ἐν ©. 464), „die µακαριότης und 
unb bie ποίησις find in innerm, durch bie Natur der Sache felbft 
feftgeftelltem Verhältniß“ (Kern); daher aud) ἔσται nicht im 
Sinne einer bloß bereinffigen Seligkeit zu faffen ift. Vgl. bie 
SRafariómen der Bergpredigt. — Was endlich ben fo bedeut- 
(amen Ausdrud νόµος τέλειος ὁ τῆς Meufteolas anlangt, fo ift 
[ο viel aus bem Zufammenhange mit bem Vorangehenden gewiß, 
daß derfelbe nur beftimmtere Bezeichnung des $3. 22. 23 ges 
nannten λόγος [επ fann, fomit wie biejeó Wort (vgl. oben) 
Bezeichnung des Evangeliums fenn muß. ὙΝόμος aber iff bem 
Verf. das Evangelium, nicht weil er darin überhaupt nichts 
weiter, ald etwa ein in feinen Geboten vollfommeneres Gefet 
als das altteftamentl. erblidt (wogegen B. 18 ἀπεκύησεν ἡμᾶς - 
λόγῳ &X. vgl. oben), fondern weil es, wie Mittel_ der Wieder: 
geburt, jo aud) Norm des neuen Lebens tft, und als folche bier 
in Betracht fommt (ylveode ποιηταί $8. 22; Gal. 6, 2). Man 
benfe an bie Bergpredigt, ober beffer nod), man beachte, welche 
Forderungen der SBerfaffer, V. 26 (f. an bie Xefer auf Grund 
ihres Glaubens ffelt, fo weiß man, was hier vópoc bedeutet. Dies 
ift bie Seite, auf welcher bie Einheit des Gefebes und Evangeliums, 
und zwar nicht für Jakobus allein, fondern ebenfo wohl für Pau- 
fué (vgl. 9tóm. 7, 12, 14; Röm. 13, 8-10; Gat. 5, 14 u. α., 
Statt. 5, 17 ff.) liegt. Denn es find ja nicht andere Forde⸗ 
rungen, neue unb vollkommenere, welche ber Herr an bie Seinen 
ftelit (vergl. Hofmann Schriftd. I. S. 528—526 zu Matth. 5, 
17 (f); Liebe Gottes unb des Nächften von ganzem Herzen 
(Matth. 22, 37 f.) ift und bleibt Summe des Geſetzes (Röm. 
13, 8 (5 1 Zim. 1, 5; 1 Sob. 5, 1 ff. u. a.); und Jakobus 
7* 
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beruft fid daher aud) ohne Weitered im Bewußtſeyn der Einheit 
des Inhalt auf den altteft. νόµος 2, 8-11; 4, 11. 12, So- 
mit fann der Ausdrud νόµος τέλειος nicht ein bem Inhalte nad 
neues vollkommeneres Geſetz ald das altteft. bedeuten, fondern 
fo weit τέλειος auf den Inhalt Des Gefeges geht, kann nur dies 
gemeint feyn, bap in biefem vópoc der Wille Gottes in feinem 
wahren Sinne und feiner richtigen Anwendung und vollen Aus 
benung enthüllt ift. Aber bie Herrlichkeit des vonos, von dem 
der Verf. redet, befteht nod) in etwas ganz Anderem, woran 
der Verf. ſchon bei τέλειον denkt, und das er durch den Beiſatz 
τὸν τῆς ἐλευδερίας ald hervorftechendes Charakteriftitum (Winer 
δ. 19. 4. ©. 160) hervorhebt: er ift νόμος τῆς ἐλευδερίας (vgl. über 
diefen Benit. zu λόγος ἀλ. 1, 18) — es inhärirt ihm bie &Asufspla, 
nicht aber a[8 ob ἐλευδερία der Inhalt feiner Forderungen wäre im 
Segenfage zu einem vopog, beffen Inhalt δουλεία wäre (wogegen 
eben) ; nicht Anderes, aber anders, in anderer Weife fordert diefer νόμος. 
Er bat ben Menfchen nicht ald δοῦλας fid) gegenüber, fonbern, wie 
der Zufammenhang mit V. 18 [efrt, al& einen Wiedergeborenen, 
in dem ein neued Leben aus Gott gepflanzt iff, und nicht fned 
tiſchen Gehorfam fordert er alfo, fondern freie Bewährung de 
Glaubens im Gehorfam ber Liebe. Und für ben Wiedergebornen 
iff bemnad) der vópoc nicht mehr ein fremder, aufer unb über 
ihm ftebenber Wille, jondern das eingeborene Gefeß feines eigenen 
neuen Xeben$, Dad, aus feinem Grunde frei fid) entfaltend, von 
felbft bie Einheit mit der äußeren Norm bewahrt und das Geſetz 
erfüllt. Lex digito aut spiritu Dei inscripta in corda (Jer. 
31, 33). Calv. vgl. Ezech. 36, 26 f. Daß εδ unfer Verf. fo 
und nicht anders meint, lehrt nicht nur der Zufammenbang mit 
dem SBorangebenben, fondern zeigen nun auch die folgenden Cr. 
mahnungen, in denen er an bie πίστις feiner Leſer ober ihren 
hriftlichen Stand, als welchem ihr Verhalten widerftreite oder 
gemäß werden müfle, appellirt; vgl. zu 2, 1. 13. 14 ff; 3, 13; 
4,5 u.a. So weiß alfo Jakobus nicht bloß von der Einheit 
des altteft. Gefegr8 und des Evangeliums, fondern aud) von 
ihrem Unterfchiede: denn abgefehen davon, daß er $5. 18 den 
fpecififchen Unterfchied des Evangeliums, eine Kraft Gottes zur 
Wiedergeburt zu ſeyn, ausdrüdlih und ald Grundlage alles 
rechten Verhaltens zu Gott benennt, erfennt er auch an u. €t, 
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wo er dad Evangelium nach feiner Einheit mit bem Geſetze be 
zeichnet, mit dem Zufaße τὸν τῆς Mevder. eben die Verfchieden- 
heit in der Stellung des Geſetzes zum Ehriften und des Ehriften 
zu ibm an, auf deren Anerkennung Paulus fo großes Gewicht 
legt (denn aud) Paulus kämpft ja nicht gegen dad Gefeh ſelbſt, 
fondern nur gegen die falfche Stellung zum Gefeße an). Uebri⸗ 
gend iff es nicht an dem, daB Jakobus diefen terminus nur fo 
obenhin von Paulus entlehnt oder ihm nachgebildet hätte (vgl. 
Stóm. 8, 2 f.; Gat. 5, 1; 6, 2; Röm. 3, 27), fondern er hand» 
habt (vgl. oben) ben νόµος ald νόµος ἐλευσερίας. — Richtig ift, 
bap es ibm. nicht fowohl um bie Unvollfommenheit des altteft. 
Geſetzes (mie Knapp bemerft), ald um die Vollkommenheit des 
neuteftamentlihen zu thun i(t; und bie Abficht der gefammten 
Bezeichnung vopoc τέλειος etc. ift Feine andere, als bie: gegen- 
über dem Selbftbetruge des bloßen Hörend bie Größe ded Ge: 
winned erkennen zu laffen, welchen das rechte Hineinfchauen in 
folch einen νόμος bringt. — Seltſam aber ift, um bievon nod) 
ein Wort zu jagen, die Trage, ob biefet νόµος 6 τῆς £X. aud) 
die Freiheit von dem ftatutarifchen Geſetze des Mofaismus in fid) 
ſchließe: ald ob bie Freiheit nur partial vorhanden feyn und mit 
der Knechtichaft zufammen beftehen fónnte. Etwas ganz An⸗ 
dered ift dagegen bie Wrage, ob Jakobus bei bem aufgeftellten 
Begriffe be8 Gefeßes fid) jedweder Einhaltung jübijber LXebens- 
ordnung überhoben geachtet habe. Hierauf antwortet der Begriff -— 
des νόμος τῆς ἐλ. weder Sa nod) Nein. Nicht Sa: denn bet 
Inhalt des νόμος τῆς ἑλ. ift nicht der Gotteswille in feiner vore 
bereitenden zeitlihen orm, welche mit der Erfüllung von feldft 
weichen muß, fonbern wie Harleß (vgl. in f. Ethik über die ob» 
jeftive Norm der chriftlihen Tugend $. 32 b) fagt: „Das über 
Israel geoffenbarte (Θε[εβ, wie es in Chrifto dem Erfüller 
des Gefehes fortwährend für ba& Menfchengefchleht Forderung 
und Erfüllung iſt;“ aber auch nicht Nein: denn in dem Inhalte 
des vorbereitenden Gotteswillens liegt an fid) nichts, was bem 
Begriffe der Freiheit widerfpräche (vgl. 1 Gor. 9, 20; 7, 18). 
Die Frage ift vielmehr nur bie: ob von Jakobus ber gottge- 
wollten Individualität des Volkes Israel nod) irgend. eine Be- 
Deutung beigelegt, ober ob fie, ald in jeder Beziehung erfüllte 
Vorbedingung, ald abgethan erkannt wurde, eine Frage, auf 
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welche bie Antwort nur aus der Geſchichte erholt werden kann; 
unfer Brief lehrt nur fo viel, bag von Jakobus ald Inhalt dei 


von. τῆς ἑλ. erfannt wurde, was wirklich Inhalt defjelben ift 
(vgl. 1, 27; 2, 8), und daß er das Geremonialgefeß nicht dahin 
rechnete. 

Vers 26. 27. Eine Schlußfolgerung aus bem eben Ge 
ſagten, durch welche Jakobus die Leſer über den Unwerth ihrer 
Gottesverehrung zu orientiren ſucht. Die Darſtellung iſt wieder 
allgemein, der Inhalt aber ſpeciell auf bie Leſer berechnet. Et τις 
δοχεῖ --- wenn einer wähnt (vgl. zu Phil. 3, 4, nicht fcheint; in 
ihr eigenes Herz will ε fie führen) Spzoxoc εἶναι (ohne ἐν ὑμῖν) 
— Gott zu dienen (dad Adjektivum nur hier; vgl. jedoch Apgſch. 
26, 5; Got. 2, 18; es bedurfte eined allgemeinen, bie. Erweifung 
der Gefinnung involvirenden Ausdruds), während er bod) feine 
Zunge nicht zügelt (3, 3. 8; 1, 19), fonbern fein Herz táufdt 


(nämlich über den Widerſpruch dieſes Mißbrauchs ber Zunge - 


mit feiner vermeintlichen Frömmigfeit. Etwas anders Calvin 
unb Schnedenb.: oritur linguae abusus ex falsa sui existi- 
matione), deſſen Goftesdienft ift eitel, b. D. nichkig in fid) unb 
ftuchtlog (in mera opinione sita Mor.); 1 Gor. 15, 17; 
Matth. 15, 8. (Ueber bie nadjbrüdtide Voranftellung des τού- 
του dgl. Winer $. 30, Anm. 4, ©. 220; über bie Weglaffung 
des Artikels vor γλῶσσαν, καρδίαν ebenda $. 18. 2. ©. 149). 
Indem der- Verf. an biefet Stelle gerade dad μὴ χαλιν. v 
nennt, ift offenbar, bag Mißbrauch der Zunge im Dienfte der 
Liebloſigkeit (denn bier iff natürlich nicht bloß vom zungenfer- 
tigen Lehren Anderer, wie 1, 19, die Rede) ein hervorftechender 
Zug an den Lefern war. Den Beleg geben Sap. 3. 4, 11. 12; 
5, 9 ff.: Qui crassiora vitia exuerunt, huic morbo sunt 
ut plurimum obnoxii. Calv.; vgl. aud) 3, 2. Wenn bie £efet 
ih, {τοῦ ihrer Mängel, in ächt jüdifcher Weife (Röm. 2, 17 ff.) 
auf ihre Frömmigkeit fteiften (ei τις δοχεῖ), [ο wird man wohl 
nicht mit Schnedenb., Theile prol. p. 42, not. *, wegen der 
folgenden Epitheta $8. 27 xoaoà xal ἁμίαντος an bie Spnaxs(a. 
zu benfen haben, quam in accurata lustrationum observa- 
tione constantem putabant Judaei et Judaeochristiani Mre. 
7, 3 ff; Apgſch. 11, 3 wu a. Denn der Brief felbft, ber auf 
derartiges fonft Feine Beziehung enthält, Iehrt uns, daß fie fid) 
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bei bem bloßen Beſitze ber πίστις beruhigten, unb ſtatt biefe 
durch Erfüllung des Geſetzes zu erweifen, in der falfchen (δε. 
fchäftigfeit Andere zu belehren ein Verdienſt fuchten. 

Diefer nichtigen, weil durch Hegung der Zungenfünden δε: 
fledten, Ipnoxeia flellt nun Jakobus gegenüber, was reine und 
unbefledte Sonoxel« bei Gott und dem Vater (im Gegenfat zu 
jenem verfehrten eigenen Urtheil V. 26) fep: namlich Waifen 
unb Wittwen in ihrer Trübſal befuchen und fid) unbefledt von 
der Welt bewahren. Nicht um eine erfchöpfende Bezeichnung 
deilen, worin fid) ber wahre Gottesdienft funbgibt (denn um die 
Ermweifung der Frömmigkeit handelt e8 fid), iff es zu tbun, 
fondern nur zwei wefentliche Stüde defjelben follen genannt 
werden, an denen bie Zefer fid). felbft Flar werben können: wahre 
barmberzige KXiebe gegen Andere — das ἐπισχέπτ. ὀρφ. καὶ χήρ. 
(species pro genere), ald ein (dion im U. T. häufig genann: 
fer Beweis (older Giefinnung Pf. 68, 6; Jeſ. 1, 17; 5 Mof. 
27, 19; Sir. 4, 10; vergl. aud) Matth. 23, 14 — unb Rein⸗ 
haltung der eigenen Perfon von der Befledung der Welt. ‚Wie 
weit ed die Sefer in Anfehung des erfteren gebracht haben, dedt 
ihnen Kap. 2. 3, unb wie weit in Anfehung des anderen, Kap. 
4. 5 auf. Wollte man von einer ausdrüdlichen Dispofition des 
Briefes reden, [ο müßte man fie bier fuchen, nicht ®. 19, wo 
ed fid) nur um bie SSorbebingungen der rechten Aufnahme des 
Worts handelt; der folgende Briefinhalt aber bat das γίνεσοε 
ποιηταί, das rechte Verhalten auf Grund des Wortes, zu feinem 
Thema. Καθαρά an fid) betrachtet (quae e sincero mentis 
affectu proficiscitur 1 Zim. 1, 5; 2 Tim. 2, 22) — ἀμίαν- 
τος im Verhältnig nad außen (quae a vitiis immunem se 
praestat, relato illo ad ἐπισκ. hoc ad ἄσπ. 6. τηρεῖν Knapp). 
— Παρά vom lirtbeile vgl. Winer $. 52 d. ©. 471. — Θεῷ 
xai πατρί ohne Artikel Iefen bedeutende codd. (vgl. Zifchendorf), 
was zwar ungewöhnlich (vergl. Stóm. 15, 65; 1 Gor. 15, 24; 
2 Gor. 1, 3; 11, 31; Col, 1, 3; Eph. 1, 3; 5, 20; 1 Petr. 
1, 3; Apok. 1, 6 unb unten 3, 9), deswegen aber doch nicht 
zu verwerfen iff, zumal eine Sprüpofition vorausgeht, unb der 
Sinn der Formel (Deus. qui idem est pater) bier fchwer- 
. fid) der gleiche, wie in den angeführten Stellen if. Nämlich 

weder 3, 9 nod) an u. St. liegt im Gontert. eine Veranlaflung 
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ben Vater Jeſu Chrifti zu verftehen; vielmehr an jener Stelle 
(vgl. bie Ausl.) bie beftimmtefte, an Gott ald den Vater der 
Menfchen zu denfen; dann aber ift ed aud) an u. Stelle (vergl. 
auch 1, 17) nicht anders; bie befondere Beziehung aber, welde 
der Verf. durch bie Hinzufügung be8 καὶ πατρὶ zu ber allge 
meinen Benennung Φεός hervorheben will, fpricht Matth. 5, 48 
aus: ÉccoSe οὖν ὑμεῖς τέλειοι, ὥςπερ b πατὴρ ὑμῶν ὁ ἐν τας 
οὐρανοῖς τέλειός ἐστι: Er, ber Licht unb iebe ift, verlangt von 
den Seinigen, ald Kindern, Liebe und Reinheit. Aehnlich (dou 
Dei. unb Theophyl.: ὁ γὰρ slg τὸν πλησίον οἰχτιρμὸς ἀφι- 
µοίωσίς ἐστι πρὸς τὸν 3εόν etc, --- Αὕτη gut Hervorhebung 
der folgenden Infinit. ald Prädikats Winer δ. 23. 5. ©. 186. 
---᾿Επισκέπτεσδαι — "ps eigentl. invisere, bann prospicere 
Matth. 25, 36; Apgſch. 7, 23 u. a. — "Ασπιλον etc. Aſynde⸗ 
ton ber Enumeration Winer $. 66. IV. Das Wort ἄσπιλος 
(ει fledenfo8, vergl. zu 1 Sim. 6, 14) ift bier proleptifch ge 
braucht, vgl. 1, 4: ἵνα ἦτε τέλειοι und Winer δ. 66. ΠΠ. h. — 
᾽Απὸ τοῦ χόσμου. Auch mit diefem Begriffe (wie oben $5. 14 
mit ἰδία ἐπισυμία) bewährt Safobus bie Gleichheit feiner Grund 
anfchauung von der Sünde und deren Herrfchaft mit Paulus 
unb ben übrigen neufeftam. Autoren. Κόσμος die Welt, der 
Inbegriff des [Gefchaffenen, Gott gegenüber, ift auch ihm das 
Herrfchaftsgebiet der Sünde (und damit ded Todes, vgl. U. 14. 
15), in welcher ber Ehrift zwar lebt, für bie er aber nicht leben, 
und bie er af8 eine mit ihren Gütern, ihrer Luſt und al ihrem 
Trachten dem Dienft der Sünde anheim gefallene, nicht lieben 
kann, ohne fid) zu befleden und Gottes Feind zu werden. Vgl. 
mit u. €t. 4, 4 unb 1 Sob. 2, 15 (.; Sit. 2, 12; 1 Gor. f, 
33 f. Gal. 6, 14; Sob. 15, 19; 17, 16 u. a. Wenn man 
unter xöopog bie indoles qualis plerorumque est improba 
verfteht, begeht man denfelben Fehler, wie wenn man σάρξ „die 
natürliche Sündhaftigkeit, anftatt die fündhafte Natur ded Men- 
(ben, bezeichnen läßt“ (Hofmann a. a. O. €. 471 f). — Bi 
ἄσπιλον etc. an bie Keufchheit insbeſondere zu denken, wie 
Schwegler will, um eine Verwandtfchaft des Inhalt mit dem 
Hirten’ des Hermas und den Clement. herauszubringen, iff bent 
Briefinhalte gegenüber die reinſte Willfür; den beften Commentar 
gibt Kap. 4 unferes Briefes. — Alle neueren Ausleger führen 
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bier als Parallele bie Stelle aus Isocr. ad Nicocl. p. 36 an: 
Ayod τοῦτο εἶναι Spa. χάλλιστον καὶ Φεραπείαν µεγίστην, dav 
βέλτιστον καὶ δικαιότατον σεαυτὸν παρέχης. Vgl. aud) Pf. 71, 
YT (.; 1 Sam. 15, 22; Pf. 40, 7; Gir. 35, 2. 


8. 4. Kein Anfehn der Perfon! 
(2, 1—13.) | 


Mit Kap. 2 beginnt eine Neihe fpecielleer Rügen und 
Mahnungen, zu denen der Verf. im Hinblide auf bie faftifchen 
Zuſtände feiner Leſer veranlaßt iff. Er führt fie jeßt vor ben 
Spiegel des τέλειος vöpos, damit fie lernen, wie mangelhaft noch 
; Ihre Gefeßeserfüllung, unb wie ihr Gottesdienft noch nicht der 
lautere, unbefledte fep, ben Gott erfordert. Das Erfte nun, 
was er ihnen vorhalt, iff ihre aus undhriftlicher Schätzung des 
irdiſchen Reichthums und Verfennung ded wahren geiftlichen 
Reichthums (vgl. 1, 9—11) entfpringenbe, mit Verachtung bet 
Irmen gepaarte Zuvorkommenheit gegen die Reichen bei ben 
gottesdienftlichen Werfammlungen. Er nennt fomit ein VBor- 
fommnig, das eine offenbare Verlegung jener barmberzigen Liebe 
in fid fchließt, welche $3. 27 als erſtes Kennzeichen aller wahren 
Ἀρησχεία bezeichnet; unb in diefer Richtung liegt aud) das Wei⸗ 
πει was er 2, 14 ff. bis zum Schluß von Kap. 3 vorbringt, 
während er mit Kap. 4 fid) Direkt gegen das weltliche Wefen feiner 
Leſer kehrt, dem anderen Kennzeichen ἄσπιλον ἑαυτὸν etc. $8. 27 
entiprechend. — Seiner Art getreu, Spricht der Verf. gleich 
wider $8. 1 aus was er zu fagen hat, erläutert dann ο. 2—4 
line Warnung von ihrer faktifchen Seite, bedt ihnen das Ver: 
irte und Sündliche ihres Verfahrens $3. 5—11 auf und 
ſchließt ®. 12. 13 mit der Hinweifung auf den νόμος ἐλευδερίας, 
dem zu Folge nur die barmherzige Liebe vor bem εἰπβίρει Ge- 
tühte fid) fier weis. — 

Ders 1—4, Die Warnung und ihr faftifder 
rund. ) 

Bers 1. ᾿Αδελφ. µου vergl. qu V. 2. Der Verf. wendet 
fih wieder direkt an feine Lefer: denn ihre Gebrechen will er 
Ihnen jegt vor bie Augen halten; ebenfo 2, 14; 3, 1. Es ift 
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ohne alle Frage bie biöher 1, 2. 16. 19. 22 angeredete Geſammt⸗ 
beit aud) biet gemeint. — M», darf man nicht, wie Pott, Ser, 
Schneckenb., ald Fragwort fafjen: ihre habt bod) nicht? — was 
zwar grammatifch zuläffig wäre (vgl. Winer $. 61. 3, ©. 58: 
μή ftebf aud), wo bie Geneigtheit. dad zu glauben, was bit 
Frage zu verneinen fdjeint, vorhanden ift); man überfieht aber, baf 
wegen $8. 2—4 die Frage hier eine Frage nad) bem Thatbeftande 
des προςωποληπτεϊν wäre, was an fid) unpaffend ift und nament 
fid) deshalb nicht angeht, weil ja $3. 2 (f. der Verf. ben Be 
weis für bie Thatfache auf fid). nimmt. Alſo imperat. Waffung, 
wie 1, 2. 13. 22 u. a. — Ἐν προζωποληψίαις — dem bet. 
cie Mio: nachgebildet, helleniftifcher Ausdrud, vgl. Winer $. 16. 
4 B. 6. 112, ebenfo 2, 9 προωποληπτεῖν, eigentlich admittere 
faciem alicujus, b. 5. ftatt der Sache die Perfon . anfehen, 
fpecie. bier: iniquitas singulos Christianos non virtute sua 
christ, (vergl. $8. 5), sed fortuna qualitatibusque externis 
metiendi atque secundum hanc normam alios aliis prae- 
ferendi (Theile). Wer diefen Begriff des προζωπολ. beachte, 
wird bier feinen. MWiderftreit mit der Pflicht der Achtung bd 
Standes finden. Treffend hierüber Calvin 3. b. St. Intereflant 
ift die Vergleichung von Const. app. II, 56. 58, wo mit Baus 
auf u. St. das rechte Verfahren gelehrt wird (vgl. bei Θεία, 
Theile, Pott). — Ueber ben metongmijd)en Plural, welcher „bie 
einzelnen concreten Fälle des burd) den Singul. ausgedrüdten 
Verhaltens” bezeichnet, Winer $. 27. 3, €. 203; Harleß yl. 
€. 140, — Die Verbindung des dv mpocor. mit dem Eyers τὴ) 
πίστιν wird verfchieden gefaßt. Als falſch weilen wir ab, ἔχευ 
ohne Weiteres für κατέχειν oder παρέχειν zu nehmen; aber auf 
bie Vergleihung von ἔχειν τι ἐν ἐπιγνώσει Röm. 1, 28, dv ὀργῇ 
u. dergl. lehnen wir ab, was, wenn aud) nicht gerade (Pott) 
religionis partibus nimium studere, bod) bedeuten würde: | 
den Glauben zum Gegenftande der Profopolepfie machen unb 
als folchen behandeln, wogegen das Folgende fpriht, das nicht 
ausführt: daß fie nicht mit dem Glauben, fondern nur: daß fie 
nicht bei bem Glauben Profopolepfie treiben follen. Auch ftünbe 
beffer ἐν προζωποληψία, Singul. ald der Plural. Aufs Richtige 
führt fchon der Zufammenhang mit dem Sforangebenben: wie 
dort (8. 26. 27) vor dem Wahne einer Ipnoxeia gewarnt wird, 
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bei ber bie Xiebe verlegt wird, fo hier in der Anwendung δἱε[εό 
ilgemeinen Satzes auf bie Leſer vor einem πίστιν ἔχειν, bei bem 
ted) Anfehn der Perfon gilt. Alfo: die ihr den Glauben haben 
vollt, habt ihn nicht fo, daß dabei Anſehn ber Perfon gilt 
Zheile u. A.). Demnach iff ἐν πρ. = in, bei, unb der Verf. 
denkt bei dem Plur. an die derartigen Vorkommniſſe der gefer; 
ἔχειν aber behält feine Bedeutung, die es in folhen Verbindun- 
gen durchgehende (1, 4; 2, 14; 3, 14) bei Jakobus hat. Richtig 
be Mette: da auf ἐν προζωπ. der Nachdrud liege, fo fónne man 
ben Ausdrud mit diefem vertaufchen: pm προςωποληπτεῖτε ἐν 
vj πίστει; nur nicht, wie be Wette will — ἐν τοῖς τῆς πίστεως, 
fondern = τὴν πίστιν ἔχοντες. — Την πίστιν, mit dem Artikel, 
fagt bier ber Verf., und beftimmt Πε durch τοῦ xuplov ἡμῶν 
1. X. τῆς δόξης, weil diefe Näherbeftimmung den Widerfpruch 
eufbedt, der darin Liegt, bei folchem Glauben nod) Anfehen der 
Perſon gelten zu laſſen. Wer an diefen Herrn der Herrlichkeit 
als feinen Herrn glaubt, darf fid) nicht bie Armfeligkeit irdifchen 
Reichthums imponiren faffen, τὸ ὁμογενὲς ἀτιμάζων (15. 5), wie 
Of. treffend fid) ausdrüdt. — Κυρίου ift Genit. des Objekts, 
vgl. Winer δ. 30. 1, ©. 212. Weber den doppelten, von κυρίου 
abhängigen Genit. ἡμῶν und δόξης ebenda $. 30. 3, Anm. 3, 
€. 219. Denn τῆς δόξης gehört (wie 1 Gor. 2, 8) zu xi- 
ριος (vergl. Theile's Erörterung). Die Stellung am Ende gibt 
dem τῆς δόξης 9tad)jbrud. Der Genit. iff ber der nähern Be⸗ 
flimmung — der Herr, dem die δόξα ihrer ganzen Realität nad) 
eignet, von bem allein fie ausgeht, ohne ben Feine δόξα. Die 
δόξα ift bie, zu der er erhoben ift, Apgich. 2, 32—36; 7, 55 f.; 
Phil. 2, 9—11, und. in der er dereinft erfcheinen wird; Jak. 5, 
7. 8. — Die πίστις nennt der Verf. ald den Grundfaltor aller 
chriſtlichen Ienoxela ($8. 27); vgl. bie Bem. zu πίστις 1, 3. 6. 
Daß er bie πίστις des Chriften-meine, fagt er bier ausdrücklich. 
Nur bier und 1, 1 iff der Name Jeſu Chriſti genannt; dort be- 
zeichnet der Schreibende feine Stellung ald die eines δοῦλος κυρίου 
’L X, bier feine Leſer ald τὴν πίστιν τοῦ χυρίου Ἡμ. "I. ἔχοντας 
(denn der Geſammtheit der Lefer muß ja auch bier fein Wort 
gelten, vergl. zu ἀδελφοί oben). Wie fünnte über bie Beftim: . 
mung des Briefes an Chriften ein Zweifel fepn! Daß aber 
der Inhalt be8 Briefes darum nicht weniger chriftlich iff, weil 
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der Name Gbrifti nicht öfter vorkommt, haben wir bis jest 
fhon zur Genüge erkannt. 

Ders 2. 3 erläutert er nun (yap), wie fern bei ἴδια 
Grund zu folder Warnung vorhanden fep. Was daher hie 
ald Beifpiel instar omnium angeführt wird, mug im Welent- 
lichen als Faktum gelten: denn fonft fónnten bie Leſer immerhin 
einräumen, daß ein Verfahren, wie Jakobus es fchildert, Proſo⸗ 
polepfie wäre, ohne fid) felbft getroffen zu finden. $88. 2 und 3 
bilden die Protafis, V. 4 die Apodofis ald Frage. Er [εθί den 
Hal, bag ein goldberingter (χρυσοδακτύλιος überhaupt, fo vid 
bis je&t befannt iff, nur hier gebraucht, vgl. Win. $. 2. 1, fin. 
6. 31) Mann in glänzendem Gewand (λαμπρός ald  Gegeníat 
zu ῥυπαρός und Kennzeichen feines Reichthums, nicht weiß, fon 
dern glänzend, ftrahlend, wie £uc. 23, 11; vgl. Theile) in ihre 
Verfammlung eintritt, zugleich aber auch ein Armer, den fein 
fhmugiges Gewand als folchen bezeichnet. Auf den Träger bd 
glänzenden Gewandes (der Ausdrud φοροῦντα etc. gibt an, web . 
e$ ift, das bie Blide auf fid) zieht, und läßt fo bie Nichtigfät 
biefe$ Thuns fühlen) richten fid) fofort bie Blicke der Verſam⸗ 
melten (ἐπιβλέψητε δέ zu lefen, vgl. de Wette, Zifchendorf), unb 
fie fprehen (αὐτῷ ift zu flreichen): du, fe&e dich hieher bequem 
(id (Matth. 23, 6), unb dem Armen (agen fie: bu, ftehe dort, 
oder fe&e bid) unten an meinen Fußſchemel (ὑποπόδιον wie χρυσοῦ 
ein unicum, vgl. Winer a. a. O. — ὑπό natürlich nicht unter 
den Schemel, fondern unten hin an benfefben — ὧδε vor ὑπὸ 
τὸ ὑπ. iff αἴδ Sufag zu filgen — ebenfo verdient ὑπό ben Vor 
zug vor ἐπί — über bie Form xasou ftatt χά»ησο Win. δ. 14 
Schluß — καλῶςξ- commode et honorifice). — Auf ben Auß 
druck συναγωγὺν ὑμῶν berufen fid) diejenigen, welche ben Brief an 
Juden unb. Judenchriſten zumal gerichtet feyn laſſen (Kern, Theile), 
indem fie hier Synagogengemeinfchaft beider finden; wogegen bt 
Mette mit Recht bemerft, bag eine fold Gemeinfchaft (wir 
fügen bingu: befonberó in der Ausdehnung, bie bier. voraus 
gefegt wäre) an fid) felbft und zumal bei ber 5, 14 vorausge 
[εβίει Gemeindeverfaffung undenkbar iff. Auch lagt fid) ja ber 
Ausdrud συναγ. recht wohl als übertragen auf bie hriftfichen 
Berfammlungsörter anfehen (Test. Benj. XI. p. 747 ἐν ταῖς 
συναγωγαῖς τῶν ἑωνῶν) unb könnte hier möglicher Weife (be 
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fe) nut — Verfammlung, wie ἐπισυναγωγί Hebr. 10, 25, 
ıten. So entfpricht der Ausdrud zwar der Abfaflung des 
fe8 von Jakobus unb der SSeftimmung für Sudenchriften; 
Beweis für jene Anficht ift er nicht. Die Hauptfache aber 
daß bie 2, 1 Angeredeten, wie Kap. 1, nur Chriften feyn 
en, dem zu Folge 7| συναγ. ὑμῶν nur eine chriftliche feyn 
, in welcher aud) die Angeredeten ald in ihrem Gigentbunt 
ten; vgl. bie Ginl. δ. 39. — Die Enticheidung darüber, ob 
einfretende ἀνὴρ χρυσοδ. und der πτωχός als zur chriftlichen 
ιεἰπ[ῴα[ί gehörig oder. ald lingláubige und hospites zu 
en feyen (für das Erftere: Knapp, Theile, de Wette — für 
Andere: Pott, Kern [reiche Suben], Schnedenb.), hängt mit 
Sefammtauffaffung des Briefes zufammen. Wem wie uns 
. die Einf.) feftftcht, daß der Brief nur an chriftliche £efer 
htet ift, bem ift eben damit gewiß, daß bie drüdenden Miß- 
altniffe zwifchen Armen und Reichen ald innergemeindliche 
ufaflen find; als folche unter den Kefern ftattfinbenbe werden 
Rap. 4, 1 (f. auébrüdlid) bezeichnet; auch fieht man ja 4, 
-15; 5, 1 ff., daß Jakobus fid) Ὀἰτεξ an die Reichen wendet; 
erftere Stelle 4, 13 ff. fchneidet noch überdied bie Ausflucht 
ale apoftrophire Jakobus bier rhetoriſch bie nichtchriftlichen 
ben um ihres Verhältniffes willen zu den chriftlichen Lefern 
‚zu b. €t). Alfo nicht blo8 mehr Bedeutung gewinnt bie 
it an u. €t, wie be Wette bemerkt, wenn fie fid) auf eine 
ſopolepſie gegen chriftliche Reiche bezieht, fondern man ift 
nicht berechtigt, an etwas Anderes zu denken. Zudem ift on 
5t. (o viel gleich deutlih, daß der. zurüdgelegte Arme als 
ft genommen [ει will, ba ja 83. 5 Died ald das Unrecht 
net wird, baf mit feiner Zurüdfegung die Herrlichkeit ver- 
t wird, welche Gott den Armen gefchenft bat: mare nun 
Reiche Fein Glied der Gemeinde, fo müßte man fid) nicht 
über biefe Ungleichartigkeit des Werhältniffes zu der Ge- 
be auf Seite ded Armen und δε Weichen, bie ja, wenn 
nicht ein parteiliches, bod) ein verfchiedened Verhalten der 
einde gegen beide rechtfertigen würde (mie Knapp (don be- 
t bat), wundern müffen, fondern ganz nothwendig müßte 

im Folgenden, ®. 5 ff., eben dies al8 das Gravirendfte 
‚rgehoben werden, bag ber von Gott erwählte Bruder. gegen 
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ben nidjtdrifffien Reichen zurüdgefegt wird. Aber dies ge 
fchieht eben nicht: denn nicht dies wird V. 5 ff. von den Armen 
gefagt: bag Gott fie erwahlt bat, im Gegenſatz zu den Reichen, 
fondern Died: daß der Arme, den fie verachten, von Gott er⸗ 
wählt ijt reich zu feyn, und im Gegenfaß hiezu von den Reichen 
$8. 6 f. nur dies, wie unwerth fie durch ihr perfünliches Ver 
halten folcher parteiifchen Auszeichnung find. Sag Wm. 7, wo 
den Reichen Xäfterung des ſchönen Namens vorgeworfen wir, 
nicht Diegegen ftreitet, darüber vergl. bie Auslegung zu b. X. 


Mag man fid) aber auch bie Reichen nicht ald Chriften denken, 


fo ändert dad an der Gefammtauffaflung des Briefes nichts; 
Ginf. $. 3. (Ueber bie Synagogen vgl. Winer RWB. — Daß 
an u. €f. nicht von einer gerichtlichen Verfammlung bie Stel 
iff, wie felbft nod) Herder meint, und daB nicht die Diakon, 
fondern die Gemeindeglieder getadelt werden, bedarf Feines Be 
weifed mehr, vergl. übrigens Theile, de Wette u. U.) — Zum 
Ganzen vgl. 1 Gor. 11, 20-22. 33. 34. 

$33. 4. Die Apodofis zu bem dav $3. 2. fe Das xal zu 
Anfang ift fritifd) nicht zu halten. — Od dtexplimte dv dar 
τοῖς etc. ald Frage, bie nur bejaht werden kann. Die Frage 
fann nad) bem Zufammenhange mit $3. 1 gat feinen anderen 
Sinn haben, ald das Faktum einer glaubenémibrigen Profope 


fepfie auf Seite der 2efer zu conftafiren. Was ed mit bielen - 


Zugeftändniffe, beffen bie gefer fid) nicht erwehren können, auf 
fid babe, lehrt bann V. 5 ff. Betrachten wir zuerft xal dyk- 
νεσδε xorrat διαλ. πονηρῶν; — fo fprechen biefe Worte deutlich 


genug aus, was der Zufammenhang erwarten läßt: das Eintreten 


jener beiden hat fie zu einer Entfcheidung veranlaßt für bet 
Reichthum gegen die Armuth, unb fie ald χριτὰς διαλ. Ίο 
(i. e. von fchlechter, weil unchriftlicher, bie Norm des Glaubens 
verlaffender [Hebr. 3, 12] Denkweiſe, Genit. der Qualität, Win. 
$. 30. 1, €. 214) geoffenbart, b. h. ald προζωποληπτοῦντας 
Nennt aber ἐγένεσ»ε das Nefultat, zu dem es gekommen it, fo 
wird od drsxplimts ἐν ὑμῖν befagen wollen, was diefem innerlich 
in ihnen (ἐν ξαυτοῖς, vgl. Mrc. 11, 23 διακρι»ῇ ἐν τῇ χαρδίᾳ 
αὐτοῦ) vorangegangen ift, cd war ber Mangel an Glaubenszus 
verficht und Glaubenstreue, deſſen fie fid) ſchuldig machten, wie 
in ihrem glaubenslofen Entfcheid zu Sage gefommen ift. Wir 
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fónnen fo umfchreiben: habt ihr da nicht bie Norm ded Gíau- 
bené, der nur Ginen wahren NReichthum kennt ($8. 1), verlaflen? 
Vgl. be Wette: ſeyd ihr dann nicht in eurem Glauben (33. 1) 
zweifelhaft geworden? — Mit Recht bemerkt er, bap die Auf: 
faffung et non dubitastis apud vosmet ipsos, unb {hr habt 
kein Bedenken getragen? einen zu unbebeutenben Sinn gibt; fic 
paßt auch nicht in den Zufammenhang γάρ 95. 2. — Für unfere 
Anſicht (fo auch Olshauſen) fpricht auch der durchgängige neu- 
teffament(. Gebraud) des Buxplvso Sat — zweifeln, Matth. 21, 
91; Marc. 11, 93; Apgfch. 10, 20; 11, 19; Röm. 4, 20; 14, 
23 unb Sa. 1, 6), den alle anderen Auslegungen, wie — dann 
habt ihr nicht bei euch gerichtet (non reputastis rem illam, 
Knapp u. U.) — trennt ihr euch dann nicht unter euch felbft? 
(Schnedenburger u. 9() — nonne judicati estis a vobismet 
ipsis (Store) u. a. (vgl. de Wette, Theile), von Gründen des 
Contextes abgefehen, gegen fid) haben. — Die richtige Auslegung 
entfcheidet von felbft für bie Faſſung von 93. 4 ald Frage; fo 
aud) Winer δ. 64. II. 1. fin. ©. 620. Kal, wenn ϱὁ adt 
wäre, würde daran nicht binbern, fonbern würde bie Trage nur 
drängender machen, 1 Gor. 5, 2; 2 Cor. 2, 2 (vgl. ebenda). — 
Weber dısxolämre Aor. pass. ftatt med. Winer $. 40. 2, ©. 303. 
— Κριταί unb daxplimte wohl eine abfichtlihe Paronomafie 
(Bott); über χριταί in weiterer Bedeutung wie Bier vgl. Snap. 

Ders 9—11, Das Verkehrte und Sündliche diefes 
Verfahrens, das dem Armen gegenüber Mißachtung Gottes 
($8. 5. 6 zur Hälfte), dem Reichen gegenüber, weil nichts anderes 
als Profopolepfie, Verlegung des Geſetzes in feiner folidarifchen - 
Binheit ift ($8. 6-11). 

Ders 5. ᾿Ακούσ. ad. p. Ay. val. 1, 16. Er möchte ihnen 
mit bem, was er jet zu-fagen bat, and Herz kommen. — Eine 
Zrage legt er ihnen vor, auf welche bie Antwort (vgl. 1 Gor. 1, 
26 βλέπετε τὴν χλῆσιν ὑμῶν) nicht zweifelhaft feyn Tann: οὐχ 
6 Φεὸς ἐξελέξατο etc. — hat nicht Gott bie Armen der Welt 
erwählt zu Reichen im Glauben und zu Erben des Reiches, 
welches er den ihn Xiebenden verheißen hat? Das ἐξελέξατο 
will nicht für fid) betont (επ, ald ob der Gegeníag der von 
Erwählten und Nichtermählten wäre (vgl. oben zu ®. 3), fon- 
bern will mit der näheren Beſtimmung πλουσίους — Χληρονό- 
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µους zufammengenommen feyn. Sinn: fo hoch geehrt bat Gott 
die Armen — Gegenfag 98. 6, ὑμεῖς δὲ ἠτιμάσατο. Indignum 
est dejicere quos Deus extollit. Calv. Der Gebanfe bd 
Verf. ijt alfo nicht gang parallel mit dem 1 Gor. 1, 26—99 
Gefagten. — Zu ἐξελέξατο — "n5 (vgl. zu Tit. 1, 1) fid) e» 
wählen, erlefen, ein ewiger Willendact Gottes, ber aber zeitlich 
πώ manifeffitt, unb in dieſer Manifeftation, wie u. €t. left, 
angefchaut werden fann. An den πτωχοῖς manifeftirt fid) aber 
nicht ein befonderer Willensrathfchluß über fie, bie Armen, im 
Unterfchiede von den Reichen (vgl. dad oben SBemerfto), fonden 
ἐχλεχτοί find fie ald Glieder der Gemeinde (πλούσιοι ἐν πίστει) 
bie e8 in Gbriffo ift, ber zunächſt Gegenftand des mit ὀχλήε- 
σὃαι bezeichneten göttlichen Rathichluffes (in Anfehung feiner frd 
fid mur mediate ἐκλέγεσθαι genannt) i(t. Ich fchließe mid 
biemit, meiner früheren Anficht entgegen, an bie Erörterungen 
von Hofmann (Schriftb. I. €. 193 (f., namentlich 201—203) 
und Thomafius (Chrifti Perfon u. Werk, I. 396 ff.) an, auf fit 
vermeifend. — Τοὺς πτωχαὺς τοῦ xócpou — Lachmann, Tiſchen⸗ 
dorf, τῷ xócpo nad AB. C u.a. Das Erftere bedeutet (vgl. 
9Biner $. 90. 2, €. 216) „die in der Stellung zum »xógux 
arm find, alfo arm an irdifchen Gütern, ohne daß barum κόσμος 
ſelbſt die irdifchen Güter bezeichnet” (ogl. über κόσμος zu 1, 27), . 
und bildet fo einen paffenben Gegenfag zu ἐν πίστει; das Ander 
faBt man: arm für die Welt, nad) dem Urtheile der Welt (vgl. 
de Wette, wie ἀστεῖος τῷ Ten Winer $. 38. 3; $. 31. 3b. 
€. 245); aber ed dürfte um des Gegenſatzes Ev πίστει willen 
der Dat. ald Dat. ber Rüdfiht (Winer δ. 31. 3 ahnlich wit 


παιδία ταῖς φρεσίν u. dgl.) zu nehmen ſeyn. — Ἡλουσίους & - 


πίστει kann nur ſeyn — elg τὸ εἶναι πλουσίους ἐν π., vgl. Win. 
$. 66. II. h. ©. 680, — Nicht reich an Glauben, was in Be 
ziehung auf ἐξελέξατο einen falfchen Gedanken gäbe, fondern wie 
vorher: arm in ihrer Stellung zur Welt, fo bier: reich in ihrer 
Stellung ald Slaubende, alfo: im Glauben. Deutlicher: nicht 
das Maß des Glaubens, vermöge deflen Einer vor dem Andern 
reich ift, hat der Verf. im Auge, fondern des Glaubens Inhalt, 
vermbge befjen Jeder, der glaubt, reich ift (vgl. 1, 9. 10). Der 
Reichthum find bie Güter des Heild, und aud) hier (vgl. 1, 18) 


wird namentlich wegen des folgenden κληρονόμους an bie Gottes. 
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indfchaft zu denken feyn, vergl. Röm. 8, 15—17; Gat. 3, 29. 
Zum Ausdrud πλούσιος ἐν x. vgl. uf. 12, 21; 1 Cor. 1, 5; 
2 Gor. 8,9. Kern will in u. St. eine Beziehung auf Matth. 
3, 3, vgl. mit 19, 23 Π., finden; indeflen ift bie Verwandtſchaft 
wur generell. — Καὶ κληρονόμους — vgl. über den Ausdruck 
jw zit. 3, 7. — Τῆς βασιλείας, qc xo. Die βασι. an fib 
:benfowohl gegenwärtig af$ zukünftig, ift bier, wie fd)on bie 
Stellung nad) πλουσίους ἐν πίστει unb ber Vergleih mit 1, 12 
lehrt, ald bie fünftig fid) offenbarende zu denken, vgl. 1 Gor. 6, 
95 Gat. 5, 21; u. a. Der hienieden verborgene Steidjtbum beg 
Glaubens tritt dann in bie Erfcheinung. Mit τοῖς ἀγαπῶσιν 
αὐτόν nennt er wieder das Verhalten, bei dem allein der Glaube 
fid: jener Hoffnung getröften darf, vgl. Calv.: finis non initium 
notatur. Im llebrigen vgl. zu 1, 12. 

Ders 6, „Ihr aber habt den Armen verunebrt" mit bie- 
fen Worten bedt der Verf. den Eontraft ihre Verfahrens mit 
bem Gottes und damit bie Verkehrtheit beffelben auf. ᾿ἾἨτι- 
µάσατε τὸν πτωχόν nämlich in bem V. 2. 3 genannten Kalle, 
bet. aber ſelbſt genereller Art if. Wo fie Grund haben zu eb: 
ten (τιμᾷν τὸ Opoyevéc $8. 1), verunehren fie; wo aller Grund 
zu ehren fehlt, ehren fies das zeigt er ihnen weiter, indem er 
nun die andere Seite ihres Verfahrens — nämlich den Reichen 
gegenüber — beleuchtet. Aber nicht dies hebt er an den Rel- 
chen hervor, bag fie nicht glauben, worauf der Θερεπ[ας zu bem 
Vorangehenden zunächſt hätte führen müflen, wenn unter ef 
πλούσιοι Ungläubige zu verftehen wären (vgl. oben zu ®. 3), 
fondern die, wie unwerth fie fid) durch ihr Verhalten folcher 
Auszeichnung madjen. Zu beachten iff dabei no, daß das 
Verhalten der Reichen fpeciel gegen fie bie 2efer. (ὑμῶν — 
ὑμᾶς — do ὑμᾶς) hervorgehoben wird; denn ble Abficht ift zu 
zeigen, wie wenig gerade fie, bie Xefer, einen Grund zu folcher 
ehrenden Auszeichnung der Reichen haben, ihr Verfahren alfo in 
Feiner Weiſe ein lauteres wahrhaftiges fegn, und etwa nur ale 
Ausflug banfbarer Liebe erfcheinen kann (2, 8. Es iff nichts 
weiter αἴδ falicher Reſpekt vor dem Reichthum, der mit der . 
πίστις ftreitet (2, 1; 1, 9. 10) unb darum Gefeßesübertretung. 

Οὐχ ol πλούσιοι — wie vorher ol πτωχοί: nicht alle Reiche, 
[o wenig wie alle Arme, fondern beide Claffen find einander 
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gegenübergeftellt nad) ber erfahrungsmäßig im Allgemeinen zu 
. treffenden Verfchiedenheit ihres Verhaltens. Vgl. 1 Gor. 7, 

32 ff; Matth. 19, 24. — Καταδυναστεύουσιν ὑμῶν — de 
Ausdrud bier unb Apgſch. 10, 38 — utor potestate mea contra 
aliquem; ihre potestas ift eben Ihe Reichthum und das damit 
gegebene weltliche Mebergewicht. In welcher Weife, laßt das Fol 
gende erkennen: find nicht fie εδ, bie euch vor Gerichtsſtühlt 
(1 Gor. 6, 2. 4) fchleppen? nämlich vor heibnifche. Mit alla 
Lieblofigkeit machen fie ihre Steditéaniprüd)e geltend. Vgl. zur 
Cade 1 Gor. 6, 1 (f. aud) 11, 22. Daß, unter den Lim Ἡ 
ſelbſt, bie unftreitig Chriften waren, dergleichen vorkommen 
fonnte, lehrt 4, 2; vgl. aud) 5, 1 ff. 

Vers. 7 fleigernd: find nicht eben fie es, bie ben ſchönen 
Namen läftern, der über euch genannt. ijt? Der Name, ba 
über jemand genannt wird ober ift, ift fonft immer nicht fan 
eigener, fondern zunächfl der Name desjenigen, deſſen eigen a 
wird, unb nad) bem er fid) bann allerdings auch nennt ; vgl. bal 
altteft. —5» wap: cu, deſſen hebraifirende Ueberſetzung unle 
Ausdruck iff, und Stellen wie 5 Mof. 28, 10; 2 Góron. 7, M 
(wo Jehova's Name als der über fein Volk genannte bezeichned 
if), Sef. 4, 1 (der Name des Mannes ift über fein Weib genannt), 
1 Mof. 48, 16 (ber Name des Waters über die Kinder) um 
Apgſch. 15, 17 vgl. mit $8. 14. Der Name alfo, an ben bie 
an u. St. der Verf. zunächft denkt, fann nur der Name Chrifli 
fep; und biefer Name wurde über die gefer genannt (Xorif 
ἐπυλη»έν), ba fie fid) zu Gbrifto befehrten und auf feinen Ra 
men fid faufen liegen. Seitdem tragen fie nun auch feinen 
Namen; unfere Stelle aber enticheidet in feiner Weiſe dafür, 
daß gerade an den Namen Χριστιανοί (Apgſch. 11, 26) zu den 
fen fey, faun alfo nicht in Stüdfit auf bie eben angeführte 
Stelle zu einer Zeitbeftimmung für die Abfafjung dienen. — 
Daß nicht an den Namen πτωχοί (fo Grebner, Schwegler u. 8) 
zu benfen iff, ergibt das eben Bemerkte, "wie die richtige Auf 
faſſung des Briefinhalts im Ganzen, dem zu Zolge ol πτωχοί 
keineswegs ald Parteiname erſcheint. Sind bod) in unfere 
Stelle bie 9Ingerebeten von ben πτωχοί ausdrüdlich unterfchieden. 
— Καλόν heißt der Neme, weil ed der Name δε Herrn der 
Herrlichkeit ijt (2, D, in dem alles Heil ruht (Apgſch. 4, 12; 
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Phil. 2, 10). Der Zufag καλόν um des Contrafes willen mit 
βλασφημεῖν. Nehmen wir mit Recht an, bag bie Reichen Gbri- 
ften, wenn aud) nut dem Namen nad), find, [ο wird βλασφη- 
μεῖν bier nicht Direkte gáfferung bedeuten (wie 1 Zim. 1, 20), 
fondern indirekte: e8 iff ihr Verhalten ($8. 6. 5, 1 ff.) gemeint, 
mit welchem fie den Namen Gbriffi eben darum fchänden, weil 
fie mit dem Munde fid) zu demfelben befennen. &o Eus. h. e. 
V, 1: διὰ τῆς ἀναστροφῆς αὐτῶν βλασφημοῦντες τὴν 656v; Stóm. 
2, 23 f.: ὃς ἐν νόμφ χαυχᾶσαι διὰ τῆς παραβάσεως τοῦ νόµου 
τὸν Seb» ἀτιμάξεις etc. Ferner Stellen wie 1 Zim. 6, 1; 
zit. 1, 16; 2, 5; 2 Petr. 2, 2 und (quae ex contraria parte 
dicuntur de Christianis bene moratis) 1 Petr. 2, 12. 15; 
3, 16; £it. 2, 10; 2 Gor. 8, 23; Got. 1, 10; Phil. 1, 27; 
1 &befj. 4, 12. Totà vero sententià Jac., cui V. Ti. effata 
e graeca maxime interpretatione alex. saepissime obversa- 
bantur, hic ad ea loea respexit ... ex quo genere in- 
signe extat Jes. orac. 52, 3 (δί ὑμᾶς τὸ ὄνομά µου βλασφη- 
μεῖται). Ezech. 36, 20—23 (τὸ ὄνομά µου τὸ ἅγιον ἐβεβή- 
λωσαν b οἶχος "Iopamı dv τοῖς ἔμνεσιν). So bei Theile; ebenfo 
utfbeilen Knapp, be Wette, anders Dishaufen. 

Ders 8, 9. Wie wenig ihnen die Reichen Urfache zu [ο- 
her Zuvorkommenheit geben, bat der Verf. zunächft durch 
feine Fragen Mar gemacht; damit iff aber noch nicht das Un- 
recht biefeó Verfahrens bewiefen; möglicher Seife, unter ber 
Vorausfegung nämlich, welche B. 8 nennt (el νόµον τελεῖτο χτλ.), 
würde Died Verfahren, foweit e& bie Reichen angeht, fogar alles 
Lobes würdig feyn, während e$ Dagegen unter der Vorausfegung, 
welche $8. 9 nennt (el προζωποληπτεῖτε κτλ.), Gefeßesübertretumg 
ift. Welcher Fall bei den Leſern zutreffe, Ipricht der Verf. nicht 
aus, fondern gibt eó dem Gewiſſen feiner Lefer anheim; inbeffen 
bat er feine Meinung hierüber bereitd $8. 1. 4 fo deutlich aus- 
geiprochen, baf das hypothetiſche Dilemma unverkennbar den 
Eharakter der Ironie an fi trägt; daher aud) καλῶς ποιεῖτε 
bier ebenfo wie unten $3. 15. Wir ftimmen alfo ben Auslegern 
bei (fo (don Galoin u. v. a.), welchen zu Folge Jakobus $8. 8 
auf den möglichen Vorwand eingeht, welchen die Getadelten im 
Geſetz der Rächftenliebe fuchen. Hierauf einzugehen war um fo 
nöthiger, als einerfeitd die vorangehenden Fragen den Schein 
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erregen konnten, alà fordere Jakobus bie invidia ber Leſer gegen die 
Reichen heraus, und als andererfeitö das Urtheil über biefe& Verfah⸗ 
ren 8. 9 (ἁμαρτίαν ἐργάξεσοε), aufdas er hinaus will, nur nah Be 
feitigung dieſes Vorwandes in feinem Rechte if. Wir überfegen 
bemnad): aber wenn ihr freilich (fo wenig die Reichen ed aud 
um euch verdienen) das Fönigliche Gefe& vollbringt ... dann 
thut ihr wohl; wenn ihr aber Anfehen ber Perfon übet ... (wie 
das [είδει nur zu gewiß ijt; fonft würdet ihr bie Armen nicht 
zurüdfegen), fo thut ihr Sünde. Andere Ausleger (Kern, 
Schneckenb.) faflen dagegen μέντοι als abfchließende Folgerung 
— igitur (gegen allen neuteft. Sprachgebrauch), αἴθ wäre mit 
den Tragen ®. 6. 7 die Sache abgetban, was bod) nicht de 
Fall ift. Und wie unerträglich matt wäre nad) bem, was vor 
ber gegangen, der Gedanfe 83. 8, wie nichtöfagend Das καλῶς 
ποιεῖτει Daſſelbe gilt von be Wette's - Auffaffung, ber zwar 
μέντοι abver[atio = jedoch nimmt; aber einen Gegenfaß zu bem 
vorher (?) getadelten Betragen findet. Denn, bemerkt er unfe 
rer Auffaffung gegenüber, bie LXefer hätten das Geſetz ber Raͤch⸗ 
ftenliebe nicht für ihre Parteilichkeit anführen können, da εδ im 
geraden MWiderfpruche damit ffebe, unb Jakobus fie $3. 9 eben 
daraus widerlege. Aber feine Einwendung trifft nicht: dem 
nicht für ihre Parteilichfeit [άβέ Jakobus biefelben fid) auf das 
Geſetz der Nächftenliebe berufen, fondern fie geben ihrer Zuvor 
fommenbeit den Reichen gegenüber, indem fie vergeffen, daß 
biefe Zurüdfegung ded Armen ift, flatt des wahren Namens 
den fchönen Namen der Nächftenliebe (und diefe Befchönigung 
fag ihnen nahe genug, fo fern εὁ fid) zunachft um ihr Verfah—⸗ 


ren gegen die Reichen handelte — konnte ja doch Safobus nit | 


meinen, daß fie Böſes mit Böſem vergelten follen); und nicht 
aus dem Geſetz widerlegt fie Jakobus, fondern er fpricht nur 
aus, welches Urtheil ihr Thun in bem einen, wie in dem ande 
ren der beiden Bälle verdiene, feheinbar ohne zu entfcheiben, 
welcher Ball der ihrige ευ. — Der Zuſatz βασυλωιός zu von 
als außzeichnendes Beiwort gerade dieſes Geſetzes kann nicht be 
deuten — das von einem Könige herrührende, was ja vom 
ganzen Geſetz gelten würde, ſondern bezeichnet den Rang, die 
Geltung deſſelben — das oberſte, vorzüglichſte, ceterarum le- 


gum quasi regina (Knapp); fo auch bei Philo, Plato u. U, 
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vgl. bei Wetſt. Schnedenb., Theile; zur Sache val. Röm. 15, 
8—10; Gat. 5, 14; Matth. 22, 39. Dad Beiwort bier fol 
hervorheben, um was c8 fid) handelt: um Erfüllung ober lieber» 
trefung des foniglid)en Geſetzes der Liebe; woraus bann das 
καλῶς ποιεῖν für den einen, das ἁμαρτ. ἐργ. für den anderen 
Hall mit befonderem Nachdruck folgt. Nopoc bier von einem 
einzelnen Φε[εβε; die Weglaffung des Artikels ift auffallend, 
wiewohl grammatifch zu rechtfertigen, Win. $. 18. 1. Τελεῖν 
der fíaffild)e Ausdruck für ποιεῖν, eigentlich ad finem perdu- 
cere, vgl. Theile. — Kara τὴν γραφήν gehört zum Vorderfaß; 
bie angezogene Stelle ift 3 Mof. 19, 18. Im Webrigen vgl. 
den Comm. zu Matth. 22, 39. Zu τον πλησίον (fubft. Adverb.) 
gut Calvin; responsionis cardo in nominibus proximi et 
personae (προζωπολ. $8. 9) vertitur. — Zu προζωποληπτεῖν 
nur bier, vgl. oben zu $8. 1. — ᾽Αμαρτίαν ἐργάζεσδε — fo iff 
euer Thun Sünde nachdrüdlicher als ποιεῖν, Matth. 7, 23, vgl, 
Theile, Schneckenb. — ’EAsyyönevor etc. — indem ihr eben als 
προςωποληπτοῦντες (vgl. Win. 6. 46. 12, Anm. 1. ©. 414) 
von. dem Geſetze überführt werdet als Webertreter. Hat ihr 
Benehmen gegen Die Reichen nicht, biejen Sinn, Erfüllung des 
fónigliden Gebotes zu feyn, ift e8 vielmehr nichts weiter als 
Profopolepfie, Bevorzugung der Reichen um ihres Reichthums 
willen auf Koften der Armen (wie am ag liegt), fo ift ed auch 
eben died Gejeg der Nächftenliebe, welches fie ihrer Uebertretung 
überführt (Deus enim proximos jubet diligere, non eligere 
personas. Calv.). Aber bec Verf. bleibt hiebei nicht ftehen, 
fondern fpricht gleich aus, bag fie in diefem Falle nicht blos ein 
Gefeß, fondern das Gefeh (ὑπὸ τοῦ νόµου) überhaupt übertreten; 
und das iff ed eben, was fie bedenken follen, daß fie, welche 
ποιηταὶ τοῦ νόµου fegm jollten, Durch ihr προςωληπτεῖν von ihrer 
Beflimmung abfallen und zu παραβάται τοῦ νόµου werben. 
Gilt Dies von jedem einzelnen Giefege, wie viel mehr von dem 
νόμος βασιλωιός! 

Bers 10,3) 11 begründet nun der Verf. die Anklage auf 
Webertretung des Geſetzes fchlechthin durch bie Hinweiſung auf 


*) Zu 93. 10 eriftirt eine mir nicht näher bekannte Abhandlung von 
Faber. 
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beffen folidarifche Einheit, ber zu Folge Meberfretung eines Ge 
botes der Verlegung aller fchuldig macht; eine Solidarität, bit 
fi auf die Einheit des Gefeßgeberd gründet, deſſen einheitliche 
Wille nicht in dem oder jenem Stüde gebrochen werden Eann, 
ohne damit überhaupt verlegt zu θα. Zür bie Einheit des 
Geſetzesinhalts, um welche ed fid) bier Handelt, beruft .der 
Verf. fich naturgemaß auf die altteft. Geſetzgebung; bie Dbejow 
dere Stellung des Chriften zu dem Gefet&e hebt er $6. 12 be 
vor. Gut Gaív.: hoc tantum sibi vult, Deum nolle cum 
exceptione coli neque ita partiri nobiscum, ut nobis 
liceat, si quid minus allubescit, ex ejus lege resecare etc, 
vgl. 1, 26. 27. Mebrigens gilt ber Sache nad) was Jakobus 
bier fagt nicht etwa bloß de continua consuetudine unam 
legem migrandi, fondern von jeder einzelnen Gejeßesübertte 
tung: fie ift jederzeit Verlegung des ganzen Geſetzes und in fo 
fern it jede Mebertrefung der anderen gleich; der graduelle lit 
terfchied aber, der zwifchen Uebertretung und Uebertretung befteht, 
bemißt fid) nad) $88. 12 je nach dem Abftande von der bier be 
zeichneten Zotalität der Gefinnung und Lebensrichtung, wie α 
in den einzelnen Weberfretungen zum Vorſchein kommt. — "Oc 
τις yap etc. Jak. nimmt den günftigften δαῖ an, um, was «t 
fagen will, recht einleuchtend zu machen. Τηργσῃ — rralsy 
Gonjunft. leſen die bedeutendften Codd. ohne ἄν, worüber Win. 
δ. 41. 3. b. ©. 356 zu vgl, der eine Verfchreibung für τηρήσα 
— πταίσει anzunehmen geneigt iſt. Weber dad Futur. vom 
mögfichen Fall ebenda δ. 41. 6. ©. 324. Εν ἑνὶ sc. vóyo, 
wie nachher πάντων sc. νόμων, dad aus bem vorangehenden 
. Gollectiobegriffe des νόμος zu ergänzen ift, wie $8. 11 lehrt. — 
Uaveov ἔνοχος == allen verhaftet, allen Genugtbuung fchuldig 
(über den Genit. Win. 30. 5. €. 224). Aehnliches findet fid) 
bei Rabbinen u, U. vgl. Theile, Schnedenb., Kern. Wie fern, 
ſagt ®. 11. Ueber das οὐ nach el, das eng mit μοιχεύσεις zu 
verbinden ift, Win. $. 59. 6. 6. 570 „ſ. v. a. el οὗ μοιχεύων 
ἔσῃ (mit Beziehung auf das vorgefenbe μὴ μοιχεύσῃς), φονεύων 
06," — Ueber das Perfekt. γέγονας nach el mit Futur. f. ebendaf. 
$. 41. 4. b. ©. 316. — ebendamit bift du geworden, „eine uns 
verzüglich eintretende und in diefem Falle gänzlich abgefchloffene 
Handlung.” Die Wahl gerade diefer Verbote ift wohl nicht zu⸗ 
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fällig, ba μοιχεύειν (anders freilich Schwegler) den Xefern nit» 
gends zur $a(f gelegt wird, dagegen μὴ φονεύσῃς zu feinem 

Kern das Gebot der Liebe hat. Vgl. 2 Mof. 20, 13 ff. Ob 

der Verf. an Matth. 5, 17—19 dachte (Kern), läßt fid) nicht 
: beftimmt fagen. — Daß Jak. hier, wo es fid) um bie rechte Be⸗ 
i thätigung ber πίστις handelt, bei vópoc niit an bie Ordnun- 
W gen des jüdiſchen Volkslebens, fondern lediglich an das für alle 

: gleihe Sittengefeb (ebenfo wie Matth. 5 ff.) denkt, ift eben. 
fo unverkennbar als für feinen Standpunkt wichtig (vgl. bie 
Ein. $. 2. 3). 

Bers 12, 13 abfdlieBenbe unb zufammenfaffende 
Crmabnung ber Lefer, bei allem Steben und Thun fid) von 
dem Gebanfen leiten. zu laflen, daß fie durch das Geſetz ber 
Freiheit einft follen gerichtet werden. 

Diefe $833. bilden nicht den Anfang des Folgenden, wo ja 
nit von ber Art wie, fondern vielmehr davon, daß ber 
Glaube fid) bethätigen muß, gehandelt wird; fie geben ben Schluß 
des Vorgehenden unb enthalten die allgemeine Ermahnung, nicht 
bloß in blefem alle, fonberm in allem Verhalten das Gericht 
^P durch ben vóp. dX. vor Augen zu haben. Wie wenig aber ετ- 
T rdót Kern's Bemerkung des Verfaffers Gedanken bei biefem 

Ubergang: „der Gefeßgeber ift auch der Richter — daflelbe (Φε: 
eb aud) bie Norm des Gerichts!” Beſſer be Wette: „Jetzt ver» 
weift ec die Lefer an das chriftliche Gefe& der Freiheit (gleichſam 
a8 wolle er fagen: οὕτως τὸ Ayadbv ἐργάξεσδε ὡς μὴ ὑπὸ 
pou ἀναγκαζόμενοι, ἀλλ αὐθαίρετοι Schol. 5. Matth.) und 
. am das Gericht. — Hier fommt alfo, nachdem vorher aus. bem 
1. J. erwiefen worden, daß ber Geſetzesinhalt (justitia Dei 
; Quasi individuum corpus lege continetur. Calv.) feine Gr. 
ceptionen geftattet, bie fubjeftioe Seite zu ihrem Nechte: ein 
& Obriff, ber das Gefeg ber Freiheit, b. b. ba& Gefeg in feiner 
neuen, über das bloße Muß erhebenden Lebensmacht, mit feiner 
gottgefchenkten Kraft Pennt, ble das Snnerfte der Gefinnung um- 
geftaltend bie giebe (8. 13) zu ihrem Herzſchlag und Lebens⸗ 
puí$ bat (vgl. oben zu 1, 25), unb der weiß und bedenkt, daß 

er nach ihm berein(t gerichtet wird, ber weiß eben damit aud, 
welche Anforderung fid) hieraus für all fein Verhalten (λαλεῖν 

— ποιεῖν, vgl. Col. 3, 17) ergibt, der fann fid) nicht bei einer 
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ſtückweiſen Grfüllung des Gefeßed zufrieden geben und fent 
Mebertretung erft noch beichönigen, fondern muß dahin trachten, 
dag der vonos ἑλευμερίας, in deſſen freies Liebeselement er durch 
bie Wiedergeburt erhoben tft, bie Seele al feines Thuns werde 
Quae in quantum liberalior, in tantum etiam est severior 
religiosiusque servanda: ubi non solum externa actio 
decernit, sed dicta etiam animique sensa expenduntur etc. 
Theile. — lieber bie nad)brüdlide Wiederholung be& οὕτω vgl. 
Min. δ. 67. 2 b. ©. 692, — Ὡς „nicht loergleid)enb, fondern 
beftimmend 1 Gor. 9, 26 u. a." (be Wette) — αἴθ die τε. eint 
Berufung auf dad Bewußtſeyn, das ihnen βείό vorfchweben fol, 
daß fie dem Gerichte entgegen gehen. — Διά wie Röm. 2, 12, 
vol. Win. δ. 51. i. €. 455. Mittel ift es, weil Maßſtab. 
Wie fern nun biefer Gebanfe an das Gericht διὰ von. à. 
beftimmend auf ie Thun einwirfen fol, explicirt ®. 13: fo 
fern námtid) ald bei biefem Gericht nur der Barmherzigkeit er 
warten darf, der felbft barmberzige Liebe geübt bat: in dieſe 
Liebe fest alfo Jakobus gemäß tem Zufammenhange mit beu 
Vorbergebenden die Erfüllung des vor. ἐλ.; und fie, bie Tochter 
der in der Wiedergeburt gottgefchenkten Freiheit, ift. e8, bie allem 
Reden und Thun fein rechtes einheitliched Gepräge geben muf. 
Meber die Lesart ἀνέλεος (A B CJ. u. a.) für ἀνίλεως f. Win. 
6. 16. 4. €. 111. Sn Anfehung des Gebanfené vgl. Matth. 
25, 41 ff. 18, 35. — Den Gegenſatz biegu fpricht der Verf. (und 


zwar abfichtlich ἀσυνδέτως) felbft fo aus: εὁ rühmt fi Barm- | 


berzigfeit gegen das Gericht. Einfach wäre zu jagen. gemein: 
das Gericht fey barmbergig dem, der Barmherzigkeit gethan hat, 
Matth. 5, 7. Warum bleibt nun Jakobus dabei nicht fliehen? 
Meint er vielleicht bie Barmberzigkeit habe nicht bloß Grbar 
mung zu hoffen, fondern fónne bie Seligfeit ald ein Recht am 
fprehen? Dann freilich würde Jakobus in offenen Widerfprud 
mit dem Herrn felbft Matth. 5, 7; Matth. 25, 34 ff. und fe 
nen Apofteln treten. Aber dem ijt nicht fo: denn wie [ὧοι bo? 
ἀνίλεως τῷ μὴ ποιήσαντι ἔλεος von felbft ald ben pofitiven Ge 
danken des Verf. eben Died ergibt, bag dagegen dem Barmher⸗ 
zigen Barmherzigkeit zu heil wird, fo fann aud) χατα- 
χαυχᾶται nichts anderes ald eben bie über die Schrecken des 
Gericht freudig erhebende Gewißheit der zu erfahrenden 
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Barmherzigkeit auéfagen wollen, eine Gewißheit, bie freilich 
nur ba fid) findet, wo batmbergige Siebe iff, aber darum bod) 
nicht aufhört, eben Gewißheit der göttlichen Gnade unb der Er- 
barmung zu fegn. Wird die Stelle fo verftanden, fo fallt aller 
9fnftof, und bedarf ed fofd)er Annahmen, wie bap χρίσις bier 
bie zeitlihen Zrübfale bedeute (Thierſch Sit. €. 296), allem 
Gontert zuwider, nicht; die Stelle befagt bann daflelbe, wie etwa 
1 Sob. 4, 17; 3, 18 ff., und ein foldhes xoavoaxavyaosaot τῆς 
κρίσεως ijt ed, wenn Paulus 2 Zim. 4, 7. 8 den Kranz bet 
Gerechtigkeit fid bereit liegen weiß, ben ihm der Herr der gerechte 
Richter an jenem Tag geben wird; vgl. aud) 1Theſſ. 1, 9; Phil. 3, 20. 
Dhne das Bewußtſeyn, welches troß aller noch anklebenden Sünde 
dennoch in Demuth fprechen kann: Herr du weißt, Daß ich bid, bu 
weißt, bag ich die Brüder liebe, ohne bieje Conformität und Ho- 
mogeneität unferer Willens⸗ und Kebensrichtung mit bem νόµος 
τῆς ἐλ., ja mit Gott felbft, mag fie auch vielfach im Einzelnen 
durch bie Sünde getrübt und geftört feyn, gibt e8 nun einmal 
feine Parrhefie des Glaubens, gleich wie εὁ auf der objektiven 
Seite Fein δυιαιοῦσδαι (im Sinne δεῦ Jakobus, vgl. nachher) 
éx Inloreug χωρὶς ἔργων gibt. Aber nicht bie einzelnen Werke 
barmherziger iebe find c8, welche das Herz gegenüber ben 
Schreden des Gerichts ſtillen (vgl. Matth. 25, 34 (f. πότε σὲ 
εἴδομεν; Phil. 3, 14 τὰ μὲν ὀπίσω ErüavSavopevos und hiezu ben 
Gomm.), jonbern — im Bewußtfeyn conformer Gefinnung 
fann unb darf baé Herz zuverfichtlich aud) auf bie Grbarmung 
des Richters rechnen. Vgl. Mattb. 6, (f.5 7, 1 ff. an u. Gt. 
ἔλεος χαταχ. — Κατακαυχᾶται nur bier, 9, 14 und Röm. 11, 
18, bedeutet bier nicht: den Ruhm vom Gericht entlehnen (Win. 
€. 232), fondern wie an den anderen Stellen: fid) wider etwas 
rühmen (Win. ©. 510). Jakobus will nicht bloß jagen: daß 
die Barmherzigkeit Barmherzigkeit erfährt, fondern: daß fic 
fib nicht einmal zu fürchten bat, vielmehr die Schreden beà 
Gerichts durch ihre Zuverficht, mit der fie der Gnade im Vor: 
aus gewiß iff und ihrer fid) rühmt, zu Schanden macht. Un: 
peffenb Kern: fie enfwaffnet den Richter; im Gegentbeil: fie 
weiß ihn ald ihren Freund. Subest hebraica haec formula 
once i2» Tom quae tune, ut videtur, in proverbii con- 
suetudinem abierat. Eadem sententia .. Prov. 17, 5; 


- 
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Mattb. 5, 7; Theile. Verwandtes aus den Rabbinen f. bri 
Schnedenb., Theile. 


8. 5. Der Glaube ohne die Werke. 
(2, 14— 26) *). 


Der Schluß des Vorhergehenden, "mit welchem Jakobus zu 
der Erfüllung des Gefeßes der Freiheit aufgefordert bat, ba 
welcher allein man des Beſtehens im Gerichte gewiß ſeyn darf, 
iff nun wieder der Keim der bier. folgenden Erörterung, mit 
welcher er bie Nothwendigkeit der Erfüllung dieſes Gefeges, oder 
mit anderen Worten: die Ungenüge eine& Glaubens, der nicht in 
Merken fid) bethätigt, darthut. An den erſten Worten $8. 14 
haben wir gleich wieder bie Summe ded Ganzen: ein folde 
Glaube nügf nichts, fann nicht felig machen. Diefe Ungenüge 
defielben wird in ber Weife ermiefen, baB 1) durch einen Ver 


*) Sn Anfehung der Literatur verweifen wir auf Theile, 6. 149 not. 
93 und deffen Ergänzung durch Neuß in b. Geld. b. 5. Schr. $. 143 und 
heben bier nur für bie Zufammenftimmung hervor: die Ausfprüche der 
$39. Chryf., Auguft., dann des Def. u. Theophyl. zu finden b. Gebſer 
(Comm. €. 200—210). heile (8. 145 f. und 163 not. 131), 6. 6. Titt⸗ 
mann (prolusio in sentent. Jac. cp. 2 de fide etc. Viteb. 1781 in d. 
op. theol. n. 6), befonber8 Knapp (vgl. bie oben zu 1, 19 ang. Abhdl. u. 
de dispari formula docendi etc. in d. Script. v. a. p. 4135q.). Nean: 
bet (Paul. u. Sof. Berl. 1822 in b. El. Schriften, 3. Aufl. 1829, &. 1—39. 
Geſch. der hr. K. 2, 491 Π., Ay. Seit. II, 564 ff). Rauch (f. Eint. 6. 4). 
Schnedenburger (Gomm. Beitr. u. Tüb. Beitfhr. 1829. 3. H. 1830. 
2. 9). Frommann (Stud. u. Krit. 1833, 84 f). Stau (Würt. Stud. 
1845. ID. Thierſch (Kritik &. 257 f. nebft Anm). Hofmann (Schriftb. 
1. ©. 556 fi). Pfeiffer (Stud. u. Krit. 1852. 1. $9). Schmid (bibl. 
Theol. II. 6. 106 ff). Bon ben Gommentaren vgl. namentlih Gebfer, 
Schnedenb., Theile. Gegen die Zufammenftimmung find Berporgupe 
ben: Luther (Ein. $. 2, aus neuerer Zeit namentlih de Wette (in f. 
Ginl. u. dem Comm. und ín b. ereget. Bem. zu 2, 14— 26 Stud. u. Krit. 
1830. 2. 348—51). Kern (Abhandlung und Gonmentar [. $.4 d. Einl.). 
Schwegler und Baur (f. $. 4 b. Einl). Außerdem Hoyberg (de in- 
dole Ep. Jac. inpr. cp. 2, 14—26 Havn. 1835). Der gegenwärtige Stand 
ber Frage ift burd) Kern’s, Schwegler’s, be Wette's und Baur’s Erörterungen 
auf der einen Seite — und 9teanber'8, Schnedtenburger’s, Xbeile'8, Thierſch's, 
Pfeiffer's, Hofmann’s, Schmid’5 auf ber anderen gegeben. 
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id) ο. 15—17 dargethan wird, bag er feiner innern Befchaf: 
iheit nad) tobt ift, 2) $3. 18. 19 gezeigt wird, daß ihm alles 
ahre Dafeyn mangelt und nichtd bleibt ald eine innere Zu⸗ 
indlichkeit, die auch den Dämonen gemein iſt, 3) in Anſehung 
iner Unwirkſamkeit an Beiſpielen des A. T. nachgewieſen wird, 
1 er nicht gerecht macht. 

Ueber das Verhältniß biefes Abfchnittd zum vorigen δε: 
ft Kern richtig: „Dieſer zweite Theil be8 2. Kapiteld ift das 
em erften Theil genau entfprechende Gegenftüd und fteht fomit, 
ie diefer erfte Theil, im innerlihen Zufammenhang mit dem- 
nigen, was (don im 1. Kap. als Grundgedanke hervorgehoben 
«t, bag ber Wiedergeborene fid) als folcher nothwendig durch 
ine fittliche Thätigkeit bewähre. Hatte fdjon der erfte Theil 
8,2. Kap. den Gedanken ausgeführt, daß ber achte Chriften- 
laube (2, 1) jede Verlegung der Liebe ausichließe .. [ο wird 
un im zweiten Theil dargefhan, daB ber ächte Glaube ein 
bendig thätiger fep, und daß er nur als folcher auch der gerecht 
nd feligmachende ftt." 

Hiemit ift nun aber aud) dies audgefprochen, daß diefe Gr» 
Herung 2, 14 ff. offenbar denfelben, alfo δετ[είθει Geſammt⸗ 
tit der Angeredeten wie alles Bisherige gilt (vgl. Einl. δ. 9), 
nd weiter auch Dies, daß dieſe Erörterung ebenfo wohl wie das 
on 1, 22 bis bieber Gefagte nicht gegen irgend eine befondere 
jeoretifche Lehrmeinung, fondern gegen diefelbe fittliche Trägheit 
nb Verkehrtheit gerichtet iff, welche (d)on bisher gerügt worden 
t. Welche Folgerungen fid) für bie Gefammtauffaffung des 
tiefes hieraus ergeben, f. in der Gin. δ. 3. 

Zugleich iff mit diefen Bemerfungen der Ausgangspunft 
it das richtige Verſtändniß unfered Abfchnittes gegeben. — 9tebet 
t Verfafler zu folchen, welche beteit$ glauben, aber die Be- 
zätigung ded Glaubens in entfprechenden Werken unterlaffen, 
il fie fid) bei der Genüge ihres das Heil ihnen, wie fie mei 
en, verbürgenden Glaubens beruhigen, ſo liegt am Tage, daß 
afobug eine ber von Paulus insbefondere befümpften Verkehr: 
dt jüdifcher Sinnesweife polarifch entgegengefehte (vol. Gin. 
- 9) Beffreifet. Wir eignen und zur Bezeichnung diefer Diffe: 
nz Hofmann's (Schriftb. I. 6. 561) Worte an: „Wenn Pau- 
us ſchreibt: λογιζόμενα δικαιοῦσθαι πίστει Avipwmov χωρὶς 
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ἔργων νόµου, fo bat er ed mit fofdjen zu thun, welche ben Gau 
ben, wie er ihn meint, burd) ein neben denfelben 'tretendes Thun’ 
ergänzen zu müflen wähnen, um des rechten Verhältniſſes zu 
Gott gewiß zu feyn: in Bezug auf das Verhältniß zu Got 
tebet er alfo vom δυιαιοῦσδαι. Dagegen wenn Jakobus fchreibt: 
ἐξ ἔργων δωκαιοῦται ἄναρωπος καὶ οὐχ Ex πίστεως µόνον, {0 
bat er es mit folchen zu thun, welche den Glauben, wie fie ihn 
meinen, für das ausreichende rechte Verhalten zu Gott achten: 
in Bezug auf dad Verhalten zu Gott redet er aljo vom &- 
xarovosau Dort handelt e8 fid) um den Gegenjag von Glar 
ben und einem andersartigen Thun, bier um den Gegenjag von 
tbatenlofem und thätigem Glauben.” So verfchieden aber ali 
der Gegenfag, den Paul, und Jakobus befämpfen, muß aud) die 
Art der Bekämpfung fepn. Daß der Glaube die Ergänzung 
durch bie Werke des Geſetzes (ἔργα νόµου) nicht verträgt, noó 
bedarf, vielmehr „der Glaube ohne Werke genügt, um gerecht 
zu werden‘ (Hofmann), bat Paulus zu zeigen; daB Dagega 
„ver Glaube ohne Werke nicht genügt, um gerecht zu ſeyn,“ 
vielmehr der Glaube lebendig feyn unb fid) al8 Iebendig in de 
Erfüllung des νόµος ἐλευδερίας, in Werken, die aus ihm hervor 
gehen, bewähren muß, hat Iaf. zu zeigen. 

Hiemit ergibt fid) im Voraus für bie Feftftelung der cim 
zelnen Begriffe, um welche es fid) bier handelt: baf, wenn Sal, 
von einer πίστις χωρὶς ἔργων, alfo von einer πίστις tebet, bit 
bloß ein hiſtoriſches Fürwahrhalten , eine intellektuelle Zuſtim⸗ 
mung iſt, dies ſo wenig ſein eigener Begriff des Glaubens ſeyn 
kann, als e$ ber pauliniſche iff. Die wahre πίστις ift ihm 
(V. 22) bie πίστις 4 συνεργοῖσα τοῖς ἔργοις, bie πίστις ζῶσα, 
nicht νεκρά, entiprechend bem, was wir früher gefunden haben, 
vgl. über bie πίστις zu 1, 3. 6; 2, 1. 5, und durch die Erörte 
rung unfered Abfchnittd weiter beftätigt finden werden. — δα’ 
ner bie ἔργα, welche der Glaube haben foll, find nicht die ἔργα 
νόµου, eim neben bem Glauben Dergebenbeb, der Knechtſchaft 
unter bem Geſetze entſtammendes Thun, welches Paulus be 
fámpft, fondern bie aus dem Glauben hervorgehende Erfüllung 
εδ Gefeßes der Freiheit, bie gleichartige Frucht be8 Glaubens, 
daffelbe alfo was Paulus als Früchte des Geiftes bezeichnet oder 
mit ἀγάπη zufammenfaßt und ald Kennzeichen der πίστις fote 
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t, GalL 5, 6, wie dies fon Sd, Theoph., Aug., u. 9L, 
[. &brile, €. 145 f., be Wette, €. 127 auögefprochen haben, 
b namentlich Snapp (scripta v. a. p. 430 sq.) erwieſen Bat. 
Mas endlich dad δυιαιοῦσθαι anlangt, fo ift, ba bie ἔργα 
| SaL, in deren Folge der Menſch δικαιοῦται, bie πίστις unb 
n damit auch das durch ben Glauben fid fnüpfenbe neue 
tbültniB zu Gott (vgl. zu 1, 18) bereitd vorauéjegen, unftrei- 
gewiß, bag hier 9c. nicht in bem gewöhnlichen paufinifchen 
nne zu nehmen iff, bem zu Folge der Sünder um feines 
aubens willen, der ihn mit Chrifto einigt, nod) vor aller Be 
tung feines Glaubens in Werken der Liebe von Gott für gerecht 
ıchtet wird, fondern jenes δωιαιοῦσδαι Died δικαιοῦσδαι der Sache 
ch bereit$ zur Vorausſetzung hat und ibm zur SSeftátigung 
nf. „Awaodssar — fagt Hofmann a. a. O — heißt ge: 
bt werden, in dem paffiven Sinne, daß εδ dem widerfährt, 
' εδ wird, daß ihm Nechtichaffenheit zu Theil wird. „Die 
m aber, wo có von der Beziehung ded Menfchen zu Gott 
raucht wird, entweder hinfichtlich feines Verhältniffes zu Gott 
κ binfichtlich feines Verhaltens gemeint ſeyn.“ Und daß auch 
$ Jakobus „das rechte Verhaͤltniß bem rechten Verhalten vor- 
zehen muß,” haben wir 1, 18 erkannt, unb fpricht er felbft 
u. Ct. $5. 23 ἐπίστευσε δὲ᾽ λβραάμ, ... καὶ oylodm αὐτῷ τλ. 
I. die Erklärung) deutlich genug aus. Von der Beachtung bie: 
Unterfchieds hängt hauptfächlih das richtige Verſtändniß ab. 
bon Beza, Galv., Grotius, Wetſt. Semler haben ihn wargenom- 
n, aber erf. Hofm. hat ihn vollfommen gewürdigt. Der in- 
€ Zufammenhang der Gerechtigfeit be8 Glaubens mit der der 
aubensbewährung wird fid) im Zolgenden ergeben; über das 
rhaͤltniß dieſer Lehrweiſe zu der pauliniſchen ſ. am Schluſſe 
Abſchnittes. 

Vers 14—17. Der Glaube ohne Werke, ebenſo un— 
itz wie das [eere Liebeswort wo cé Liebesthat gilt, 
todt an fid. 

Vers 14. Mit der Frage: τί τὸ ὄφελος (— „welches ift - 
t Stu&em, den man erwarten könnte,“ vgl. über den Artikel 
in. δ. 17. 1. 6. 117) eröffnet der Verf. den Abſchnitt. Die 
ntwort verfteht fid) ihm ohne Weitered von felbfl. So häfte 
kobus den Gegenftand gar nicht anfaffen fónnen, wenn er e8 
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bier mit principiellen 2ebrbifferengen zu thun gehabt hätte Gr 
ftelt nur bie vorher gerügte Verirrung auf die €pite, damit 
bie Lefer fid) felbft Ear werden. — An welchen Nuben zu be 
fen ift, erf das folgende pn δύναται σῶσαι cet, dad duram- 
Siva, $3. 21, wie der Rüdblid auf $8. 12. 13. — ᾿Εὰν πίσυ 
λέγη τις ἔχειν — nicht £n: damit ift fein Glaube als ein "eem 
meintlicher, vorgeblicher bingeftellt; denn daß es ber wahre nicht 
(t, Tehrt das Folgende. Ἔργα δὲ μὴ ἔχῃ — unabhängig von 
λέγη. Die Worte fagen alfo weiter nichts, ald daß er factiſch 
Werke nicht bat; mit nichts berechtigen fie auf ein Theorem, 


auf eine principielle Weberflüffigerflärung der Werke zu ſchließen 
(Schwegler), und unpaflend wäre dann der Gedanke von Mp - 


abgelöft: denn gerade das Specififche dieſes Irrthums ἔάπιε nidi 
zum Ausdrud. Die Weglaflung des Artik. vor πίστιν iff nad 
Win. δ. 18. 1 zu beuttbeilen: ed gibt nur Eine, unb der «v 
meint die Eine wahre πίστις zu haben. Alfo nicht wie Schnedenb. 
quum re vera non habeat τὴν πίστιν. Sagt bod) gleich nad- 
ber Jakobus: pm δύναται m πίστις, ohne daß hier 4j π. — die 
fer Glaube zu nehmen ift. (vgl. Win. $. 20. ο. €. 163); vid: 
mehr iff dad Hinzutreten ded Art. ebenfo zu verftehen, wie etwa 
1, 3 ὑπομονήν n δὲ ὑπομονή oder 1, 15 ἁμαρτίαν' ἡ δὲ ἆμαρ- 
tía vgl. 3. b. St.; freilich aber ift dem Zufammenhange mad 
der Glaube ohne bie Werke gemeint, ein Begriff vom Glauben, 
den Jakobus nur deshalb flehen läßt, um zu zeigen, daß bie 


eben nicht der wahre gerecht- und feligmachende Glaube ſey. 
Stehen laſſen aber farm er ihn, ba ed ja in der That eine der - 


artige Verfümmterung ded Glaubens gibt, wie Matth. 7, 21 ff; 


Röm. 2, 17 ff. beweifen. Zu σῶσαι vgl. zu 1, 21 — Wedfe: — 


begriff zu dem Summen $3. 21 — der höchfte Maßftab, an - 


bem ſich Werth oder Unmerth entfcheidet. _ 

Bers 15. "Eav δὲ κτλ. Die Partikel δέ ift entfchieden teftitt; 
ihr Sinn einfach metabati[d), den Fall biet al8 etwas vom 
Vorigen VBerfchiedened einführend — wenn aber, um einen atv 
deren Gall zu nennen; die Argumentation gegen das πίστιν ἔχειν 
(de Wette) führt e8 in feinem Falle ein, ba $8. 15 das vorge 
brachte Argument nur beſtätigt. Vgl. für unfere Sfuffaffung 
Brigiche, 5. Theile 3. b. St. not. 72. Noch mehr nämlich als 
beim Glauben fpringt bei der Liebe in bie Augen, wie wenig 
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mit bem Vorgeben und bem Anſchein derfelben in Worten ohne 
die That gedient iff; daher Jak. in Died Gebiet hinübergreift, 
um ihnen was bier gilt in Anfehung des Glaubens einleuchtend 
zu machen. — Abfichtlih fchildert der Verf. den Süotbftanb, 
weil ihm gegenüber das leere Wort ohne That als Ironie et: 
fcheint, ausführlih. — ᾽Αδελϕὸς 7| ἀδελφή — er wählt das 
Beifpiel aus ihrem eigenen Kreife ($3. 14); 9 die SSeftimmtbeit 
lebendiger S(nfdjauung. — T’upvol ὑπάρχωσι καὶ λειπόμενοι (wor 
zu flreihen vgl. Tiſchend, und λειπόμενοι alfo weiteres Prädikat 
zu γυμνοὶ ὑπαρχ., vgl. Win. δ. 46. 11. ©. 413) nicht nadt, 
fondern male vestiti, ορ. Pott. — ’Epipepos nur bier — täg— 
ih, αἴ[ο victus quo per singulos dies vitam sustentamus 
Pott (andere Auslegungen f. b. Theile). | 

Vers 16. Einn δέ τις αὐτοῖς ἐξ ὑμῶν — er legt ihnen 
den Fall [ο nahe ald möglich, um ihnen damit aud) bie Anwen- 
bung auf fid) in dem anderen Galle möglichft nahe zu legen. — 
“Ὑπάγετε ἐν εἰρήνῃ = uiua 193 2 Sam. 15, 9, anbermátt$ 
sl; clo. Marc. 5, 34 entiprechend bem n1595 1 Sam. 1, 17; 
20, 42, hebraifirende Verabſchiedungsformel, ald wäre ihnen ge- 
bolfen; fo der Herr, nachdem er geholfen, Mre. 5,-34; uf. 7, 
50. Mn δῶτε δέ — vorangeftelt als Antitheje zu einn τις 
(Win. $. 65. 3. ©. 635) — von bem τις ift er im Fluß ber 
Rede geradezu auf bie ὑμεῖς übergegangen. — Τὰ ἐπιτήδεια 
τοῦ σώματος — das für ben Leib Erforderliche (klaſſiſcher Aus- 
brud, nur bier), namlich Kleider zur Erwärmung, Speife zur 
Sättigung. — Τό τὸ ὄφελος» — es ift nichts damit ausgerichtet, 
fo wenig wie mit einen Glauben, ber „Herr, Herr!” fagt, 
ohne den Willen ded Herrn zu tbun. 

Sod geht Vers 17 bie Anwendung des eben Gefagten 
auf den Glauben noch über den Gedanken des Stuglofen hinaus 
unb gurüd auf den Grund diefer Nutzlofigkeit: der Glaube be 
weift damit, daß er fid) nicht bethätigt, dies, DaB er tobt ift 
an fich, bap ihm das Xeben fehlt, daß er ein bloßer Leichnam 
Wt ($3. 26, val. Hofm. a. a. 3). ©. 557); wie fónnte er nüßen 
und felig machen? — Nexoc ift alfo nicht gleichbedeutend mit 
unió, fondern geht (vgl. $3. 26) auf die „innere Beſchaffen⸗ 
beit‘! αἴδ Grund (Dishaufen, Kern). Καθ ἑαυσήν befagt nicht 
wieder daffelbe wie ἐὰν μὴ ἔχῃ ἔργα, fondern beftimmt ald zum 
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Prädikat gehörig dieſes näher: todt nicht bloß in Beziehung 
auf anderes (wie b. Plauf. si ad rem auxilium emortuum 
est vgl. Theile), Tondern auf fi felbft, secundum semet 
ipsam, bei fid) und in fich, in feiner Wurzel todt (‚fo daß nicht 
durch äußerlich hinzufommende Werke, fondern nur von innen 
- heraus ihm dad wahre geben. kommen fann," Thierſch Kritik 
€. 295, jo aud) Dishaufen), vgl. de Wette. . 

Será 18. 19. Noch mehr: ed mangelt diefem Glauben 
fogar alle nachweisbare Griffeny. Er reducirt fi) auf eine 
innere Zuftändlichkeit (xcidoc, affectio Neander, Hofmann), 
bie aud) bei ben Damonen fid) findet, und deren fie fid entſchla⸗ 
gen würden, wenn fie fónnten; denn fie fehaudern dabei. So | 
enthalten alfo biefe $8833. einen gefteigerten Beweis 
für bie Nichtigkeit unb ben fittlihen Unwerth biefeé 
Gfíaubené. 

"AR ἐρεῖ τις fann bier unmóglid wie 1 Cor. 15, 35; 
Röm. 9, 19 al$ eine Einwendung gefaßt werden: at dicat 
aliquis; denn wie fdon dad σὺ πίστιν ἔχεις κτλ. zeigt, βήί 
der als redend Eingeführte auf Seite des Jakobus unb befämpft 
wie er den Glauben ohne Werke, unb, wie das δεῖξόν por κτλ. 
lehrt, beftätigt er nicht bloß das Vorhergefagte, fondern überbiete 
ed: nicht blos todt iff ein folder Glaube, fondern er fann ohne 
Werke nicht einmal fein Dafeyn beweifen; er iff nichts. Αλλά 
iff bemnad) eine Gorreftion des vorhergehenden Urtheils im ſtei⸗ 
gernden Sinne (vgl. Win. δ. 5. 1. a. €. 49, und δ. 57. 4. 
€. 520): nicht bloß das, fondern — ja vielmehr es möchte 
einer fagen. Zu ἐρεῖ τις treffend Beza: imo etiam cuivis li- 
cebit etc. der nád)ffe befte fann jagen. — Xi πίστιν ἔχεις, 
χἀγὼ ἔργα ἔχω — bie Pofition, welche ber Redende zu feinem 
Gegner nimmt; erft mit δεῖξον fpricht ev bann den burd ἀλλό 
eingeleiteten abverfativen Gedanken aus, daß ein Glaube ohne 
Werke fein Dafeyn nicht erweifen kann. — Sollte, wie Pott 
u. U. wollen, bier der Einwurf gemacht werden: daß der Eine 
Glauben, der Andere Werke haben Fünne, beides alfo fid) έτει. 
nen laffe, fo müßte ja, abgeſehen davon, daß Dies feine Ein⸗ 
wendung, fondern ein platter Widerfpruch gegen das bereits 
Sefagte wäre, der Stebenbe ald Gegner für fi) den Glauben in 
Anfpruch nehmen, alfo: ἐγὼ πίστιν ἔχω — σὺ ἔργα ἔχεις. Noch 
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feltfamer Kern: wenn bu Glauben haft, fo habe auch ich Werke, 
weil, wie du fagft, Glaube unb Werke nicht getrennt werden 
fónnen. Welch wunderliche Protafis! Und hat denn der Verf. 
nicht eben gefagt, daß εδ eine πίστις νεκρά gibt? Willfürlich aud) 
be Mette: ἀλλά bilde mit bem fdjon beffrittenen Irrthum einen 
Gegenſatz, nicht mit dem zunächſt Vorhergehenden: ald ob der 
Irrthum bisher für fid) das Wort geführt hätte, während er 
doch bloß einfach genannt iff, um ihn zu befämpfen. — Unter 
dem ἔργα ἔχων, der das Mort führt, bat man nicht „ſehr 
falfch, wie Stier behauptet, fondern ganz richtig einen Chriften 
verftanben, der im Glauben aud) Werke bat, nicht einen phari- 
fäifch Gefinnten, der im Intereffe der Werfgerechtigfeit ben 
Gíauben beftreitet, wie eben Stier will. Denn wenn der 3te- 
bebe zunächft nichts von feinem Glauben fagt, fondern bem 
πίστιν ἔχειν gegenüber bloß das ἔργα ὄχειν fid) beilegt, fo tbut 
tt das nicht, weil er ebenfo einfeitig wie der Andere, der fich 
beim bloßen Glauben beruhigt, bie Werke auf Koften ded Glau- 
bens überfchäßt, fondern weil er vom ἔργα ἔχειν ausgehen muß, 
um zu zeigen, wie mit den Werken auch der Glaube gegeben fey. 
Und wer gibt uns‘ dad Necht, unter ἔργα unb πίστις, welche 
der Redende für fi in Anſpruch nimmt, etwas anderes zu ver- 
ſtehen als chriftliche Werke und chriftlichen Glauben, wovon al- 
lin bier die Rede ift? Und fónnen denn bie fobten Werke 
Hharifäifcher Werfgerechtigkeit dazu dienen, den todten Glauben 
des Chriften feined Mangeld zu überführen? Findet fid) denn bei 
ſolcher Werfgerechtigkeit ein Analogon des lebendigen Zufanımen- 
hangs von Glauben und Werken, auf den Jakobus bier bringt, 
[ο daß das κἀγὼ δείξω cet. an feinem Plage wäre? Vollends 
aber wird diefe Anficht durch V. 19 widerlegt, welcher Vers als 
fortgeſetzte Rede des τις zu faffen iff, eben damit aber auch flat 
macht, baB nicht ein phärifäifcher Sube reden kann, fonbern nur 
ein folcher, welcher weiß, bag die Anerkennung der höchften 
Glaubenswahrheiten ohne allen Werth ift, wenn fie nicht eine 
hot der Gefinnung ift und zu den Werken ber Liebe treibt. — 
Δάξόν uot τὴν πίστιν σου χωρὶς τῶν ἔργων — denn fo, nicht 
& τῶν ἔργων σου ift nad) überwiegender Beglaubigung wie aus 
Mneren Gründen zu Iefen — δεῖξον im Gegenſatze zum bloßen 
Commentar 3. N. S. VI. 1. 9 
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λέγειν 88. 14 — comprobare; τὴν πίστιν σον — von bem bu 
fagft, daß bu ihn Babeft; Ex τῶν ἔργων σου zu fefen voiber[pridt 
ja ber Vorausſetzung, daß er folche nicht bats χωρὶς τῶν ἔργω 
gehört bier zum Verb.; der Gegenfat hiezu tft abfichklich vorange 
ſtellt: dx τῶν ἔργων µου; ἐκ „ald Beweis- und llebergeugunge 
quelle" (Win. δ. 51 u. b. Worte); das καί in κάγώ adverſativ 
wie vorher; τὴν πίστιν ohne µου (vgl. Zifchend.) entiprechend 
bem χωρὶς τῶν ἔργων ohne σου; um fo weniger iff an pharilär 
[Φε Werke und pharifäifchen Glauben zu denken. 

Vers 19 fchließt fid) eng an; ſcheinbar concedirend (wen 
du deinen Glauben auch nicht erweifen kannſt, fo glaubft bu 
Doch, wie du fagft), aber nur um den fittlichen Unwerth folde 
Glaubens vollends aufjubeden: er ftellt nämlich auf eine Linie 
mit den Dämonen, bie auch glauben und — ſchaudern. — R 
πιστεύεις ὅτι — [don die Wendung mit οτι bezeichnet, wie 
de Wette richtig bemerkt, den Glauben ald theoretifchen; be 
gegen V. 23 ἐπίστευσε τῷ Ted. Die Lesart ſchwankt zwifchen 
εἷς 6 Seóc ἐστι (Tifchend.), eis ἐστιν ὃ Seéc (Xachm.), eis Sex 
ἐστι unb anderen minder beglaubigten Varianten. Wir vergl 
Deut. 6, 4; Mrc. 12, 29. 32 und ziehen 6 Seóc vor; bd 
Vebrige ift gleichgültig. Der Sag fpricht (vgl. bie eben ange 
führten St. u. 1 Gor. 8, 6; 1Theſſ. 1, 9) die oberfte Wahrheit 
des Subentbumé wie des Gbriftentbumé aus; infofern hat bt 
Wette Recht, daB aus der Wahl ded Beifpield nicht fofort e - 
fidtbar fep, daß ein Judenchriſt befämpft werde; dagegen abe 
iff auch gewiß, daß, wenn bier die paulinifche 2ebre ober Όσα 
Mißbrauch bekämpft werden follte, das Beifpiel fo übel ali 
möglich gewählt wäre, und mit Recht bemerkt daher Schnedenb.: 
hoc exemplo docemur, fidem, cujus pretium sufficiens 
noster impugnat, minime fiduciam esse in Dei per Christ 
mortem restituta ac confirmata benignitate ponendam, sed 
persuasionem et cognitionem mere theoreticam et quidem 
eam, quae Judaeorum esset laus ac excellentia, Deum 
esse unum. Was erweislich (vgl. bie GinL) Verkehrtheit der 
jübijden Senfmeife ift, würde alfo bier ald Verirrung paulini⸗ 
her Ehriften bekämpft! Und von einem einfeitig judenchriftlichen, 
weil antipaulinifchen, Standpunkt aus follte der Glaube, baf 
Gott Einer iff, fo wie ®. 19 gefchieht, beffriften feyn! Die 
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Wahl des Beifpield fpricht bemnad) entfchieden für unfere An- 
fit, der zufolge bier eine judenchriftlihe Verirrung beftritten 
werden fol. — Καλῶς ποιεῖς — im Zufammenhange mit bem 
Folgenden notbmenbig ironifh. Diefe Ironie fteigert fid) zum 
Sarkasmus in der Zufammenftellung von πιστεύουσι καὶ qo(c- 
σουσι — Πε ſchaudern, weil ihr Glaube, beffen fie nicht los wer- 
den fónnen, ihnen bie Gewißheit ihres Gerichts verbürgt, Matth. 
8, 29; Apof. 20, 10, Wie wenig hat alfo folched Glauben an 
πώ fion irgend einen fittlichen Werth! 

Ders 20—26. Beweis für bie Unwirkſamkeit bie: 
fe8 Glaubens aus Beifpielen des A. 2. 

Gin Glaube der fid) nicht bethatigt iff tobt ($3. 15— 17), 
ja mehr ald tobt (93. 18. 19); daß folch ein Glaube nicht ge 
recht unb felig machen Tann, wie $5. 14 fdon behauptet iff, 
fol nun an Beifpielen des 9L. T. in [εθίε Inſtanz erwiefen 
werden. 

Ber 20. Θέλεις δὲ γνῶναι — denn nun erft folgt der 
ftricte Beweis für die Behauptung $3. 14, daß folder Glaube 
zur Celigfeit nichts nüge, während vorher V. 15—19 von bet 
Beichaffenheit eines [οἰώει Glaubens an πώ bie Stebe war. 
Γνῶναι im Binblid auf bie binbenben, einleuchtenden Ausſprüche 
der Schrift. An die Stelle des τις $8. 18. 19 tritt unvermerft 
Jakobus felbft wieder, ba er wohl nicht jenem τις ben eigent- 
lien Beweis der Behaupfung überlaflen fann; daher aud) 
$8. 24 ohne Weiteres wieder die unmittelbare Anrede des Jak. 
an bie Leſer eintreten Tann. — "OQ. &vSpore χενέ — Jak. behält 
die Fiktion eined Gegners bei, um an ihm ald Repräfentanten 
der Verirrung die Leſer zur Erfenntniß ihrer Verkehrtheit zu 
führen. — Kevé — weil was er vorbringt feine eigene Xeerbeit 
und Gehaltlofigfeit verräth — aliquam speciem, nihil rei 
habet. lieber das vorgefe&te à bei Tadel, Win. $. 29. 1. 
"Oct πίστις χωρὶς τῶν ἔργων (— ohne bie entfprechenden Werke) 
νεχρά ἐστιν; aber cod. A. B u. a. [ejen ἀργή, was aud) in 
Anſehung des Sinnes entſchieden den Vorzug verdient. Nämlich 
Die folgenden Beilpiele wollen ja died lehren (vgl. $98. 24), bag 
der Glaube ohne Werke zum δωαιοῦσθαι nichts austrägt, (omit 
Diefee Glaube müßig und fruchtlos (ἀργή) ift und das nit 
leiftet, was er leiften fol, entfpred)enb der Behauptung $3. 14. 

9. 
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Der Grund hiervon liegt allerdings darin, daB er todt ifl; aber 
darauf fommt ber Verf. erft am Schluffe ®. 26 zurüd. 

Ders 21. Das erfte Beifpiel, auf ba& aud) Jak. fid be 
ruft (vgl. S05. 8, 39; 9tóm. 4, 1; Gal. 2, 6; Hebr. 11, 17), 
ift dad Abraham’, unb wenn er d πατηὴρ ἡμῶν Binzufügt, fo 
fpricht er damit aus, bag es für ihn fein näherliegendes unb 
für feine Xefer fein bindenderes gibt. Aus bem ὃ πατ. 9. folgt 
allerdings nicht von felbft, bag Saf an Judenchriſten fehreibt; 
denn Abraham ift ald Ahnherr des Volkes Gottes aud) Vater 
aller Gläubigen, Röm. 4, 11. 16; Gat. 3, 7 und fein Beilpid 
ift für jeden bindend, der „ein Glied des mit ihm anhebenden 
Gemeinweſens Gotted ſeyn will” (Hofm.); und ba eben in die 
fem. innerlihen Zufammenhange zwifchen dem Ahnherrn und fe 
nem Volke das Bindende feined Beifpield liegt, [ο wird man 
fid mif der äußerlich nationalen Auffaflung des 56 πατήρ ne 
auch bei der Beftimmung des Schreibens für Judenchriften nicht 
begnügen dürfen, fondern beide Seiten, bie äußerliche und in 
nerliche, treffen bier zufammen; denn anders Περί das gläubige 
Sérae zu feinen Ahnherrn af$ das ungläubige — Οὐν ἐξ &- 
qo» Edxawen; fragt er unb beruft πώ zum Beweife deſſen 
darauf, bag Abraham feinen Sohn Iſaak auf den SOpferaltat 
Darbrachte, 1 Sof. 22, 9. Died war freilich fein bloßes Glaw 
ben, fondern eine That des Gehorfamsd im Glauben, ein ἔργο 
τῆς πίστεως, in bem bie ganze Größe feines Glaubens hervor . 
leuchtete (vgl. Hebr. 11, 17-—19). Solhe Werke alfo meint 
Jakobus mif: ἐδ ἔργων — Werke, in denen der vorhandene 
Glaube fid) bewährt, wie er jelbft ®. 22 f. auseinanderfegt. Ba - 
ἐδικαιώδη iff (vgl. bie Bemerk. zu Anfang des Abfchn.) entſchie⸗ 
den der palfive Sinn feftzuhalten, und zwar a Deo justus 
agnitus est; nicht vom menfchlichen Urtheil ift hier bie Rebe 
unb $3. 23 vom göttlichen, da ed fid) ja zu Folge der Propofe 
fion V. 14 darum handelt, bag nur ein thätiger Glaube ſelig 
madjen kann (vgl. zu $8. 23). Inder Stelle 1Mof. 22 fommt 
ber bem δω. entfprechende Ausdruck nicht vor; was ber Verf. 
im Sinne hat iff das Urtheil Gottes dafelbft V. 12, , mun weiß 
ich, daß bu Gott fürchteft, vgl. mit $8. 16 ff. — Εξ ἔργ, bit 
Präpof. von der Duelle des Erfolgs, Win.. δ. 51 unter & 
In der Verbindung des έδωε. mit ἐξ ἔργων liegt von felbft, daß 
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m διχκαιωδείς durch das Urtheil Gottes nicht eine Geredtig- 
f, bie er noch nicht bat, zuerkannt, fondern bie Rechtbefchaf: 
iheit, bie er bat, anerkannt wird. 

Berd 22, Daß der Glaube ohne Werke unmwirkfam fey, 
(( Jakobus zeigen (98. 20), daß Abraham in Folge feiner 
etfe für gerecht erfannt worden ift, darauf Dat er fo eben bin: 
viefen (83. 21); bu fiehft alfo — fährt er nun feinen Beweis. 
Micitenb fort — bag fein Glaube nicht ein bloßes todtes 
auben geweien, fondern fid) als thatkräftig erwielen hat, 

22. So fann er fortfahren, indem er von der Alter 
toe eined unthätigen und eined thätigen Glaubens aud- 
δέ (was wohl zu beachten ift), und fo muß er fortfahren, 
nn er feinen Sag B. 20 erhärten wil. 66 iff died aber 
ch ber richtig verftandene Sinn von $8. 22. So freilich darf 
m συνήργει nicht verftehen, als ob Glaube und Werk, beide 
| fertig gedacht, zur Rechtfertigung Abraham’d gufammenge: 
rft hätten; fondern dies iff nachzuweiſen, daß fein Glaube 
t ein Thun ermöglicht bat, das ihn gerecht machte, unb, wie 
zweiten Sabglied vom Glauben gefagt ift, bag er in Folge 
' Werke ἐτελειώρη, b. b. eine Völligkeit erlangte, bie ihn afé 
bewährt noch abging, Το will auch das erfte Sapglied fagen, 
3 „Sein Thun das nicht geworden wäre, ald was cé fid) in jener 
at des völligen Gehorfams darftellte, wenn nicht der Glaube ihm 
u geholfen hätte, e$ zu werben" (Hofm.). Du fiehft, iff alfo 
" Sinn δε ®., wie bie Werke des Glaubens, der Glaube 

Werke nicht entrathen Tann, um fid) ald völlig zu erweifen. 
νεργεῖν aber bedeutet dann, wie fonft (vgl. Pallom) — 
üfflich feyn, unb bie Präpofition bezieht fid) hier nicht auf 
j, „mit welchem man in gleicher Thätigkeit [Περί fondern 
' ben, „welchem man zu feined Strebend oder Wollend Ver: 
klichung hilft; wie 2 Gor. 1, 24," ftebt alfo nicht beziehungs⸗ 
. Bol. Hofmann (a. a. D. ©. 558 f), wofelbft aud) gegen 
rn's falfche Auffaffung = zum Thun mithelfen, ed bervor- 
ngen. — Das relative Tempus συνήργει bezieht fid) auf bie 
thergenannte That Abraham’s (vgl. Win. δ. 41. 3), wogegen 
Juan ein mit jener That gewonnened fertiges Nefultat be- 
ichnet. — Ueber den Sinn des ἐτελ. f. das eben Bemerfte. 
Meg ift (vgl. zu 1, 4. 25) ber ift, was und wie er ſeyn foll. 


134 Kat 244—926. ^ 


As völlig hätte fid) ber Glaube nicht bewähren fónnen, wenn 
er ed nicht an fid) fon geweſen wäre; denn das völlige Wer 
fe&t aud) den völligen Glauben voraus; aber in Folge bet Be 


währung erlangt bod) der Glaube nod) eine ald unbewährt ihm . 


mangelnde Völligkeit, welche Polus, auf den bier aud) Kern ve 
weift, treffend fo bezeichnet: opera fidem perficiunt — quum 
per opera fides ad maturitatem pervenit, quomodo arbor 
perfecta fit, quum ita excrevit, ut fructum ferat, et pec- 
catum perficitur (Jac, 1, 16), quum in habitum evasit ... 
Fides tum demum consummata redditur, postquam bonos 
fructus protulit. Fides est causa, opera effectus. Fides, 
quum opera edit, tum se maxime exserit ostenditque 
quanta. sit. 

Ders 28. Aus den Werken ift Abraham gerecht gewor: 
den ($8. 21); fein Glaube hat fid) alfo αἴδ thatkräftig erwieſen 
(88. 22); damit, fährt er fort, habe fid) das Schriftwort (1 Moſ. 
15, 6) erfüllt: Abraham glaubte Gott, und das warb ihm zur 
Gerechtigkeit gerechnet. Wenden wir ed der Deutlichkeit wegen 
nod) negatio: würde Abraham feinen Glauben nicht durch bit 
That bewährt haben, fo würde fid) jenes Schriftwort nicht erfüllt 
haben; wa? dann weiter gleichbedeutend tft mit: fein Glaube würde 
ibm nicht zur Gerechtigkeit gerechnet worden fegn, wenn er nidt 
folcher Art geweſen wäre, wie er fid) nachmals bewährte. Stünde 
wirklich Jakobus fo dem Paulus gegenüber, daß er bie Recht⸗ 
fertigung, welche diefer dem Glauben zufpricht, ftatt dem Glan 
ben den Werfen beifegen wollte, (o wäre feine Berufung auf 
biefe Schriftftelle ein voller Widerfprudh. Handelt es fid) abe, 
wie wir erfannt haben, um ben thatlofen und den thatkräftigen 
Glauben, und beftimmter darum, daß nicht ein thatlofer, fondern 
nur ein thätiger Glaube den Menfchen gerecht macht, fo beruft 
fid) Saf. mit vollem Recht und ohne Widerfpruch mit fid) obe 


Paulus auf diefe Stelle, da es fid) in ber Folge herausſtellte, 
bap Abraham's rechtfertigender Glaube ein tbátiger gemefen. — . 


Καὶ erinpasn 1) yp. (unabhängig von βλέπεις) — damit, daß fein 
Glaube fid) bewahrt hat, ift erwielen, daß die Schrift mit ben, 
was fie [αβέ, Necht hatte, oder mit Hofmann’d Worten: „Sm 
ber Dargabe Iſaak's hat fid) bewiefen, baB Gott den Glauben 


Abraham's recht gewerthet hatte, als er ihn für Gerechtigkeit 


Sat. 2, 14—90. 135 


achtete.“ Vgl. biemit aud) Knapp a. a. 3). ©. 532: ergo 
quam verum esset praeconium illud ... re atque eventu 
comprobatum est; unb S. 533 f. πληρωρῆναι et cocos yat 
dicuntur non modo cum illud ipsum quod praedictum erat 
evenit, sed etiam ubi tale quiddam accidit, quo ejusmodi 
dicta ... quoquo modo vel confirmantur vel illustrantur; 
vgl. aud) Wolf cur. phil. 3. u. €t. Bloß ihrer vorgefaßten 
Meinung zu Liebe, mit welcher fid) nicht verträgt was bod) 
Jak. bier fo deutlich ausfpricht, daß Abraham um feines Gau. 
bend willen gerecht geachtet worden ift, noch ehe er feinen Glau⸗ 
ben bewährte, behauptet de Wette und ähnlich Kern: bie Zu: 
rechnung fep etwas nod) nicht ganz Reales geweſen und fey es 
erft mit der Bewährung des Glaubens geworden; da erit habe 
das Wort der Schrift feine volle Bedeutung erlangt (Kern), 
damit fep mas fie fagt verwirklicht worden (de Wette), welche 
[εθίειε Anffaffung fid) von der anderen, von be 98. felbit ver: 
worfenen, welche πληροῦν im Sinne der Erfüllung einer Weif: 
fagung. faßt, faum noch unterfcheidet. Ald ob bie Anrechnung 
ded Glaubens Abraham’d ald Gerechtigkeit damit zu ihrer Reali- 
tät gelangte, bag bie Nechtbefchaffenheit feiner Werke anerkannt 
wird! Den Ausſpruch Gottes über den Glauben fet man in 
ein Urtheil (anticipatum judicium) Gottes über die SBerfe unb 
die Gnadenanrechnung deffelben zur Gerechtigkeit in die Aner- 
fennung der wirklich vorhandenen rechten SSefdjaffenbeit um, und 
das nennt man bann volle Realität! Nein — ἐπίστενσε, fagt 
Jakobus: fein Glaube bat ihn gerechtfertigt, fein bewiefener 
Staube, nicht fein fünftiger Gehorfam, aber freilich ein Glaube, 
der ed an fid bat, bag er fid beweilen wird; und Moylodm 
fagt er, zweifelt alfo nicht, daß Dies voll und reell ſchon vor 
der Bewährung gefchehen fep, wie denn von einem εἷς dur. λο- 
qos vot binfichtlih der Werke eigentlich gar nicht bie Rede 
ſeyn fann, da diefe nicht bloß al& Gerechtigkeit zugerechnet wer: 
den, fondern den Menfchen wirklich ald gerecht darftellen, vgl. 
Röm. 4, 3 f. So ift alfo bem Zugeftändniß nicht auszumeichen, 
bag auch Saf. von der Rechtfertigung durch den Glauben als 
einer That göttliher Gnade weiß, die ald Gerechtigkeit gelten 
läßt was an fid) nod) nicht ausreichende Rechtbeſchaffenheit des 
Menschen ift; anbererfeità aber'ſtellt er freilich an diefen Glau- 


" 
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ben, ber den Menfchen rechtfertigt, bie Anforderung, daß er in 

einem Thun fid) bewähre, in Folge deflen der Menfch nicht bloß 
gerecht geachtet, ſondern wirklich gerecht wird; unb wo folde 
Gerechtigkeit des Verhaltens fid) nicht findet, ba ift ibm der 
Zroft der Rechtfertigung durch den bloßen Gíauben eine Illuſion. 
Wie πίστις und ἔργα, fo gehören das εἷς Bux λογισ»ῆναι δε 
Glaubens und δικαιοῦσδαι ἐξ ἔργων zufammen, unb wie vox 
der πίστις gejagt ift, bag fie fid) burd) bie Werfe als völlig ee 
weile, [ο fann man im Sinne des Jak. baffefbe von der Gau 
bensgerechtigkeit fagen, [ο fern dort bie dem Glauben inwoh⸗ 
nenbe Völligkeit, hier ebendamit bie Vorausfegung der Glaubenk 
anrechnung zur geithichtlichen Bewährung gelangt, was etwas 
ganz anderes iff, ald wenn man fagt: bie Zurechnung fey ver 
der Bewährung des Glaubens noch nicht real, oder dies Wort 
der Schrift fep eine Weiffagung auf dad durmodoTau ἐξ Epyov. 
Auch bie Zurechnung ded Glaubens ift ihm etwas Reales, das 
fagt und $3. 23, und etwas wie Reales, fagen und Stellen, 
wie 1, 18; 2, 5, 1, 9; fo real nämlich, daß alle fittliche Bewäh⸗ 
tung unb fomit alles Buxatobosat ἑξδ ἔργων nur unter Worauf 
fe&ung der Slaubensgerechtigfeit und des mit ihr wiedergewon 
nenen rechten Verhältniſſes zu Gott möglich ijt (vgl. zu 1, 18). 
Die Confequenz desjenigen, was fonft von Jak. über den Glaw 
ben und über bie Wiedergeburt gefagt ijt, batte erfordert 
— gefteht daher felbft Kern zu — auf den Glauben als folchen, 
nicht auf Werke, auch nicht irgendwie, bie Rechtfertigung zu 
beziehen. Wir haben gefunden, daß bie Sinconfequeng nur bet 
Auslegung zur aff fallt, welche bie von Jakobus fo beftimmt 
behauptete Glaubenögerechtigkeit $8. 23 zu einer Werkgerechtig⸗ 
fet macht und nicht erfennt, daß ihm das due. ἐξ ἔργων ein 
Anderes ift ald das εἷς Boc Aoyıcd. des Glaubens. — Daß 
Jakobus am Glauben 98. 23 gerade dies bervorhebt, daß er 
<hatigfeitöprincip iff unb nur dann rechtfertigt, wenn er Dies, 
alfo ein lebendiger, thatfräftiger Glaube ift, ift allerdings rich 
fig. Aber wäre denn eo ipso ber Glaube nur als fünftige 
That gefaßt, und der Ausfpruc Gottes über benfelben zu einem 
bloßen vorläufigen Urtheil über den fünftigen Gehorfam gemor- 
den? Wer dies behauptet verwechfelt dad GrforberniB des recht. 
fertigenden Glaubens, daB er thatkraftig jey, mit dem Weſen 
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des Glaubens, bem zufolge er immer, auch in bem angezoge- 
nen Falle (vgl. 1 Mof. 15, 4-6), vertrauensvolle Aneignung 
göttlichen Anerbietens, nicht Intention des Gehorfams ift, ein 
fo unerläßliched Erforderniß bejjelben auch bie Willigkeit des 
Gehorſams ift. Wie fónnfe fonft Saf. von einem πλούσιος ἐν 
πίστει 2, 5, vgl. mit 1, 9; 5, 15 f. reden, ja den Glauben als 
Centrum und Quellpunkt des chriftlichen Lebens betrachten, bef- 
fen fchöpferifcher Anfang ihm (1, 18) wahrlich nicht eine gute 
Intention des Menfchen, fonbern bie Gnadenthat göftlicher Wie- 
dergeburt ift. Und wie folíte fid) mit biefer Gnadenthat bie Ent- 
leerung des MoyloTm zu einem vorläufigen Urtheil Gottes über 
den Fünftigen Geborfam vertragen! Wielmehr ift. dem Jakobus 
diefed ἐλογίσαη ein fo Realed, daß ihm die Rechtfertigung durch 
den Glauben nicht bloß der Anfang und Grund alles gottgefälligen 
Verhaltens, fondern auch ber ſtets offene Duell der Gnade ift, 
aus bem der Gerechtfertigte bei der unvollfommenen Gerechtig⸗ 
keit feiner Werke (3, 2) immer aufs Neue fchöpft und Vergebung 
der Sünde empfängt (5, 15. 16), fo daß {τοῦ allem fittlichen 
Streben und allem δικαιοῦσθαι ἐξ ἔργων, worin der Glaube 
und feine Gerechtigkeit fid) bewahren, bod) das im [εβίει Grunde 
Rechtfertigende, weil alles wahre Thun Ermöglichende, alles man- 
gelhafte Ergänzende, immer der Glaube, ber lebendige Glaube 
bleibt; daher denn aud) biefe Rechtfertigung unb bie in ihr ge: 
Ihenfte Gnade, nicht aber die Rechtbefchaffenheit des eigenen 
Thuns, fo nothwendig biefe auch bargeftellt ift, bei Iafobus 
der Reichthum des Chriften unb der Grund aller chriftlichen 3u- 
verficht und Freudigkeit ift (1, 9; 2, 5), unb bie einflige Selig- 
Nkeit nicht χατὰ ὀφείλημα erwartet, fondern von der göttlichen 
Gnade und Erbarmung, allerdings aber nur in dem Bewußt— 
ſeyn göttlich conformer Gefinnung, freudig gehofft wird (vgl. zu 
2,13. Nitzſch Syſt. δ. 147). — Die Stelle aus 1 Mof. 15, 
0 ift nach ben LXX angeführt, mit Ausnahme des δέ für xal, 
ganz wie Nom. 4, 3 vgl. aud) GalL. 3, 6 unb Theile zu u. St. 
Der Ausdrud Hoylody κτλ. ſchließt dad xavà χάριν in fid, 
m Unterfchied von dem dur. ἐξ ἔργων vgl. 9tóm. 4, 4. 5. — 
Καὶ φίλος Φεοῦ SANT nicht abhängig von λέγουσα; Denn có 
find dies ja feine Worte ber Schrift, fondern coordinirt bem 
καὶ ἐπληρ. und Worte ded Φαξ; denn — wie Hofmann mit 
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Stedt fagt — ed Sehen biefe Worte jene Erfüllung des von 
Abraham’d Glauben handelnden Schriftwortd voraus und wollen 
zeigen, bag es, um folch eines Zeugnifles ‚Freund Gottes, den 
Gott lieb hatte,” würdig erachtet zu werben, eines Glaubens be 
dürfe, welcher fid) im Thun δε Geborfamé und der Hingebung 
bewähre. Daher denn aud), wie be 98. und Hofmann bemer 
fen, aus dieſen Worten erhellt, daB jencd διχαιοῦσναι $5. 21 
nicht, wie Galo. u. U. wollen, von einer Gerechtigkeit vor Mau 
fden, fondern vor Gott zu verftehen fey. Auf einen Midraſch 
zu Gen. 15, 6 wird fid) demnach Jakobus nicht beziehen, aud 
nicht auf Gen. 18, 17, wo bie LXX παιδός µου hinzufegen unb 
Philo τοῦ φίλου µου; wahrfcheinlich benft er an die Schriftſtelle 
ef. 41, 8 (2 Gron. 20, 7). Auch bei Philo unb den Rabbi: 
nen ift biefe Benennung gang und gäbe; im Koran: Al⸗Cha⸗ 
(ilo, vgl. Wolf curae ;. d. St. Theile u. a. 

Ders 24. Nachdem Saf. vorher, wenn auch nicht unmit: 
telbar zu den Xefern, bod) für bie Xefer geredet hat, wendet er 
fi jeßt ohne Weiteres wieder direkt an fie, dad Ergebniß der 
vorangehenden Erörterung über Abraham fo zufammenfaflend: 
ihr feht, bag aus Werken der Menfch gerecht wird, und nicht 
aus dem Glauben allein, b. b. bag ein Glaube ohne Berk 
nicht gerecht macht (bie Propofitio $5. 20). Der Sinn der Worte 
ift Durch ba$ Vorhergehende ald Ergebniß defjelben vollkommen — 
Far: ἐξ ἔργων fonnen nur Werke fepn, in welchen der Glaube 
fi) bewährt, δυιαιοῦται Fann wie $8. 21 nur die Gerechtigkeit 
des fittlichen Verhaltens feyn, in welcher fid) die Gerechtigkeit 
des Glaubens erweift, mit πίστις nur ein Gíaube ohne That 
gemeint feyn, wie er an dem Gegner beftritten iff, unb die Ber 
bindung καὶ οὐκ éx m. µόνον fann nun nicht dahin verffanben | 
werden, ald folle damit zugegeben werden, daß folcher Glaube 
bed) aud) zum dmaodonan beittage und nur der Ergänzung 
durch bie ἔργα bedürfe (wer meint aus $3. 23 folge dergleichen, 
ber überfieht, daß dort ja eben dies nachgewielen werden follte, 
baB Abraham's Glaube von Anfang. an .ein fhatkräftiger und fo 
zu fagen nicht χωρὶς ἔργων geweſen feo, und nur barum ihn 
babe rechtfertigen. fónnen); der Cat xai obx κτλ. will alfo nicht 
beſchränken, fondern geradezu negiren, und µόνον iff nähere 
Beilimmung zu πίστεως = χωρὶς ἔργων; fomit iff nicht eine 


Sat. 9, 14—96. 139 


πίστις wie bie des Abr. gemeint; auch hätte ber Verf. gemäß 
dem Vorhergehenden von Abraham's Glauben nicht (agen fon: 
nen: bap Abraham durch ihn und Durch bie Werke gerecht geworden 
ſey (ἐδικαιώ»η), fondern: daB er burd) bie Werke gerecht ge 
worden fep, weil in ihnen bie Xebendigfeit des Glaubens fid 
erwies, ohne welche er nicht noch vor feiner That gerecht wäre 
geachtet worden. In Anfehung der πίστις eined Abraham (fo- 
mit auch der paul.) müßte der Verf. vielmehr fagen: Daß fie, 
weil fie rechtfertigt, auch ein Thun ermöglicht, welches gerecht 
macht; und wir müflen babet auch. in Abrede ziehen, daß ak. 
bei der Forderung ftehen bleibe, bag zu einem bloßen Fürwahr⸗ 
halten nod) gute Werke bingufommen müfjen, um den Menfchen 
gerecht zu machen, vgl. zu $8. 26. — Ueber diefe adjektivifche 
Anfügung des µόνον entfprechend dem χωρὶς ἔργων vgl. Win. 
$. 58. 2. Schluß, Meyer zu 2 Cor. 11, 23. So audj Knapp, 
Kern, Schnedenb., u. U. vgl. bei Theile €. 141, der fälſchlich 
meint, ed fomme hierauf nichtd an, da oppositionis lege zu ergan- 
zen fep: non solum fide, sed (etiam) operibus — nempe cum 
fide conjungendis, was, wie gezeigt, einen gang falfchen con- 
tertwidrigen Sinn gibt und fid) mit Theile's eigener fo treffenden 
Bemerfung nicht verträgt: homo probationem div. (= ἐλογ. 
eig δι.) nanciscitur non quidem propter solam fidem, at 
solum. propter fidem, 

Ders 25. Der Verf. bringt einen zweiten Beleg aus ber 
Geſchichte des A. 3. für feine Bchaupfung $3. 20. Das Bei⸗ 
(piel der Hure Rahab, Sof. 2. 6, 22—25, die gleichfalls nicht 
durch ein bloßes Glauben ohne That gerecht geworden ift. Gr. 
fíárt fi bie Wahl des Beifpield Abraham’d ald des Prototyps 
alles wahren Gaubens (zu 1, 21, 5 πατηρ ἡμῶν) von felbft, 
fo meint man dagegen bie Wahl diefed Beifpield aus polemi- 
(der Stüdfidt auf Paulinifches, namentlich auf Hebr. 11, 31 
erflären zu müjjen (de Wette u. 9L), wiewohl gerade an biefer 
Stelle wie an der unfrigen der Zhatbeweis ihres Glaubens ber: 
vorgehoben wird (δεξαµένη xovacxómoug µετ εἰρήνης), und das 
ganze 11. Kap. den Glauben ald die Kraft gottgefalligen Ver: 
halten preift (vgl. Hofm. Schrift. I. 6. 554), fomit aud, 
wenn unfere Stelle antipaulinifch wäre, wie fie ed nicht iff, zu 
keiner polemifchen Erwiderung auffotberfes auch hat bie Worm 
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ber Anführung an beiden Stellen keineswegs die Verwandtſchaft, 
welche bie Annahme einer ſolchen Berüdfichtigung rechtfertigte 
(vgl. Rauch); und dann erwähnt jenes Kapitel fo viele Beifpick, 
daß das Zufammentreffen in diefem nicht verwunderlich iff, au 
mal fid) bei unferem Verf. ein Motiv benfen läßt, das ihn auf 
bie Wahl Diefed Beiſpiels leitete. Diefed aber fcheint er feldfl, 
wie $3. 21 mit 5 πατὴρ T., durch die Art der Anführung: 
ὁμοίως 56 xai "Paaß T πόρνη angubeufen: nämlich ein von bem 
erften ſoweit ald möglich abgelegenes Beifpiel — das eines Wei⸗ 
bed, einer Ganaaniterin, einer Hure — wählt er, um an ihm 
das gleiche Geſetz des Reiches Gottes (ὁμοίως δὲ xai — αἶά. - 
cherweife aber aud) Rahab, bie Hure — ward fie ꝛc., vgl. Theile: 
per δέ non tam simpliciter apponit, quam opponit, quippe 
eidem quidem probationi inserviens, verum satis diversum) 
vor Augen zu ftelen unb bie Univerſalität feiner Behauptung 
zu bewähren; vgl. Calvin's treffende  SSemerfung: consulto 
duas personas tam diversas inter se commisit, quo evi- 
dentius monstraret, nullum unquam . . . fuisse absque bonis 
operibus inter justos ac fideles habitum. Aehnlich Ambrol. 
zu Pi. 37. Auch ohne bie Annahme, bag. Heidenchriften zu 
dem Leferkreife des Schreibens gehörten, würde fid) daher diefe - 
Anführung verftehen fajjen, um fo mehr bei diefer Annahme, 
vgl. Hofmann a. a. 3). 6. 556 u. A. Hat übrigens der Vaf- 
biefe8 Beifpiel dem mündlichen Gebrauche des Paulus oder der 
Pauliner entlehnt (Bleek), fo liegt darin ebenfo wenig eine Ber 
fámpfung des Paulinismus, wie in der Anführung 98. 23; daß 
aber das Beifpiel Rahab's überhaupt nicht fo fern lag, darüber 
vgl. €dnedenb. 3. u. St. und Theile €. 142 not. 78; Matth. 
1, 5. — 'H πόρνη — meretrix vgl. Theile. — Ox ἐξ &- 
qo» κτλ. conform mit ®. 21. Statt pofitiv fortzufahren, 
bie nadjbrüdiid)ere Frage. — ᾿Εδικαιώση erwiefen durch bie 
Thatfache ihrer Erhaltung. "Ύποδεξ. — ἐκβαλοῦσα wie $8. 21 
die Erflärung zu ἐξ ἔργων. Das erftere bedeutet einfach al8 
Säfte aufnehmen, excipere vgl. Luc. 10, 38; 19, 6; die 9te- 
benbebeutung clam liegt nicht im Worte, fondern in den Um⸗ 
ftánben; ἐχβάλλειν aber — hinausfchaffen Joh. 10, 4; Apgſch- 
16, 37 bezeichnet bier (heile) modum dimittendi partim fe- 
stinatum partim operosum. — Ueber ben Dat. ἑτέρᾳ 656 
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vgl. Win. $. 31. 5. €. 247. Auf einem anderen Wege — 
nämlich als ber, auf dem fie gekommen waren. 
Ders 26 eine abfchließende Sentenz nad) Art des Verf. 
1, 12. 21—27; 2, 13, 3, 18 u. a. Ueber den Sinn vgl. zu V. 20; 
e8 iff bie ratio des ES ἔργων ἐδικαιώδη in einem Vergleich: 
denn gleichwie der Leib ohne Geift tobt ift, alfo iff auch ber 
Glaube ohne die Werke todt, fomit ein eid)nam oder vielmehr 
ein unbelebter Körper. — Χωρὶς πνεύματος ohne Art., vol. Win. 
δ. 17. 4. ©. 123 b. i. ohne Belebendes, nicht: ohne den Geift 
— ben ihm zugehörigen Geift. Dagegen fteht bei ἔργων der 
Art. — ohne bie ibm entfprechenden Werke. Ein Mißverftänd- 
nig ift e& (fo y. B. Schwegler 9tadjap. Zeit. L ©. 445 u. X.) 
den Vergleich fo zu deuten, a(8 ob fid) die πίστις zu den ἔργοις 
wie ba$ σῶμα zum πνεῦμα verhalte, bie ἔργα dad Primäre, bie πίσ- 
τις dad Subfidiäre feyen. Nicht das Belebende find dem Verf. bie 
ἔργα im Verhältniß zur πίστις, was an fid nicht feyn fann 
und zur Genüge durch das Worangegangene widerlegt wird, bem 
infolge bie πίστις im Thun fid) bewähren fol (vgl. 95. 15—17. 
$. 18 Ex τῶν ἔργων τὴν πίστιν und zu $8. 21—23), fondern 
die nothwendige Lebensäußerung find fie, ohne welche der Glaube 
fobt ift, b. 5. deifen ermangelt, was dem Geifte im Verhältniß 
jum Leibe entfpricht, vgl. zu 93. 17; fo auch Neander ap. Zeit. 
6. 860, de Wette, Kern u. A. 9(ud) hier zeigt fid) wieder, 
welcher Begriff des Glaubens ber eigene des Verfaflers ift, nànt- 
[ij ber einer πίστις δὲ ἀγάπης ἐνεργουμένη Gal. 5, 6. berglei- 
den bie Abrahams V. 23. Und auch bier (vgl. zu 98. 24 unb 
oben zu ®. 17) ergibt fid) deutlich als Sinn δεό Verf. nicht 
dies: bag zu folder todten πίστις Werke hinzukommen müffen; 
fe Fönnen ja nicht hinzukommen, fo lange die πίστις ſelbſt todt 
und ohne gebensfraft ift; fondern daß biefe πίστις felbft eine 
Mdere, aus einer todten eine lebendige werden muß, was von 
der Auslegung nicht beachtet wird, indem fie behauptet, Taf. 
bleibe im Dualismus des Glaubens und der Werke gefangen, 
eine Lehre behalte das Schlechte und Mangelhafte ihrer Ver— 
anlaſſung, nämlich der Veranlaffung durch faulen Mißbrauch 
der Verheißung, noch an fi, da ed an und für fid) nicht mög- 
lich ſey, bag zu einem bloßen Fürwahrhalten gute Werke hinzu⸗ 
ommen, um mit ihm zuſammen zu wirken, Jak. explicire auf 
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biefe Weiſe ben Begriff des paulinifchen Glaubens, das an fij ' 


Einige zertheilend (Worte Stigíd)8 Syſt. $. 147). Dffenbar 
iff ja bie pofitive Forderung des Jak. bie eines lebendigen, tat; 
fraftigen an der Stelle eines tobten Glaubens, und offenbar läßt 
er (vgl. zu 93. 23) cine Rechtfertigung aus dem Glauben (solum 
propter fidem im Unterfchied von propter solam fidem) gelten, 

Nachdem fid) und biejer Begriff des Glaubens als der 
eigene des Verf. aus der Erörterung dieſes Abfchnitts ergeben, 
und Durch biefe Erörterung wie burd) die Confequenz befjen, 
was Jakobus fonft über ben Glauben lebrt, beftätigt Hat, 
bag er von einer Gerechtigkeit ded Glaubens an fid) weiß, 
andererfeitd aber aud) bie Verfchiedenheit ded bier von Se 
fobu$ und fonft von Paulus befümpften Gegenfabes,- welde 
“eine verfchiedene Urt der Beftreitung nothwendig machte, in ber 
angegebenen Weile fid) herausgeftelt hat, wird es nicht [σα 
feyn, das objektive Verhältniß der beiderfeitigen gebrbegriffe zu 
beftimmen. Ob Paul. eine folche todte πίστις überhaupt nod 
als πίστις hätte gelten laſſen, fann und biebei gleich ſeyn; ge 
nug, daß bem Jak. felbft bie πίστις aud) ohne ausdrüdliche Be 
ziehung auf die Erlöfungsthatfachen derfelbe Grundbegriff it 
(vgl. zu 2, 28; 1, 6. 35; 2. 1. 5); ebenfo berührt uns hier nid, 
bag Paulus nad) feiner Art aus bem Weſen ber πίστις entwidedt 
baben würde, daß fie nicht ohne Bethätigung bleiben fünne, wo 
für ung Röm. 6 ein Beweis feyn fann; ed genügt, bag er mit 
Jak. in der Forderung eines thätigen Glaubens zufammentrifft, 
und aud) er gemäß feinem Begriffe vom Glauben (vgl. b. a 
St.) die rechtfertigende Kraft eines unthätigen Glaubens leug⸗ 
nen muß unb wirklich leugnet, 910m. 8, 4. 13; 13, 8—10; 
1 Gor. 6, 9—11. 13; Gat. 5, 6. 19—21; Eph. 2, 8—10; 
Got. 1, 10; Sit. 2, 14; ift bod) aud) ihm (vof. s. $5. zu Phil. 
3, 9 ff.) bie mit bem Glauben gemonnene Gemeinschaft mit Gott 
nut erft ber Ausgangspunkt aller fittlichen Vollendung. Doch dies 
alles iff man bereit zuzugeben (vgl. 3. 99. be Wette 65. 127), 
aber wendet man ein: niemald würde er mit Jak. gefagt haben, 
dag man durch bie SBerfe gerechtfertigt wird. Und Dies ift aud) 
vollfommen richtig, fo fern ja bie Werke immer ſchon ben Glau⸗ 
ben unb alfo das mit bem Glauben ſelbſt gegebene neue 1, 
bältni des Menfchen zu Gott, fomit bie Rechtfertigung voraus⸗ 
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feßen (vgl. Hofm. S. 561). Aber diefe Einwendung beruht 
eben auf bem oben nachgewiefenen Mißverfläandnig, als wiffe 
Safobué von diefer Rechtfertigung nichts (de Wette ©. 122), 
dem fíaten Sinn von 2, 23 vgl. mit 1, 18 entgegen. Sowie 
aber Jak. diefe Rechtfertigung und die von ihr unzertrennliche 
Wiedergeburt ald einen einmaligen abgefchloffenen Act anerkennt, 
fo fann er ebenfo wenig wie Paulus zur Rechtfertigung in Die- 
fem Sinne die Werkẽ ergänzend hinzunehmen, fondern muß aud) 
er fie den Werfen vorangeben laſſen. Es muß daher, wie oben 
gezeigt iſt, fein δυιαιοῦσθαι ἐξ ἔργων ein anderer Begriff fen. 
Nachdem der Menfc durch den Glauben gerechtfertigt worden, 
foll er durch feine Werke, in welchen der Glaube fid) bewährt, 
perfönlich gerecht werden, und wo bie NRechtbefchaffenheit des 
Verhaltens fehlt, ba fehlt nach Jakobus aud) bie Gerechtigkeit 
des Glaubens; in dem δω. ἐξ ἔργων findet das Bux. dx πίστεως 
feinen geichichtlichen Abichluß, wie in den Werken die πίστις; 
womit abet nicht geſagt ift, baB der Glaube nur ald Intention 
des Gehorfams zu fallen und nur als folche rechtfertigend fey, 
vgl. zu $3. 23. Wenn Jal., wie allerdings richtig ift, bier an 
dem Glauben, welcher rechtfertigt, gerade Died hervorhebt, baf er 
ein lebendiger feyn müſſe, fo gefchieht ed nur darum, weil gegen- 
über dem todten Glauben eben Died Noth that, nicht weil ihm 
der Glaube in Gehorfamswilligfeit aufgeht. Allein bei bem allen 
— würde und de Wette vorwerfen vgl. €. 127 — vergeflen 
auch wir, bag nad) der 2ebre des Ap. Paul. aud) der Gläubige 
zu feiner Rechtfertigung der Gnade Gottes bedarf; denn nicht 
bloß auf dem polemifchen Standpunkte der jüdifchen Werkheilig- 
ftit gegenüber leugne er bie Rechtfertigung durch bie Werke, 
fondern auch im thriftlichen Leben [εδ erkenne er bie Unzuläng- 
lichkeit ded guten Gewiſſens und finde den Frieden allein im 
Gíauben an Gott, der ihn aus Gnaden rechtfertigt, b. 5. fo 
annimmt, ald ob er gerecht fey, womit fid) das ἐδικαιώδη ἐξ 
ἔργων des Jakobus nicht verfrage. Bei richtiger Unterfcheidung 
zwifchen der Gerechtigkeit Des Glaubens unb der Geredhtig- 
fet des Thuns erledigt fid) δίεε Einwendung ohne Mühe. 
Gà ijf — wir erinnern an dad oben $8. 23 Bemerkte — ein 
Irrthum zu meinen, Jakobus fchliege damit, daß er Gered 
tigkeit des hund verlangt, das fortwäahrende Bedürfniß der 
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Gnabe, welche den Glauben anfieht unb nicht nach unſeren 
Sünden mit und handelt, aus. Andererfeits aber muß, wenn 
einmal zugegeben wird, daß aud) Paulus nur ben Glauben reiht 
fertigend nennt, welcher in der Xiebe thätig ift, auch Dies zuge 
ftanden werden, daß auch er gegenüber einem todten Glauben 
ohne allen Widerfprudy mit fid) von einem δω. ἐξ ἔργων im 
Sinne des Jakobus hätte reden fónnen; vgl. Knapp a. a. D. 
€. 438 f. Dafür bürgt und Röm. 2, 13, vgl. mit $3. 5 ff; 
denn bap ber Ap. bier, wie de Wette bemerkt, auf bem allge 
mein fittfiden Standpunkt ſteht unb feine Rückſicht darauf nimmt, 
wie das biet bezeichnete höchfte Ziel der Sittlichkeit wirklich e» 
reicht wird, fann hierin nichts andern; denn ift aud) ber re 
fertigende Glaube der Weg zu diefem Ziele, fo ift ja damit 
fhon zugegeben, daß das Ziel baffelbe bleibt. — 'AXX& ἀπελο- 
σασῦὲε, ἀλλὰ Πγιάσνδητε, ἀλλὰ ἐδιχαιώσητε fagt er 1 Gor. 6, 
11 (vgl. zu Phil. 1, 11), und mit diefem der Heiligung naf 
folgenden Gerechtwerden kann er nichtd andered meinen dii 
Safobus (vgl. Meyer a. d. Gt); und in Stellen wie 1 Gor. 9, 
13—15; 4, 4. 5 tritt uns deutlich bie Hinweifung auf an 
fünftige Χρίσις entgegen, deren Entfcheidung unter Vorausfegung . 
ber πίστις von dem Verhalten ded Cinzelnen abhängen wir. 
Daher denn aud) 2 Gor. 5, 10 ebenfo wie Röm. 2, 5 ff. von 
. einem fünftigen Gerichte gefagt ift, vor bem auch der Chriſt υῇ — 
bar werden müfle, ἵνα xoplonru ἔχαστος τὰ διὰ τοῦ σώματα 
πρὸς & ἔπραξεν εἴτε ἀγαλὸν sive xoxóv. Und zu ber Odit 
Phil. 3, 9 (f. vgl. ben Gonm.; ebenfo zu 2 Tim. 4, 7; ©. 66 
u. b. &erf. — Wenn man (fo aud) Neander ap. Zeit. €. 868) 
fagt, dem Ap. Paul. erfcheine das aus der πίστις berootgebenbt 
Leben der Gläubigen bod) immer noch ald ein durch die Bar 
mifchungen der σαρὸ getrübtes, weshalb bie rechiferfigende Kraft 
(wir verftehen: das δικαιοῦσραι é& ἔργων im Sinne des Set) 
aud) den Werfen, welche Früchte des Glaubens find, nicht beir 
gelegt werden könne — fo ift Dagegen zu fragen, ob denn Sat, 
ber bod) ein δω. ἐξ ἔργων behauptet, Davon nichts woiffe; unb 
ba Neander felbft anführt, bag aud) Jak. bie fortdauernden 
Mängel des chriftlichen Xebend und das SBebürfniB einer Sün— 
denvergebung aud) von bem chriftlichen Standpunkte noch ange 
fenne und den "Chriften auf die Erbarmung Gottes bei bem 
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zerichte verweife (2, 13), fo dürfte das fchwerlih ein Grund 
egen bie Möglichkeit εἶπεν paulinifchen Gebrauches jenes Aus- 
rudé feyn. Und was follten wir, wenn Diefer Grund ftichhal- 
ig wäre, von ber Bergpredigt und allen den Worten Chrifti 
enfen, deren Abficht ift darzulegen, welche Sinned- und Hand- 
ungsweife von denen, welche glauben, erfordert werde, um des 
Dimmelteidje8 theilhaftig zu werden, und melde [ο beftinmt 
wöfprechen, daB ohne Gefegederfüllung und Rechtbefchaffenheit 
vt Glaube nicht felig madje. Sft bier bie Sünde nicht tief 
senug erfannt? Man vgl. Knapp a. a. 3). €. 414 ff. omnes 
fere orationes Jesu, quae in hoc argumento versantur, 
ejusmodi sunt, ut earum aliis adscribere pro lemmate 
possis Paulinum hoc enunciatum: dx πίστεως di. ἄνδρω- 
TX, οὐχ ὁξ ἔργων' aliis autem illud Jacobi: dE ἔργων dur. 
ἄνλο., xal οὐχ éx πίστεως µόνον κτλ. Und endlich Iohannes 
— vergißt er etwa bie Unzulänglichkeit alles menſchlichen Thuns, 
indem er fchreibt 1 Ioh. 3, 6: πᾶς ὃ ἐν αὐτῷ µένων οὐχ ἆμαρ- 
"üt πᾶς 6 ἁμαρτάνων οὐχ ἑώραχεν αὐτὸν οὐδὲ ἔγνωχεν αὖ- 
τόν, oder ſchreibt er nicht vielmehr zu gleicher Zeit 1 Sob. 1, 
8 f. ἐὰν εἴπωμεν, ὅτι ἁμαρτίαν οὐχ ἔχομεν, ἑαυτοὺς πλανῶμεν... 
ἂν ὁμολογῶμεν τὰς ἁμαρτίας ἡμῶν πιστός ἐστι καὶ δίκαιος 
ἵα don ἡμῖν τὰς ἁμαρτίας κτλ. Und wenn er die ἐντολή 
Chriſti 3, 23 in Glaube und iebe fegt unb bie Parrhefie des 
Glaubens von der Erfüllung der Gebote und dem Thun des 
Gott Wohlgefälligen abhängig madjt (3, 18—22), fo fchreibt er 
barum bod) (1, 7) dà» ἐν τῷ φωτὶ περιπατῶμεν ... xotoviay 
Sons μετ ἀλλήλων καὶ τὸ αἷμα 'L Χοῦ.. χαβαρίζει ἡμᾶς 
ar) πάσης ἁμαρτίας. 

€» fchließt alfo, wie bem Jakobus fo der geſammten neu⸗ 
teſtamentlichen Lehre zufolge, die Genüge des Glaubens (das 
solum propter fidem) zur Rechtfertigung des Sünders die 
Ungenüge des bloßen Glaubens (der sola fides), wo es auf 
rechtes Verhalten des Glaubenden ankommt, nicht aus, ebenſo 
wenig als die Rechtbeſchaffenheit des Thuns je die Gerechtigkeit 
ed Glaubens entbehrlich macht. Es iſt auch für den Chriſten 
Vt νόµος, aber als νόμος ἐλευδερίας, bie unverbrüchliche Norm 
eiges Lebens; es ijt feine Beftimmung ein rormeng νόµου zu 
Gommentat 3. 9. x. VI. 1. 10 
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[ές und damit erft erweift fi) fein Glaube als wirklich teft 
fertigenb, daß er ihm zur Rechtbefchaffenheit des Thuns verbift. 
Darum Fann aud) der Zroft der Vergebung der Sünden nur is 
dem Herzen haften, das fid) aufridjfig dem neuen eben au 
Gott erfchließt und den Geift Gottes ald einen Geiſt des Φίαν 
bens und der Liebe an fid) erfährt, und nur das Herz faun anf 
Angefihts des großen Tages, ber jedem vergelten wirb xoci 
τὰ ἔργα αὐτοῦ die freudige Zuverficht bewahren, das fid) nidf 
felbft verurtheilen muß, fondern (τοῦ aller nod) anklebenden 
Sünde fid) bewußt ift, aus dem Thun der Sünde beraus ub 
in den Dienft der Gerechtigkeit eingetreten zu fepn, δει Glaw 
ben bewahrt und einen guten Kampf gekämpft (2 Zim. 4, T) 
dem Ziele der bimmlifchen Berufung nachgejagt (Phil. 3, 10-- 
14), im Leiden und Thun (Φαξ 1, 12. 27; 2, 13. 14 ff) 8 
Bewährung feined Glaubens und das τέλειον ἔργον eines heil B 
lichen Lebens (1, 4) angeftrebt zu haben. Solche Bewußtſeyn 
göttlich conformer Gefinnung und 2ebenérid)tung iff etwas gan; 
anderes ald das falfche Vertrauen auf bie Verdienſtlichkeit eige 
ner Werke; denn ed ift ungertrennlid) von der Demuth, vod 
den Anfang alles chriftlichen Seynd und Lebens in ber unge 
dienten That göttlichen Erbarmens, das uns wiedergeboren hat 
(Sef. 1, 18), erkennt, alle Erfüllung des Geſetzes auf eine gott 
gefchenkte Kraft (νόμος Mevdeplas f. zu 1, 25; 2, 12) μιάς 
führt, fortwährend bei der Unzulänglichfeit aller eigenen: Gere 
tigkeit (3, 2: 5, 15 f.) zu dem Duell ber vergebenden Gnade 
feine Zuflucht nimmt und den lebten Grund feiner freudigen 
Zuverficht bod) nur in ber barmherzigen Liebe Gottes, nicht im 
eigenen Werke findet (zu 2, 13). — Und fo bleibt der Glaube 
eben bod) Anfang, Mittel und Ende alles chrifllichen Lebens 
bienieden, und fann von ihm, wenn er ift was er fol, nid 
bloß Died gejagt werden, daB er das zerriffene Band ber Ge 
meinfchaft mit Gott wieder fnüpft, fondern er fann, weil um 
zertrennlich von ben Werfen, audj ald Inbegriff aller ſubjektiven 
Bedingungen des Heild bezeichnet, bad τὴν πίστιν τετήρηχα eli 
ausreichende Bezeichnung alles rechten Verhaltens bingeftelt 
werden, nur mit bem Unterfchiede, bag im erfteren Falle, wo d 
fi um Herftellung des rechten Verhältniſſes zu Gott handel, 
das ὁξ ἔργων ebenfo ftreng auszufchließen, als im anderen gralit 
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wo e$ fih um das rechte Verhalten handelt, das οὗ χωρὶς ἔργων 
einzufchließen tff, unb bag nicht ber erftere δα, fonbern nur 
der zweite eine Zerlegung in πίστις καὶ ἔργα unter Umftänden, 
wie fie bier flattfinden, gegenüber dem fobten Glauben, zuläßt 
unb nófig maͤcht; nur darf, wie e$ ja aud) hier bei Jak. nicht 
der Fall ift, über diefem Dualismus bie höhere Einheit ber πίστις 
ζῶσα nicht verloren geben. 

Auf Grund unſeres eregetifchen Ergebnifles dieſer Stelle 
fónnen wir mit Stnapp (a. a. D. ©. 444) fagen: cum certum 
et ratum haberi debeat, Jacobum h. l. vanitatem eorum 
coarguere, qui pro fide fidei simulacrum amplectuntur, ad 
id quod quaerimus per se parum interest, utrum hi, quos 
ille reprehendit, sua commenta in Pauli nomen dederint, 
an usi fuerint auctoritatis perfugio alius cujusdam insignis 
viri. Mit anderen Worten: gleichviel ob Jakobus bier eine 
beidenchriftliche oder judenchriftliche Verirrung bekämpft, beftreitet 
er mit feinem Worte bie paulinifche Rechtfertigungsiehre, (onbern 
erkennt Diefelbe vorausſetzungsweiſe ausdrüdlih an, gleichwie 
Paulus mit Allen, wad er gegen dad draoüoTau ἐξ ἔργων 
νόµου vorbringt, nicht entfernt dad ἐξ Epyav durauovoTau des 
Jakobus bekämpft, fondern daſſelbe, foweit er biefe Frage berührt, 
wenn auch nicht mit bemjefben Ausdrude, bod) der Sache nad) 
beftätigt. Daß εδ aber auch nicht bie Abficht und Meinung des 
Jakobus [επ fonnte, bie paulinifche Lehre zu beftreiten, gebt 
aus der indenchriftlichen S:Oeftimmung feines Briefed und dem 
Zufammenhange feines Inhalts fattfam hervor; vgl. hierüber, 
wie über dad Zufammentreffende des Sprachgebrauchs und ber 
Beweismittel, Einl. $. ο. — Olshauſen aufert. fid) über bie 
πίστις und ἔργα bei Saf. fo wie bier gefcheben, in Anfehung 
des ducmodotuun fagt er: Paul. [eife die Rechtfertigung vom 
Blauben ab, der durch bie giebe thätig wird, Jakobus von den 
Werken des Glaubens, alfo vom Glauben, der Werke mit fid) 
führt; beide feyen alfo eind — was wir in der Weile nicht au» 
geben (vgl. aud) in b. Einl. $. 2). 


10* 
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$. 6. Gegen den gebrfigel. 
(3, 1—18.) 


Die erften Worte find wieder das Thema der folgenden 
Erörterung, welche fid) in drei Partien 98. 1—8; 9—12; 13—18 
gliedert; vgl. unten. Den Gedanken, welcher Kap. 3 mit dem 
vorhergehenden verfnüpft, lehrt 83. 13 (vgl. 3. b. €t.). Nam 
(id) auf das zungenfertige Xehren und Meiftern Anderer geht de 
Verf. darum über, weil dies die falfche Bethätigung ber πίστας 
feiner Leſer it, mit welcher fie fid) bie wahre erfparen zu Fin 
nen meinen. Einem Glauben, der bloß Wiſſen ift, Περί nicht 
πάθει αἴό gebrbünfel unb Rechthaberei; vgl. 98tóm. 2, 17 ff 
So iff nun Kap. 3 bie Ausführung beffen, was fdon 1, 19. 
20 an ben Leſern getadelt ift; und ähnlich wie 1, 26. 27, we 
der Verf. ba Unvermögen die Zunge zu zügeln ald ba8 Kam 
zeichen einer bloß eingebildeten, dagegen die Beweifung bar 
berziger Liebe ald Kennzeichen der wahren Gotte&verebrung auf 
geftellt hat, fommt je&t der Verf. auf diefen Gegenftand zuräd, 
und hält feinen Leſern vor, wie das menfchliche, bei ihnen fe 
ſtark hervortretende, Unvermögen die Zunge zu bändigen ihnen 
alle Luft benebmen follte, Andere lehren zu wollen. — Wir ftimmen 
alfo der Auffaffung Kerns, der aud) de Wette fid anfchlieft, 
nicht bei, welcher zufolge der 3ujammenbang darin liegen (olt, def 
bie vorher Kap. 2 abgehandelte Lehre vom Glauben ein Hauptgegen: 
ftanb ber Lehrftreitigkeiten war, fon barum nicht, weil ber Brief die 
Srundvorausfegungen biefer Auffaffung widerlegt, aber auch nicht, 
weil 2, 14 (f. bie Lehre vom Glauben nicht ald eine Controversfrage 
unter ben Leſern behandelt ift, und weil eine folche bloß abwehrende 
Beſchwichtigung des Streits unb Verweifung auf dad Praktiſche 
(88. 13 ff.) bem Gegenftande des Streited ganz unangeme(fen wäre, 
ba ja vielmehr nach der vorausgegangenen Erörterung (2, 14—26) 
eine Ermahnung im Sinne der Einen an die Anderen zu erwarten 
wäre, ihren Irrthum aufzugeben. 

Vers 1—8. Warnung der Xefer durch ein vordring- 
lihed Lehren das Maß ihrer Verantwortung zu ver 
größern, bie bei ber allgemein menfchlichen Ohnmacht die Zunge; 
dieſes Feine und bod) im Böfen fo gewaltige Glied, zu zügeln 
obnebem groß genug fey. 
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Será 1. „Nicht in Menge werdet Lehrer, m. Br.’ — - 
λλοί mit Nachdrud voran; baf viele fid) hiezu berufen glau- 
n, ijt dem Verf. ein bedenkliches Zeichen dafür, daß fie bie 
erantwortlichkeit ihres Thuns nicht anfchlagen. An biefe er- 
nert er fie fofort, indem er, nach ber allgemein menfchlichen 
hnmacht gegenüber der Zunge urtheilend, — wobei die efet 
t wenigften Urfache haben fid) auszunehmen (vgl. $8. 9 ff.) — 
rausfagt, was dabei heraus kommen wird: nämlich ein μεῖζον 
Qux in Folge wachſender Verſchuldung. Daß Jakobus fid) 
dft mit einfchließt (ληψόμερα), Bat feinen Grund in bem 
λλὰ γὰρ πταίοµεν ἅπαντες, von bem er fid) nicht ausschließt. 
och darf bier bie kommunikative Form des Ausdruds auch nicht 
ehr urgirt werden, ald etwa $3. 9; zunächſt Bat was er 
. 2. 9 fagt feine Geltung für bie Xefer, und daß er ihnen ſich 
eichftellt, iff Demuth ber Liebe. Wir wenden darum bod) das 
sort auf ihn an, daß bie Xehrer leuchten werden, wie be8 Sim: 
els Glanz. Uns aber tönt aus feinem Worte allerdings Das 
Bal, πόσος 6 κίνδυνος! des Chryſoſtomus entgegen. Πολλοί 
m Subj.. gehörig (de Wette gegen Schnedenb.). Διδάσκαλ. 
X03. läßt nur an eine Betheiligung an der öffentlichen Sebr- 
ätigkeit denken, an ein Lehren ex professo, vgl. zu 2 Zim. 
5. Nur fo Bat aud) das μεῖζον κρίμα, ald eine Sache, ber 
ohl auszumeichen iff, einen recht paflenden Sinn. Gin Indi- 
mt der frühzeitigen Abfaffung u. Br. finden hier mit Recht 
Wette, Schnedend. u. A. Wenn Kern in Folge feiner Auf- 
fung des Zufammenhanges (f. oben) annimmt, der Sinn biefer 
zarnung fei nur ber, daß bie Lefer ihre Streitigkeiten Taffen 
Ken, fo fpricht biegegen der Ausdrud διδάσκαλοι (Tebren ift ja - 
(f flreiten) y(veoSe (ber Vorausfegung zufolge ftreiten fie ja 
jon) und πολλοί (wozu benn?), jedes für fid) und alles zu- 
mmen. Weber die Anrede ἆδ. µου und über εἰδότες f. zu 1, 2. 
er Ausdruck κρίμα λαμβάνειν, wie bier Röm. 13, 2; Matth. 
j,.13; Marc. 12, 40 (περισσότερον), vergl. auch Gal. 5, 10 
erall — Strafurtheil. Doch kann bier nicht bie sententia 
indemnatoria gemeint feyn, wiewohl auch in Anfehung ihrer 
radunterfchiede (vergl. eben Marc. 12, 40) ftattfinben. Nach 
. 2 f. würde namlich Safobus bei biefer Auffaffung Allen, fid) 
igeid)fofjen, bie SSerbammnig als unvermeidlich, unb nur das 
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μεῖζον ald vermeiblid) in Ausficht (tellen. Es werben alfe vie 
mehr Stellen wie 1 Gor. 4, 5, namentfid) aber 3, 15 (npe 
ο ήσεται' αὐτὸς δὲ σω»ήσεται, οὕτω δὲ ὡς Dux πυρός); 1 Petr. 
4, 18 zu vergl. feyn. Was bie Rettung möglich macht, iſt de 
Gíaube, und das Mehr ober Minder feiner Bewährung iff bol 
den Stufenunferfchied Beftimmende; der Glaube aber ohne alle 
eben οὐ δύναται σῶσαι 2, 14. Co fern Περί der Verf. eine 
fid) ſelbſt vertrauenden Werfgerechtigkeit, baB man eher zu frage 
bat, wie er fid) das Beftehen im Gericht überhaupt αἴθ möglid 
dent, und bie Löſung nur darin finden fann, daB Bewuſt 


feyn der Sünde und Glaubenszuverficht, δυκαιοχρισία τοῦ Sei 


und ὄλεος fid) in concreto nicht ausschließen (vergl. oben zu 
$3. 2, 14 ff) 

Ders 2, IIo γὰρ xv. Begründung des pelgov. Sim: 
aud) ohne Lehrer zu feyn, fehlen wir alle vielfach; iff ed abe 
namentlich fo fdwoer bie Zunge zu zügeln, wie nahe liegt bit 
Verfchuldung beim Lehren! Das πολλὰ γὰρ κτλ. ift. nicht auf 
die Lehrer zu beziehen; denn nur im fchlechthin allgemeinen Gimme 
genommen, begründet ber Sat das peifov; auch handelt bei 
Nachfolgende offenbar von dem allgemeinen Mißbrauch be 
Zunge; endlich entfcheidet jchon der Umftand, daß der Werf. bit 
Angeredeten nicht ald Xehrer, fondern als folche, welche ed werden 
wollen, betrachtet (y(veoSe). Eben fo wenig iff der Sag πολλὰ 
γὰρ κτλ. ausfchließlih vom Fehlen mit der Zunge zu verftchen, 
wo bann ἐν λόγῳ nicht fehlen fónnte (gegen de Wette). Aber 
auch eine abfichtliche Gnfgegenftellung von πολλά unb ἐν λόγψ 
iff nicht anzunehmen, wo ein δέ nicht fehlen würde, fondern das 
ei τις etc. hebt nur died Fehlen namentlich hervor. "Ev M 
— loquendo, ἐν τῷ λαλῆσαι vergl. zu 1 Zim. 4, 12. Zu οὐ 


πταίει vergl. oben zu 2, 11; Winer $. 59. 6. ©. 570; ebenda 


6. 23. 4, ©. 185 über οὗτος vor bem Nachſatze. Zu τέλειος 
f. oben 1, 4. 17. Δυνατές explicirt Das τέλειος. Καὶ ὅλον τὸ 
σῶμα antitheton ad linguam membrum.. Bengel. Zunge umb 
Leib find bier (vgl. mit $3. 6—8) als relativ felbftändige, bem 
Willen des Ich fittlich widerſtrebende Potenzen dargeftellt, auf 
Grund derfelben, deutlicher nad) 4, 1 hervortretenden Anfchauung, 
weiche Paulus Röm. 7, 17,23; 8, 135 Col. 3, 5 ausfpricht, wenn et 
bem ἕτερος νόμος ἐν τοῖς µέλεσι, im Unterfchiede von feinem Ich, die 
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Mebertretung des Geſetzes fchuldgibt (vgl. Hofmann Schriftb. I. 
©. 444—474; Thomaſius Gbrifti Perfon u. Werk. I. ©. 229 ff.). 
Sn unferer Stelle laßt fid) an nichts Anderes, ald an den wirt 
lichen Leib unb deſſen Glieder denken (83. 6); aber der Leib will 
auch biet nicht als Θερεπ[α zum Geiftigen im Menfchen, fon. 
dern wie in jener Stelle ald der fündhaft beftimmte und fid) 
beftimmende, alfo im Gegenfage zu einem Ich, das die Sünde 
nicht will, genommen feyn. Diele Entzweiung des Ich mit 
feiner geift-leiblichen Natur, an fich ſchon ein Beweis göttlicher 
Gnabenwitfung (Zhomafius I. €. 232 ff.), fann nad) Safobué 
nicht durch menfchlihe Kraft, fo viel fie auch fonft vermag 
(8. 7. 8), fondern nur durch eine goftgefchentte Kraft (1, 18 
vgl. aud) das zu vor. ὀλευδερ. 1, 25; 2, 12 SSemetfte) gehoben, 
nur in der Macht der Weisheit von oben (2, 13. 17 vergl. mit 
1, 17) überwunden werden, deren Lebenswurzel die ungetbeilte 
bemütbige Hingabe ded Herzens an-Gott iff (vergl. 4, 4 ff.). 
Wie tief wurzeln diefe praftifchen Grmabnungen, und welde 
Sufammenftimmung mit paul. Lehre! 

Vers 3, Die Lesart el δέ entfchieden beglaubigt (A. B. 
G. J. viele Minusk. u, Webb. vergl. Zifchendorf), als unbequem 
durch das $3. 4 nahegelegte ide befeitigt, ba& ſonſt bei Jakobus 
nicht vorfommt, ift feftgubalten (Lachmann, Zifchendorf, de Wette). 
Für falfch erachte id) xai όλον τὸ σῶμα xv. noch zum Vorder: 
fate zu ziehen und einen adverfativen Nachſatz des Sinnes, bap 
die Zunge nicht gezähmt werde, welcher durch δέ $3. 3 angedeutet, 
aber durch V. 4 verdrängt feyn foll, zu ergänzen (de Wette u. Q.). 
Denn 1) wäre das überhaupt bie einzige derartige Periode. bei 
Jakobus, 2) fpricht bie offenbare Concinnität von ®. 3 mit 
$8. 2 Dagegen, welche xai ὅλον κτλ. ald Nachfak verlangt, 
ebenfo 3) das πρὸς τὸ nelSeotan κτλ., dem ald Vorderfah das 
xal τὸ oXov κτλ. im Nachſatz entfpricht. Aber aud) abgefehen 
von dem allen, fleht der „intendirte‘‘ Gedanke, bap bie Zunge 
nicht gezähmt werde, weder zu der Hypotheſis $3. 2 εἴ τις κτλ. 
in einem adverfativen, nod) zu feinem eigenen angeblichen Vor⸗ 
derſatz V. 3 εἰ δὲ — µετάγομεν in irgend einem rafionalen 
Verhältniß. Der Gedanke, auf den Jakobus V. 6—8 hinaus⸗ 
fommt, ijt im Gegenfage zu ®.2 εἴ τις κτλ. der, baf bie Zunge, 
weil fte nicht beherrfcht wird, den ganzen Xeib verdirbt; abet 
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weit entfernt, bag er biefen Gegenfaß fofort mit εἰ δέ V. 3 be 
abfichtigt hätte, will er offenbar mit $8. 3 unb 4 zunächft bit 
[ο eben $8. 2 behauptete Bedeutung ber Stadt über. ein Klein, 
wie bie Zunge, für fein großed Ganze durch Beifpiele erläuten 
unb beftätigenz; das μεγαλαυχεῖ aber, 88. 5, ift nicht dee Ueber 
teft des intendirten Gegenfaßes, fondern der Keim der folgenden 
Auseinanderfegung, und fo gewählt, bap ed nach rückwaͤrts 
(οὕτω xat) bie Gleichheit in Anfehung der Größe ber von de 
Zunge auögehenden Wirkung, nad) vorwärts (88. 6 ff.) beit 
den Unterfehied in der Art der Wirkung, ald einer für den ganzen 
Leib verderblichen, befagt. Man hätte fid) durch das δέ $3.9 
nicht Sollen irre machen faffen. Ad ftebt Hier nicht anders al 
2, 15, wo c8 (vgl. 3. d. St.) den vergleichöweife angeführten 
Sall als einen verfchiedenen unterfcheidet (daher aud) τῶν ἵππων 
an u. St. voran), unb wie dort 2, 17 ein οὕτω καὶ das Re 
jultat des Vergleichs zieht, fo aud) an u. St. $8. 5; nur fam 
der Verf. an u. St., von der Wirklichkeit vebenb, nicht ſagen: 
χαὶ ὅλον τὸ σῶμα µετάγει, fondern er fagf μεγαλαυχεῖ, weil 
eben in Wirklichkeit bie Zunge nicht beherrfcht wird (vgl. ©. 8) 
unb barum ihre Macht zum Verderben des ganzen Xeibes aub 
ſchlägt. Andere Auslegungen f. bei Theile. Die ganze Erörte 
rung aber über die wilde Gewalt der Zunge iff nicht ein Wort⸗ 
ſchwall (Schleiermacher), fondern hat die beftimmte Abſicht, den 
Leſern ihre SBerfebrtbeit flat zu machen, mit welcher Πε fich-übe 
bie Zungenfünden hinwegſetzen (1, 26) unb fid) nod) überdies | 
das Lehren Anderer anmaßen. 
.. Τῶν ἵππων voran, ut res collata magis prostet (Schneden- 
burger) f. oben. So geht nun aud) τοὺς χαλινούς in bie Be 
giebung auf τῶν ἵππ. ein. Der Vergleich ijt (don durch bad | 
χαλιναγ. $3. 2 eingeleitet. Statt πρός ift mit Lachmann und - 
Zifchendorf εἷς zu leſen; ebenfo ἡμῖν αὐτούς. Μετάγειν — von ' 
einem Drte weg anderdwohin, circumagendi sensu, f. Pott. 
Vers 4. Der neue Vergleich des Schiffes fleigert bad 
vorige Bild unb hebt den Gegenfag der eigenen Kleinheit, gegen: 
über der Größe der Wirkung, ausddrüdlich hervor. ᾿Ιδού 6. 5, 
4. 7. 9. 11 Hier mit bem Affect Iebendiger, bewundernder An 
fhauung. Kal τὰ πλοῖα — dies καί (felbft) wird durch bie 
beiden folgenden Sparticipiafbeftimmungen erläutert: obwohl fie 
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fo groß find unb — was bie Lenkung noch befonders erfchwert 
— Yvon ungeftümen Winden getrieben werden. Dem gegenüber 
ἑλάχιστον πηδ. „ein fo febr kleines Ruder.” Adjectivi oy. par- 
tim loco partim forma notio exigui exaggeratur (Xheile). 
SꝛAnooc eigentlich trod'en, bann Bart, rauf, ungeftüm; val. bei 
Theile. Zu ὑπό in fachlicher Verbindung, wie oben 1, 14 
Winer δ. 51 unb de Wette; bafelbff aud) $. 58.7. ©. 555 über 
Όπου für Oro. (dad im N. €. nicht vorkommt). "Ορμή bier und 
Apgſch. 14, 5. An u. St. nicht „Abſicht,“ ſondern concret = 
impulsus, der Sache nah — Stud, im Gegenfage zu bem An» 
Drange ber Winde, vergl. Theile. Dafelbft auch über Diefelben 
Vergleichungen wie bier, fogar auch verbunden, bei den Alten. 
SSerá 5. Οὕτω χαί — fo ift auch bie Zunge ein Meines 
Glied und (doch) macht fie fid) fo breit, tut jo gewaltig. Der 
Zufammenhang mit $8. 3. 4. lehrt (don, daß μεγαλαυχεῖ bier 
nicht ein leeres Großfprechen feyn Tann, aber aud) nicht (fo 
Theile) ein jactare magna et insolentia verba, dem bann bie 
That folgt, fondern das αὐχέω bat bie That zur Vorausfegung, 
will aber bier wohl nichts weiter, ald den Uebermuth biefeá Φε. 
barens ber Zunge bezeichnen, wie ja aud) fonft µεγαλαυχ. nicht 
bloß das übermüthige Reden, fondern ein folched Gebaren über: 
haupt bezeichnet (Wahl, Pott). Das Wort nur bier im 9t. €. 
fommt bei ben LXX für yar 725 Ezech. 16, 50; Zeph. 3, 11; 
Pf. 10, 18, aud) Gir. 48, 27; 2 Makk. 15, 32 vor; vergl. 
Wahl, Theile. Im Uebrigen vgl. das oben zu el δέ Bemerkte. 
Bers 6. Died μεγαλαυχεῖ erläuternd, fchildert nun der 
Verf. bie unbändige, dem ganzen Xeibe verberblid)e Gewalt ber 
Zunge, zunächft im Bilde εἶπεν Feuers, das einen großen Wald 
anzündet. Die Lesart ὀλίγχον ftebt an äußerer Beglaubigung — 
zurüd gegen nAlcov (A** B C* Bulg. u. KVV. vgl. Zifchen- 
dorf). Bei nAlxov abftrahirt ber Verf. von Dem Gegenfage bet 
eigenen Kleinheit zur Größe der Wirkung, und faßt nur bie 
leßtere ind Auge. So de Wette: der Waldbrand wird (don in - 
feiner Verbreitung angefhaut. Doc will ἀνάπτει zu TAlxov 
nicht paffen, unb leßtered würde überhaupt nur bann an feinem 
Plage feyn, wenn 7. πὺρ ald Metapher für bie Zunge ftünbe; 
nun aber ift 7X. πῦρ nur Vergleich, bem bie Anwendung auf 
die Zunge erft folgt. Ich ziehe daher mit Kern und Theile das 
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minder beglaubigte (A* C** G J u. a. vgl. Tiſchendorf) ὀλίγο 
vor, fo daß ὀλίγον — ἀνάπτει nicht bloß bem μεγαλαυχεῖ $8.5, 


fondern dem ganzen Verſe entipricht. 

„Und die Zunge ift ein Feuer, bie Welt der Ungerechtig⸗ 
fit^ So wird alfo das Bild ded Feuers zur Metapher der 
Zunge; ber Vergleich ift mehr als Vergleih: es ift bie Zunge 
in ihren Wirkungen fold) ein Feuer; biefe Metapher iff auch im 
Folgenden (φλογίζουσα κτλ.) feftgehalten. Kal — und wirklich 
(affirmirenb). 'O xóspoc τῆς a8. appofitioneller Ausruf zu 
7 Ἱλῶσσα. 'O κόσμος — Inbegriff des Gefchaffenen, Matth. 
13, 35; Gpb. 1, 4 u. α., bier übertragen — Inbegriff der lm 
gerechtigkeit, fo fern biefe in allen ihren Erweifungen als dn 
zufammengehöriges Ganze erfcheint. Vergl. über diefen Sprad- 
gebrauch Theile, namentlich das ὅλος o xóopoc τῶν χρηµάτω 
LXX Prov. 17, 6. Andere und fo aud) Dlshaufen: est quasi 
ipsa mundus; totus iniquitatis mundus in linguáA quasi 
considet, ei tribuenda est, [ο daß bier fcheinbar ὁ κόσμος bie 
äußere Welt bedeutet: allein nicht bie Welt fo oder fo beftimmt 
(bier ἀδυε.) ift bie Zunge, fondern nur, fo fern die ἁδυέα einen 
eigenen χόσμος bildet, kann bie Zunge felbft 6 x. c. ἆδ. genannt 
feon. Man fann der Weberfragung nicht ausweichen. Falſch: 
ornat et defendit (— κόσμος) improbitatem; 1) ift. κόσμος 
ein paffiver Begriff, 2) ift diefer Sinn viel zu matt gegenüber 
dem πὂρ — φλογίξειν, 3) handelt ber Zufammenhang be$ Ganzen 
von ber verderblichen Macht ber Zunge über den Leib. Daher 
auch die andere Erklärung: die Welt der Ungerechtigkeit aber ijt 
der Brennftoff, contertwidrig ift, abgefehen davon, bap ὕλη nicht 
im Zerte ftebt; auch wäre τῆς ἀδικ. ein unpaflender Zuſatz zu 
6 xóopoc, ba ja bie Zunge als Urheberin bezeichnet: jeyn (pite. 
Eben diefe Gründe Sprechen auch gegen Theile's Erklärung: 
mundus est improbitatis, i. e. improbitate plenus, ungerechnd 
die Härte ded Genitiv. 

Die Zunge ift ein Feuer und — fo wirft fie aud: dad 
WAGen? ὕλην ἀνάπτει wird nun an ihr nachgewielen. Die re- 
cepta οὕτως vor 7| γλῶσσα ift unbedingt zu flreihen (Zifchen- 


dorf); aber darum darf bod) ἡ yA. nicht mit dem Vorangehender® 


verbunden werden (vgl. hiegegen de Wette), fo bag das Subjer F 


ἡ γλῶσσα doppelt flünde, fondern das καὶ η yX. πῦρ κτλ. i 
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als eine Art SSorbemerfung behufd der metaphoriichen Anwen⸗ 
bung ded Bildes zu fallen, bie nun folgt. Kadlsrarau nicht: 
fie ſteht ba, fondern : fie ftellt fid) bin, tritt auf, dem ἀνάπτει 
entfprechend. "Ev τοῖς µέλεσιν — fo foll alfo ihre Stellung hin⸗ 
fidtlid) der übrigen Glieder bezeichnet werden. H σπιλοῦσα κτλ. 
— als bie, von welcher bie Befledung ded ganzen Leibes aus⸗ 
gebt (Winer $. 17. 5). "Ὅλον τὸ σῶμα, wie $5. 2. 3 (4 τὰ 
πλοῖα) — nur daß ftatt zum Heile, ihre Macht zum Verderben 
des ganzen Leibes ausſchlägt; zunächſt der ὕλη im Bilde 95. 6 
entfprechend. Nicht aber ἀνάπτουσα oder dergl. gebraucht der 
Verf., ber Dietapher entfpted)enb, fonbern zunächft σπιλοῦσα, einen 
für ben Leib näher liegenden — auf 5 xdop. τῆς aoc vüd- 
blidenben? — Zropus, ben er bann erft durch das dem Bilde 
entiprechende φλογίζουσα — φλογιξομένη erläutert. Diefed durch 
καὶ — καί in MWechfelbeziehung gefeßt, Πεθί bann, wie mir 
[Φείπέ, gemeinfam in logiſcher Unterordnung zu 7 σπιλοῦσα — fie 
ift es, bie ben ganzen eib. befledit, indem fie fortwährend ent- 
zündet ... unb entzündet wird. Sonach ftünbe für den fchwie- 
rigen, vielfach erflärten (val. Heifen, Theile, Pott exc. IL) Aus- 
brud τὸν Tpoyov τῆς vyevéc. bie Neftriction auf dad ὅλον τὸ 
σῶμα feft. Aber aud) abgefehen von diefer erplicirenden linter- 
ordnung des xai Φλογ. κτλ., ift ed zu Folge des gefammten Con- 
terte, der (vgl. zu $8. 3 εἰ δέ) von der Zunge gegenüber bem 
Leibe handelt, nicht geffattet, bei ben» Ausdrude an etwas Neues, 
etwa an „dad Rad (Kreislauf) des Werdens“ (ποταμὸν Tic 
ενέσεως ἐνδελεχῶς ῥέοντα. Plut. vergl. bei Theile, be Wette), 
ober wie de Wette nad) bem Vorgange Aelterer, an „den Kreis 
der Schöpfung” (τὸν χύχλον τῆς Χτίσεως) zu denken, welde 
Auffaffungen einen monftröfen Charakter an fid) tragen und 
bur) $3. 7 wenigftend nicht begünftigt werden. Aber aud) an 
die Menfchheit, dad universum genus humanum, quod gene- 
rationis indesinens,rota reparat, den n1723n 5323 der Rabbinen 
(eg. bie litar. Nachweifungen bei. Theile, be Wette) wird nicht 
zu denken feyn; wogegen fdjon Heifen: praecedit ἀμέσως de 
linguà, quod maculet, totum corpus. Cujus? quaeso. Ho- 
minis dices, non humani generis. Andererfeitd berechtigt ber 
Ausdrud τὸν τρ. τῆς εν. durch nidjt& zu ber Reftriction auf 
die Menfchheit (verba omnes etiam reliquarum rerum ge- 
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nerationes complectuntur. Theile). Und welch’ ein feltfame 
Gedanke, der weder aus einem Bezuge auf bie Gefchichte bd 
Sündenfalled (Stäublin), nod) Durch bie Herbeigiehung von Ha 
fen'$ Bemerfung über bie Venus impura, cui lingua . . . faces 
subdat, flat wird und, wie bemetft, etwas bem Gonterte Fern: 
liegendes beranzieht. Aber aud) bie Zunge felbft, ihre rota 
nativa fann nicht gemeint feyn: denn wenn fie auch εὔτροχος 
genannt wird, fo ift bod) gar nicht zu fagen, was im Ἠπίετ[Φί . 
von ihr felbft als πῦρ biefe rota nativa feyn foll, welche burd 
fie entzündet wird. So kommen wie von felbft (eine Menge 
anderer unbaltbarer Anfichten, f. bei Theile) zu der behaupteten 
Reftrichion unfered Ausdruds auf das ὅλον τὸ copa zuräd. 
Hier fegen wir nun voraus, daß bie rec. unb bie accentuirten 
codd. mif ihrer Lesart τροχός Rad, nicht τρόχος (auf), Recht 
haben (vergl. Winer $. 6. 2. ©. 63); und φλογίζειν fordert ja 
„ein materielle Objekt,” fo daB τροχός aud) das Schönere ift. 
Veberfeßt man alfo Lauf, Kreislauf, fo fann dies nur in Folge 
einer Mebertragung gefchehen, bie nur dann möglich iff, wenn an 
dem τροχός der Begriff ber fid) brebenben Fortbewegung hervor 
gehoben werden foll; unb ed wäre alfo eigentlich zu überfeben: 
fie entzündet das fid) umfchwingende Rad des Dafeyns, Lebens, 
nämlich desjenigen, beffen bie Zunge ift. Diefe Bedeutung von 
γένεσις — Dafeyn, geben, ift. erweislich (vgl. Theile, de Wet 
zu u. €t), und ba$ hier. gebrauchte Bild fommt, wenn auf 
nicht im N. T., doch fonft vor, 4. B. τροχὸς ἅρματος γὰρ dia 
βίοτος τρέχει — Anacr. Od. IV, 7 u. a. (vgl. an den 
a. O.). Das Bild des τροχός wäre bier nicht ſowohl auf bit 
Flüchtigkeit unb ben Unbeſtand des menſchlichen Daſeyns zu ber 
ziehen (vgl. Kern), ſondern foll in der Verbindung mit φλογίζευ 
die Entftehung ober lieber (da die γλῶσσα πῦρ ift) bie τα[Φέ 
Mittheilung und Verbreitung des Feuers veranfchaulichen (ſo 
Benfon: vita quasi rota ... ignem concipit, quo tota ms“ 
china consumitur; vgl. Hor. Od. I, 1, 3: metaque fervidit$ 
evitata rotis u. a.). Diefer Auffaflung find im Wefentliches® 
von je bie meiften Ausleger beigetreten, zulegt Pott, Schnedenb- 5 
etwas anders, aber in der Hauptſache ebenjo Frigfche (der bí € 
, bier angenommene Bedeutung von γένεσις läugnet): rotam orũ - 
ginis i. e. quae simul atque nati sumus, cursum suurs® 
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auspicatur, bem Gebfer fid) anfchließt. Möglich wäre inbeffen, 
bag bei bem Bilde τροχός nicht an bie Bewegung zu Denken, 
fondern τρ. — Umkreis zu nehmen iff; fo Kern (vgl. 9Daffow). 
Und diefe Auffaffung ſtimmt gut zu bem xo3(ovacat ἐν µέλεσιν 
ἡμῶν — bie Zunge wäre ald Mittelpunkt gedacht, von bem 
das Verderben nad) allen Seiten bin fid) verbreitet; o τροχός 
aber würde bann bem ὅλον τὸ σῶμα entiprechen, ben Begriff 
des ὅλον verfchärfend, und überhaupt dad xol φλογίζ. κτλ. nod) 
enger fich bem Worangehenden anjchließen unb bem übrigen 
Gonfert, welcher von ber Gewalt der Zunge über den Leib 
handelt, näher bleiben. Auch würde, was wohl zu beachten ift, 
τῆς Yevéceoc bier dann ganz ahnlich αἴδ nähere Beflimmung zu 
τροχός gebraucht fegn, wie 1, 23 τὸ moócomov» τῆς γενέσεως αὖ- 
τοῦ — fie entzündet den Umkreis des (ihres ober unferes, mit 
Rückbeziehung auf ἡμῶν; der Verf. bat fid) das vielleicht ſelbſt 
nicht beſtimmt gedacht) Gewordenſeyns, b. b. den ihr von Ge- 
burt ber eignenden, ihr angeborenen Umkreis, durch den fie fid 
bethätigt. Die Stellung, welche Jakobus der Zunge anweiít, 
indem er fie den ganzen Xeib beherrfchen oder verderben läßt, 
hat etwas fo rhetorifch Kühnes, bag das Bild des Umkreifes in 
Bezug auf den Leib nicht auffallen Tann. Ich ziehe biefe [εθίετε 
Auffaffung vot. 

Koi Φλογιζοµένη ald Paffiv. bem Activ. gegenübergeftellt 
und fo perennirenb wie diefes gedacht (9Biner δ. 46. 5). Das 
Sur der Zunge iff nicht menfchlichen, fonbern teuflifchen Ur⸗ 
ſprungs (vgl. 3, 15); ohne c8 zu wiffen, βεθέ fie im Dienfte der 
Hölle — der flärkfte Zug in diefer Schilderung. Das φλογιζο- 
µένη von der fünftigen Strafe zu verfteben, verftößt gegen den 
Contert, gegen dad Tempus unb gegen ὑπό. : Der Ausdrud 
Ἰέεννα (τοῦ πυρός Matth. 5, 22) in llebereinftimmung mit dem 
Bilde φλογίζειν; im uebrigen vgl. den Commentar zu d. a. St. 
nfere Stelle erinnert ihrem allgemeinen Sinne nad) an altteſt. 
Stellen Sprüche 16, 27; Pf. 120, 2—4; Gir. 28, 11 f; be 
letzte Say xol Φλογ. ὑπὸ xv. hat eine auffellende Parallele im 

tg. zu Pf. 120, 2, wo die lingua dolosa verglichen wird 
(um carbonibus juniperi, qui incensi sunt in gehenna in- 
ferne; vergl. bei Pott, Theile u. a.; jedoch handelt feine biefer 
tellen von bem Süerberben, das bie Zunge über ben eigenen 
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Leib bringt. Die Anfchauung unfered Verf. hierin möchte ett 
folgende fepn. Die Geburtöftätte der Sünde iff. auch ihm das 
Herz mit feiner ἐπινυμία (1, 14) unb den Einflüffen, bie d 
von außen (ὑπὸ γεέννης an u. €t. 3, 15; 4, 75 4, 4) erfährt; 
bie Zunge aber ift ihm das zwilchen das $e unb ben übrigen 
Leib geftellte Mittelglied. Durch fie, als das bem Herzen nádfit 
Organ des Leibes, findet bie Sünde des Herzens zunächft ihre | 
Bethätigung (med dad Herz voll ift, des gehet der Mund übe, 
Matth. 12, 34). Bräche fid) bier bereits ihre Gewalt an der 
Macht einer fittlihen Perfünlichkeit, welche die Zunge beberrfct, 
fo wäre der ganze Keib vor dem Süerberben ficher (fo meint d 
der Verf. V. 2). In Wirklichkeit aber ſpottet bie Zunge folder 
Beherrſchung und gibt fid) zum Organ der Sünde ber, und 
wird fo felbft eine sedes, ein Mikrokosmus der losgebrochenen, 
enffefjelten Sünde, bie einmal in ihrer nächften Aeußerung nit 
beberricht, nun von der Zunge aus, die ihre Worte durch bit 
übrigen Glieder bethätigt, fid unaufpaltfam über den 2eib ve 
breitet und feine ohnedem empfänglichen Glieder in den Dienft 
der Sünde hineinzieht. Zur Rechtfertigung des Gedankens 
unferes Verf. iff nicht nachzuweifen, bag alle Sünde in eine 
Zungenfünde ihren Grund Bat, fondern dies, bag fittliche Macht 
und Ohnmacht über den Leib mit der über die Zunge nicht blof 
Hand in Hand geht, fondern bie Zunge vor den andern Gliedem 
in einem caufalen Zufammenhange mit biefen und ihrem jewei⸗ 
ligen fittfid)en Stande (tebf, fo zwar, daB der Gebrauch, den 
Jemand von feiner Zunge macht, einen ficheren Maßftab. für 
feinen gefammten fittlihen Zuftand abgibt. — Zu der bier at 
gedeuteten Sperififation der Sünde nad) den Gliedern des Leibes 
vgl. Röm. 3, 13 ff.; Gol. 3, 5 und dazu Hofmann Säriftb. I 
©. 472. 

Vers 7. 8 enthalten nun ben Grund des und $3. 6 ge 
fhilderten μεγαλαυχεῖν. Er liegt darin, daß, fo viel aud) fonf 
‚menfchlihe Kraft vermag, Niemand die Zunge bändigen fan. 
Γαρ bezieht fid) auf den Hauptfag $8. 8; 95. 7 aber tritt vorat 
um bie Größe der menschlichen Kraft zu fchildern, die gleichwohl 
zur Bändigung der Zunge nicht binreicht, woraus deren Um 
bandigkeit erhellt. 66 ift der Gedanke bier das Antitheton zu 
$3. 2: wie dort die Herrfihaft über die Zunge ald Bedingung 
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der Herrfchaft über den Leib genannt wird, fo bier ald Grund 
des vorher befchriebenen Verderbend des Leibes bie Nichtbeherr- 
fhung der Zunge. Die legten Worte $8. 6 dxardstarov κτλ. 
bilden, [αμ ald Appofition einconftruirt zu (eon, einen felbftän- 
digen Ausrufungsfag (Win. δ. 48. 4. ©. 425), der im prag- 
matifhen 3ufammenbange mit bem vorhergefchilderten Verderben, 
baé bie Zunge anrichtet, deren wilde Gewalt charakterifirt unb 
wieder zugleich den Uebergang zu dem Folgenden bilde. — 
᾽Ακατάστατον (unbeftändig) 1, 8, wird flatt ἀκατάσχετον (nicht 
niederzuhalten, unbezähmbar) nah Α B 7 u. mehr. Webb. (vgl. 
Zifchend.) vorzuziehen fepn, weil e6 nad) bem οὐδεὶς δύναται κτλ. 
einen neuen Begriff hinzufügt, und obmohl an fid) eine Art 
Drymoron (vgl. be W.), zum Bolgenden befjer ftimmt, wo eben 
der Unbeftand gefchildert wird. — Πᾶσα φύσις, „ale Natur‘; 
wie nachher φύσις Aaviporim Bezeichnung des Menſchen nad) 
ber ihm angeborenen Befchaffenheit, nad) der Anlage und bem 
$RaaB feiner körperlichen und geiftigen Kräfte ift, fo diefer Aus- 
brud Bezeichnung der Gefchöpfe nach ihrer Staturanfage. So 
verfchieden fie danach find — die folgenden Genitive erläu- 
teren diefe Verfchiedenheit αἴδ Appofition zu πᾶσα — [ο wer: 
den fie bod) gebändigt. Θπηρίων τε xai πετεινῶν κτλ. — 
ber vierfüßigen fowohl ald der geflügelten, der Friechenden 
fowohl als der Ceetbiere. Im Ganzen vier Glieder, paat: 
weife verbunden. Alfo Solo» nicht Gefammtbezeichnung, fondern 
eine beftimmte Klaſſe, und zwar ben Vögeln gegenüber mit 
Ausfchluß der ἑρπετῶν bie vierfüßigen Thiere der Erde, vgl. 
1 Mof. 1, 28; 9, 2. Δαμάζεται xoi δεδ. wird und — fte 
gernd — ift gebändigt, ut nunc fit, ita factum semper 
(Grot). T4 φύσει ἆναρ. vgl. oben; der Dat. mehr „durch“ 
Win. $. οἱ. 7. Auch bem Sf. ift die Herrfchaft des Men- 
(ben über die Geſchöpfe der Erde nicht verloren, vgl. Pf. 8, 
T—9 und dazu Hofmann Schriftb. L €. 248 ff.; wohl aber 
it fie wie fein Verhältniß zur Erde felbft Gen. 3, 17—19 πιο: 
dificirt. — Τὴν δὲ γλῶσσαν der Gegenja& zu πᾶσα φύσις; fie 
ift unbändiger, gleihfam ein wildes hier, wilder ald alle ande- 
ren. Die Schöne Ausführung diefed Gedankens von Erasmus 
ſ. b. Ἀθείε 6. 199. Oddels δύναται fpricht bie allgemein 
menschliche Erfahrung (im Sinne von τῇ φύσει ἀναρωπίνῃ 
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| 
$5. 7) aus; gleichwohl fol unb kann ed anders ſeyn (vgl. oben 
zu $5. 2 Schluß). Zu peov κτλ. vgl. Pf. 140, 4; 58, 55 : 
Stóm. 3, 13 u. 4. Wie δαµάσαι von den wilden Thieren im - 
Allgemeinen!, fo iff µεστή fpeciel von ber Schlange entlehnt.. 

Vers 9 12 führt nun das zulebt Gefagte (ἀκατάστατον ı 
xoxo» xv) aus.und bedt bie linnatur dieſes Gebarens bet 
Zunge auf. 

Die Schilderung allgemein menfchlich gehalten und barum 
auch communicatio, will bod) den Lefern ihr Bild vorbalten; 
wie $8. 10 zeigt: οὐ χρή κτλ. — Ἐν αὐτῇ inftrumental (Win. | 
$. 52. ©. 464) — doppelt gefegt, um den linbeffanb unb 98b 
derſpruch hervorzuheben, vgl. ®. 10 éx τοῦ αὐτοῦ κτλ. ἘΕὐλογοῦ- . 
μεν — χαταρώµεδα bie beiden Ertreme, bie eine Stufenleite 
von Zungefünden mif einander vermittelt. Zu εὐλογεῖν = 71 
fegnen, preifen vgl. Gpb. 1, 3; Mre. 14, 61 u. U. Preces 
ludaeorum incipere solent verbis ο η" (Schneckenb). 
Zu fefen: τὸν χύριον xai πατέρα (vgl. Zifchend.), aber viel? | 
ift hier ὃ κύριος im Sinne von 5 θεός zu nehmen, vgl. 1, 97, | 
und nicht von Chrifto zu verfteben. Zu letzterer Auffaſſung be 
rechtigt weder Grammatik (der Artikel würde dann vor πατθὰ 
nicht fehlen), noch Contert (an das fpecifiiche Verhältniß zu 
Chrifto zu denken, iff gar fein Anlaß; vgl. das allgemeine τοὺς 
&vSo. κτλ. in der zweiten Saphälfte), nod) des Verfaſſers for 
fige Art. Mit xoi πατέρα will der Verf. dad Verhältniß bd 
Menfchen zu Gott nod) beftimmter bezeichnen, das einmal antt 
fannt ein καταρᾶσδαι τοὺς &vSporouc ald feiner Kinder von 
ſelbſt ausfchließt vgl. zu 1, 27. Wie dieſe Bezeichnung Gott . 
dem allgemein menfchlichen Standpunft gemäß ift, von bem aus 
Jak. bie Zungenfünden befpricht ($8. 8), fo entfpricht ihr auf 
ald Correlat dad τοὺς xa ὁμοίωσιν Φεοῦ γεγονότας im zweit 
Glieb — ihn den Vater preifen fie und fein gefchöpfliches 9b 
bild, b. 5. ihn felbft in feinem Abbild verfluchen Πε. Die bódftt 
Mürde des Menfchen als folches benennt hiemit Saf. (1 Mol. 
1, 26 f.; 9, 6), unb wie die Herrfchaft über bie Thiere (vgl. 
zu 98. 7), die Folge der Gottähnlichkeit, fo ift ihm auch bidt 
fubftantiel geblieben (vgl. Hofmann Schriftb. I. 66. 248—925, 
Thomaſ. Chrifti Perf. u. Werk $. 19 namentl. ©. 139), fo ge 
wig fein Vorzug vor bem iere cin perfünliches Wefen zu 
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m nod) befteht. ᾿Ομοίωσις nur bier das Abflraftum = nv:3 
d κατά = 3 nad, secundum. 

Vers 10 eine Zufammenfaflung des Vorigen, bie, indem fie 
8 Widerfprechende, baf aus einem unb demſelben Munde Segen 
ib Fluch fommt, aneinander rüdt, dad οὐ χρή von felb(t mo- 
τί und zu der Widerlegung ®. 11 binleitet, bie in der Form 
8 Ausdruds Ex τοῦ αὐτοῦ στόµατος und ἐξέρχεται (d)on an- 
ipirt ift. Die, wie jeder fühlt, auch bier bebeutfame Anrede 
iat, wie nahe bie Sache bie efer angeht. Οὐ χρή — haud 
s est, Theile. Ταῦτα οὕτω bie Eigenthümlichkeit beà Falles 
ich Inhalt und Form urgirend. Verwandte Sentenzen finden 
5 bei Philo, den Rabbinen u. 9L, vgl. Theile €. 195. 

Vers 11 u. 12 macht den LXefern dad Unnatürliche, Mon⸗ 
töfe dieſes Vorkommniſſes (monstri simile, Erasm.) durch 
Heichniffe aud der Nafur anfchaulich, bie in allen ihren Ser- 
orbringungen fid) felbft freu bleibt. Läßt etwa die Duelle aus 
erfelben Mündung (Höhlung, Hebr. 11, 38) dad Süße und das 
Bittere fprudeln (von felbft verfteht fi) ὕδωρ, Win. δ. 66. I. 
ly ebenda $. 18. 4 über bie Wiederholung des Art. vor ucpöv) ? 
wm v. 11 monstret, opposita ex uno fonte nunquam 
prodire, addit, cujusvis causae effectus referre causae na- 
aram (Schnedenb., womit Bengel und Kern zu eg). Kann 
mn, m. Br., ein Zeigenbaum Dliven bringen, oder ein Wein- 
lof Zeigen? Auf den Θερει[αβ guter oder fehlechter Qualität 
lommt es biebei alfo nicht an (anderd Matth. 7, 16). Noch 
ln — fährt er nun fort, auf das Bild $8. 11 zurüdfommend, 
6 das dem Falle 96. 10 unmittelbar adäquate — falziges füßes 
Waſſer geben. Das Bild liegf aber der Sache felbft fo nahe, 
daß es feiner weiteren Anwendung bedarf; denn ἁλυχόν und 
Yxó felbft bloß als metaphorifchen Ausdrud für das Verhalten 
der Leſer zu fallen (fo Theile: neque in vobis salsi quid pro- 
erre valet quod vere sit dulce), ift gegen ben Gontert ($8. 11) . 
md gegen bie conffante Lesart ποιῆσαι ὕδωρ. Im Uebrigen ift 
Was zu flreichen unb οὔτε richtiger (οὐδέ, vgl. jedoh Win. 
E. 578, de Wette: bei οὔτε vertritt bie negative Trage das erfte 
Blied der Verneinung) ἁλυχὸν γλυκὺ π..Ὀ. zu leſen; vgl. Lach⸗ 
Hann, Tiſchend, de Wette Dieſelben Naturbilder ähnlich an⸗ 


ſewandt bei Philo, ben Rabb. u. ., vgl. Seile ‚© 196 f. 
Commentar 4. N. T. VI. 1. 
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Ders 18-18. Raſch febrt nun der Verf. zu feinem Them 
$3. 1 zurüd, bie Nuganwendung von dem Gefagten auf die 


gefer machend. Nicht das Lehren Anderer [ε unter fo bewarb | 


ten Umftänden ihre Aufgabe, fondern im eigenen (d)ónen Wal 
bel ihre Weisheit Leuchten zu laflen; und nur unter biefer ου 
ausfegung werden fie einen Samen bei Anderen ausftreuen, be 
Frucht der Gerechtigkeit bringe. Die Rechtfertigung diefer uf 
faffung f. im Folgenden. 

Berd 18, T; σοφὸς κτλ. Diefe Appellation an die Weil 
brit der Xefer Bat contertmäßig ihren Grund in der SDráfumtion, 
welche das διδάσχαλοι qw. $5. 1 ausfpricht (fo aud) Theile, 
de Wette). Der falfchen SSetbátigung wird die wahre entgegar 
geftelt; vgl. nachher zu τὰ ἔργα αὐτοῦ, zu αὕτη Y σοφία 
$3. 15 und zu ®. 18. Die Frage τίς im Sinne eines iuf 
tuf$: ijr wollt weife ſeyn; wohlan ꝛc.; ähnlich wie Phil. 3, 15, 
vgl. 3. b. €f. Σοφὸς xal ἐπιστήμων — wer unter euch im 
Befige der wahren Weisheit (vgl. zu 1, 5 und nachher 3, 1) 
iff und Verftand genug befigt, um den Unverſtand bes bisher: 
gen Verhaltens einzufehen. Im Hebr. 55:33 par Hof. 14, 
10; Deut. 1, 13 u. a. 20005 Geſammtbezeichnung des που 
malen Habitus nach der Seite der Intelligenz (vgl. zu 1, 5); 
ἐπιστήμων aber Bezeichnung der praftifchen Einficht, melde ben 
gegebenen Fall richtig beurtheilt und bie rechte Bethätigung de 


σοφία [ebrt. — Im Folgenden heißt ed nun nicht, wie man e. 


wartet: er zeige feine Weisheit, fondern τὰ ἔργα αὑτοῦ (ὡς 
. σοφοῦ). Offenbar bat alfo der Verf. die falfche SBetbátigung 
(88. 1) im Sinne, und verlangt hier, bap ihre Bethätigung be 
Weisheit eine andere werde. Die rechte Bethätigung lehrt aber 
Dad éx τῆς καλῆς ἀναστροφῆς — dv πραῦτητι «σοφίας: t6 if 
die Bethätigung burd) ben eigenen fchönen Wandel in be 
Sanftmuth, welche der Weisheit eignet und aus ihr fommt (ali 
Commentar biezu vgl. $3. 15-17). Die xo ἀναστροφή dii 
äußere Sphäre des δειξάτω (dr wie 2, 18) ftebt bem anmaß 
lichen Lehren und Meiftern Anderer (88. 1), das dv πραῦτην 
cog. aber ald „ein erläufernder 3uja& zu dx τῆς καλῆς dvaaıpı" 
(Win. $. 19. 2. €. 157) der Bitterkeit gegenüber, welche fid 
bie Leſer zu Schulden kommen laffen. (14 vgl. mit 1, 19. 20. 
26). Diefe πραῦτης iff nicht ein Stüd des fchönen Wandel, 
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onbern, wie ihr Gegentheil die SBittefeit, bie alled Thun be 
Jeitende, e$ moberitenbe Stimmung, alfo bie der äußeren Sphäre 
et χαλὴ av. entiprechende innere; ἐν alfo nicht — praeditus 
Sheile), nicht Bezeichnung der Art und Weile (be Wette), fon: 
ern — in, ald Bezeichnung der innern Sphäre des δειξάτω. 
Inrichtig verbindet man das ἐν πραῦτ. dog. mif τὰ ἔργα; Denn 
bgefehen vom Artik., ber nicht fehlen fünnte, ift ja eben ἐν 
(ρα. der Hauptpunkt (vgl. den Gegenfag V. 14) und nicht bloße 
Jorausfegung. Δειξάτω iff hier prakt. Beweis; falſch Schnedb. 
le verbis probantibus, wofür er fid) mit Unrecht auf ben 
Korift (de re semel facienda — der Aor. bezeichnet aber bier 
as unverzüglich Auszuführende, Win. 8. 44, 5. ©. 366) be 
uft. — Zu καλη ἀναστρ. vgl. Win. zu Gal. 1, 13; über 
ραῦτης zu Sit. 9, 2. — Wie bebergigenémertbe Worte für 
en Diener des gbttlidjen SBorté! Seine χαλὶ avaorpoom ἐν 
paürnrı σοφίας ift Grunbbebingung aller gedeihlihen Gin: 
eirkung auf Andere! 

Vers 14. Wer weile ift, der zeige e8 dv πρ. cop. hat der 
zerf. gefagt; wenn ihr aber — der Φεραι[ας hiezu — bittern 
(eb und Streit im Herzen habt, fo — der Sinn kann nur 
"9n: fo ſeyd ihr nicht weile, oder fo gebt euch nicht für weile 
us, und daß dies der Sinn fep, lehrt V. 15 οὐχ ἔστιν κτλ. 
ogl. bie Ausl.). Statt deflen: μὴ xovoxavyXose xal ψεύδεσοε 
ara τῆς ἀἁλ. — fo rühmet uch nicht und [üget gegen bie Wahr- 
tif. Sie geben fid) für weife aus, indem fie Andere Lehren 
ollen; dieſes Vorgeben aber im Widerfpruch mit ihrem eigenen 
terhalten ift Hohn unb Verläumdung der Wahrheit — der 
Bahrheit nicht im abftraft allgemeinen (wo κατὰ τῆς ad. über: 
üffig wäre), fondern im obieftiv chriſtlichen Sinne, der dhrift- 
fen Wahrheit, durch deren Befig fie fid) σοφοί bünfen. Auch 
ieraus geht alfo bie Richtigkeit unferer Yuffaffung des Zufam- 
aenbangs $3. 13 hervor. Ζῆλος (von Lew) bie ‚heftige, leiden: 
&eftíid)e, mißgünftige Stimmung Anderen gegenüber; bier ver. 
[μέ durch πωιρός, vieleicht mit Rüdbeziehung auf $8. 11. 12. 
Ihre Folge, bie ἐριδεία, bie Streit unb Raͤnkeſucht Phil. 1, 17; 
), 12; beides wie bier verbunden, 2 Gor. 12, 20; Gal. 5, 20. 
Eyew ſchlechtweg haben, gleid)oiel ob hervorgebrochen oder nicht. 
Ey τῇ καρδίᾳ — ald dem Mittelpunkt wie des pyyfiſchen, ſo 
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be8 geiftigen Xebend, von wo aus fid) jene bittere Stimmung 
allem Thun mittheilt. Damit ift nicht gefagt, daB ihr ejus 
bloß ein Streiten geweien (gegen Kern u. YA). Mn κατω. 
fo wenig fid) bittereds Waſſer mit füßem verträgt, fo weni 
(olde Stimmung mit dem Anfpruh auf Weisheit. Leber bit 
grammatifch richtige Auffaffung diefer Worte f. Win. S. 58. 5. 
6. 553: nidt — μὴ χατακαυχώµενοι WeudsoTe x. c. ᾱ., fon 
dern ,xatà τῆς ar. gehört eigentlich zu xavaxavy. (Röm. ll, 
18) Der Apoftel fchaltet aber zur Erklärung des xarone. einen 
ftärferen Ausdrud ein." Der Einfchaltung wegen wirb κατά 
nothwendig; ed gehört aber auch zu ψεύδ. ba hier (vgl. oben) 
dXsewx die hriftl. Wahrheit (1, 18) ift, fomit feine &autologit 
entfteht. Die Negation μή wirft natürlich fort auf ψεύδεσδα 


Win. δ. 59. 7. €. 579; ebenfo gewiß ift Hier pr nicht Frage, | 


fondern fategori(d) zu fallen, Win. δ. 61. 3. 6. 599. Zum 
Sinne ded Ganzen vgl. man Röm. 2, 23. 

Vers 15. Οὖκ ἔστιν αὕτη 1] σοφία xv. Der Grund für bof 
Vorhergehende: diefe Weisheit ift nicht bie wahre. Negatio 
cum vi praemissa (Geile) Won einer σοφία Tann, ba d 
ein Unfinn wäre, den ζῆλος und bie ἐριμεία an fid) Weisheit 
zu nennen, bier nur die Rede feyn, wenn unfere Auffaffung de 
μὴ καταχ. richtig ift, mit anderen Worten: nur fo fern πώ mit 
diefer fittlichen Impotenz nod) ein befonderer Anſpruch auf 
Weisheit verbindet (indem fie Andere lehren wollen). "Ava 
πατερχοµένη von wo alle gute Gabe fommt 1, 17 (vgl. bi 
Aust.) — κατερχ. vertritt bie Stelle eines Eigenfchaftsworte, 
gegenüber dem ἐπίγειος (Win. 6. 46. 11. ©. 412). ’Exiyax 
— irdifh, was nicht bloß befagt, daß fie auf Erden zu finde 
ift (was auch von der ἄνωδεν σοφία gilt), ſondern daß fie ihrem 
Urfprung unb Wefen nad) irbijd) iff im Gegenfate zum imm 
liſchen (Phil. 3, 19) „wurzelnd in einem Gejammtleben be 
Sünde” (Kern), vgl. zu xócpoc 1, 27 und zu 1, 17. Buyos, 
δαιμονιώδης beflimmen diefen allgemeinen Gegenfag des ἐπ 
γειος näher, indem das erftere den Gegenfa zu dem in Avasıv 
liegenden Begriff des Pneumatifchen, das leßtere den Giegenfat 
zu dem bem ἄνωσεν (1, 17) inhärirenden Begriff be8 nad fe 
nem Urfprung und feiner Art Göttlichen bildet. Wuxueig = 
der, in dem das natürlich bedingte, verderbte Leben waltet und 
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yerricht, und σοφία Ψυχ., alfo bie Weisheit, welche Ausfluß eines 
olchen in der Sünde befangenen Lebens iff 1 Gor. 2, 14; 3, 3; 
$ud. 19. Δαιμονιώδης (forma qualitalis tenacior quam 
wiginis, Theile), fo fern dies von Gott ifolirte in feine natür- 
ide Bedingtheit babingegebene Leben mit feinen Yeußerungen 
n Abhängigkeit vom Argen, dem Teufel, ift 3, 6; 4, 7. 
Vers 16 zur Begründung diefed Urtheild weift der Verf. 
"uf bie Früchte des ζῆλος unb der Epdela hin: ἐχεῖ (ebenda, 
inzertrennlich damit verbunden) ift ἀχαταστασία xal mà» φαῦλον 
ερᾶγμα. ᾿Ακαταστ. hier nothwendig ald äußeres SBorfommnif, 
δε Zrucht, in welcher die faule Wurzel an den Zag kommt — 
Anordnung, unfriedliche Verwirrung, vgl. 1 Gor. 14, 33; 1 Gor. 
12, 20, wo wie bier ἔρεις ald Anfang, axar. ald Ende genannt 
vird; dazwilchen die χαταλαλιαὶ κτλ., inftruckiv für die concrete 
Wuffaffung unferer St. vgl. aud) 1 Gor. 3, 3. Wo Feindfchaft 
die Seele des Thuns, da gedeiht nichts mehr; es verfiegt das 
innere Leben und geht das äußere zu Grunde, Gal. 5, 15. . Καὶ 
πᾶν κτλ. ba$ Genus, zu bem aud) die ax. gehört. Iſt Die 
Liebe des Geſetzes Erfüllung, fo muß ihr Gegentheil den Ruin 
alles firtlichen Lebens und eine Gorruption des Gefammtzuftan- 
des herbeiführen, welche bie Macht der Sünde und ber in ihr 
derrichenden damonifhen Gewalt vor Augen ftellt. Die concrete 
Erläuterung des πᾶν φ. π. gibt $8. 17 αἴδ Gegentheil. 

Vers 17 halt er ihnen nun, im Gegenfage zu der eben 
geihilderten σοφία, bie Kichtgeftalt vor, in welcher bie himmlifche 
Brisheit einhergeht. Ilpwrov μὲν — ἔπειτα: ad duplex genus 
qualitas revocatur; altero interna vis uno vocabulo ex- 
primitur, quippe una ipsa ceterarumque effectrix, altero 
externae rationes sex notationibus describuntur, quae ad 
primarium scriptoris consilium invidiae rixisque occur- 
rendi omnes redeunt — [ο Zeile. Die fittliche Grundeigen- 
haft ift ἁγνί: lautet, rein — alles unlautere, felbftfüchtige 
Befen von fid) fernbaltend (nihil expetens praeterquam ve- 
"Um atque bonum 5. heile). Die Weisheit von oben reinigt, 
beifigt unb abeft den Menfchen und wirft in ihm jene felbft- 
ſuchtloſe Liebe, fraft deren fie fid) als εἰρηνωνή — friedfam, 
inenefc — billig, mild, fanft (vgl. zu Phil. 4, 5), εὐπεισής (nur 
bier) leicht zu überreden „läſſet ihr fagen” (nicht rechthaberiſch unb 
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ftörrifch), offenbart — dieſe Prädikate im Gegenfabe zu bem 
fireitfüchtigen, inhumanen, rechthaberifchen Weſen jener σοφία 
Μεστὴ ὀλέους καὶ χαρπῶν dy. gehört wieder zufammen unb Bj 
det den generellen Abfchluß der eben genannten Erweifungen ba 
σοφία ἁγνή. Μεστή non tantum hic illic, sed omni ex parte 
omnique tempore — dicit fructus bonos, omnes enume- 
ratarum virtutum complectens effectus (Xheile) — es find 
Werke gemeint, mit denen man Anderen dient — im Gegenfak 
zu bem πᾶν φαῦλον πρᾶγμα — dort eine Wildniß woll giftigen 
Unfrauts, bier ein Garten vol edler Früchte dienender Liebe. 
Nach diefem generellen Abſchluſſe werden bie durch Gleichklang 
ohne xoi verbundenen, weiter hinzutretenden Prädifate nicht wie 
der auf einzelne Erweifungen der σοφία fid) beziehen (3. 9. 
alienus a contentionibus u. dgl.), fondern bie Qualität alle 
. Erweifungen bezeichnen. Bei ἀνυπόκριτος π- ungeheuchelt, 
sincerus (vgl. zu 1 im. 1, 5), ift das unbeftritten ber Qul, 
dann fann es aber auch bei bem erfleren nicht anders ſeyn. 
Alfo: und das alles thut fie, fo zeigt fie fid ungezweifelt und 
ungeheuchelt, dubitationis et simulationis expers, alfo bem 
Sinne nad) allerdingd — non duplex (Wetſt. vgl. 4, 8) — 
una eademque semper sibi similis — nil ficti falsique 
habens omnia potius aperte agens atque ex animo, vgl. b. 
heile. So aud) de Wette Wie anders bie weltliche Klug⸗ 
heit verfährt, fert 2, 1—13, namentlid) $8. 4. Es iff die, 
wenn man will, die Erplication des ἁγνή nad) ber formdla 
Seite. Nur in bidem Sinne gebrauht Safobus au 1, 6; 
2, 4 διακρίνεσωαι. Andere (Luth., Kern, Schneckenb) = mr 
parteitfch. (Ueber das πρῶτον μὲν — ἔπειτα, womit bier de 
Rangunterichied angedeutet ift, Win. δ. 64. IL 2 ο. ©. 625). 

V. 18, Nachdem $8. 17 (5j δὲ σοφία ri.) bie Weitheit 
ſelbſt in ihren Erweifungen gefchildert ift, wird jegt ihr Erfolg 
im Gegenfate zu dem ἐχεῖ ἀκαταστασία κτλ. 93. 16 benann. 
„Frucht der Gerechtigkeit aber (und nicht dxar. xoi πᾶν φ. Ἱ. 
$8. 16) wird im Frieden ausgeſäet von den Friedfertigen” — 
mit andern Worten: wo die Weisheit von oben ihre Friedens 
macht entfaltet, gedeiht eine Frucht ganz. entgegengefeht ber au 
dem ζῆλος κτλ. erfprießenden. — So führt $8. 18 den Gem 
faß gegen jene. ftreitfertige Weisheit mit ihren Folgen zu End, 
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unb bifbet fo zugleich ben. zufammenfaflenden fententiöfen Ab⸗ 
ſchluß des Gangen, indem den Leſern gefagt wird, daß, was fie 
mit ihrer ftreitfertigen Weisheit erreichen zu wollen vorgeben 
(vgl. zu 1, 20 dpyn δυιαιοσύνην Seo) οὗ κατεργόξεται unb zu 
3, 1. 14 f), nur unter dem belebenden Einfluß δε Yriedens 
gedeiht. Diele Auffaflung bewährt fid) aud), wenn man das 
Gewicht beachtet, das auf ἐν εἰρήνῃ τοῖς ποιοῦσιν elo. liegt; e$ 
[ή bie$ einen Gegeníag voraus, welcher nur ber beó Cipoc xv. 
ſeyn fann; bann aber muß aud) καρπ. due. eben das fepn, was 
bie Leſer mit ihrem ζῆλος erreiihen wollen und nur ἐν τῇ 
εἰρήνῃ erreichen können. — Da iff und nun σπείρέται nicht ein 
Zropus für dad Lehren (Pott), fondern der Gedanke ald Ge 
geníaG zu 93. 16 dxsl κτλ. iff allgemein; gleichviel ob man lehrt 
oder nicht, gilt was der Verf. fagt. Olsh.: „Die ben Frieden 
und des Friedens Werk tun (Matth. 5, 7), die (den auch bie 
Frucht der Gercchtigfeit (b. 5. ben Samen, aus bem fit erwächſt) 
in Frieden. Gegenfak von bem ζῆλος V. 14. — Die meiften 
neueren Ausleger ver(teben Dagegen ben. $6. von bem, was bie 
Sriedliebenden für fid) felbft gu erwarten haben. So Sem: 
was aber für bie Briedfertigen felbft ald Frucht ihrer Ausſaat, 
b. 5. ihrer friedfamen Handlungsweife, hervorgeht, iff. Geredtig: 
fit vor Gott, die fid) in Frieden mit Gott erweiſt; dieſer Friede 
fep das Verhältnig der Verſöhnung. Als ob folche Friedenskin⸗ 
δει diefen Brieden erft zu ernten hatten! Auch kann dv εἰρένῃ 
nicht mit δυκαιοσύνης verbunden und überſetzt werben „Die im 
Zrieden fich erweiſende Gerechtigkeit.” Etwas anderd be Wette: 
Frucht (— Handlung) der Gerehtigfeit (gen. appos.) wird 


in Hoffnung auf Frieden ald Same der himmliſchen Ernte ger ' 


fäet von denen, welche Frieden üben. Hier ift zwar nidt von 
der Rechtfertigung und ihrem Frieden die Rede; aber 1) ἐν 
εἰρήνῃ Tann eben nicht beißen: in Hoffnung auf Frieden, 2) ben 
καρπός ſelbſt ald Same und nicht ald Produkt des σπείρειν zu 
betrachten, iff gezwungen (de Wette meint: wigig) — [def man 
denn bie guten Handlungen, diefe ald Same gedacht, aus? — 
3) würde. der Gedanke, bei bem alles Gewicht auf bem ἐν 
εἰρήνῃ liegt, anderd auégebrüdt ſeyn; and) hat er an fich mit 
dem Gontert feinen näheren Zufammenbang. —. Andere Aus- 
(gungen. f. b. dle, be Wette Bei unferer Erflärung ift 


m 
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καρπὸς δυι. ald gen. appos. zu faflen — Frucht, welche in 
Gerechtigkeit — das rechte Verhältniß und Verhalten zu Gott 
umfaflend, vgl. zu 1, 20 — befteht. Καρπὸς δικαιοσύνης σπα 
ρεται ftatt: ber Same, ber die Frucht folcher Gerechtigkeit bringt, 
"E» εἰρύνῃ Bezeichnung des butd) bie σοφία gewirkten Zuflande, 
gegenüber der gegenfeitigen Erbitterung, bervorgehend (τοῖς 
ποιοῦσιν εἴρήνην) aus bem friedferfigen Sinn und hun folde 
Meisheitöfinder. Der Dat. zunächft der actionis zu σπείρεται, 
vielleicht mit Anfchluß der Bedeutung des dat. commodi. Ποιῦν, 
exercere, 1 Sof. 2, 29; 3, 8. 


8. 7. Gegen bie WVeltliebe. 
(4, 1—12). 


Wir haben gefeben, wie Sap. 2 u. 3, innerlich enge ver 
bunden, zufammen bie Ausführung befjen geben, worauf Jah 
1, 27 feinen Leſern gegenüber als erfted Kennzeichen der wahren 
Frömmigkeit mit dem ἐπισκέπτεσδαι ὀρφανοὺς xvÀ. hingewieſen 
bat. Kap. 4 u. 5 fant man nun die Ausführung beffen |’ 
nen, was Jak. bei bem anderen, bem ἄσπιλον ἑαυτὸν τηρεῖν κτλ, 
vor Augen hatte; und zwar iff es zunächſt 4, 1—12 die ob 
göttifche Kiebe zur Welt, welche Saf. an feinen Leſern rügt. 

Der Ton des Briefe wird bier [τει unb (darf um 
fpiegelt bie fittliche Sinbignation des Verf. ; dies gilt von $3. 1—10, 
$. 13—17, namentlich aber von 5, 1—6. Hier fein. ἁδελφά 
pov, Feine communifative Redeweile wie 3, 1. 9 u. a. De 
zwifchen aber 4, 11. 12 und am Schluß 5, 7 ff. Partieen, in 
welchen der Zon fid) mildert, unb bie theilnehmende Liebe bd 
Verf. wieder mit lieblichem Glanze durch bie Wolke heiligen Zorn 
bindurhbricht. Nämlich innerhalb des Leſerkreiſes findet fh — 
ein Gegenfag, auf den wir (don 1, 5. 10; 2, 1 (f. aufmerkſam 
geworden find: der Gegenfag weltlich hochfahrenden Weſens auf 
der einen und in Folge deflen ungerechter Sebrángnig auf bet 
andern Seite; und je nachdem bie Rede der einen oder bet am 
deren Seite fid) zumendet, ändert fie den Ton. Zwar 4, 1-12 


' ttbet der Verk die Lefer nod) als Geſammtheit an; entfchieben 


aber tritt dieſer Gegenfa& 4, 13 ff. 5, 1 ff. heraus, wo de 
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erf. bie Einen den Anderen gegenüberftellt, vgl. 5, 1—6 mit 
7 ff. 
Was zunächſt unſern Abſchnitt und den Uebergang hiezu 
llangt, fo tritt wieder des Verf. eigenthümliche Darftellungs- 
f hervor. Der Uebergang ift durch das ἐν εἰρήνῃ κτλ. 3, 18 
geben: im Zriedensflande nur gedeiht Frucht der Gerechtigkeit. 
n Gegenfage hiezu 4, 1: woher Krieg unter euch? Und dies 
Dev κτλ. ift nun wieder das Thema bis $3. 10, indem zuerft 
. 1—3 bie gößendienerifche Weltliebe ald Grund aufgezeigt, 
. 4-6 deren Unverträglichfeit mit der Liebe Gottes darge: 
an, $8. 7—10 die Mahnung zu bußfertiger, bentütbiger, völli⸗ 
t Hingabe an Gott angefnüpft wird. Den Schluß $5. 11. 12 
(det bie Warnung vor Lafterung und Gericht ald Ausflug ber 
elbftüberhebung. 
Vers 1-3. Die Weltlicbe ald der tieffte Grund alles 
freité unter den efern. 
Ders 1. Ilósev πόλεμοι xal xodev (vgl. Zifchend.) na- 
X Ev ὑμῖν; bie Ausdrüde πὀλ. µάχ., erfterer den andauernden 
iſtand, [εβέετει bie einzelnen Ausbrüche bezeichnend, fegen bei 
n 2efern ald offenfunbige Thatfache einen Zuftand erklärter 
indfeligkeit voraus. Daß hier nicht mehr blog an jenen ver- 
ten ζῆλος vermeinflicher Xehrweisheit zu denken iff, lebrt 
on der viel ftarfere Ausdruck a. u. St.; vielmehr tft im all- 
meinen GegenfaGe zu dem ἐν εἰρήνῃ vorher an bie Streitigkei⸗ 
t der Lefer überhaupt zu benfen (vgl. zu ζηλοῦτο $8. 2), und 
8 Folgende lehrt, daß εδ Streitigkeiten um dad „Mein und 
ein” (be W.), und zwar die Gefammtheit der Leſer betreffende 
iren. Woher überhaupt Krieg und Kampf unter euch? — 
der Sinn. Der ζῆλος, welcher unter der Maske Iehrhafter 
jeisheit fid) verftedt, ift nur ald eine der Aeußerungen des 
ifriedens zu betrachten, welcher die Leſer entzweit und alle ihre 
erhältnifje Durchdringt. Auf nöTev — πόσον liegt der Nachdruck. 
ν ὑμῖν nofhwendig bie bisher Angeredeten, alfo Chriften. Der 
achdrud, ben nösev hat, läßt ed als verwunderlich erfcheinen, Daß 
fer ihnen, die Kinder jener friedevollen Weisheit ſeyn follten, 
(der Unfriede herrſcht. Oüx Evrsödev — er antwortet mit 
tet Gegenfrage, bie an das Gewiffen der Leſer appellirt: wie — 
4 vgl. mit 3, 1; 1, 2, nachher ®. 4. Das oix Evr. alfo 
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iff napdrüdliche Vorandeutung des Folgenden (Win. 8. 25. 5. 
6. 186), wie fie fonft aud) der Verf. liebt 1, 27 u. a. Ἐκ 
τῶν ἡδονῶν κτλ. — aus eueren Lüſten, welche Krieg führen . 
in eueren Gliebetn? Der äußere Krieg unter ihnen die Ent 
büllung eines inneren in ihnen. Die 95. — voluptates car 
nis „metonymifch für ἐπιρυμίαι' (de Wette), alfo cupiditates 
rerum voluptariarum (Wahl), wie $8. 2 f. lehrt, vgl. au ἠδον. 
$8. 3. Das Bild orparsvecten erinnert an Röm. 7, 23, vg. 
mit 1 Petr. 2, 11. Zu ἐν voi; µέλ. vgl. bie Ben. zu 3,9. 
In den aA. haben die ἠδοναί gleichfam ihr Lager aufgefchlagen 
und ὅπλα τῆς ddudas aus ihnen gemadt, Röm. 6, 13. Die 
στρατεύεσααι befteht nicht in einem zu Felde⸗Liegen wider bm 
νοὺς oder bie ψυχή (wie an b. oben a. St. fo be Wette u. 4), 

auch nicht in einem Streite der δοναί unter fid) (Schnedenb. u. 91), 

fondern der Streit entffebt und befteht, weil das éxcSupusty. ein 

οὖχ ἔχειν — ob dyvaodaı ἐπιτυχεῖν zum Gegner hat, gegen ben 

e$ anfámpfts nal. das Folgende. 

Ders 2. Um den Lefern Ear zu machen, wie aus bm 
inneren Streite der güffe der äußere erwächft, fihildert er mm 
— ihnen ihr eigenes Bild vorbaltend —, wie ed von bem im 
nern Gelüften aus, das fid) gehindert fieht, zur bitteren Stim⸗ 
mung, und von da zu bem Ausbruch des µαχ. καὶ πολ. kommt; 
und zeigt ihnen dann, wie Diefer unbefriedigte Suftaub, die 
refultatlofe Streben nur die Frucht ihrer von Gott abgefomme 
nen weltlichen Gefinnung ift. lingenau be Wette: mit allem 
Begehren und Streiten erlange man nicht dad Bewünfchte, ma 
folle vielmehr beten. Aber $8. 2 iſt offenbare Erplication nm 
$8. 1; und hätte be Wette Necht, [ο dürfte nad) µάχεσοο χ- 
πολ. ein καὶ οὐχ ἔχετε oder dgl. nicht fehlen; die ge&art xs. 
οὐκ ἔχετε nad) πολεμεῖτε ἰβ ja, wie be Wette felbft anerkennt 
(vgl. Zifchend.), unbedingt zu verwerfen. — ’ErtSuneits bet ip» 
nere Anfang des Vorgangs. Den Gegenfland des dm. IE 
ber Gontert — x τῶν T5ovóv» V. 2, vgl. mit ἐν ταῖς ἡδοναίς» 
δαπαν. $8. 9 — αἴθ irdifchen Sedit und Genuß erkennen⸗ 
Nicht, was an umb für fid wider Gott ifj, begehren fie (onſt 
könnte der Verf. nicht ſagen: οὐχ ἔχετε διὰ τὸ μὴ αἰτεῖσοα) 
aber fie begehren εθ, wie gleichfalls der Context [ebrt, aué A. 
göttlihem Grunde $8. 1, in un: unb wibergöftlicher Weiſe V. 2 
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in ungdftlicher Abfiht ®. 3. So kann ihr ἐπισυμεῖν felbft fei: 
ner fittfiden Urt nach nicht das rechte, fondern nur ein ſelbſt⸗ 
füchtiges, jener ἐπιρυμία 1, 14 entflammendes fegn; es iff φλία 
τοῦ χόσµου ($8. 4), welche wider Gott fireitet, und ift darum 
nicht weniger wie das οὐχ ἐπιδυμήσεις des an fid) vom Gefete 
Verbotenen Röm. 7, 7 Sünde. Καὶ oux ἔχετε ald Erfolg des 
drıTuneiv. Deswegen aber nicht — erhalten (de Wette), fon. 
dern — haben. Ihr richtet nichtd aus, ed bleibt wie es war. 
Uber nicht fo ift8 mit bem ἐπιρυμεῖν. Das oüx &yeve wird 
zum Stachel, der bie Begierde anreizt und den Haß und Neid 
gegen Diejenigen weckt, welche durch ben Beſitz be& Gewünſchten 
bevorzugt erfcheinen oder der Erlangung ded Begehrten im 
Wege fteben ober zu (leben: fcheinen. Φονεύετε auffallend; aber 
oSoveite ift eben bloße Emendation; es eigentlich zu nehmen 
mit Berufung auf 5, 6, ift gegen den genetifch entwidelnden 
Sufammenbang der Stelle, der zeigen will, wie ed zu πόὀλ. xol. 
µάχ. fomme, alfo nicht auf der zweiten Stufe dab Morden 
enticipiren kann; auch φονεύετο ald Nebenbeflimmung zu ζηλοῦτε 
zu faflen „ihr eifert tödtlich“ gebt nicht, weil φον. nicht voran: 
geftellt feyn fónnte (vgl. Win. $. 58. 5. ©. 553); jo bleibt nur 
übrig, den Sinn des φον. durch die Zufammenftellung mit ζη- 
λοῦτε beſtimmt feyn zu laffen und dieſes Wort mit der Kühn: 
heit des überhaupt hier herrfchenden Ausdruds (vgl. das πὀλ. 
καὶ µάχ., orpatsveoTar, μοιχοί) zu rechtfertigen. Φον. dann im 
Sinne des Hafled αἴδ inneren Todtſchlags 1 Joh. 3, 15. Zu 
δίεῖα Stufe gehört der maskirte Lidog 3, 14 ff.; von ihr aber 
unterfcheidet der Verf. ald dritte Stufe: dad πὀλ. καὶ µαχ., 
den offenen unverbedten Kampf, fo ba man erfennt, wie 4, 1 
Wit πόλ. κτλ. nod) etwas Anderes αἴό vorher (3, 14) gemeint ift, 
Καὶ ob du. ἐπιτυχεῖν dad Stejultat des ζηλοῦν ald der stimu- 
lus, welcher ben offenen Ausbruch des πολεμεῖν κ. p. herbei- 
br. Damit ift beantwortet: noIev πόλεμοι καὶ µάχαι; $5. 1, 
‚und die Behauptung οὖν Evreöfev xtX. $8. 2 gerechtfertigt. 
Ein xol οὐκ ἔχετε αἴδ weiterer stimulus wäre alfo ganz gegen 
den Gontert (vgl. oben); ber Verf. ift am Ziel. Aber das will 
er nun noch zeigen, indem er neu anhebt: οὐκ ἔχετε χτλ., 
worin biefe Refultatlofigkeit al ihres Rennens und Brennens 
ihren Grund bat, nämlich im Mangel des Gebetes überhaupt 
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ober des rechten Gebetes, Damit fie erfennen, wie weit fie von 
dem einzig rechten Wege abgefommen, und baf fie einer felhk- 
ſüchtig gögendienerifchen Weltliebe anheimgefallen find, woren 
fi bann $8. 4 dad μοιχοὶ κτλ. anſchließt. — Das ox ἔχετ 
an u. St. iff nad) bem Vorhergehenden (vgl. zu ἐπιθυμεῖτ) 
Mangel an irdifhem Gut; aber der Sinn des Verf. ift barum 
bod) nicht, daß alles, was das thörichte Herz fid) wünfcht, ifm . 
würde, wenn ed nur befen wollte, fondern der Verf. will fagen: 
der Zuftand des Nichthabens fammt dem daraus entipringenden 
Gefühle des Mangels und feinen Folgen findet fid) nur ba, we 
das Gebet fehlt. Es iff aljo dad οὐκ ἔχετε in feiner Allge 
meinheif zu belaſſen; nur daß bie Sphäre deflelben durch bof 
Vorhergehende beftimmt ift. Diefer Zuftand hört aber auf, we 
man bittet. Das Gebet jelbft ftreift, wenn es rechter Art ifl, 
dem Begehren dad Selbflfüchtige, Eigenwillige ab und reducirt 
ed auf das rechte Staa, und das Auge des Glaubens (du 
bie Erfüllung auch da, wo der Unglaube nichts fieht. In die 
fer reinigenden Macht des Gebeteó, das für alles Begehren daß 
Urovacceo3at τῷ WeQ $8. 7 fordert, liegt der Grund, bag bd | 
felbftfüchfige Begehren fid) nicht im Gebete an Gott wagt, fi 
weit nicht die gänzliche Erſchlaffung des chriftlichen Lebens und 
bie entichiedene Gofteövergeffenheit, bie one Gott in ber Wet 
[επ will, der Grund ift. Vgl. mit diefer Mahnung zum Ge 
bet 1, 5; 5, 16 Π. Wie feltfam, wenn de Wette bier al 
etwad Befondered anmerkt: der Verf. glaube, daß man (df 
irdifche Güter burd)8 Gebet erlangen fónne! 

Ders 3,  Alceixe κτλ. fleigernd, mit rhetorifcher Kürze dem 
ar alcetosot gegenübergeftelt. Wagt fid) aber folches Begehren | 
dennoch an Gott, fo fann der Erfolg nur ein οὐ λαμβ. fen — 
Denn εὖ iff ein xoxóc alteiotaı um feiner fehlimmen Abſicht 
willen. (8 umgeht das ὑποτάσσεσδαι, es macht fid) zum bie 
nenden Mittel der felbftfüchtigen Weltliebe und will Gott fehl 
zum Werkzeuge ungöttlicher Genußfucht machen, es iff das Gr 
bet für einen Gößen zu Gott. — Weber ben Wechfel von αἰτεῖτε 
unb alteioye, Win. δ. 39. 6. €. 297. An erfter Stelle ab 
fichtlich ohne alle Relation: ihr bittet, bringt Bitten vor; 48 
zweiter Stelle aber in Verbindung mit ἵνα, wo bie felbftfüchfige 
Abſicht hervorgehoben wird, tritt dann- die Rückbeziehung auf 
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n Betenden hervor. Der Parallellismus in bem οὐχ ἔχειν — 
λαμβ. mit $3. 2 fällt in bie Augen. Κακῶς ift durch ἵνα 
&ufert; hiemit vgl. nod 1, 6 über das rechte Gebet. "Ev 
ic ndovais Bor. nämlich das Erbetene. Das Ev bei $5. 
iar nicht unmittelbar gleichbedeutend mit bem gewöhnlichen clc, 
ndern zunächſt — in, das Gebiet des δαπ. bezeichnend, im 
iefentlichen aber baffelbe ausdrüdend. '"Ἠδοναί vgl. zu $8. 1 
: befriedigte ἐπινυμ. in ihrem Genuffe — voluptates carnis. 
aß αἰτεῖσθαι nur vom Gebet verftanden werben Tann, lehrt 
on ber Inhalt von $8. 3 (οὗ Aag. διότι κτλ.) und der 
sfammenhang ded Folgenden. V. 1—3 ein Spiegel für 
nfere Zeit. 

Vers 4—6. Der Welt Freundfchaft it. Goftes Feind- 
haft. 

Ders 4. Ihre felbftfüchtige Weltliebe hat der Verf. $8. 3 
ien Xefern zum Bewußtſeyn gebracht. Was có um fie iff, 
pit bie Anrede μοιχοὶ xal μοιχαλίδες aus, und das Folgende 
ehtfertigt Died Urtheil, indem εδ zeigt, bap bie Weltliebe Ver 
tung ber Liebe zu Gott, ja Zeindfchaft wider Gott ift. Falſch 
ſt es daher bier μοιχοὶ x. pow. eigentlich, und nicht vielmehr 
d ber fchon im A. ©. berrfchenden Anfchauung (vgl. Spf. 73, 
1; Sej. 54, 1; 57, 3 ff; Ezech. 23, 37; Hof. 1, 2; 2, 2 ff; 
; 1; Weish. 14, 12, womit im 9t. T. Matth. 12, 39; 16, 4; 
! Gor. 11, 2; Gp. 5, 25 ff.; Apok. 22, 17 u. a. zu vergl.) 
on der Verlegung der unter dem Bilde dev Ehe vorgeftellten 
iebeögemeinfchaft mit Gott durch abgöttifche Liebe der Welt zu 
ten; erklärt ja der Verf. ſelbſt V. 4, indem er ihnen vorbalt, was 
ie praktiſch vergeffen zu haben (deinen, das µοιχ. ald bie Gott feind- 
ije φιλία τοῦ χόσμου, von ber- eben. vorher bie Rede war, und 
«B im Worangehenden nicht an ehebrecherifche Gelüfte gedacht 
ἔ, lehrt ſchon Das οὐκ ἔχετε διὰ τὸ μὲ alvetoson 93. 2. Auf 
ieſelbe Auffaffung führt dann aud) $3 5 und das Folgende. 
Bas bie Lesart anlangt, fo ift μοιχαλίδες jedenfalls ächt, unb 
lt Stage. ift nur, ob nicht μοιχοὶ xat ein Gloſſem fey. Die 
ußeren Gründe flimmen mehr für die Auslaffung (A B 13 und 
terere Uebb. welche den Begriff µοιχ. nur einmal ausdrüden 
- fo Lachm., Tiſchend, Theile, der bemerft: imago quum 

sistat maritum, homines feminam: non minus recte 
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singuli homines scorta dicentur, quam totum genus); de Bi 
μοιχαλίδες von ben Einzelnen in der Gemeinde Gottes ift alo Ἡ 
dings fingulär (vgl. de Wette gegen Zheile). Iſt pool xi 
por. zu lefen, fo drüdt bie feruelle Unterfiheibung (vgl. 2, 19) 
bie Allgemeinheit aus und beftátigt, daß es fid) bier (vgl. oa) 
um Streitigkeiten be& gewöhnlichen Lebens handelt. — Oux d 
ὅατε πτλ., damit fpricht der Verf. felbft es deutlich aus, bj 
er bei µοιχ. bie vorher $3. 1—3 befchriebene Liebe zur Welt in 
Auge habe. Zur φιλία τοῦ xoopou wird jebed irdifche Bey 
ren, das nidjt burd) und in Gott, fondern ſelbſtwillig unb ſelbſ 
füchtig befigen und genießen will; vgl. oben zu ἐπινυμ. Di 
ift der xócpoc der Abgott geworden, an dem dad Herz Dont, 
unb die Liebe zu ihm ift Verletzung der ausfchließlich Gott ge 
Pübrenben Liebe, ja fie ift pofitiv ἔχδρα τοῦ Φεοῦ (sic Sei): 
denn indem fie fid) von Gott weg der Welt zuwendet, fait fe 
nothmwendig der widergöftlichen Macht ded Argen anheim, ἵνα 
Herrſchaftsgebiet bie Welt ift (eg. zu 1, 27 und unten $9. 8 
ἀντίστητε τῷ διαβόλῳ und 1 Sof. 2, 15 f.5 als Parallde bd 
Gedankens bier Matth. 6, 24; Röm. 8, 7). Mit ὃς ἂν οὖν x9. 
fpricht Iaf. nur bie von felbft aus bem allgemeinem age [ά 
. ergebende Gonfequeng aus; er fpricht fie aber barum aus, wel 
practifch bie Leſer fid ihrer entfchlagen. "Oc ἂν οὖν βουλησήξ- 
wer irgend alfo gewillt ift 1ε. möglichft allgemein von jdn 
Falle, der etwa eintreten könnte (Win. 6. 43. 3. b. S. 355; 
vgl. aud) oben 1, 2 zu ὅταν); e$ gilt hier feine Ausrede oder 
Beihönigung. Βουλησῇ — alfo nicht bloß bie entfchiebene, auf 
gefprochene Liebe zur Welt, fondern fchon bie Geneigtheit in ein fol 
ches Verhältnig zur Welt zu treten, zieht er unter daſſelbe Gericht 
Καλδίσταται — vox bellica, cui opponitur $8. 6 ἀντιτάσε. 
(Heilen), ſtellt fid) dar, viel ſtärker als dorlv — gegenüber be 
eitelen Selbfttäufchung, bie e$ mit Gott unb der Welt zugleich 
halten zu können vermeint. 

Bere 5, 6.*) "H δοκεῖτε κτλ. Wir laſſen zunächft die ſchwierige 
Frage, wohin das 7| γραφὶ λέγει deutet, und ſuchen vor allem 
den richtigen Sinn der Worte. Dieſer aber iſt im Weſentlichen 
durch den Zuſammenhang mit dem Vorangehenden und Folgen⸗ 


*) Eine Abhandlung von Gerken z. b. St. ift mir nicht näher bekannt. 
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ben, wie burd) bie grammatifch richtige Auslegung der einzelnen 
Worte, unzweibeutig beftimmt. Was nämlich ben Zufammen- 
hang mit dem SBorangebenben betrifft, fo fann der mit 3| do- 
κεῖτο xt). (— oder meint ihr, daB εδ ein leered Worgeben der 
Schrift ift) eingeleitete Gedanke, gleichviel ob Gitat aus bet 
Schrift ober Sort Jakobi im Sinne der Schrift, nur eine Be 
Rafigung der vorher ausgefprochenen Behauptung feyn, daß bie 
Beltliebe Gottes Zeindfchaft (ep. Falſch alfo ift (don hiernach 
ebe Auffaflung, welche im Folgenden einen Ausfpruch über ber 
Menſchen Neid, ftatt eine Ausfage über bie Unverträglichkeit ber 
Welt und Gotteöfiebe finde. Ferner bildet das nachfolgende 
μείζονα δὲ δίδωσι χάριν eine Antithefe zu bem vorangehenden πρὸς 
gsovoy ἐπιποδεῖ xvÀ.; e8 muß alfo vorher gleichfalls von einem 
Verhalten Gottes, und zwar von einem folchen die Rede feyn, 
zu welchem das διδόναι χάριν einen Gegenſatz bilden kann. Und 
bie Kolgerung wird durch bie weiteren Worte διὸ λέγει κτλ. 
betätigt und näher beftimmt, indem bier dem χάριν διδόναι als 
einem Thun Gottes fein &vvtcdacsosot gegenübergeftellt wird, 
daB wegen ber beftätigenden Verbindung (διό) mit bem Woran- 
gehenden dem erften &liede πρὸς q3óvov κτλ. ebenfo entiprechen 
wird, wie das ταπεινοῖς δὲ δίδωσι χάριν bem jmeiten µείζ. δὲ 
M8. χάριν. So fann der Sinn der fraglichen Worte nur der 
jeyn, daß Gott ein neidifches, b. D. ein den Gegenftanb. feiner 
Bebe ber Welt mißgönnendes, Kiebeöverlangen hegt und Demnach 
— denn nidt zum Troſte, fondern zur Warnung iftd gefagt — 
ne ehebrecherifche Gefinnung nicht bulbef. Πρὸς φ2όνον iſt alfo 
meber mit λέγει zu verbinden, noch irgend ald Objekt des ἐπι- 
rossi zu fallen, fondern ald Bezeichnung der Art und Weife 
mit ἐπιποσεϊ zu verbinden (= invidiose vgl. Win. $. 55. 2. 
8. 503) und bildet mit ἐπιπορεῖν aufammen eine Umfchreibung 
befien, was die Schrift 5 Mof. 5, 9 f.; 6, 5. 15; 7, 6 ff. 
à Mof. 20, 5; Ezech. 23, 25 u. a. von der "wp, Gottes fagt. 
Den gewöhnlichen Ausdrud ζῆλος, ζηλόω aber umfchreibt Sa: 
kobus tbeí$ wegen der vorangehenden fchlimmen Bedeutung 
dieſes Wortes, mehr aber nod), weil bie Umfchreibung das deut⸗ 
licher und flärker auébrüdt, was er fagen will, und namentlich 
p3óvoc beſſer der Vorausſetzung des Gonterted von einer bereit? 
in bie Melt bingegebenen Geſinnung entfpricht. Fraglich bleibt 
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nod, ob © Seóc ald Subjeft aus bem vorhergehenden ἐχ 
τοῦ SeoU zu ergänzen (vgl. 1, 12), unb τὸ πνεῦμα ald £ 
vom Geift des Menfchen zu verftehen iff, ober ob τὸ m 
im Sinne von beiliger Geiff αἴδ Subjeft zu faflen und 
Objekt bingugubenfen iff, ober ob (fo zulegt Theile) qv 
figürlich ftatt ὃ Teos Subjekt be& exixodelr iff, in welchem 
τὸ πνεῦμα, wie im erften dalle, ald SObjeft zu nemen ift. : 
Stage läßt fi nur im Sufammenfang mit der anderen εεδι 
wohin das ἡ γραφἡ λέγει deutet. Leiten biefe Worte das 
q3óvov» ald Gitat ein, jo würde wohl τὸ πνεῦμα κτλ. nicht 
beifigen Geifte ald Subjekt, fondern vom Geifte des Men 
als Objekt zu verftehen ſeyn, und fo gut andermärts Zef. 4 
Pred. 12, 7 von diefem gefagt wird, bag Gott ibn denen 
bie auf Erden geben, ebenfo gut möchte es bier beißen: x 
Χησεν ober nad) ber Lesart A. 17 χατώῴχκισεν. Denn baf 
das altt. Subjeft in dem Gifat mit τὸ πνεῦμα κτλ. im € 
von beiliger Geift umfchrieben, babe, erfcheint, wenn bie 8 
einmal Gitat ſeyn follen, ald willfürlihe Annahme und ha 
Contert, der vor- und nachher ὁ Seóc zum Subjekt bat, : 
für fij; und weldhen Grund diefer Aenderung wollte ma 
führen? — Gegen diefe Auffaffung des πρὸς o30vov κτλ 
Gitat fpricht aber entfchieden ber Umftand, baf fi bie 9 
nirgends nachweiſen laflen; denn bie Berufung auf bie o 
Stellen, welche von bem wrp ^x reden (Schmid verweif 
Se. 63, 8—11; aber von einem Gitat fann aud) bier nid 
Rede ſeyn), reicht bod) offenbar nicht aus, bie Worte bie 
ein ausdrücliches, mit ypaxpr λέγει eingeleitetes Gitat au 

fertigen (vgl. 2, 23). Man bezieht daher das T γρ. λέγει 
weder auf ba8 Vorangehende $3. 4 (fo zulegt be Wette), 
auf das Folgende διὸ λέγει κτλ. $8. 6 (fo Kern). Be 
erfteren Auffaflung fegt man das οὐκ οἴδατε — 7) δοχεῖτε 
ander ftricte gegenüber, und nimmt dann das ὅτι η φιλία 
Χόσμου .πτλ. αἴθ bie Ausfage der Schrifl. Allein bie 
fpridjt: daß bie Worte ἡ φιλία xo. fi im U. €. üben 
nicht, und im N. T. (Rom. 8, 7; Matth. 6, 24) — bie 
liche Beziehung auf dieſes mit ἡ γραφή zugegeben — w 
ftend nicht fo fid) finden, 2) daB vorher $8. 4 von ber © 
überhaupt nicht bie Rebe ift, -fondern ber Verf. fid) wie 
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die diriftide Grfenntnig feiner Leſer beruft, 3) daß wenn 
ı0ch oUx oldars unb 7| δοχεῖτε als ſtricte Gegenfäge in der 
etlichen Beziehung auf die Schrift gefaßt werden follten, 
Verfaſſer nach 7 ypapn λέγει nicht mit weiteren Anführun- 
der Schrift fortfahren könnte, fondern gegen die Leichtfer- 
rt derer fid) wenden müßte, welche die Schrift verachten. 
raus ergibt fi, bag 7| doxelre κτλ. vielmehr ald Einleitung 
nun erft folgenden Schriftbeweifes (vgl. oben 2, 20 nad) 
14—19) genommen feyn will. Können aber die Worte 
ς 93óvov — ἡμῖν nicht ald eigentliches Citat betrachtet wer 
‚ ba fie nirgends fo vorkommen, fo muß nun das 505 λέγει, 
nit ba8 η γραφὴ λέγει ald Beflätigung ded Gefagten wieder 
genommen wird, das bringen, was der Verf. als Schriftbe- 
à im Sinne hatte, und πρὸς φ»όνον — ἐν ἡμῖν iff bann 
(jo Wort ded SSerf., wie das μείζονα δὲ δίδ. χάριν e$ auge: 
mer Maaßen ift. Diefe Worte des Verf. find aber nicht als 
: vorläufige Umfchreibung deflen, was bte Schrift fagt, (fo 
n), eingefügt, fondern hervorgerufen durch das xcvoc dienen 
yt Vermittlung des Schriftworts $8. 6 mit dem Gedanken 
4, Statt einfach zu fagen: wer der Welt Freund fepn 
‚it Gottes Feind, ed müßte denn nichtig fepn, was bie 
tift fagt: daß Gott den Hoffärtigen widerfteht, ben Demüthi« 
aber Gnade gibt — ſagt er: ihr müßte denn meinen, daß 
Schrift vergeblich rede. Neidifch verlangt (in Wirklichkeit — 
πρὸς Qa. ἐπιπ. mit Stadjbrud voran) bie göftliche Xiebe 
dem Gegenftande ihrer Liebe, größere Gnade gewährt fie 
gen auch, unb barum, weil dies fo ift, fagt fie (nicht χενῶς, 
em AmFöc): Gott widerftehet u. |. w. Bei diefer Auf— 
ing ginge ed auch an, dad πνεῦμα ὃ κτλ. ald Subjekt im 
ne des heiligen Geiftes zu nehmen. Jakobus beruft fid) bann 
it gegenüber dem xevög auf eine im Bewußtſeyn des Chriften 
bene gewiffe Thatſache der innern Erfahrung. Indeſſen 
ißt man 1) bei ἐπιπορεῖ (vgl. zu Phil. 1, 8) ungern ein Ob- 
2) iff bie Auslaffung von 5 oc febr natürlich, wenn Jak. 
(6 bie folgende Schriftftelle im Sinne hat, 3) nennt ber 
zu μείζονα δίδ. χάριν nachher 6 Seóc ausdrücklich ald Subjekt, 
ft bie Ausdrudsweile (τὸ πνεῦμα κατῴκησεν) und nicht 
mmentar z. N. &. VI. 1. 19 
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. entgegen (vgl. oben), unb ber Zuſatz o κατῴχκησεν — id) ziche 
aber bie alte Lesart χατώχισεν vor — fpricht bann dad Eigen 
thumsrecht αἴδ Erflarungsgrund der neidifchen Xiebe, bie boi 
Ihrige der Welt misgönnt, aus. Freilich den „durch bie Beier 
lung des göttlichen @eiftes felber zum πνεῦμα entwidelten () 
menfchlichen Geiſt“ (Kern) verfteben wir nicht darunter, fonbem 
den Geift des Menichen aus Gott, ber Gott ober der Welt fid) 
zuwendet; unb wie 3, 9 u. a. iff bann auch hier die allgemein 
menschliche Baſis des Verhältniffes zu Gott, nicht bie [ρεπό 
chriftliche hervorgehoben. — Bei unferer Auffaffung, ber zufolge 
Saf. $3. 5 unb 6 (erfte Hälfte) das anzuführende Schriftwort 
bereits im Auge bat unb vorbereitet, exflart fid) bann aud) bal. 
μείζονα δὲ κτλ. von felbft, während, wenn πρὸς qaóvov fef 
das Schriftwort feyn oder η γραφὴ λέγει auf $8. 4 rückdeuten 
fol, das µείζοναέ 5 fammt der folgenden Schriftftele nur wie 
zufällig angefnüpft erfcheint; denn bie Begründung be8 éySok 
Teod $3. 4 führt zunachft nicht darauf. Das μείζονα (Compar) 
wird durch den Gegenjag des διδόναι zu dem πρὸς oS. dumm 
Sel» flat: dieſe Liebe verlangt den ganzen Menfchen ausſchließ⸗ 
fid) für. fi), Dagegen gibt fie aud) größere Gnabe; das Eine 
bie Kehrfeite des Andern: bie Ungnade, welche ben Boffartigm 
Meltmenfchen trifft, verbürgt um fo größere Gnade bem bent 
tbigen Gotteómenfd)en; μείζονα alfo nicht in Vergleich mit ben 
Genüfjen dieſer Welt (Pott, Schnedendb., Kern), wovon Ten 
Rede ift, fondern μείζονα im Vergleich mit dem Falle, daß bel 
πρὸς Q3óvov ἐπιπ. nicht ftattfánbe. Und hiemit ift denn begrür 
det, wad die Schrift (nicht xevöc) fagt, daß Gott den Hoffär 
tigen wiberftebet, den Demüthigen aber Gnade gibt, Sprüde 
9, 34 gad) den LXX. vgl. aud) 1 Petr. 5, 5. (Olsh.: „ode 
meint ihr, daß bie Schrift vergeblich wider die Weltliebe redet? 
— der Geift, ber in und mobnet, b. i. der b. Geift, ſehnt fih 
ja nad) der Freiheit vom Neide; er gibt aber noch größere 
Gnade; weshalb bie Schrift fagt 1). "Yrrepnpavor, im eft. 
mx» (i. e. quibus omnia divina et humana susque deque 
videntur habenda Mor.) — superbi. Der Verf. fiet in je 
ner weltlichen Gefinnung eine Ueberhebung des Ich, das im Se 
difchen bod) einherfahren unb ber eigenen Luft dienen will, ftatt 
πώ und alles Eigene, ja alles Wünfchen und Begehren in De 
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muth Goff unterzuordnen; vgl. au ®. 2. 3 und nachher $8. 7 —10. 
Aus ber fo eben $8. 5 gefchilderten Art der göttlichen Liebe folgt 
von felbft, daß fie bie ὑπερηφ. von fid) flößt (ἀντιτάσσεται 
eigentlich wiberftet — similitudo ex acie petita Pott — ent: 
fprechend dem dySobc xarloraraı VB. 4), wie daß fie bie ταπει- 
νούς mit Gnade überfchüttet. — Die anderweitigen Erklärungen 
und Gmendationsverfuche finden fid) bei Heilen, S. 882 ff., 
Gebfer, Pott, Theile. Der Lebigenannte felbft erklärt: An, 
quum ista Script. Sacrae effata vos minime lateant, pu- 
tatis. fortasse incassum verbis minisque inanibus eam 
loqui? Minime vero! Summa ac quasi invida zelotypia ea 
eoncupiscit poscitque animum nostrum etc. Gegen Ddiefe 
Wuffajjung gilt, fofern fie das 7, γραφὴ λέγει auf $8. 4 zurüd« 
weiſen läßt, baffelbe wie gegen bie be Wette’fche (vgl. oben); bie 
$ γραφή aber zum Subjekt des πρὸς φὸ. ἐπιπορεῖ und δίδωσι 
zu machen, iff an fid) und namentlich nad) unb vor einem Adyeı 
eine Härte und leiftet nicht was e8 fol: bemn der Nothwendig- 
keit eine Stelle der Schrift diefed Inhalts nachzuweifen, iff man 
damit nicht überhoben, $3. 6 aber 6 Φεὺς ὑπερηφ. χτλ., („quod 
ipsa his eloquitur verbis‘) läßt fid) in der Weiſe nicht dafür 
nehmen. Ä 
Berd 7-10. Was es um bie Weltliebe iff, und was fie 
von Gott zu gemwärtigen hat, das bat $8. 4—6 bargetban. Der 
Abſchluß S3. 6 ὃ Feos ὑπερηφάνοις κτλ. führt nun von felbft 
auf bie Ermahnung, in demüthiger Buße den ficherfahrenden, 
gottfeindlichen Libertinismus irdifch-felbftfüchtiger Gefinnung, mit 
welchem der Zeufel fie verfucht, aus ben verunreinigfen, getheil« 
ten Herzen zu filgen und Gott fid) ungetheilt und ohne Vorbe: 
balt zu unterwerfen, der den Demuüthigen erhöht. 

Ders 7 u. 8, "Yroraynre — ἀντίστητε — ἐγγίσατε κτλ. 
ben dringlichen Grnft biefer ἀσυνδέτως an einander gereihten Aoriſte 
(Win. δ. 44. 5) erkennt jeder. Mit ὑποτάγητε οὖν — werdet 
alfo Gott untertban (plena igitur obedientia Deo vos com- 
mittite, ut sitis δοῦλοι Seo0 Matth. 6, 24, Schnedenb.), im 
Gegenfage zu ὑπερήφανος $8. 6, beginnt der SBerf., mit ταπεινώ- 
Imre, entiprechend bem ταπεινός 98. 6, fchließt er; beides find 
zufammenfaflende Begriffes was dazwiſchen genannt wird, ift 
Grplifation. Αντίστητε τῷ διαβόλῳ — ald 6 ἄρχων τοῦ κόσμου 
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gedacht, beffen Gewalt fie mit der Hoffart ihrer Weltliebe av 
beimgefallen find, vgl zu 7| φιλία τοῦ κόσμου $86. 4. Dies i$ 
alfo der Feind, gegen den vor allem die Waffen zu kehren find; 
der Sieg aber ift ihnen ebenfo gewiß, wenn Πε für Gott (ὗκο- 
(τάγ.) voiber ihn fampfen, als ihre Unterliegen im entgegenge 
fe&ten Falle ($8. 6) gewiß if. Καὶ φεύξεται — fo wird e 
von euch fliehen (zu καί Win. $. 57. 2. d. ©. 514). Die 
Macht, bie er über fie bat, bat er nicht ohne ihren Willen. Sie 
können ihn in bie Flucht fchlagen, freilich nicht in der eigenen 
Macht, fondern nur in der Macht befjen, der mit Gnade usb 
fiegbafter Gewalt denen nabet, bie im nahen; zu bem negate 
ven ἀντίστητε tritt Daher das pofitive ἐγγίσατε naturae Ρο: 
tius, quam temporis ordine (Bengel). Quamvis autem 
continuos insultus repetat; semper tamen exclusus discedi 
(Gafe.). Καὶ ἐγγιῖ ὑμῖν — bem φεύξεται, wie ἐγγίσατε be 
ἀντίστητε entiprechend. Letzteres iff Daher aud) nicht auf bd 
Gebet zu befchränken, fondern von ber Hinkehr des Menſchen 
zu Gott überhaupt zu verftehen, und was hiezu erforderlich je, 
lehrt eben das Folgende $8. 8 u. 9. — Zu φεύξεται vgl. die 
von Schnedenb., Theile u. A. angeführten Parallelen Test. 
Isaschar. ΥΠ. p. 629; Nepht. VIII. p. 672; Aser. II. p. 691; 
Herm. Past. IL p. 12. 3u ἐγγίζειν 2 Chron. 15, 2; Sef. 51, 
15; 3ad. 1, 3 u. a.; zu bem ἀντίτητε κτλ. ald Gedar 
fenparallefe 1 Petr. 5, 8. 9. Was vom διάβολος hier gefagt 
wird,.ift eine Ergänzung zu 1, 14 (vgl. zu b. €t). — Kain 
ρίσατε κτλ. fährt der Verf. fort, indem er das ἐγγίσατε erläw 
tert und feine Bedingungen benennt: teiniget die Hände, ijr 
Sünder, und heiliget die Herzen, ihr Doppelberzigen. Die 
Hand, bie vollfübrt, ift mit SXiffetbat ($8. 2) befledt; das Hay 
bie Quelle der That, iff durch Hoffart ber 9Beltliebe verunreinigt 
(V. 4 f. daher δίψυχοι). Aperta est oppositio externi et 
interni (Theile); Gv(te neben xoSapolzev» die innere pofitibt 
Umwandlung; vgl. &yv 9, 17. Weber δίψυχος vgl. zu 1, 8. 
Vers 9 u. 10, Dazu aber gehört vor allem eine gründ- 
lihe Buße. Die gottfeinblid)e und gottverhaßte Hoffart ihres 
weltlichen Sinnes fol fid in den Schmerz aufrichtiger Buße 
verkehren, und eben das, was bisher ihr Glück und ihre Freude 
ausmachte, das fol ihnen in Folge der richtigen Anfchauung 
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. 4 ff.) nun Urfache tiefer Beugung werden. Solche Demü- 
gung verlangt er von ihnen; von dem Herrn aber verheißt er 
iet bann auch gewifle Erhöhung. Taxaıı. — elend, un⸗ 
ichlich feyn, Hier nicht von der äußeren age, fondern von ber 
ieren Verfaflung, alfo — vestram persentiscite miseriam 
heile). In Folge beffen πενρήσ. unb fleigernd κλαύσατε, vgl. 
1; uf. 6, 25: verum hic agit de salutari tristitia (Calv.) 
γέλως sc. lautae vitae (Theile). Dem γέλως entfpricht bann 
20, bem πένθος χατήφεια (Niedergefihlagenheit und Schaam, 
f. 18, 13 von κατά unb φάος — 839 Yan Ser. 3, 12 u. a.) 
$ Innered. Tareıvonmre zuſammenfaſſend: [ο follen Πε niedrig 
erden (Aoriſt. des Pal. vgl. Win. δ. 40. 2. €. 303), und zwar 
ύπιον xuplov (vor Gott vgl. zu 1, 7), ben ihre ὑπερηφανία 
t ihrem Gegner gemacht Bat; dies foll fie beugen, daß fie ges 
" den Herrn gefündigt haben. Unter biejer Bedingung ὑψώσει 
ιᾶς, nicht dereinft einmal, fondern fofort, analog bem ἐγγιεῖ 
. 8, dem δίδωσι χάριν $8. 6, indem er die durch die μοιχεία 
flörte Gemeinfchaft wieder erneuert und fie damit emporbebt 

der Hoheit, deren der Chrift fid) rühmt 1, 9; 2, 5; 1, 17. 
. Bgl. 1 Pet. 5, 6; Matth. 23, 12. Sicuti arborem, ut 
Fsum crescat, profundas subtus radices agere opor- 
', ita quisquis in humilitatis radice fixum animum 
n habet, in ruinam suam extollitur, Aug. bei Calv. zu 
* Stelle. 

Derd 11 u. 12. Warnung vor bem góffern und Richten 
derer. Der Sufammenfang ift: demüthigen fie fid) fo vor 
δε, fo dürfen fie auch bie Demuth im Urtheil über ben Bru- 
Ε nicht verläugnen. Er ermahnt daher, bie Selbftüberhebung 
| Richten Anderer von fid zu thun, bie nach ihrem wahren 
tunbe ein anmaßendes Eingreifen in das Nichteramt Gottes 
. Der Schluß entfpricht dem Anfange: weltliche Hoffart bie 
udle des Streites; demüthige Unterwerfung unter Gott das 
tbe beffelben. Im Uebrigen vgl. die Vorbemerkung zu Kap. 4: 
denkt bier (wie 5, 7. 9) mehr. an bie Unterbrüdten. 

Mr, καταλαλεῖτο ἀλλ. vgl. dad p] ovevatete κατ ἀλλήλ. 
9., nach dem Zufammenhange audj bier die aus den vorbe- 
'tiebenen Miiverhältniffen ber Leſer unter einander entipringende 
chmähung unb Läſterung. Quod genus obloquendi hic 
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obtineat, docet additum χρίνειν judicare (Theile). Das xpl- 
νειν felbft wieder wird dur $3. 12 ὁ δυνάµενος σῶσαι xol 
ἀπολέσαι beftimmt; es ift ein Richten, dad fid) anmapt, was 
nur Gott zufteht, nämlich über den Bruder abzuurtheilen. An 
den Streit zwifchen Juden und Heidenchriften zu benfen, bietet 
. der Gontert. nicht den mindeften Anlaß; aber das geht aud) hier 
wieder aus der Art, wie der Verf. feine Warnung begründet, 
hervor, daß dies Läftern und Richten Anderer das Anſehen dei 
Φε[εβεδ borgte. ."O καταλαλῶν κτλ. begrünbenb: Denn wer ben 
Bruder ſchmähet oder (lied 7) feinen Bruder richtet, der fchmähe 
dad Gefeh und richtet dad Geſetz. Wenn bu aber das Ge 
richteft, [ο bift bu nicht Thäter des Geſetzes, fondern Richter 
(deffelben). Mit anderen Worten: dein Schmähen und Richten 
über den Bruder, der als folcher bir gleih und mit bir unter 
dem Geſetze βεθί (man beachte bie Wiederholung des ἀδελφός) 
involvirt eine Selbftüberhebung über denfelben, welche dem 
ſolche Ueberhebung nicht bulbenben Geſetz direkt wiberftreite, 
factiſch alſo eine Schmähung und Verurtheilung des dich ihm 
gleichſtellenden Geſetzes ſelbſt iſt. Was Jak. unter νόμος verſteht, 
wiſſen wir, vgl. zu 1, 25; 2, 125 es ift in feinem νόμος Bası- 
Axóc (2, 8), damit aber überhaupt und fdjledtbin in bem ge 
gebenen Falle verlegt. Wenn aber, fährt nun der Verf. argu 
mentirend fort, das richtende Urtheil über deinen Bruder boi 
Geſetz felbft trifft, [ο trittff bu aus der dir angewiefenen Stel⸗ 
[ung zum Geſetz beraus: bu bift nicht mehr Thaͤter beffefben, 
fondern Richter über daffelbe: denn zu χριτής fann wie bi 
ποιητής, gemäß bem el νόµον xplvers, nur νόµου ergänzt werden; 
ftatt unter dad Gefeg, ΠεΠΠ bu bid) über daſſelbe. Das abe, | 
fagt nun $8. 12, iff nur die Stellung und das Recht beffen, 
der ald Gejeggeber nicht unter, fondern über dem Geſetze fteht; 
ibm allein kommt daher auch das Nichten über und und bie 
Brüder zu, und fein ausfchließliches Recht Diegu beweift er 
durch feine Macht zu reiten und zu verderben (Matth. 10, 28), 
mit welcher er fein richtendes Urtheil befráffigt. Σὺ δὲ τίς ἆ 
6 xplvay τὸν πλησίον (vgl. Zifchend.) Röm. 14, 4; 2, 1, b. h. 
dein Richten iſt nidjt8 weiter ald eine nidjtige, machtlofe Selbft- 
überbebung, mit welcher bu in Gottes Amt einzugreifen dic 
vermiffeft; bu Haft weder Befugnig nod) Macht hiezu. Ut 
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cogitent lectores, quantum absint ab eo gradu, in quem 
se evehunt (Galv.). 


$. 8. Warnung vor ber unfrommen Zuverfiht in welt- 
lichen Unternehmungen. Drohung wider die unbarmberzigen 
Reihen. Ermahnung der Unterdrüdten zur Gelaffenheit. 


4, 15 — 5, 11. 


Der Zufammenhang iff nicht zu verfennen. G8. liegt. das 
bier zur Sprache Gebrachte ganz in der Richtung, welche unfer 
Schreiben mit 4, 1 genommen hat. Nur eine befondere Erfchei: 
nungsform des vorher im Allgemeinen gerügten weltlichen Gin. 
ned nennt ®. 13 — 17; ba$ Folgende aber 5, 1—6 ftellt uns 
bic vollendete Erfcheinung deffelben in den unbarmbergigen Stei- 
dn vor Augen, denen gegenüber, 4, 7—11, die gebrüdten 
Brüder zur Gelaffenheit ermahnt werben. 

Betrachten wir zunächft 4, 13—17, fo zeigt fid) Diet nod) 
ein engerer Zufammenbang mit dem Borhergebenben. 66 ift 
derfelbe Mangel an demüthiger Unterwerfung, diefelbe Selbft: 
‚überhebung, welche wie dort im Richten Anderer, fo bier in der 
Vermefienheit zum Vorſchein kommt, welche gefliffentlich bie 
Abhängigkeit alles menſchlichen Thuns ignorirt unb fid) als 
völlig autofratifch geberbet. — Der Inhalt des Abfchnittes ehrt, 
bag innerhalb ded Leſerkreiſes viel Handeldgefchäftigkeit herrfchte, 
ba der Verf. offenbar eine weiterverbreitete und ſtehend gewor: 
bene Unfitte bekämpft. 

Vers 189. "Aye νῦν bier und 5, 1, woburd (don Außer: 
lich das coordinirte Verhaältniß beider Partieen zu dem allge: 
meinen Thema des weltlichen Sinned bervortritt. Wohlan nun! 
(νῦν Verftärfung des Imper.); über der relativifchen Anfnüpfung 
$8. 14 geht der beabfichtigte Imperativfag (5, 1) verloren, für ben 
$8. 16 das Material bietet. Nach Theile u. A. bloße Aufforde: 
rung zum Aufmerfen — age audite. Mit ol λέγοντες hier ijt, 
wie mit οἳ πλούσιοι 5, 1, nur eine Glaffe der Leſer angeredet. 
Daß bier der Verf. bie Lebensbeziehungen feiner judenchriftlichen 
Lefer zu ihren unbefehrten Volksgenoſſen im Auge babe, unb 
dem zufolge bier die nichtchriftlichen Juden apoftropbire — Diele 


184 ' — at. 4 15 — 5,11. 


Annahme wird bei unferem Abfchnitt $8. 13—17 fchon dadurch 
widerlegt, baB der Gegenftanb der SSefpredjung eben nicht ben 
Verhältniß der Juden unb Judenchriſten zu einander entnommm 
ift, der Zabel, den bier der Verf. ausfpricht, bie Getabeta 
nicht in Rückſicht auf ihr Verhältniß zu Anderen, ſondern um 
ihrer felbft willen trifft. Es nimmt alfo, wie ſchon bemerkt, 
der vorher 1—12 allgemein gegen die Xefer erhobene Vorwurf 
nur die Richtung gegen ein befonderes Vorkommniß unter der 
felben. — Σήμερον xal aot» — heute und morgen (0 
Zifchend.) 2 Gor. 13, 1, die verfchiedenen Falle zufammenfaflen, 
ftatt fie trennend (ή). Bei den folgenden Verbis if ber ind 
fut. dem cobortativen conj. aor. aus äußeren (vgl. Tiſchend) 
unb inneren Gründen vorzuziehen, ba jener die Vermeſſenheit 
dieſer Zuverficht flärker ausdrüdt. Vielleicht aber hat cod 
A, wie Theile annimmt, das Richtige, indem er bie beiden erflm 
Male den conj., die beiden lebten Dale den indic. Πε. Zu 
el; τήνδε — in die oder die Stadt, vgl. den fprachlichen Nach 
weis bei Win. $. 23. 5. ©. 187. Zu ποιεν — zubringn 
Apgſch. 15, 33; 20, 3. — ᾿Εμπορεύεσδαι handeln — einhaw 
deln und verhandeln, namentlich [εθίετεδ. 

Derd 14. Οἵτιες κτλ. die ihr von der Befchaffenheit feyd, 
baB ihr nicht wiffet, was der morgende Sag bringen wird 
(Sprüche 27, 1), ob ihr überhaupt noch (ebets und bod) ent 
werft ihr für euer Thun Pläne auf lange hinaus. Denn (al 
Begründung des οἵτινες κτλ.) was iff euer Leben? Gin. Dunſt 
ja ſeyd ihr (ἐστε flärfer nod) als ἐστι, vgl. Tifchend.; γάρ ald 
Erläuterung der vorangehenden Frage, deren Sinn ift, Όαβ d 
nidté damit fep, vgl. Win. δ. 57. 8. ©. 532), beffen Eigenfchaft 
ift (Win. δ. 19. 4. ©. 160) auf furge Zeit zu erfcheinen, nad: 
ber aud, wie zu erfcheinen, fo wieder zu verfchwinden (ἔπειτα 
xai zu lefen, vol. Tifchend.). Daflelde Bild Hiob 8, 9; 9. 
102, 12; 144, 4. Zu dem Gedanken 3B. 13 und 14 vgl. bit 
Stellen der Alten bei Kern, Theile u. 9f. 

Vers 15. ᾽Αντὶ τοῦ λέγειν ὑμᾶς der Gegenfaß zu ol λό- 
yovess $8. 13, ald FZolgerung aus ®. 14 unb in ber hiedurch 
vermittelten orm, indem jeßf bie ausdrüdliche Anerkennung der 
Abhängigkeit, nicht nur für unfer Thun, fondern für das gebett 
ſelbſt gefordert wird. Dan überfege: fo ber Herr will, f 
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cben wir leben unb dies oder jenes ffun. Denn ζήσομεν hat 

befieren codd. für πό, aud erſcheint es dem Sinne nach 
ſſender, dx» 5 χύριος Sehnen als einzige Bedingung zu faſſen 
ὃ fie nicht eft durch eine zweite (καὶ ζήσωμεν) zu ergänzen. 
at auch ποιήσομεν noch einige codd. mehr für fid) ald ζήσομεν 
nd., nicht conj.), fo ift das bod) fein Grund, bicfeó zu verwer⸗ 
n und dafür ζήσωμεν ald Protafis zu lefen. Kar ζήσωμεν xai 
σιήσωμεν zu lefem und beides als Nachfak aufzufaflen (Borne- 
ann), hat weder bie Ξεδατίει für fid), noch gibt es einen paf» 
mden Sinn, ba καὶ ζήσωμεν nach dem Zufammenhange mit 
8. 14 und an fid) nicht bedeutet: wir wollen ba8 eben gebrau- 
ven. Vgl. über diefe Stelle Win. $. 42. 4. ©. 331 f. Ueber⸗ 
aupt gar feine Apodofis, fondern lauter Vorderſätze anzuneh- 
ten (vgl. Win. a. a. O.) hat, von der geringeren Begründung 
t Lesart ζήσωμεν — ποιήσωμεν abgeſehen, gegen fid), bag das 
bhängigkeitsverhältniß der .einzelnen Werbalausfagen unter fid) 
rwiſcht und namentlich in Anfehung be8 xai rornsopev eine 
rotaſis flatuirt wird, bie für feine pajjenbe Apodofis Raum 
Bt. Jakobus fann ben Leſern wohl zumuthen, ftatt des ἐμπο- 
vcopesa zu fagen: ἐὰν ὃ Χύριος Φελήσῃ, ἐμπ., aber nicht ἐὰν 
Jcop. Auch würde wohl dav in biejem Falle wiederholt (ενα. - 
αἱ — xai bei unferer Auffaffung correlatio. — Als factifchen 
εἴια folcher Sprechweife vgl. 1 Gor. 4, 195 nicht im Wider- 
rud) biemit [Περί Röm. 15, 28; 1 Gor. 16, 15. Denn wie 
ife. bemetft: non invehitur in loquendi formam, sed in 
>cordiam animi potius, quod homines propriae imbecil- 
tatis obliti sic insolescunt. Das Wort meint er ald Ab⸗ 
[d der inneren Gefinnung. 

Vers 16, Nj» δὲ κτλ. die Wirklichkeit im Gegenbalte zu 
15. Was $3. 13 αἴδ Faktum nennt, wird bier nach feiner 
tlichen Beſchaffenheit charakteriſirt. Kauxcode ἐν ταῖς ἆλα- 
"au ὑμῶν — dieſe Mag. find eben jene anmaßlichen, eine 
lige Unabhängigkeit affeftirenben Aeußerungen; und dad χαυ- 
Loc dy befagt, daß dergleichen bei den Xefern nicht etwa bloß 
€ Sprache unbedachten Leichtſinns, fonbern die Sprache geflif- 
licher Selbftüberhebung fep, bie hinter fo leerer Großthuerei 
das fud. Falſch Schnedend. gloriamini vos esse pios, 
€ (don der Gegenſatz zu V. 15 lehrt. "Ev anders ald 1, 9, 
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alfo nicht vom Gegenffanbe, fondern — constitutus in odt= 
fid rühmen in (mit) zu faſſen, iff gar fein Anlaß bau 
Ihwächt nur den Gegenja& zu $6. 15. Ueber den Blur. Auf 
vgl. zu προσωπολ. 2, 1. — Aller Ruhm ber Art ift fchlimm -- 
πονηρός in prägnantem Sinne; denn baf er nicht qut ift, w» 
fet fid) von felbfl. Sie haben daran ein Zeichen, wie εὁ si 
ihnen ftebt. 

Berd 17. Wer nun weiß, Gutes zu thun und thut d 
nicht, bem ift e$ Sünde. Das οὖν fchließt ab, nachdem vorke 
$8. 15. 16 gefagt war, was fie zu thun haben und was Πεν 
Wirklichkeit thun. Ἐαλὸν ποιεν gehört zufammen, nicht: bel 
Gute das zu fhun ift (infin. epexeg.), fondern: gegebenen gall 
Sutes zu thun, ſchön zu handeln; καλόν alfo nicht Inbegrij 
des Guten, in welchem Falle der Artikel flehen würde, fonbem 
Schönes im Gegenfag zu einem Thun, das feiner fittlichen f 
nach πονηρόν ift, vgl. V. 15. Καὶ μὴ ποιοῦντι — da καλόν 
ber Gegenfab des rowmpov, und nicht είνα ein pofitio Gut 
wie Mohlthätigkeit ift, beffen Mangel nicht πονηβὀν iff, wi 
de Wette richtig bemerkt: fo bezeichnet μὴ ποιοῦντι nicht ej 
eine Unterlaffungsfünde, fonberm bie Unterlaffung des xo» Ü 
nothwendig ein Thun des πονηρόν. "Apaprla αὐτῷ ἐστιν „iM 
Sinne der Suredjnung Sob. 15, 22, uf. 19, 47 f^ te 8 
Αὐτῷ gufammenfaffenb, bod) ohne befonderen Nachdruck. Cit 
furget, ftrenger Abfchluß des Abfchnittes: gefagt ift es ihnen: 
fie mögen nun zufehen, wie fie ed halten wollen; unbewußt unl 
ungeftraft fónnen fie nicht fortfahren zu fündigen. Gut Schneckb. 
videre licet, Jacobum omnia ... ad thema suum pri 
marium revocare, recti scientiam requirere recti exe 
citationem. | 
| 5, 1—6. Drohung gegen die unbarmherzigen Reichen 
Der ftrafende Ernft des vorigen Abfchnitts fteigert fich bier ji 
prophetifchem Zorneifer wider die reichen Bedrüder ber Armen 
und bie 9tebe gewinnt in Ausdrud und Haltung gang unb ge 
das Colorit altteftamentlicher Prophetie, ohne fid) an eine alf 
teftamentliche Stelle beffimmt anzufchließen. Die Stellen, αἲ 
welche man zunächft erinnert wird, f. im Folgenden. 

Ders 1—3 fchildert ba& Gericht, ba& über bie Reichen ber 
einbricht, $8. 4—6 ihr Verhalten ald Grund dieſes Gerichte. 
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Vers 1, "Ave νῦν nicht Nüdkehr zu 4, 13, fondern im 
Gegentheil Andeutung, bag der Verf. neu anhebt. Won den 
Einen wendet er fid) zu den Anderen. OL πλούσιοι eigentliche 
Anrede fo gut wie A, 13, nicht rhetorifche Apoſtrophe. Zwar 
koͤnnte man bier im Inhalte des Folgenden mit mehr Necht als 
4, 13 ff. eine Lebensbeziehung erkennen, in welchen die glaubig 
gewordenen Juden zu ihren noch unglaubigen Volksgenoſſen 
fanden, unb in fofern eine Ἡροβτορθε an dieſe letzteren aner- 
femen; aber nachdem wir erfannt haben, daß bie Gefammtheit 
der Lefer chriftlich gedacht feyn will, und fid) und bereits mehr: 
fad die Spuren der VBerweltlihung und des Mißverhältniffes 
zwilchen -Armen und Reichen innerhalb dieſes als chriftlich be- 
zeichneten Leſerkreiſes aufgedrängt haben 1, 5. 9. 10. 275 2, - 
2$; 4, 1ff.; 4, 13 ff, wir auch bisher nirgends eine auß- 
drückliche Beziehung auf das Verhältniß der JIudenchriften zu 
ben Juden gefunden haben, fcheint ed willfürlich, bie hier ange 
redeten πλούσιοι zunächft irgendwo anders als inmitten des Leſer⸗ 
kreiſes zu Suchen, wenn aud) zugegeben werden mag, daß bie 
Grenze zwifchen einer folchen Art von Chriften, als welche hier 
bit Reichen gefchildert werden, und den Ungläubigen ihres Wol- 
fé nur eine fließende gewefen, und daher aud) in δίεει Dat 
flelung nicht feharf eingehalten fep. Uebrigens feßt ber offenbar 
an bie Gefammtbeit gerichtete Inhalt von Kap. 4, 1—10, na: 
mentlih $8. 2 einen Zuftand bei ben Leſern voraus, bem 
gegenüber bie Vorwürfe, welche bier fpeciel gegen bie Reichen 
erhoben werden, nicht mehr befremden fónnen. Mag man aber 
diefen Paſſus wie immer man will faflen, er kann (vgl. Einl. 
) 3) an der eigentlichen SOeftimmung ded Briefes nicht baé 
Rindefte ändern. 

‚ Οἱ πλούσιοι ohne Beſchränkung; nicht alle Reiche ald folche 
ing er, fondern nur die, auf welche $8. A—6 Anwendung lei- 
etz aber bie Anrede fert doch, daß nicht Reiche ald Einzelne, 
"bern bie Reichen ald Claſſe εδ waren, denen folche Unbarm- 
Tzigkeit zur aff fallt, und fo mag man allerdings fagen, baf 
Ufer Brief den fpäteren Gebraud) von 7oUctc und πτωχός 
"t. Herm. unb in den Clem. vorbereitet. Κλαύσατε ὀλολύζοντες 
icht als gräcifirter inf. absol. (vgl. hiegegen de Wette, Win. 

46. 10), fondern = um Se. 4, 8; Sod 1, 5 u.a. 
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Weinet beulend über euer Elend, das herannaht. Der Verfaſe 
fiebf e& herankommen, und bem entfpricht feine Aufforderung 
Nicht Thränen der Buße wie 4, 9, fondern Thränen im 8 
gefühle ded Gerichts find gemeint. Den Worten nach bat aff 
Calv. Recht: falluntur, qui Jacobum hic exhortari ad pos 
nitentiam divites putant; aber feine Abſicht ift barum bod 
wie bei ben altfeft. Propheten, gewiß fene andere, als bum 
folche Drehung wo möglich noch zur Umkehr zu bewegen. δὲ 
ταλαιπωρίαι Pur. vgl. zu 2, 1 in Rüdficht auf bie maj 
faden Erfcheinungsformen, im Folgenden gefchildert. — idit a 
das natürliche Ende alles irdifchen Reichthums (1, 10 fi; 4 
14), fondern an eine Durch die vergeltende Gerechtigkeit Gottd 
(88. 4) Berbeigefübrte Cataftrophe iff zu denken. An welche 
das deutet ſchon das ἐν ἐσχάταις Ἠμέραις ($8. 3) an und Ice 
$3. 7. 8. 9 beftimmt: nämlich an Die mit ber Wiederkunft bd 
Herrn des 6 «κύριος τῆς δόξης (2, 1 vgl. zu 5, 7) eintretend 
Gerichtscataſtrophe. Durch diefe Hinweifung auf bie bevorftchend 
Parufie des Herrn (Chrifti) erhält ba& Ganze fein neuteftament 
liches Gepräge, während bie einzelnen Züge der nachfolgende 
Schilderung fid) ebenfo bei einem altteftamentlichen Prophete 
finden fonnfen. Eine ähnliche Drohung gegen die SBebrüdt 
der Armen f. Anm. 8, 1-10; 2, 6 fi; 3, 9 (5 5, 11 f 
Mebrigens nicht αἴθ Prophet redet bier Jak. Prophetifches, fon 
dern auf Grund der anderwarts gegebenen neuteflamentlide 
Weiffagung vgl. Matth. 24. — Die Trage, ob Saf an bi 
Zerftörung Jeruſalems oder an die Zufanft des Meſſias badjt 
iff ein Anachronismus; für ihn fällt beides noch zuſammen, un 
fein ἤγγωια 7 παρουσία τοῦ xuplou (88. 8) ift eben ein Beweil 
bag der Erfolg felbft nod) Feine Scheidung gelehrt hatte. Die 
lebendige Hoffnung auf das baldige Kommen des Herrn beftäfig 
und bie frühzeitige, der Serffórung SIerufalemd vorangehend 
Abfaffungszeit unferes Briefed. Vgl. aud) zu Phil. 4, 5. 
Vers 2 u. 3 fdilbern nun das bevorftehende SBerberbet 
dad mit feinem Nahen al ihrer irdifchen Herrlichfeit ein Em 
und dies Ende felbft zu einem Voranzeichen deflen macht, wa 
ihnen, den unbarmbergigen Befigern, im „Gerichte widerfahre 
wird: denn deutlich unterfcheidet der Verf. durch perf, und fui 
einen doppelten Vorgang. Weber dad perf, σέσηπε --- γέγονεν x 
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Bin. $. 4l. 4. b. ©. 317: „nicht für praes. ober fut, 
ondern ber δα $8. 1 ift αἴθ ſchon gegenwärtig, mithin das 
rev des Reichthums als (djon vollendet gedacht. Es ftreift 
m ba$ perf. prophet," Gegen den Zufammenhang iff e$, in 
vem σέσηπε κτλ., flatt der Wirkung des hereinbrechenden Gerichts, 
ye natürliche Folge Όεθ Geized zu fehen und in ihr den Grund 
des Gerichts zu finden (jo nach Calv. u. A. aud) Theile); ber 
Brund kommt ®. 4 und ift ein noch flärferer; auch wird ben 
Reihen nicht fowohl zäher Geiz ald üppige Verfchwendung vor: 
geworfen $8. 5; und bie Ausdrüde 5 πλοῦτος σέσηπε κτλ. wä⸗ 
ten wieder zu Πατ für jene- Sfuffafjung. „Euer Reichthum iſt 
verfault“ ber generelle Gebanfe, der im Folgenden inbivibuali- 
fit wird. Die ὑμάτια als Beftandtheil des Reichthums 1 Mof. 
99, 2; 41, 14 u. a. vgl. b. Pott, Theile. Zu dem bildlichen 
Ausdrucke σέσ. σητόβρ. yey. vgl. Hiob 13, 28; Sf. 51, 8; 
Math. 6, 19. Κατίωται = iff verroftet, gleichfalls bildlich; 
daher es gleichgiltig ift, bag Stoff biefem Metall nichts an- 
bat; verzehrt er bod) auch das Fleiſch nicht (vgl. Theile, be 
Bt). Καὶ ὁ ἰὸς xv. nicht ein μαρτύριον ihrer Kargheit, 
fondern ein Zeugniß ihres eigenen SBerberbená — im Verderben 
ihrer Schäße fchauen fie ihr eigenes. (Zu ὑμῖν im Sinne des 
Rachtheils Win. δ. 31. 1. ©. 238). Καὶ φάγεται Steigerung: 
und nicht bloß das, fondern in das Verderben ihres Reichthums 
werden fie. felbft bineingegogen: ber freſſende Roſt ergreift aud) 
fe und wird ihr Fleiſch freffen; eine Erweiterung des Bildes, 
die, wenn nur ἰός ald Wirkung des Gerichts gefaßt wird, nichts 
Auffallendes hat. Τὰς σάρκας der Ausdrud mit Beziehung 
auf ijr üppige8 Wohlleben (88. 5 homines carnosi et bene 
pasti Theile); ber Plur. alfo nicht fowohl wegen ber Mehr: 
beit des Subjekts, fondern um den ganzen Fleiſchwuchs, alle 
Bleiihmaffen zu bezeichnen (vgl. Paff., Apof. 19, 18. 21; 9. 
36, 29; 2 Kön. 9, 36). Ueber das fut. φάγοµαι Bin. δ. 43. 
S. 101. Ueber das Afyndeton $8. 3 Win. δ. 66. IV. 6. 683. 
— Ὡς πῦρ ἐφησαυρίσατε κτλ. verbinden wir der alten Auf- 
aſſung (gl. 5. Zifchend.) folgend, welche vor ὡς πῦρ interpun- 
tt, wie Knapp u. U. mit bem Folgenden: tanquam ignem 
"Pes istas congessistis et quidem ipsis extremis tempori- 
Mus; ähnlich 9tóm. 2, 5: Imomvplisıs σεαυτῷ ὀργήν xo. an 
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u. €t. óc, weil ITmoavolkerwv eigentlich genommen werden ie. Zi 
Das ὡς πῦρ fief bann gleichwohl zu dem SSorangebenben u Wi 
einem erplieirenden Zufammenhange: der loc, Der ihr Fleifch frift, Bi 
ift nur bildliche Bezeichnung deſſen, was eigentlicher als Feun 
des Gerichts bezeichnet wird; der Gebanfe aber, baf bie irdiſchen 
Schäße, der Zroft und Stolz der Reichen, felbft in Folge be 
Ungerechtigkeit zum euer des Gerichted werden, bedt bie gang 
Thorheit dieſes Treibens auf, bie das ἐν ἐσχάταις ἡμέραις nob 
erhöht. Wie matt ift dagegen, und namentlih in Rüdficht auf 
das Worangehende unb Nachfolgende, das bloße ἐφησ. ἐν ig. 
ἡμ.! — Ἐν ἐσχάταις Ἡμέραις, nicht etwa mit πῦρ, fondern wit 
Ὡησαυρίζειν zu verbinden, ift dem Verf. die gegenwärtige Zeit 
ald bie le&te von dem Gericht ($3. 1 ἐπερχομέναις vgl. wit 
$3. 8). Ueber das Fehlen des Artikel! Win. $. 18. 1. 65. MI 
und καιρός. Vgl. mit u. Stelle Amos 5, 65 Sef. 10, 16 fi; 
30, 27. 30; 33, 11; Ezech. 15, 7; Pf. 91, 10. 

Ders 1-6 fagen nun, Warum ein ſolches Gericht übe 
fie ergeht, ihre Schäße zu einem freffenben Feuer für fie werde: 
ed find Schäße, wider welche die Stimme der linterbriüdta 
zum Himmel fchreit, Schäße, mit welchen fie in Ueppigkeit ihre 
Luft fröhnen, während fie ben wehrlofen Gerechten um Reit 
unb geben bringen. 

Ders 4. Siehe, ber Lohn ber Arbeiter, bie eure Ländereien 
(integros campos, regiones vgl. Theile) gemábt haben, de 
von euch vorenthaltene, fchreit, und die Stimmen ber Emte 
find zu den Ohren ded Herrn Zebaoth gebrungen. Ein af 
flatt vieler, und zwar ein Fall, der die ſchreiende Ungerechtigkeit 
biefer Reichen recht vor Augen flellt: als Webertretung des auk 
drücklichen Verbot Deut. 24, 14. 15; Xev. 19, 135 Mal. 3, 5 
und ald Mifhandlung eben derer, von deren mühevollem Schweiße 
fie fid) eben bereichern Hiob 24, 10 f. Vgl. zu den xpatew dd — 
Lohns 1 Mof. 4, 10; Hiob 31, 38. 'Ag ὑμῶν — nicht dk 
unmittelbare Urheberfchaft, fondern das Ausgehen ber εαν 
bung von ihnen wird bezeichnet Win. δ. 51 und ἀπό &, 444. 
*O ἀπεστερημένος «X. ald Grund für dad πράξει mit Stadjbrud 
nachgefeßt. Der eriten Saghälfte geht bie zweite parallel, jene 
erläuternd und weiterführend: nicht bloß χράζει, fondern aud) 
elg τὰ Ovx ... lcd. vgl. 1 Mof. 18, 90; 19,.13. De 
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Muébrud xüpuc σαβαώ», max numm, nur bier (Röm. 9, 29 
Wt α Gitat), in Vebereinftimmung mit der ganzen altteffament: 
(ij propb. Haltung der Stelle, Bezeichnung Gottes als des 
Herrn ber bimmlifchen Heerfchaaren: ihn den in der Fülle feiner 
bimmlifchen Macht Thronenden, von dienftbaren Geiftern Umge⸗ 
benen ruft das Ianımergefchrei der Elenden zur Vergeltung auf 
(ad terrorem eorum, qui pauperes putant nullum habere 
tutorem, Bed.). 

Vers 5. die Schilderung ded eigenen Wohllebens  biefet 
Reihen, ἀσυνδέτως angereiht, im Tempus des Xoriftd von dem 
Standpunkt deffen aus, der das Gericht bereitö über fie gekom⸗ 
men Περί ($8. 2. 3) ; deshalb auch ἐπὶ τῆς γῆς. Mit all bem ift c8 
sorüber. ᾿Ετρυφήσατε — ἐσπαταλήσατε — luxuriare et las- 
eivire, alterum deliciarum, alterum prodigentiae (Zheile); 
(aL zu σπατ. 1 Sim. 5, 6. ᾿Ἐμρέψατε τὰς Χαρδίας τλ. Sinn: 
der Genußfucht zu fróbnen war eure gebenSaufgabe. Καρδία 
„nicht bloß Umschreibung, fondern fchließt den Begriff der Ge: 
nußluſt ein,’ "Win. $. 22. Anm. 5. 6. 181 ***, Apgſch. 14, 
17; 2uf. 21, 94. Ως ἐν ἡμέρᾳ opor — bedeutende codd. (vgl. 
Tiſchend.) lafjen ὡς weg, wodurch ber Sinn nur gewinnt. Iſt 
t richtig, was Schnedenb. bemerkt: patet eandem imaginem, 
qua noster éSpoépate dixerat, hic retineri, ideoque A. 
σφαγῆς ad ipsos illos τρεφοµένους quasi mactandos perti- 
aere, fo iff der Gedanke einfach ber: Πε haben fid) gemäftet 
im Schlachttage, b. 5. um [ο[οτέ zur Schlachtbanf geführt zu were 
den — eine Selbftironie ihres Zreibens ähnlich wie $8. 3 ἐδη- 
saupioars κτλ. Bol. Serem. 12, 3; 25, 3. Ἐν nicht εἰς 
jagt ber Verf. (vgl. Win. $. 54. 5. €. 494), weil, wie Theile 
bemerkt: res ipsa postulabat imaginem ita adstrictam: si- 
miles sunt pecudibus, quae ipso adeo mactationis die se 
pascunt saginantque laetae ac securae. Qoc wäre eine nad) 
tm vorangegangenen EIpeibarre entbehrliche unb ſchwächende imi: 
ation des Ausdrudd. Es als fubjeftioe Vorftellung zu bem 
Soshars zu faflen „als an einem Schlachtfage, an bem man 
idjé wohl fegn laßt" (Sinn: ibr habt euer Leben zu einem 
ortgehenden Schlacht» i. e. Feſttage gemacht), iff gegen bie 
Rüdbegiebung der np. σφαγῆς auf die τρεφοµένους. Weber das 
sehlen des Artik. bei ἡμέρᾳ Win. Φ. 18. 2. 
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Vers 6, Noch ein Zug, unb zwar der ſtaͤrkſte, zu bm 
Charafterbild biejer Reichen. Verurtheilt, getödtet Habt ibt bn 
Bercchten: nicht widerftehet er euch. Zu dem κατεδυιάσατι 
vgl. den Vorwurf gegen bie Reihen 2, 6: ed wird δεινή 
κατεδ. (vgl. Theile, de Wette u. 9L) nicht unmittelbar ald Ihm 
der Reichen, fondern mittelbar ald Folge ungerechter Anklage 
und ungerechten Einflufies auf den Richter zu nehmen [6 
Φονεύσατε ift ald Steigerung des vorangehenden xarsd. bunj 
eben biefe8 feiner Sphäre nach ald ungerechte Verfolgung ὃν 
ftimmt; alfo wohl nicht nad) Sir. 31, 21: φονεύων τὸν πλησίον 
6 ἀφαιρούμενος τὴν ἐμβίωσιν (dgl. S8. 3) auszulegen, fonden 
von fortgefegter Verfolgung ad mortem usque, námlid t, 
daß der Tod δε Gerechten zwar nicht ihre nádjfte Abfıcht, abe 
bod) als Folge ihrer Bedrüdungen ihre Schuld iff. Τὸν δύο 
b. b. den Unfchuldigen, ungeredjt von ihnen Verfolgten, nik 
justum et probum quemque hac ipsa de causa vobis i» 
visum (Theile). Hier an Chriftum zu benfen ift, abgefehen 008 
der SSeffimmung ded Briefed an bie διασπορά, fo offenbar ge 
gen allen Gontert u. St., baf e$ feiner Widerlegung bedarf, 
Auch wird nirgends gelehrt, bag ed bie Reichen im Unterſchich 
von den Armen, wie hier 3—5, waren, welche Chriftum getöbtd 
haben; man muß alfo aus den ol πλούσιοι etwas ganz ander 
machen, αἴδ fie bier und im ganzen Briefe gefchildert werden, 
um auf diefen Gedanken zu kommen. — Odx ἀντιτάσσετα 
ὑμῖν im Sprüfená, ba der Gag nicht eine Handlung gleich dem 
ἐφονεύσατε benennen, fondern den Gerechten fchildern will, wie 
et wehr- und widerſtandslos — facultate et voluntate desti 
tutus Matth. 5, 39 (f. — die ungerechte Bedrüdung übe 
πώ, ergehen läßt. — „Da Περί er noch gleid)fam, der getübtet 
und nicht widerftehende Gerechte, und fiehe, da fällt ber Vor 
bang: harret, meine Brüder! wartet!" (Herder). Vgl. Am. 2, 
6; 8, 4. 6; Weish. 2, 10. 

Vers 7—11. Ein Wort der Ermahnung und des Zrofte 
an die unter folcher Bedrückung leidenden Brüder. Sie [ᾷ8 
gelaflen der nahen Zukunft ded Herrn warten und nicht in bittere 
Klagen gegen einander ausbrechen, damit fie nicht felbft bem 


Gerichte anheimfallen; fondern follen fid) das Beiſpiel der, alf* 


teftamentlichen Propheten und des Hiob vor Augen halten, an 


b. 
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m fie beides fermen. fónnen: eibenévoilligfeit und Geduld auf 
x einen Seite, auf der anderen bie Erbarmung des Herrn, ber 
n feliged Ende der Anfechtung berbeifübrt. So fchlingt fid) 
1$ Ende ded Briefed in den Anfang zurüd 1, 2—13. 

‚Werd 7. Maxpotuunsate οὖν ἀδελφοί — opponuntur 
ivitibus hoc nomine indignis (Pott), vgl. das zu Anfang 
on Kap. 4 Bemerkte. Μακρορυμεῖν dad gelaffene Abwarten, 
n Θερεπ[α zu ungeduldiger Klage und Selbfthilfe — iram 
ifferre, animo leni esse in sustinendis injuriis (Pott). 
M» weift nicht auf das οὐκ ἀντιτάσσεται, (— paxp. οὖν xal 
wc) zurüd, fondern auf den Haupfgedanfen $8. 1-6, das 
abe Gericht. "Έως τῆς παρουσίας τοῦ xuplou: denn fie bringt 
men bie erſehnte Erlöfung (vgl. das Folgende). Den Aus- 
tud 7 παρ. τοῦ κυρίου anders als in feinem conffanten neu: 
eftamentlichen Sinne, und alfo nicht von ber Wiederfunft Chrifti - 
u deuten (fo zulegt Theile und be Wette von Gottes Kommen 
um Gericht — Dei qui Messia adventante invisibili modo 
raesens est), hat man bei Jakobus (vgl. 1, 15; 9, D, ber 
berdied bei u. St. Matth. 24 vor Augen bat (vgl. Theile 
5. 258 u. unten zu ®. 9), feinen. binlänglihen Grund, fo oft . 
ud d κύριος nach altteflamentlihem Sprachgebrauche bei ihm 
Bott bezeichnet (vgl. zu 1, 7). Die Grmabnung µακρ. wird 
erſtärkt und verdeutlicht durch das Gleichniß des Landmanns 
2 Tim. 2, 6), das er ihnen vor bie Augen ſtellt; es ſagt ihnen 
mii, bafi auch für fie bie παρ. τοῦ κυρίου ber Zag einer 
Biden Ernte iff; aber nur dann, wenn aud) Πε fi mit Ge. 
ub in dad zu firiden willen, was bis dahin zu fragen ijt. 
34$ ἐχδέχεται — μαχροδυμῶν eine Umfechreibung des paxp. 
ως 8. 7 — er erwartet ... fid) gebulbenb über demfelben (bem 
αρκός) b. i. feinetwegen. "Έως λάβῃ τλ. erplicirt, wie fern bier 
in μαχροσυμεῖν nófoig ifl. Das Subjekt zu λάβη iff ὃ xap- 
% Weber die Lesart λάβῃ ohne ἄν vgl. Win. $. 42. 3. 
8. 343 u. $. 43. 5. ©. 357. "Ὑετόν laffen einige codd. unb 
l6. weg (vgl. Zifchend.); für den Sinn gleichgültig; es iff 
edenfalls der bekannte er und Frühlingsregen gemeint 
Deut. 11, 14. 93; Ser. 5, 24; Sod 2, 93 u. a.; vgl. Win. 
xWB. u. Witterung. 

Eommentar 4. X. X. VI. 1. j 13 
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Verd 8, Die Anwendung: feyd aud) ihr gelaffen. Iſt ei 
der Landmann, warum folltet ihr nicht? "Vestra merces in 
tuto est, modo vos interim bonam sementem feceritis 
(Erasm.); unb ed iff ja nur nod) um ein Kleines au thm. 
Ἄτηρίξατο τὰς xapd. bp. vgl. Pf. 31, 25; 1 Theſſ. 39,9; 
2 hell. 9, 3; Röm. 1, 11; als ihr hun wird bier bezeichne, 
was anderwärtd Gott zugefchrieben wird, fo fern ed nur Andy 
nung der von Gott bargereid)ten Mittel der Stärkung, bier ne 
mentlich der Hoffnung der nahen Zufunft gilt. Colligendun 
est robur ad durandum; colligi autem melius non po- 
test quam ex spe et quasi intuitu propinqui adventu 
Domini. Zu bem $8. 9 folgenden μὴ στενάζετε verhält fij 
das bier Genannte, wie das Innere zum Aeußeren. Das in 
Ungeduld ſchwach gewordene Herz tft es eben, ba& zur lauten 
Klage treibt. "Ότι 7| παρουσία κτλ. vgl. oben zu $8. 1 und zu 
Phil. 4, 5. 

Vers 9. Mi ocevateve κατ ἀλλήλων ald Ausbruch, und 
zwar ald lauter, der Ungebuld (vgl. V. 8 u. V. 10), tie fi 
in unmutfiger Klage gegen den Bedrücker Luft macht, währe 
Jak. filled Dulden und hoffendes S(uffeben auf Den, beh 
recht richtet, verlangt (vgl. 93. 6 οὐκ ἀντιτάσσεται)» daher anf 
fein Widerfpruch mit $8. 4. Eben in dem xac ἀλλήλων ὃ. } 
darin, baf fie e8 unter fid ausmachen unb fo bem Richter iM 
Amt greifen wollen, liegt die Verkehrtheit; vgl. das pataldt 
μὴ καταλαλεῖτε unb feine Begründung 4, 11.12. Kar Ox P 
λων, bie Bedrüder find alfo ald eine Gefammtheit mit ben hie 
Angeredeten bezeichnet; vgl. oben über ol πλούσιοι zu 9l 
Ἵνα pn χρισῆτο bie vorausfichtliche Folge eines folchen unge 
bulbigen «στενάξειν xav ἀλλήλ. Κρίνεν wie 4, 11 dem Em 
text zufolge ein verwerfendes Urtheil. 'I5o0, ὁ χριτὴς κτλ. um li 
rubiger fónnet ihr Ihm das Gericht anheimftellen, unb um f 
weniger folltet ihr euch felbft der Gefahr des Gerichts ausſetzen! 
Doch ift erftered der Hauptgedanke. Das πρὸ τῶν πυρῶν [ 
eine Steigerung des ἐγγύς und erinnert an Matt. 24, 
(Mec. 13, 29). 

Vers 10. Am Schluſſe wieder als entſcheidendſtes Mr 
ment (vgl. 2, 20; 4, 5) die Hinweifung auf bie Schrift, md | 
zwar auf Beiſpicie aus derſelben. „Nehmt zum Vorbild, Br, 
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bed Leidens unb ber Gelaflenheit bie Propheten, welche geredet 
baben fraff des Namens des erm! Κανωπάγνεια (vgl. $8. 13) 
das geiben felbft, nicht bie Art der Ertragung, alfo f. f. aud fie 
Leiden zu tragen hatten 1, 2. Der Dat. ὀνόματι gut teffict 
(vgl. Zifchend.) bezeichnet das bewirfende — jussu et auctori- 
tate, von Sbm, der fid) ihnen offenbarte, berufen und aefanbt 
2 Petr. 1, 21. Κυρίου der Herr im alttefl. Sinne. Λαλεῖν 
dad prágnante Ha der Propheten. Ueber die Nachftellung des’ 
τοὺς προφήτας wegen ded anzufchließenden Relativſatzes Win. 
$. 65. 3. 6. 635. Die Abfiht des Relativfages ift Far: menn 
fie bei ihrem hohen Berufe zu leiden haften und gelaflen lit⸗ 
fen, wie viel weniger dürft ihr es euch verbrieBen laffen! Das 
τοὺς προφ. univerfell: e$ ift ein flehender Zug an ihnen Hebr. 
11, 35 Π. Matth. 23, 34. Quibuscum si communis sit 
nobis conditio, non potest misera esse etc. Calv. $8gl. 
zum Ganzen Matth. 5, 12. 

Vers 11. „Siehe, wir preifen felig bie ftandhaften Dulder!“ 
Der Stadjbrud liegt auf dem µακαρίζομεν ald einem neuen 
Verflärfungsgrunde der Ermahnung zu gelaffener Geduld, unb 
der Gedanke allgemein, nicht in ftrifter Rückbeziehung auf bie 
Propheten ausgefprochen, dient dem Folgenden zur Einleitung. 
Da Jak. bei bem allgemeinen Cage wohl die SBeijpiefe aner- 
fannt feliger Dulder wie des Hiob im Sinne hat, ift ὑπομεί- 
ναντας (Griedb. Lachm. nad) B u. Minusk. u. mehreren Webb. 
vgl. Ziichend) dem ὑπομένοντας (fo Tifchend., de Wette u. 4. 
nah GJ u. N.) vorzuziehen. Weber den Begriff ὑπομένειν f. 
zu ὑπομονή 1, 3. Zur Sache vgl. 1, 12; Matth. 5, 10. Hiobs 
Beifpiel (ein von den jüdifchen Xehrern vielgebrauchtes vgl. Sob. 
9, 12. 14) wird vor allen genannt, weil e8 bie felige Frucht 
ber Geduld fichtbar vor Augen (feft. Nothwendig muß daher 
aud) τὸ τέλος τοῦ xuplov von Hiob verftanden werden; χυρίου 
it Gen. subj. (ejus est prosperum successum rebus ad- 
versis dare Calv.) nidyt object., aljo „der Ausgang, ben ber 
Hear gewährt hat“ Win. δ. 37 Schl. Daflelde ergibt aud) un: 
verfennbar der Zufag: ὅτι πολύσπλ. κτλ. ᾿Ἠχούσατε aus bet 
Vorlefung der Schrift, ἴδετε audiendo cognovistis „von ber 
anfchaulichen Vernehmung durch das Hören” de Wette vgl. 
Sat. 3, 1. Den flärferen Ausdrud wählt Φαξ. al& Betätigung 
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des µακαρίζοµεν,. „Denn teid) an Mitleid und Barmherzigkeit 
ift er^ nämlich der Herr. Quisquis ergo imitabitur ejus | 
patientiam, non dubiun est quin manum Dei similiter sen- 
surus sit, quae tandem eum liberet (Calv.). Die Gnade 
unb Erbarmung des Herrn aber preift der Verf.: denn wieviel 
menſchliche Schwachheit läuft felbft bei einem Hiob mit unter 
— haud pauca judicis severitatem minime ferentia (heil). 
Πολύσπλαγχνος xai οἰχτίρμων — erftered das allgemeinere; be 
‚ber 3. B. σπλάγχνα ἐλέους uf. 1, 78 οἰχτιμῶν;» Got. 3, B 
(vgl. Theile), nur Bier; vgl. jedoch Eph. 4, 325 1 Petr. 3,8, 
bem "27 27 nachgebildet; letzteres das beflimmtere: Erweilung 
des Mitgefühls in Erbarmung gegen den Elenden; vgl. zum 
Ganzen Pf. 103, 8; 145, 8. — An eine Beziehung der [άΐα 
Worte auf Chriftum ift nad dem Bemerkten auch nidjt ven 
fern zu benfen. 


$. 9. Einzelne Schlußermahnungen. 
9, 12—20. 

Der enggefchloffene Sufammenbang, den wir bisher gefur 
den haben, Löft fid) bier allerdings auf (Kern, be Wette u. 8L) 
Zum Schluffe eilend faßt ber Verf, was ihm in Hinblide af ᾿ 
feine 2ejer nod) auf dem Herzen liegt, kurz zufammen, fo wie 
etwa Paulus, wenn er ant Schluffe feiner Briefe noch einmal 
τὸ λοιπόν anhebt (vgl. zu Phil. 3, 1). Aber darum fehlt d 
bod) nicht an allem Zufammenhange. Vielmehr halt $8. 12—20 
bic Beziehung auf bie angefochtenen, leidenden Brüder feft, unb 
wie U. 12 fie vor der Ungeduld ded Schwörend (vgl. bie Ausl) 
warnt, fo ermahnt fie V. 13—18 in ihren leiblichen und geifle 
gen Bedrangnifjen die Hülfe im Gebete, und namentlich in be 
gegenfeitigen Fürbitte zu fuchen; $8. 19 unb 20 aber hält zw 
nád)ft an $8. 16 (ἐξομολογεῖσδε κτλ.) anfnüpfend zum Schlufle 
den Leſern vor, was es Großes fen, eine verirrte Seele zur 
Wahrheit zurüdzuführen, fie gegenfeitig zu eben dem Dienfte 
ber Liebe auffordernd, ben aud) dies Schreiben an feinem heile 
beabfichtigt. 

Vers 12, Nicht ſchwören! 

Mit πρὸ πάντων δέ (wie 1 Petr. 4, 8) fnüpft der Verf. 
an, ſetzt aljo biefe Warnung in eine Beziehung zum Vorange⸗ 
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enden und bezeichnet fie in dieſer Beziehung ald einen Haupt: 
yunft, auf den er noch binzumweifen bat. Tanto autem gra- 
rius abusus jurandi interdicitur, quanto tritior erat inter 
Christianos ex Judaeis (€djnedenb.). Die angeführten Sor. 
meln find Diefelben wie Matth. 5, 33—97, fomit ein Seugnif 
für bie judenchriftliche SSeffimmung des Briefed. Wer Matth. 5 
dn abfolutes Eidverbot findet (fo 3. B. Olsh. vgl. zu b. 64. 
Komm. I. €. 223 ff.), der wird ed. auch bier finden und um 
gekehrt (vgf. Tholuck zu b. St., auf beffen Auslegung wir ver- 
weilen; auch findet fid) bei ihm bie Gelch. der Auslegung). 
Wir fagen in Kürze: fo gewiß die πλήρωσις τοῦ νόµου, welche 
Matth. 5 gegenüber bem οὐχ ἐπιορκήσεις gelehrt werden foll, in 
der wahren Ehrfurcht gegen Gott befteht, biefe aber zwar alles 
willfürliche, leichtfertige Schwören, nicht aber den wahrhaftigen 
Schwur bei Gott, wo er am Orte ift, ausfchließt (wie died ja 
die Natur des Gibe8 und das Gebot 2 Mof. 22, 10; 5 Mof. 
6, 13; 10, 20; Jeſ. 19, 18; 65, 16; Ser. 4, 2; Pf. 63, 12, wie 
die Beifpiele ber 5. Schrift aud) im N. 2. Iehren, vgl. Tholuck 
a. q. D. €. 275 f. b. 2, Aufl.), fo gewiß ferner die dort an- 
geführten Schwurformeln felbft zeigen, daß es fid) um ben leicht: 
fertigen Schwur im gewöhnlichen eben handelt, unb fo gewiß 
bort der Haupteid bei Gott nicht -übergangen feyn fónnte, wenn 
in abſolutes Verbot aufgeftellt werden follte, ba ja eben Dies 
in fpecififch Neues wäre, das πώ nicht durch einen Schluß a 
ninori ad majus von felbft verfteht (ed verfteht πώ nur von 
elbft, bag um ſo weniger bei Gott leichtfertig, oder vielmehr, 
B unter den angegebenen Verhältniffen bei Gott nicht geſchwo⸗ 
en werden darf): fo gewiß Tann aud) bier das Verbot nicht 
hlechthin, fondern nur in genere suo univerfell verftanden 
verden. Die NReftriction liegt an u. St. [don in der Verbin: 
ung mit πρὸ πάντων δέ, der zufolge einer der Hauptfehler be» 
anne werden fol, zu denen bie leidenfchaftliche Erregtheit des 
egenfeitigen Verhaltens verleitet ; fie liegt wie b. Matth. über- 
«upf in ber Anführung von gewiflen Schwurformeln (denn 
yozu biefe, wenn alles Schwören ohne Ausnahme verboten feyn 
oU2), namentlich aber folcher, welche nachweislich die im ϱε- 
söhnlichen Lebensverkehr gemißbrauchten waren, unb in ber 
lebergebung des Haupteided. In einer Beziehung ‚aber bat 
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unfere Stelle nod) ein befonderes Snteref]e: man kann ihr ge 

genüber nicht mehr fagen, daß nur eine ideale, für ganz ander 

VBerhältniffe, al8 die in Wirklichkeit gegebenen, berechnete Forde 

rung ausgefprochen fep; denn das unterliegt einem Zweifel, def 

Jakobus für feine Korderung unter den wahrlich nicht idealen 

Verhältniffen feiner Leſer die volle Praris in Anfpruch nimmt. 

— Was Sf. bei dem μήτε ἄλλόν τινα ὄρχον im inne hi, 
fann Matth. 5, 35. 36 lehren. (Ueber den Accuſ. bei ópy 
Win. $. 32. 1. S. 254). Mebereinftinmend mit und $m 
Schnedend.; anderd Theile, be Wette, Olsh. Schmid (Wi. 
Theol. Π. &. 128). 

ὌἨτω δὲ ὑμῶν τὸ val val χτλ., anders Matth. 5, 37, zu⸗ 
fammenftimmend mit Suftin. M. (apol. IL 63) den Gíma- 
tinen (hom. IIL, 55. XIX, 2) ben ap. Gonftitutt. (V, 12) wf. 
GinL 8$. 3. Der Sinn: ihr Sa wie ihr Nein fol einfach ie 
und nein ſeyn (fo de Wette, Tholuf a. a. O. €. 299 Π., nicht 
‚wie Kern, Theile u. A.: e8 foll ein wahrhaftiges, ein Sia un 
Nein der That feyn); denn hierauf führt der Gegenfa& zu dem 
Verbote des Schwörend zunächft, bann bie Vergleichung bd 
Diktums bei Matth. (bei unferer Auffafjung nämlich iff nur bit 
Korm des Gedankens eine andere, im anderen Falle der Gebank. 
felbft ein anderer), enblid) dad ἵνα μὴ ὑπὸ χρίσιν πέσητε, dab 
fonft (anders als bei. Statt. das τὸ δὲ περισσὸν τούτων dx τοῦ 
πονηροῦ ἐστίν) fid) nicht auf ben Hauptpunkt des Gonterteó, dab | 
Verbot des Schwörens, fondern auf das Gebot der Wahrbaftig | 
feit in allen Audfagen beziehen würde (vgl. Tholud a. a. D). 
Wenn aber Jak. die einfache Bejahung und Werneinung obnt 
irgend eine Ausnahme jenem verpönten Schwören entgegen 
ftellt, [ο beweift auch Died nur, daß in der Beziehung, in welde 
er bier vom Schwören redet, feine Ausnahme gilt, nicht abe, 
daß unter allen Umftänden jeder Schwur unzuläffig iff (gegen 
Theile u. 9L). Ίνα μὴ ὑπὸ xplow πέσητε — denn fo, nidi 
el; ὑπόχρισιν (vgl. &ifdenb. und Theile €. 269 über bie Ent 
ftehung dieſer Lesart), ift zu [εει — des Jak. eigene Worte, in 
Mebereinftimmung mit $8. 9. Der Sinn ift im MWefentlichen 
berfelbe — sententiam condemnatoriam incurrere. (Weber 
bie Form ἤτω für ἔστω 1, 19 wie 1 Gor. 16, 22 Win. 
6. 14. 9). | 
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Berd 19- 18 Anempfehlung des Gebetes in Leid unb 
eub ($8. 13), bann für befondere Fälle (14—16), und Hin- 
Hung auf bie Kraft des Gebetes (17. 18). Wie (1, 2—4) 

Mahnung zu flandhafter Ausdauer im Leiden den Verf. 

5) auf das Gebet führt, fo aud) bier bie Mahnung zur 
Lafienheit. 

Berd 19. Κακοπαδεῖ τις ἐν ὑμῖν — ber Verf. venweilt 
O nod, frog $8. 12, bei den Leiden feiner Leſer (7—11 vgl. 
mentfid) $3. 10), uns ein Zeichen, bag wir $3. 12 richtig ges 
ıtet haben. Died xoxor, im linter[fiebe von ἀσφενεῖν 
. 14, allgemein — bat jemand unter euch zu leiden (vgl. 
&im. 2, 3. 9; 4, 5). Der Gegenfaß biezu iff: εὐδυμεῖ τις 
= ift jemand guten Muthes („vermöge [είπε Wohlergehens“ 
' Wette) Apgſch. 27. 22. 25. Ἡροςευχέσδω — vgl. zu Phil. 
, 65 1 Zim. 2, 1; an fid) Gebet überhaupt nach feiner Be- 
hung auf Gott; bier aber durch den Gontert. (xaxor. und 
χλλέτω) alé Bittgebet beſtimmt, b. b. ald Gebet, dad Weisheit 
, 9) Xroft, Kraft und Abhilfe im Leide bei Gott fucht. 
αλλέτω — et finge Loblieder ald Ausdruck freudigen Dankes 
dm. 15, 9; Eph. 5, 19 u. a. Steine Lage und Stimmung 
1 ohne Beziehung auf Gott feyn, Leid und Freude feinen 
ssdrud im Gebete finden; fo nur wird das eine wie dad an⸗ 
re recht gefragen. Significat, nullum esse tempus, quo 
in ad se Deus nos invitet .. Atqui ea est bominum pra- 
tas, ut laetari nequeant, quin Dei obliviscantur: afflicti 
ro dejiciant animos et desperatione opprimantur ... 
allendi verbum profano vel effreni gaudio opposuit 
alv.). : (Zu bem xoxoxaSé τις nicht Frage, aud) nicht für 
τις, fondern fo, daß „der mögliche Fall in der Lebendigkeit 
t Rede ald wirklich geſetzt“ ift, Win. $. 25. 1. ©. 194. $. 66. 
7.4. 6. 672 f.). _ 

Vers 14. 15 *) eine befondere Anmweifung, wie in Krank: 
itéfállen bie Hilfe des Herrn zu fuchen fep. 

Aodeveĩ τις ἐν ὑμῖν — ein befonderer all. des xaxora- 
iv $8. 13, beftimmt von leiblicher Krankheit zu verfteben wie 


*) Abhandl. in Iken. diss. ll. p. 605 sqq. 
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Luc. 7, 105 Matth. 10, 8; 25, 36; Mre. 6, 56; Phil. 2, 26 
u. a.5 denn ber Natur der Sache nad), wie im Verhältniß 
$8. 13, fann bier nur etwas Specielled gemeint feyn, und & 
Dies Schwachheit des Leibes ep, (ert fon die Anwendung ὃ 
Deld (vgl. unten) und vollends ber Zufag $8. 15 x&v dus 
τίας τλ., bet etwas zu dem bereits Genannte noch inyufe 
mendes, alfo ein Verfchiedenes bezeichnen will; hiefür iff au 
bie gefammte Darftellung, das προσκαλ., προςεύξ. ἐπ ai 
κάµνοντα, ἐγερεῖ am bezeichnendften. Diefe Darſtellung zei 
auch, was fid von felbft verfteht, DaB von einem an [να 
Krankheit Darniederliegenden die Rede iff. — Προσκαλεσάά 
τοὺς πρεςβ. τῆς óo0. — der faffe zu fich rufen (über bi 
Bedeutung des Med. Win. $. 39. 4). Wiſſen unb Woll 
[εβί αἴ[ο Jak. auf Seite ded Kranken voraus: er felbft iff ı 
ber in folcher Weife die Hilfe des Heren zu erlangen begd 
und zu erlangen glaubt (man vol. 1, 6 f.), was wohl zu bra 
ten ifl. Τοὺς πρεσβυτέρους τῆς £o. — bie amtlichen 9n 
bpter. Dies lehrt ber Sufa& τῆς ὀολησίας und bie gefchichtli 
Analogie des Ausdruds (vgl. Ginf. zu ben Paſt. Br. S. 180f 
Mas den Pur. τοὺς πρ. anlangt, fo fann man ihn in fen 
Falle einen Slut. der Kategorie nennen; denn dann müßte 
in der Gingelgemeinbe, wie hier ὀοελησία zu nehmen ift, fakti 
nut einen Presbyter gegeben haben. Gab es dagegen fatti 
ein Collegium von Gemeindeälteften, fo ift ed reine, der pti 
fen Geſammtdarſtellung widerftreitende Willkür, bei unferem Al 
brud an irgend etwas Anderes als eben hieran zu denken (z. 
Theile paucos vel singulos), und um anders verffanben w 
ben zu Pünnen, hätte Jak. notbmenbig τινὰς τῶν πρεσβ. 0 
ahnlich fdyreiben müffen. Wir werden alfo beim Folgenden 
ein Thun der Presbyter ald folder, und zwar in ihrer Geſam 
beit, zu denken haben. Καὶ προςευξάσθωσαν ἐπὶ αὐτόν, A 
ψαντες αὐτὸν τλ. — ἀλείψαντες (indem ober lieber: nachdem fie i 
gefalbt) ift alfo bloße Stebenbeftimmung zu προςεύξ., ba8 Ge 
bie Haupffache, wie aud) $3. 15 lebrt: ἡ εὐχὴ τῆς πίστι 
σώσει κτλ, Ἡροςευξάσρωσαν ἐπ αὐτόν — fie follen zu 6 
beten, entweder „über ihn bin (die Hände betend über ihn | 
tend) vgl. Apgſch. 19, 13, ober auf ihn herab, aber aud) ü 
ihm; denn fehr off ſteht ἐπί c. acc., wo man den Daf. o 
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Zenit. erwarte- folíte", fo Win. $. 53 u. ἐπί 6. 484. Die 
vatürlichfte, fonftiger Analogie (Mre. 16, 18; Apgſt. 9, 17 u. a.) 
miiprechendfte Erklärung ift bie erftes vgl. de Wette. Der In- 
halt des Gebetes und feine innere Beſchaffenheit (τῆς πίστεως) 
«gibt fid) aus $3. 15. ---᾿Ελαίῳ — Anwendung des Dels bei 
Kranken Iommt im N. 3. Mre. 6, 13; uc. 10, 34 vor; über ben 
fonftigen häufigen Gebrauch deſſelben bei den Juden ald Heil: 
mitteld vgl. Win. im RWB. u. Del, Theile zu u. €t. Sft nun 
an u. St. von Kranken die Rede, fo fann man aud) über bie 
Bedeutung des Oels nicht im Zweifel feyn, und bie altteft. An- 
wendung befjelben ald Weihmitteld (2 Mo. 30, 23 ff. 37, 29; 
2 Sam. 2, 4; 5, 3 u. a., fo auch $185.) wird hier ohne Grund 
im Gonterte beigezogen. Die Anwendung. des gewöhnlichen 
Heilmittels fehreibt Jak. vor; aber nicht von ihm als folchem er- 
wartet er die Hilfe, fondern dad natürliche Heilmittel ift. ibm 
mut das Medium der durch das Gebet zu erlangenden Hilfe des 
Herrn V. 15. Ἐν τῷ ὀνέματι τοῦ πυρίου bie Verbindung mit 
Mey, auf welche fehon bie SBortftellung führt, ift allein’ auch 
die fadjgemáfes denn προςεύξ. bedarf biet fo wenig voie votber 
V. 13 diefer Beftimmung, um fo mehr aber ἀλείψ., damit εὁ 
nicht als ein rein mediciniſches Verfahren, ſondern als ein Thun 
des Glaubens erſcheine. Gäbe es ein ſpecielles Mandat Chrifti 

eine ſolche Salbung, fo könnte über den Sinn des ἐν τῷ 
Yu. — jussu et auctoritate ejus fein Zweifel feyn. So 
Aber kann ἐν τῷ dv. nut ben innern Grund bezeichnen, auf wel: 
den, die innere Beziehung, in welche das bier vorgefchriebene 
üngft befannte unb geübte äußere Verfahren, und zwar ohne 
weifel durch Ausfprehung und Anrufung des Namens des 
deren (Apgfch. 3, 6; 16, 18; 19, 13), fid) ſelbſt ftellen, unb an 
€t es feine Beftimmtheit ald ein Thun im Glauben und in der 
uverſicht zu der Hilfe des Deren haben fol. "Ο κύριος in die: 
"t Verbindung (vgl. bie eben ang. Stellen und Mre. 16, 17; 
iof. 16, 23) bet χύριος der neuteflamentlichen Sodmola, 
hriſtus. 

Vers 15 nennt ben Erfolg des vorgeſchriebenen Verfah— 
ens, aus bem fid) der nächſte Zweck deſſelben als leibliche 3tet- 
ang von felbft ergibt. Hiezu tritt dann erft als Weiteres unb 
it für alle, fondern nur für gewiſſe Bälle (vgl. zu x&v) bie 
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geiftliche Hilfe der Vergebung des Sünde. Die katholiſche Kirche, 
welche hier ein Sacrament findet, muß freilich den Zwed der 
Handlung anders beftimmen. ^H εὐχὴ τῆς πίστεως bezieht fib 
gurüd auf mpogevgaoducav, alfo das fürbittende Gebet ber Pre 
byter (vgl. V. 16), das aus dem Glauben kommend im Θα: 
ben geichieht, den Glauben zu feiner weſentlichen Baſtimmtheit 
fat; vgl. jedoch biemit bie Bemerkung zu προςκαλεσάσσω $8. 14: 
ed geichieht am Kranken nicht etwas, was er nicht felbft auch im 
- Glauben begehrt. Weber bie εὐχὴ τῆς πίστεως ald Subjekt be& σώσα 
vgl. oben ®. 14 zu προςεύξ. unb 1, 5. 6. — Σώσει τὸν κάµνοντα — 
unfer dem xauvov fann nur der àoSevóv $8. 14 verflande, 
und nur um feiner dort gemeinten ἀσθένεια willen fann er ct 
tertmäßig bier „der eibenbe" genannt feyn; daher denn aud 
σώσει nofhwendig bie leiblihe Rettung (Statt. 9, 21; 14, 30; 
„Mre. 5, 23; 6, 56; Jeſ. 38, 20 und Theile 4. u. €t.) bed) 
nen muß. Außerdem wehrt das folgende x4» cet. andee 
Gedanken ab. Καὶ ἐγερεῖ αὐτὸν 5 χύριος — was vorher me 
tonymifch bem Gebet zugefchrieben war, wird hier auf den w- 
ριος als feinen eigentlichen Quell zurüdgeführt. Der Sinn de 
ἐγερεῖ — eriget de lecto graviter decumbentem (20641) 
vgl. Matth. 8, 15; 9, 5 u. a. unb das δε, ασ 2 34. 
21, 21. — Kdà» ἁμαρτίας ᾗ πεποιηχώς — πᾷν fagt er, nennt 
alfo ein MWeitered zu bem leiblichen Uebel nod) hinzulommended 
geiftiged.” In bem x&v liegt aber aud), daß das, was bier der 
Verf. meint, nicht nothwendig mit bem vorhergenannten lab» 
lichen Elend verbunden feyn muß: es kann Krankheit geben, θά 
welcher dad ἁμαρτίας πεποιηκέναι in dem Sinne, wie bier, nif 
ftattfindet. Dies wiberftreitet nur dann der Anerkenntniß ber 
allgemeinen Sündhaftigfeit bei Saf. (3, 2; der ganze Brief iſt 
aber ein Zeugniß dafür) nicht, wenn er an bejondere, mit dee 
Krankheit in einem dem Kranken bewußten Zufammenhange ſtehende 
Sünden benft ; hierauf führt auch fd)on der Ausdrud an u. St. unD 
deutlich Ichrt e$ 98. 16 (vgl. nadjber). Nämlich ἁμαρτίας in 
Pur. fagt er, weil er an einzelne thatfächliche Sünden belt, 
und 4) πεποιηκώς im Perf., weil er fich diefe Sünden ald mit ifre® 
Wirfung in die Gegenwart fid) erftredend denkt. ’Ansimosre © 
(8ο. τὸ πεποιηκέναι) ift nicht ald dem σώσε. — ἐγερεῖ zeitlich) 
nachfolgend zu denken, jonberm hat eben in dem σώσει feine Be“ 
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währung, Nedarim f. 41. 1. Nullus aegrotus a morbo sa- 
natur, donec ipsi omnia peccata remissa sunt; wofür 
Matth. 9, 2—7 zu vgl.; im Uebrigen aber vgl. ntan zu bicfer 
Stelle Hofmann Schriftb. I. 6. 527 f, außerdem 1 Gor. 11, 
90 mit Soh. 9, 2 ff. 
| Woruuf gründet fid) nun diefe [ο zuverfichtlich ausgefprochene 
Verheifung? Etwa auf eine ausdrüdliche Inftitution ded Herrn 
(a Christo insinuatum, per Jacobum promulgatum Conc. 
Trid. sess. 14. cap. 1.)? Wir wiffen von keiner folchen: denn 
wenn unter ben Zeichen, welche bie ‚Predigt des Evangeliums 
begleiten, Mre. 6, 13 bie Heilung von Kranken mit Anwen- 
dung des Deld, oder Strc. 16, 18 die Heilung burd Handauf— 
kgung genannt wird, fo gehören beide Stellen nicht hieher, weil 
in ihnen nur von σηµείοις die Rede iff, und letztere überdieß 
nicht, weil vom Del feine Rede ift. Aber der 3wed der anb: 
kung ſelbſt widerfpricht ftbon einer folchen Annahme (daher aud) 
die kath. Kirche (fatt des contertmäßigen in authentifcher Inter- 
pretation einen anderen binftellt), wie bie Hervorhebung des fub- 
jeftiven Moments der εὐχὴ τῆς πίστεως. Nicht alfo in Folge 
einer foframentalen. Wirkung (i. e. propter ordinationem et 
mandatum Christi) verfpricht Jak. den Erfolg; ebenfo wenig 
aber, worauf Mre. 6, 13; 16, 18 führen würden, im Hinblid 
uf das χάρισμα ἰαμάτων; benn dann fünnten es nicht bie 
Preöbyter fepn, welche gerufen werden follen, fondern ed müßten 
eben bie feyn, welche dies χάρισμα befigen. Das Richtige ifi: 
bit hier ausgefprochene Verheißung gründet fid) lediglich auf bie 
Macht gläubigen Gebetes; das Tann (dn V. 15, vollends 
0. 16—18 Lehren, wo ja von der gegenfeitigen Fürbitte ber 
Gemeindeglieder derfelbe Erfolg erwartet und an Elias eben die 
Wunderbare Macht des Gebeted dargethan wird. Wozu Died, 
wenn bier von einer actio sacramentalis, oder von bem χά- 
Mona ἰαμάτων bie Rede wäre? Iſt aber die Heilung an u. 
St wie $3. 16 ald Gebetderhörung zu faffen, fo ergeben fi 
von fefóft aud) für die allgemein audgefprochene Verheißung 
®. 15 u. 16 gewiſſe Reftrictionen. Denn abgefehen davon, daß 
ſubjectiv der Erfolg durch die πίστις fowohl des Kranken als 
der Fürbittenden bedingt und V. 16 vom (aufrichtigen) Sünden: 
bekenntniß unb ber (gläubigen $3. 15) Fürbitte abhängig gc: 
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macht ift (vgl. aud) 1, 65 4, 3): des Elias SBeifpief, der 
zu jeder ihm beliebigen Zeit, fondern bie Wege Gottes beadj 
zu rechter Zeit um Dürre und um Regen bittet, weift aud 
auf gewiſſe Grenzen bin, innerhalb deren des Jak. Wort 
ftanden feyn will. Mit anderen Worten: nicht als ein Ur 
falmittel gegen ben Tod verordnet Jak. die Fürbitte ber (emt 
älteften; fondern im Hinblid auf Kranke, welche ftatt. bie . 
be$ Herrn zu fuchen, zum Theil wenigftend aus Gewiffe 
fehwerung in Kleinmuth fid) verzehren, will er den Weg gt 
auf dem bie Hilfe des Herrn für fie zu finden ift. Nicht in 
Fällen wird folche Fürbitte am Plage fepn, und hierüber zu 
theilen ffanb gewiß ben Presbytern zu; aber wo fie am Dr 
und in rechter Weiſe ergeht, da zweifelt Jak. auch nicht, 
denfelben Erfolg zuzufchreiben, mit dem das χάρισμα lou 
oder ded Herrn und feiner Apoftel in des Herrn Namen ge 
chenes Machtwort begleitet war. — Der Rath überhaupt ' 
den bier Taf. V. 14. 15 gibt, wird nicht — wiewohl eregı 
fid darüber nichts beftimmen läßt — ald etwas Neue, 
«φαξ. hier zuerſt Ausgefprochenes, Tondern vielmehr αἴδ 9f 
pfehluhg einer bereit anderwärtd in den Chriftengemeinder 
Heimath beftebenben Prarid an bie Leſer der Diafpora zu 
frachten ſeyn. Zu beachten find bie Spuren eines analoge 
diihen Gebrauchs: Bava Bathra f. 11. 6. 1: Sermonem 
gutum habuit R. Pinehas, filius Chamae: quicunque h 
aegrotum intra domum suam, eat ad sapientem et peta 
pro ipso imploret Dei misericordiam. Sanhedr. fol. 10 
Aegrotante R, Elieser congregati sunt quatuor Seniore 
eum visitandum. Wetſt. vgl. b. Kern ©. 236; unb nahe 
babet bie Vermuthung, daß wie bie Sitte be8 Salbens, fo. 
biefe Art der Fürbitte bereits einen Anfnüpfungspunft im 
bentbum hatte. — Das Zurüdtreten der Charismen einer 
bie Hervorhebung δεδ Presbyteramtes in feiner das geift-leil 
Wohl der Gemeindeglieder umfaflenden Bedeutung andere 
iff und, wie bie ähnliche Erjcheinung in den Paftoralbri 
Kennzeichen der fpäteren apoftoli(den Zeit. Eine [ο entfchie 
Abgränzung des Amts gegen die Gemeindeglieder, daß fie 
teif$ an bie fpätere Zeit hierarchifcher Gegenüberftellung erinı 
(Kern), laßt fi um fo weniger behaupten, a($ von einem 
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(Φος im Unterfchied von den Presbptern feine Spur fi) findet, 
unb $5. 16 etwas Analoges als Liebeöverhalten der Gemeinde: 
glieder zu einander poftulirt wird. — Hat bie evangelifche Kirche 


Recht, indem fie dies Wort der Schrift $5. 14. 15 in praxi 
nicht höher anfchlägt, als fie in Wirklichkeit thut? 
Berd 16, Verhalten ber Gemeinbeglieber unter einander in 


, δάΐαι ähnlicher Art. 
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Was Iaf. vorher in einer fpeciellen Weife der Ausführung 
als Pflicht der Presbyter hingeftellt bat, wird bier in der Haupt- 
fade den Gemeinbegliebern in ihrem Verhalten zu einander zur 
Hiht gemacht, [ο bap in jenem Thun der Presbyter ®. 14. 15 nur 
bab feine Spige erreicht und feinen feierlichen Abfchluß findet, 
was nad) $3. 16 Pflicht Aller ift. Nicht bie übernafürliche 
Kraft zu-beilen, welche der Gemeinde inmohnen foll, wird in 
imem Kalle wirkſam (de Wette), fondern die Macht ihres Ge- 
betes im rechten Glauben und rechter Liebe. Die entfchiedene 
Abgraͤnzung des Amts gegen die Gemeindeglieder hervorzuheben, 
bat man alfo nad) $8. 16 feinen Anlaß; denn nicht ald Steptá- 
fentanten Chrifti der Gemeinde gegenüber, fondern ald Reprä- 
fntanten der Gemeinde Chrifto gegenüber erfcheinen bier bie 
Preöbpter mit ihrem Gebete. — Dies aber hat freilich nur dann 
feine Nichtigkeit, wenn 1) ®. 16 in berfelben Beziehung wie 
vorher, nämlich auf Kranke und deren Heilung, vom Bekennen 
und Kürbitten bie Nede ift, I&odau alfo von leiblicher Heilung 
zu verftehen ift, und 2) ἀλλήλοις auf das Verhalten der Ge 
meindeglieder zu einander geht. Beides aber ift durch den Gon- 
tet eoident. Denn wenn Jak. vorher offenbar von der Sün- 
dennergebung im Zuſammenhange mit der Teiblichen Heilung 
τδή und dann fortfährt: befennet einander bie llebertretungen . . . 
damit ihr geheilt werdet, fo richtet alle Berufung auf ben tto: 
piſchen Gebrauch des ἰᾶσαι nichts gegen diefen Zufammenhang 
us, (onbern es ift flat, daß dann ἰᾶσδαι im eigentlichen Sinne, 
Aber freilich fo zu nehmen ift, daß der Geheilte an feiner Hei 
lung zugleich das Unterpfand der Sündenvergebung, alfo feiner 
geiſtigen Rettung, hat. Und baf mit ὅπως ἰαθῆτε eine derar⸗ 
fig augenfällige Wirfung des Gebete gemeint feyn will, macht 
nun aud) bie Hinweiſung auf den Elias Far, deſſen Gebet den 
Regen zurüchält ober herbeizieht. Bei ἀλλήλοις aber bloß an 
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bie Preöbpter zu denken, als denen befannt werben fol, ift die | 
volfte Wilfür. Die Einen biefer ἀλλήλων find Doch gewiß bit 
jeweifig Kranken und Schuldgebeugten, welche der Zürbilte be 
dürfen, und die andern — die Preöbpter? — Doch wohl bie Ge 
funden, folcher Würbitte nicht SSebürftigen (δικαίον fagt er ſelbſt 
nachher). Ungefchidter wenigftens hätte fid Jak. nicht auf 
drüden fónnen, wenn er bloß an bie Presbyter gedacht wiſſen 
wollte unb dann — wozu follte in biefem Falle der ganze 16. 88, 
der eine bloße verallgemeinernde Wiederholung von $8. 15 wäre? 
— Εξομολ.'Όαθ verftärfte ὁμολ. ein angelegentliched freimüthr 
ge8 SSefennen vgl. zu Phil. 2, 11. — τὰ παραπτώμ. — Fl 
Vergehen, ohne Beziehung auf bie Abficht, läßt noch deutlide 
als ἁμαρτ. erfennen, daB e8 fid um einzelne thatfächliche Sim 
den handelt, welche ba8 Gewiffen befdyweren. Sündenbekenn 
nif fordert er und nicht bloß Gott, fondern aud) dem Brude 
gegenüber: denn folh S8cfenntnig ift nicht bloß Bedürfniß eind 
wahrhaft bugfertigen Herzens, εδ beruht aud), was bier hervor 
gehoben wird, bie Zreudigkeit der Fürbitte auf der Einſicht 
in den Herzenszuftand bes Anderen. Die Ledarten οὖν nah 
ἐξομ. — und τὰς ἁμαρτίας find zu verwerfen (vgl. Tiſchend. 
und be Wette) — Kal cüysosSe ὑπὲρ ἀλλ. — ber Inhalt bd 
Gebets iff Vergebung ber Sünde unb in Folge deren (ὅπω) 
die Heilung. — Πολὺ ἰσχύει κτλ. — Begründung der in Aus 
fit geftellten Wirkung des Gebeted, ἀσυνδέτως angereiht. Al 
xaros das altteft. p^xx rechtbefchaffen, dem Willen Gottes mt | 
fprechend nicht in Beziehung auf alle einzelne Leiftungen, ſondem 
auf „die wefentliche Einheit des Verhaltend gegen Gott," deſſen 
erftes und allumfaflendes Erfodernig alt« wie neuteſtamentlich 
der lebendige Glaube ift (2, 23); vgl. Hofmann Schriftb. I. 513 
bis 521. Pf. 55, 93; 145, 18 f.; Ioh. 9, 31. 93d Séqx 
iff auch hier, wie V. 15 bei εὐχή, an bie Fürbitte um Hilfe zu 
benfen. — "Evspyoup. — bezeichnet δίκαιος ben. Geſammtzuſtand 
be8 Betenden, fo enthält Evepy. noi) eine befonbere Beftimmung 
feines. Betend αἴδ Bebingnng des πολὺ ἰσχύει Zu matt hiefür 
— wenn ed ín Wirkfamkeit tritt (fo de Wette); beffet — der 
γός strenuus, ernfllich, nadjbrüdlid), alfo precatio intenta, 
ardens; biefer Sprachgebrauch iff zwar nicht neuteftamenttid), 
aber fonft nachweisbar, vgl. b. Wahl. Golden Ernft bes 66 
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betes wird namentlich das Günbenbefenntnig deſſen, für ben ge- 
betet wird, fördern. 

Berd 17, u. 18. Was das Gebet vermag, lehrt des Elias 
Beifpiel. 

’Wilas dySporo; Ἡν cet, vgl. dagegen die Kobpreifung 
yefjelben Gir. 48, 1—12. „Jak. weiß wohl, daß Diefer ein 
Menſch war, wie wir, dagegen von Gbrifto fpridbt er al& bem 
Herrn bec. Herrlichkeit" (Schmid). Falſch Schnedenb. &v3po- 
κος ftehe bier pleonaftifch, und 5povraSwjc beziehe fid) auf des 
Elias Keidendgemeinfhaft mit und — xaxoratng $8. 10; denn 
bann müßten ja Beifpiele genannt feyn, wie er in Zolge feines 
Gebetes von feinen Leiden befreit worden fey. Aber die ganze 
Auffaflung paßt nicht hieher, ba e8 fid) nur um bie Macht des 
Gebetes handelt. Die Vorbemerkung Sp. nv κτλ. Fann daher 
auch nur fo gemeint feyn, bag durch fie biefe Stadt in das 
rechte Licht tritt: bie$ gefchieht aber durch den Gegenſatz des 
eigenen Unvermögend mit der mächtigen Wirfung feines Gebetes, 
und zugleih raumt biefe Bemerkung ben. möglichen Einwand 
hinweg, ald fep Died Beifpiel zu bod) gegriffen und auf bie 
Leſer nicht anwendbar. So zeigt fid) nun aber bier recht deutlich 
(val. oben), daß Jak. bei V. 15 wie bei ®. 16 nichtd anderes, 
αἴδ eben bie Macht δε Gebetes im Auge bat. Eine Polemif 
gegen eine in Wirklichkeit vorhandene übernatürliche Betrachtungs⸗ 
weife der Propheten findet bier Schwegler im Interefje feiner 
Kritik, ohne allen. Grund: denn mit den Av dpowrattng fpricht 
ja Sf. etwas Anerfannted aus, das nur als folches ihm zur 
olie für das Folgende dienen fann. "Optra alfo (vgl. 
Apgſch. 14, 15; Weish. 7, 3) zur Bezeichnung menfchlichen 
Standes überhaupt: ein gleichgearteter Menſch, den gleichen Ver- 
bältnifien und Erfahrungen menfchlichen Standes unterworfen, 
wie wir, fo ſchwach wie wir. Falſch de Wette: „ein Menfch, 
wie wir, aber gerecht;“ δύιαιος ift ja aud) für bie Leſer Vor— 
ausfegung ihres Gebetes. — Καὶ προςευχῇ προςηύξ. vgl. Win. 
$. 46; Schi. 6. 395. δ. 58. 3; ©. 548 über die SSeifügung 
de8 nom. conjug., entfprechend dem Debt. inf. abs. zur Be 
zeichnung ber Intenfion. So entipricht bier der Ausdrud unfe 
ver Erklärung des évsoy. ®. 16. Ueber τοῦ μὴ ebenda $. 45. 
4. b. 6. 377. — Καὶ οὐκ ἔβρεξεν cet. der dem Gebete voll- 
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fommen entípredjenbe Grfolg ald Beleg be8 πολὺ ἰσχύει. Die 
hiſtoriſche Darftelung bier trägt wie bie prophetifche 5, 15 | 
hebräiſches Colorit. Die Erzählung Diefer Thatfachen 1 Kon. 
17, 1—18, 46 weicht darin ab, bag 17, 1 des Gebetes bei 
Elias nicht gedacht, und 18, 1 das Eintreten des Regens ini 
dritte Jahr der Dürre verlegt ift; Dagegen Dat das zweite προς- 
ηύξατο a. u. St. feine Parallele an 1 Stón. 18, 42. θεά 
Abweichung feheint auf einer Tradition zu beruhen, bie, wenn fie 
im erften Galle ba& Gebet des Elias ergänzt, ebenfo wenig um 
paffenb verfährt, ald wenn die Erzählung des U. T. nah Cr 
wähnung der Offenbarung Gottes .18, 1, Daß es regnen werde, 
das Gebet des Propheten um Regen folgen läßt. Das Gehe 
nimmt den Herrn beim Worte und erflebt das fofortige Eintre 
ten feiner Drohung und feiner Verheißung. Vgl. hiemit 4 Gt 
8. 7: oravit Elias pro iis, qui pluviam acceperunt, Be 
bie Zeitangabe betrifft, fo ftimmt mit ber unfrigen uf. 4, 25 
tract. Jalkut Schimoni zu 1 Kön. 16 bei Surenhus. βίβλ. xax. 
p. 681. Der wahrfcheinlichfte Grund dieſer Differenz ift wohl 
der von Benſon bereitd angegebene: accuratior serioris tra- 
ditionis computatio .. ducitur a tempore non pluviae prr 
mum cessantis, sed ultimum ante siccitatem cadentis, 
quam dimidio fere anno distare in promtu est. Died Ber 
fpiel lehrt übrigens durch ben Zuſammenhang von Gebet und 
Offenbarung (vgl. oben), wie ſolches Gebet alle individuelle Will⸗ 
für ausichließt. Das Bewußtſein des ο "224 τον 1 Kön. 17, 
1, iff es, aus bem heraus Elias befet und handelt. — Zu 
ἑἐβλάστησε franfit. vgl. 1 Mof. 1, 11 b. b. LXX. Τὸν χαρπὸν — 
αὐτῆς fruges suas, i. e. quas ferre solet (Schnedenb.). 
Bers 19, u. 20. Zum Schlufle die Ermahnung, die Ver 
irrten zur Wahrheit zurüdzuführen, unter Hinweifung darauf 
— wa$ c6 Großes feo, einer verirrten Seele zurechtzubelfen. — 
Der fpecielle Fall $8. 16, die Rettung leiblich und geiffig 
Kranker durch bie Macht Tiebevoller Fürbitte, vermittelt den all 
gemeinen Gedanken des Schluffes. Diefer Zuſammenhang ſcheint 
fi aud) in ber (orm der Darftelung auszudrüden, fo fern bet 
Verf. nicht erff ermahnt, fid) der SBerirrten anzunehmen (dav... 
ἐπιστρέφῃ als SSotauéfegung); Denn davon war ja eben fdjon 
bie Rede; fondern auf bie Größe ded Erfolgs folchen Thuns 
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hinweiſt. Iedoch fol damit der Selbftändigkeit, Gefchloffenheit unb 
Allgemeinheit des Gedankens V. 19 f. nicht zu nahe getreten 
‚werden, auf welche (don bie neu eintretenbe, bier wie 2, 1 vor- 
angeftellte Anrede binweift, mit welcher er die Aufmerkfamfeit 
auf das binrichtet, was er noch zu fagen bat. ᾿Εάν τις κτλ. 
wieder in fententiöfer Allgemeinheit verfchieden von ®. 16. 
IDvq235 ἀπὸ τῆς GX. vgl. VB. 20 5 ἐπιστρ. ἁμαρτωλὸν Ex 
πλάνης 0900 αὐτοῦ: an praktifche Verwirrung denkt alfo Jak., 
oder vielmehr: ſolches MavaoTau ift ihm Entfremdung wie von 
bem Lichte fo aud) von ber Kraft und bem Leben der ἀλήρεια, 
inb damit Anheimfallen an die Macht der Sünde, vgl. 1, 18. 
21. 95; 2, 5 u.a Die Wahrheit will ja nicht bloß erkannt, 
fondern gethan ſeyn, Sob. 3, 21; 1 Sob. 1, 6 u. a Demnad 
ift aud) das ἐπιστρέψῃ bie Rüdführung zur Wahrheit nach eben 
Diefen Beziehungen. 

Τινωσκέτω wer? Ohne Zweifel 6 ἐπιστρέψας: denn nicht 
nur ijt im Vorderfage das ἐπιστφόψῃ τις Sauptbegriff und das 
dav τι πλαν. bloße Vorausſetzung Diefür, fondern, was vor 
allem entjcheidet, der Gedanfe $8. 20 (σώσει — καλύψει) ift fo 
auége[ptod)en, wie er nur für das Bewußtſeyn ded SBefebrenben, 
nicht aber das des Bekehrten paßt (vgl. unten) Hiegegen 
fpricht nicht bie ausbrüdlid)e Benennung des Subjeftd im Fol- 
genden mit ὃ ἐπιστρ., ba bier 6 ἐπιστρ. nicht in ftricter Rückbe⸗ 
ziehung auf dad Subjeft von ywwoxdro bloß — er, der zu 
nehmen iff, fondern ben allgemeinen Gedanken ausfpricht, daß 
jeder, ber einen Sünder befebrt, ein Großes vollbringt; es ift 
das Allgemeine, worunter der mit yoocxéco Bezeichnete fein 
Zhun (ub(umirt. — Das part. aor. — fut. exact. wie das 
folgende fut. lehrt, Win. δ. 46. 7. ©. 408. " Αμαρτωλόν vgl. 
oben zu πλανη»ῇῃ. 'Ex πλάνης 6800 αὐτοῦ — ab errore viae 
ejus „die irrige und fündhafte Denf-, Gefinnung8- unb Hand: 
lungsweiſe“ (Kern), der er mit feinem πλαν. ἀπὸ τῆς ἆλη». 
anheimgefallen ift. — Σώσει ψυχἠν Ex Tavarov — hätte Φαξ. das 
σώζειν fid) coincidirend mit dem ἐπιστρ. gedacht, fo hätte er ente 
weder vorher ἐπιστρόφων oder bier ἔσωσε fchreiben müffen; fo 
aber iff σώσει — καλύψει ald Folge des ἐπιστρ zu faflen. 
Darum aber ift ψυχή, wie nachher Soc ἁμαρτιῶν, nicht auf 
ben Bekehrenden (e trità Judaeorum sententia: Joma f. 87. 
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1. Quicunque multos ad justitiam adducit per ejus mt 

nus non perpetratur peccatum), auch nicht nebenbei (€dntdb), 

fondern auf den befehrten ἁμαρτωλός zu beziehen, von dem je 

eben vorher bie Rede war. Den Bekehrenden bier denkt Ik. 
fi wie den Betenden ®. 16 als δίκαιος. Der Grund dei fut. 
σώσει — χαλύψει liegt darin, bag Jak. den endlichen Erfolg 
folder rettenden That ind Auge [αβέ, um daran die Wichtigkeit 
unb ben Segen berfelben erkennen zu laffen. Der Sinn iit 
eigentlich: er hat den Sünder von feinem Irrweg auf den Weg 
zurüdgeführt, auf welchem ihm bie Rettung feiner Seele, die 
Bededung feiner Sündenmenge zu Theil werden wird, währent 
er auf feinem Irrweg dem Zode und dem Gericht über fein 
Sünde entgegengewandelt wäre. Vgl. zu dem σώσει ψυχήν ir 
diefem Sinne 1, 21. Daß bier das σώσει, wie nachher dat 
καλύψει, dem Bekehrenden zugefihrieben wird, begreift fid) amt 
der Abficht ded Ganzen, bie Größe folcher rettenden That ber 
vorzuheben. Ῥυχὴν dx Φανάτου — Magnum est vitasse mor 
tem animi (Erasm.). Cibum dare esurienti et sitienti potum 
videmus quanti Christus aestimet; atqui multo pretiosio! 
est illi animae salus quam corporis vita. Cavendun 
ergo, ne nostra ignavia pereant redemtae a Christo ani 
mae etc. (Calv.). Ueber ψυχή vgl. zu 1,21; über Sdvavoc zu 1 
15. — Καὶ χαλύψει πλῆρος ἁμαρτιῶν — der Sinn biefe8 viel 
deufigen Ausſpruchs (aus Prov. 10, 12, vgl. 1 Petr. 4, 8) il 
bier durch bie richtige Auffaflung des σώσει cet. bereits im We 
fentlihen entichieden. Gegen die Auffaflung, der zufolge de 
Bekehrende eine Menge weiterer Sünden verbütet, fpricht. (do 
der Gebrauch des καλύψει ald Mebertragung des hebr. ον πε 
— Sünden bededen — vergeben, fo a. a. D. Pf. 32, 1; 9t 
bem. 3, 37; 1 Petr. 4, 8. Dagegen ginge ed der 9Bortbeba 
tung nad) wohl an, wie eben Prov. 10, 12 und 1 Petr. 4, & 
aud) bier an bie vergebende menfchliche 2iebe zu denken. Abı 
das paff nicht entfernt in den Zuſammenhang, ber von da 
unendlichen Werthe der Belehrung handelt. Vielmehr: mit xc 
λύψει, obwohl wie σώσει zunächft dem ἐπιστρέψας zugefchri 
ben, will ausgefagt fepn, was bie göttliche Liebe an bem zurü« 
geführten Sünder tbut: fie bedt mit ihrem Erbarmen [εί 
Sündenmenge (nicht feine Sünde, aud) wenn ihrer viel ift, fo 
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en deren viel ift, obwohl ihrer viel iff) und ftellt fie nicht in 
16 Richt göttlichen Gerichts. Es führt fo das καλύψει πλῆ- 
ος das σώσει ψυχήν weiter aus und enthält den Grund für 
aflelbe. Vgl. auch bier Galv.: nulla melior aut magis sa- 
Karis tegendi ratio, quam ubi in totum coram Deo 
bolentur; hoc autem fit, quum peccator nostra admoni- 
ione reducitur. Bon felbft leuchtet ein, wie der Gebanfe 
ὧσει — ἁμαρτιῶν das ftdrfíte Motiv enthält, fid) bie. Bekeh—⸗ 
ung Verirrter angelegen ſeyn zu laſſen (commendat. fratrum 
orrectionem ab effectu, ut majore studio in eam intenti 
imus Calv.); während wenn zu γιωσκέτω der SSefebrte Sub: | 
ft feyn und ihm etwas zu bedenken gegeben werden foll, nur 
ine aoriftifche Faſſung des Gebanfené am Drte wäre. 

Mit dieſen gewichtigen Worten fliegt der Verf. fein 
Schreiben. Zum Werke der feelenrettenden Xiebe, deren lautefter 
lusfluß eben dies Schreiben iff, reizt er mit diefen Worten 
ine Xefer, fein Anliegen zu dem ihrigen machend — ihrer Xiebe, 
ndem er felbft endigt, gleichfam die Fortführung feines Werkes 
efehlend und vertrauenb. 
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Seinen hochverehrten Lehrern 


Herrn 


Dr. 6. €. X. von Harlep, 


eäfidenten bes fónigl. proteft. Oberconfiftoriums in München, Reichsrath, 
R. b. F. 9. O. b. 38. u. 6. f£. ic. 26. 


unb 


Herrn 


Dr. 3. Chr. f. von Hofmann, 


. Brofeffor ber Theologie in Erlangen, R. d. k. V. O. d. B. K. u. v. HM. 
widmet dieſe Schrift 


in tiefer Ehrfurcht und herzlicher Dankbarkeit 


der 


Verfaſſer. 


dem ih mir geftatte, Ihnen, hochzuehrender 
frr Präfident, innigverehrter Herr Profeffor, 
fe geringe Schrift zuzueignen und mich öffentlich Ihren 
nebaren Schüler zu nennen, entgeht mir nicht, welche 
pre ich mir felbft, ohne εδ zu wollen, ermeije. Aber 
8 Bewußtſeyn, Tediglih dem Antriebe tiefer und 
nfbarer Verehrung zu folgen, und bie Gewißheit, bei 
buen für. diefe Verfiherung Glauben zu finden, läßt 
ih dem : bedenklichen Scheine troßen, ben eine folche 
zidmung erregen könnte. Auch kann mein Buch felbft, 
επι es gleich bie Ungelehrigkeit des Schülers gegen: 
ver ſolchen Meiftern verräth, wenigſtens biefe ehrfurdhts- 
Me, banfbare Darbietung rechifertigen. Iſt bod) fein 
halt zum Theile Ihr erklärtes Eigentum. Ich hoffe 
er, daß von dem, was ich zu geben hatte, im Grunde 
d mehr Ihr Gigentbum feyn foll, denn fid) als fol- 
8 ausdrüdlich bezeichnen läßt. 

Bei Ihnen, bodverebrter Herr Präfident, 
be ich einft, vor num bald zwei Decennien, meine erften 
b überhaupt meine meiften Vorlefungen aus dem Ge- 
te der neuteftamentlihen Eregefe gehört. Sie haben 
erit in mir den Sinn für bie Auslegung der Schrift 
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gemedt, haben mir bie Aufgabe und den Weg zu ijr B 
Löfung in meifterbaftem Vorbilde vor bie Augen geftelt. B 
Und wer hätte mit offenem Sinne Ihr Zuhörer fen 
fünnen, ohne mehr nod) als einzelne eregetifche Ergeb 
niffe und eregetifche Kunitfertigkeit zu gewinnen! u 
bod in allen Ihren Worten die Gewalt einer von ba 
Kraft der Wahrheit erfüllten, bis zur vollen kirchlichen 
Klarheit gediehenen Perfünlichkeit, deren Ginbrud, auf 
nod) wenig begriffen, nicht verfehlen konnte, in ben H% 
rern nicht blos eine hohe perfönliche Verehrung, fonden 
vor Allem eine demüthige Ehrfurcht vor der Größe um 
Heiligkeit der Sache zu weden, welche fie alfo vertretm 
jaben. 

Ihre Güte, bodguebrenber Herr Praͤſi— 
bent, bat mir verftattel, von eben jenen Vorlefunge 
bei meiner Arbeit freien Gebrauch zu machen. Dieſelhe 
Güte läßt mich hoffen, daß Sie Sich bie Sueignm 
meiner Schrift als ein Zeichen herzliher Ehrfurcht md 
Dankbarkeit gefallen laffen werden, umb läßt mid die 
Bitte ausfprechen, bie an ftd) unmerthe Gabe mit dem : 
Blicke des Lehrers anfehen zu wollen, den, wie Sie 
felbft einmal fagen, wo er gepflanzt und begoffen hal 
das ſchwanke Reis nicht minder als bie reife Frucht erfreut 

Daß ich aber mit meiner Gabe zu Ihnen fonum 
verehrtefter Herr Profeffor, ift mir nach bem Per 
hältniffe, in bem ich mich zu Ihnen weiß, fo natürlidr 
baf c8 auch Ihnen, wie ich hoffen darf, nicht befremb* 
lich feyn wird. Lege ich doch damit nur aufs Neue in 
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derer Form baffelbe SBefenntnig inniger Verehrung und 
anfbarfeit gegen Sie ab fir alles dasjenige, was Sie 
iv in den Jahren meiner afabemijden Jugend δε: 
it8 geworden und bis auf den heutigen Xag geblie- 
m find. Denn wie idj fort und fort mit befonderer 
iebe aus Shren Schriften fchöpfe, fo bat εδ mir aud 
t feiner Seit an erfreuenden und ermuthigenden Bewei- 
n des Wohlwollens und ber Theilnahme gefehlt, welche 
jte einft dem lernbegierigen Zuhörer zugewendet hatten. 
cch hätte mid nur etwa darüber bedenken, können, ob 
b e8 wagen dürfe, Ihnen eine Schrift zu widmen, in 
yelher ich mich durchgehende fo entfchieden auf bie ein- 
tingenden Forſchungen namentlih Ihres Schriftbewei- 
ε Πήρε, daneben aber in einigen Punkten dennoch Sh=. 
er Auffaffung die meinige gegemüberftellen zu müffen 
jemeint babe. Es geht bei mir beides aus derfelben 
Burzel der Hochachtung hervor, bie mid an Ihrem 
Borte nicht vorbeifommen läßt, ohne mid) mit ibm abge- 
unden zu haben. Sie aber, theuerfter Herr Profef- 
dr, wollen dabei freunblidft ber Zeit jener Eonverfatorien 
jenfen, ba Sie mit fo vieler Stadjfidt die Ginreben 
Ihrer Schüler vernommen und ihnen zur Klarheit ge- 
olfen haben. Ich kenne Sie zu gut, um nidt zu S5- 
t hohen Gefinnung. daffelbe völlige Vertrauen zu hegen, 
e zu Shrer theologifchen  Meifterfchaftz wie denn bie 
idmung diefer Schrift Ihnen nicht minder ein Zeug: 
3 inniger perfönlicher Verehrung und Liebe, als ein 
iden ber $odadtung inb Dankbarkeit fern möchte, 
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mit welcher der ehemalige Zuhörer noch jebt zu Ihnen 
als Meifter aufbfidt. 

Daß die geringe Gabe, die ich zu bieten habe, in einer 
Auslegung des erften Briefes Petri, fomit eines Briefe des- 
jenigen unter den Apofteln befteht, der perfönlich wor den 
anderen mit der Leitung der Gemeinde vom Herrn felht 
beauftragt war, gleichwohl aber in feinem Briefe nicht die 
Gewalt feines Amtes, wie er wohl konnte, fondern die in 
nere Gewalt des Wortes unb bie aus ihr erwachfende inet 
bige Herrlichkeit des Haufes Gottes preift, gereicht mir 
Ihnen, bodperebrte Herren, gegenüber noch zu befon- 
derer Freude; und ich brauche nicht erft zu fagen, warum? — 

Gott aber, der Ihre hohen Gaben zunächft der 
Kirche dieſes Landes zugedacht hat, ber auch ich dienen 
darf, und in Ihre funbige Hand, bodgeebrter Herr 
Präfident, in&befonbere deren Leitung gelegt bat, gebe | 
ferner zu dem Pflanzen umb Begießen Ihrer Hände Sein | 
(Sebeiben und laffe zur Freude Sbrer Herzen ben Ge 
rud) berjelben immer mehr werden, wie den be8 grünen 
δε[δεθ, das Er gefegnet bat. 

Mit berglider Ehrfurcht und Liebe : 
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Einleitung”. 


Ueber dad Leben und den Charakter beà Apofteld 
Petrus **). 


t geben nur foweit auf diefen Gegenftand ein, ald εδ 
a8 Bedürfniß ber nachfolgenden Erörterung über die petri 
πι Briefe, zunächft des erften, nothwendig erfcheint, laffen 
: aud) was δίε[ε Briefe ſelbſt Hergehöriges bieten zuvörderſt 
Seite. 
Das dufere Lebensbild des Apofteld läßt fid) bekanntlich 
unvollfländig aus ben neuteflamentlichen Schriften gemin- 
Wir erfahren ded Apofteld Herkunft (urfprüngtid) Simon 
Symeon genannt, aus Bethfaida in Galiläa, der Sohn 
| gewiflen Sonaé, der Bruder des Apofteld Andreas, feines 
ετθεό ein Zifcher, verheiratbet und zu Gapernaum anfäffig, 
Sob. 1, 41— 43. 45; Matth. 4, 18; 8, 14; 1 Got. 9, 5; 


*) Bol. Mayerhoff, Einleit. in die petr. Schriften, $amb. 1835. 
dischmann,: Vindiciae Petrinae Ratisb. 1836, aud) Wiefeler, 
n. des ap. Beitalters, Gótt. 1848 Gxc. U. Schwegler, Rachap. Zeit. 
1846. II, 2 Π., außerdem die f. g. neuteft. Ginleitungen und bie Gom: 
are. Abhandlungen Über einzelne hierher gehörige Punkte finden fid) 
terlaufe der Erörterung angegeben. 
**) Kür die zahlreichen hierher gehörigen Monographien ift auf Winer 
B. unter Petrus und Volbeding index diss. Lips. 1849 p. 29 sq. 
erweifen. Im Allgemeinen find theild die Commentare (namentlich 
, Hutber), theils bie gefchichtlihen Werke über das ap. Beitalter (na: 
(id) Steanber ap. Zeit. II, 582 Π., Thierſch Kirche im ap. Zeit. Frankf. 
u. 9L) und die Einleitungen ins N. S. zu vergl. In Betreff einzel- 
Punkte f. den Eonterf. 
1* 
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Luc. 4, 31 vgl. mit 38), feine erfte Begegnung mit bem Ham 
(Sob. 1, 42. 43), bann feinen dauernden Anſchluß an ihn in 
Folge jenes bekannten Fiſchzuges (uc. 5, 1— 11). Aus de 
Zeit feines perfünlichen Verkehrs mit dem Herrn, während defim 
er dem engeren Kreife feiner Vertrauten beigefellt ift. (Luc. 8, 51; 
Matth. 17, 1 Π.: 26, 37 ff), find uns mach Verhältniß vidi 
einzelne . charakteriftifche Züge aufbehalten: fo namentlich fen 
Mandeln auf dem Meere und fein plögliche® 3agen dabei (Matth. 
14, 25 ff.), vor Allem fein großes Bekenntniß und bie große 
Verheißung, bie er dagegen vom Herrn empfängt (Sob. 6, 67 f; 
Matth. 16, 13 Π.), dann jenes ftrafende Wort des Herrn, bof 
er nicht meine was göttlich, fondern was menſchlich ift (Matth. 
16, 21 ff.), feine Stage nad) dem Lohne der Nachfolge (Math. 
19, 97.), fein Verhalten bei der Fußwaſchung (Joh. 19, 1 $), 
der Auftrag des Herrn an ihn, feine Brüder nach feiner Bekeh⸗ 
rung zu ſtärken (£uc. 22, 31 f.), fein anmaßliches Gelbfive 
frauen auf dem Wege nad) Getofemane (Matth. 26, 535 Joh. 
13, 37), feine Schläfrigfeit in Getbfemane und dann feine raſche 
That an dem Knechte des Hohenprieſters (Statt). 26, 38 —46; 
Joh. 18, 10. 11), feine Nachfolge bis in den Palaſt des Hohen 
priefterd (Iob. 18, 15) unb bann fein tiefer Fall (Matth. 96, 
69 ff.; Sob. 18, 16 (f), aus bem er aber durch das Gebet δὲ 
Heren fid) wieder aufrichtet (Luc. 22, 32), der ihm {τοῦ dieſes 
ſchweren Falles nach feiner Auferftehung zuerft unter ben Jüngern 
ericheint (Sob. 20, 6; uc. 24, 22), ihm jene dreimalige Frage 
famt bem Auftrage, feine Schafe zu weiden, vorlegt und den Tod 
eined Märtyrerd in Ausfiht ftelt (Ioh. 21, 15— 19). — Dan 
Fortgang lehrt bie Apoftelgefchichte. Drei Säulen hat die juden⸗ 
chriſtliche Muttergemeinde: Jakobus, Kephas, Johannes; aber 
in Wort unb bat fritt Petrus vor allen Anderen θετοοῖ. Kon 
ihm geht ber Vorfchlag zur Ergänzung ber Apoftelzahl aus 
(Apgſch. 1, 15 f); er ift e8 ber, angethan mit bem Geifte aus 
ber Höhe, durch feine Pfingftrede drei Zaufende dem Evange 
lium gewinnt (Apgſch. 2, 14—41). Die Gefchichte der Heilung 
bes Lahmen (Apgſch. 3, 4), des Strafgerichts über Ananias 
und fein Weib (Apgſch. 5), der Ausbreitung des Goangelium! 
in Samarien und des Vorfalls mit Simon dem Magier daſelbſt 
(Apgſch. 8, 20ff.), bann feiner Wirkfamfeit zu Lydda, Soppe (Sipgíó. 
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9, 32 —43), endlich bie Aufnahme des heidnifchen Hauptmannes 
Gorneliu& in die chriftliche Gemeinidjaft (Apgich. 10. 11) ift ein 
fortlaufende Zeugniß feiner vormaltenden Wirkfamkeit. Noch 
berichtet uns die Apoſtelgeſchichte (Gap. 12) feine Gefangen: 
nehmung durch Herodes Agrippa unb feine wunderbare Befreiung 
im Jahre 44, bann (Sap. 15, 6— 21) feine Schugrede für bie 
Freiheit der Heidenchriften vom Joche des Gefegeó auf bem f. g. 
Apoftelconcil ums Jahr 50, ohne über feinen Aufenthalt in ber 
Zwifchenzeit Auskunft zu geben. Etwas fpäter finden wir ihn 
(nach Gat. 2, 11 ff.) in Antiohien, wo fein perfönliches Ver⸗ 
falten gegenüber der Heidenchriften von Paulus getadelt wird; 
auf feine Miffionsreifen deutet 1 Gor. 9, 5; unb bie beiden Go: 
rintherbriefe wie der Salaterbrief lafien und bie Macht feines _ 
auswärtigen Einfluffes und Anfehend deutlich erfennen; im Uebri⸗ 
gen aber find wir vom Jahr 44 und namentlich 50 an, von den 
petrinifchen Briefen abgefehen, lediglich an bie firdjlid)e Meber- 
fieferung gewieſen. 

Veberbliden wir bie bier berührten Thatſachen, [ο fritt unà 
in ihnen ald unverfennbarer Charafterzug des Apofteld thatkräf- 
tige Entichiedenheit entgegen. Auf die in ihm ruhende gewaltige 
Zhatkraft deutet (don der Name Kephas hin, ben der Herr ihm 
auf den erſten Anblick beilegt. „Aber bie natürliche Anlage 
fennte bod) nur die Möglichkeit einer fegensreichen Wirkſamkeit 
fier ſtellen; ihre Verwirklichung mußte von einer neuen Geburt 
ausgehen‘ (Dieh.). Darum beftátigt aud) der Herr bie weifja- 
gende Bedeutung des ihm verliehenen Namens auf dad Bekennt⸗ 
nip feines Glaubens bin; denn eben mit diefem SSefenntni fell 
et werden, wozu er befähigt ift, der Fels der Gemeinde. Mit 
diefer tbatfráftigen, Entfchloffenheit ift bei ihm eine fchnelle Gr- 
regbarkeit, feurige Hingebung, rüdbaltélofe Offenheit gepaart. So 
iff er có, der unter ben Jüngern fo: oft zu rechter Zeit hervor: 
tritt und das rechte Wort im Namen Aller ausipricht (os apo- 
stolorum). ber eben diefe Eigenthümlichkeit feines Weſens 
reißt ibn aud) zu unüberlegtem Wort, zu vorfchneller That, zu 
falfcher Vermeflenheit bin. Daß feine Erregbarkeit und leichte 
Beftimmbarkeit ihn nicht irre [eife, feine Thatkraft des Ziele 
nicht verfehlte und zu der Fefligkeit und Sicherheit gedeihe, bie 
ibm als Felſenmanne geziemt, bedarf er nod) der Läuterung feines 
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inneren Menſchen. Noch weiß fein Blick nicht" Göttliches und 
Menfchliches ſcharf zu fcheiden, feine Hingebung an ben Herm if 
nicht frei von Selbſtſucht, fein trotziges unb verzagtes Herz ihm nod 
ein Geheimniß. So fann er überwältigt von den Schredniffen 
jener Leidensnacht fo tief ſinken; aber in biefem fchweren Fall vell 
zieht fid) feine innere Läuterung. Was jener Blid (uc. 22, 61) und 
das Gebet des Herrn für ihn ausgerichtet hat, Das zeigt und bi 
Antwort auf jene breimalige Frage (Joh. 21, 15 ff.). Irre ge 
worden an fid), vol tiefer Beihämung, aber aud) vol ſtarken 
Glaubens und demüthiger Liebe zum Herrn, und in ihr δα 
Alles für ibn zu wagen und zu tragen, fehen wir ihn aus jene 
. fáuterung hervorgehen. Und nun erft, ba fein innerer Med 
feftgeftent it auf den Zelfengrund der Seelen, vermag er in ber 
Macht des Geiſtes der über ihn auögegoflen ift und feine 
feurige, thatfraftige Naturanlage für feinen Beruf beiligt, bal 
weiffagende Wort ded Heren über fid) den Qelfen der Kirche in 
Erfüllung zu bringen, wovon das Spfingffet und die nado 
genden Thaten des Apofteld, welche uns in der Apoſtelgeſchichte 
aufbehalten find, den leuchtenden Beweis geben. Sener Vorfal 
in Antiochien aber (Bat. 2, 11 ff.) zeigt uns zwar nod) etwas 
von jener fchnellen Beftimmbarfeit feines Charakters, bte ihn He 
in Widerſpruch mit fid) felbft bringt; aber es will auch erwogen 
ſeyn, daß es fid) babel zunächſt um das perfönliche Werhalten, 
nicht um bie berufsmäßige Stellung des Apofteld gegenüber ben 
Heidenchriften handelt, und daß mit der. principiellen Entſchei⸗ 
bung bet heidenchriftlichen Frage nod) feine Entfcheidung über 
fein perfünliches Verhalten in dem fraglichen Falle gegeben war. 
Sft feurige Hingebung, rafde Entfchlofienheit, fraftoollt 
Entichiedenheit zu Wort und That die wefentliche Eigenthüm 
lichkeit diefes apoftolifchen Charakters, fo ift von hier aus auf. 
zum Voraus ein Schluß anf bie Eigenthümlichkeit feiner Lehr 
weile geftattet. Nicht die geiftige Beweglichkeit, Schärfe unb. 
Vielfeitigfeit eined Paulus, welche mit eindringender Diatektil 
ihren Gegenftand bis ind Innerfte zu zergliedern und auch in 
rednerifcher Zülle ihn auszufprechen weiß, auch nicht bie com 
templatine Sammlung, Sinnigfeit, Tiefe und Originalität eine 
Sobanneó werden wir bei Petrus, dem Manne der That, zu 
fuden haben, fondern einfach und fchlicht, dabei aber kraͤſtig 
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unb feurig, bie volle Hingebung ſeines Herzens, die thatkräftige 
Entfchloffenbeit feines Geiftes fpiegelnd, wird feine Lehrweiſe 
fepn. Und bieje Erwartung beftimmt πώ im Qinblid auf feinen 
Beruf: mit feinem SSefenntniB der Zeld der Kirche zu werden, 
noch näher dahin, baf unmöglich bei ihm fo wie bei Jakobus 
die großen Heilöthatfachen in den Hintergrund treten können, 
fondern eben von biejem wird er ein geiſtesgewaltiges Zeugniß 
abzulegen haben (Apgich. 1, 22). Als Apoftel der Befchneidung 
aber wird er, das laßt fid) im Voraus erwarten, fein Zeugniß 
von Gbrifio und bem Heile in Chriſto in das Licht der Verhei⸗ 
Bungen des alten Bundes ftellen, dad Evangelium als Erfüllung 
der Prophetie darftellen, wie das bei Matthäus dem Evangeli- 
fen der Beichneidung gefchiehbt und aus innerer Nothwendigkeit 
zu allen Zeiten bei denen der Fall ift, welche die Sache des 
Shriftentyumsd gegenüber dem Judenthum zu vertheidigen oder 
Israel für ba8 Evangelium zu gewinnen unternehmen. Damit 
iff denn aud) von felbft gegeben, bag bie Ausſagen von Chrifto 
und bem Heile in ihm der Form nad) [ο gehalten feyn werden, 
wie fie ber Propbetie des alten Bundes entfpred)en. Die ge: 
fehichtlihe der Prophetie zugekehrte Seite wird hervortreten. 
Wir müflen ed dem Leſer Üüberlafien zuzuſehen, wie biefe Vor⸗ 
ausfeßüungen (don in den petrinifchen Reden der Apoftelgefchichte 
ihre Beftätigung finden; auf bie Beſtätigung derfelben durch 
den vorliegenden Brief werden wir unten gurüdfommen. 

Sm Hinblick auf diefen Brief, der, wenn nicht ausfchließ- 
(i9, bod) jedenfalls vorzugsweife an Heidenchriſten fid) richtet, 
iff bier noch ein Punkt, auf den vorhin (don bingebeutet wurde, 
von Wichtigkeit, nämlich die Stellung des Apofteld Petrus zu 
der beidenchriftlichen Krage feiner Zeit. Allerdings feben wir ben 
Apoftel der Befchneidung in feinem perfönlichen Verhalten gegen: 
über den Heidenchriften (vgl. oben) fchwanfen und finden inner 
halb der neuteftamentliden Geſchichte feinen. Beleg dafür, daß 
er, dem dad εὐαγγέλιον τῆς περιτομῆς anvertraut ift (Gat. 2, 7), 
feine Wirkſamkeit über diefen Beruföfreis hinaus auf bie Heiden- 
djriften ausgedehnt habe; aber feine principielle Uebereinſtimmung 
mit bem Apoſtel der Heiden bezeugt und Gal. 2 nicht minder, 
als Apgſch. 10. 11. 15. Denn mit Unwahrheit hätte fid) fonft 
ber Apoftel Paulus Gal. 2, 1—10 auf die 3uftimmung -be$ 
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Petrus unb der übrigen Säulen der jubendjriftfidóen Kirche zu 
feinem Evangelium berufen, mit Zalfchheit im Herzen hätten 
Petrus unb die Anderen ihm die Bruderhand gereicht; ja dem 
Apoftel Petrus hätte e$ gar nicht einfallen fónnen, für feine 
eigene Perfon in Antiochien die jüdifche Sebenéorbnung eine Zeit 
lang der Seibend)riften zu Liebe außer Acht zu Tafjen, unb de 
Apoftel Paulus hätte ihn unmöglich der Untreue gegen fein 
eigene beflere Erfenntniß beichuldigen füónnen, Gat. 2, 11—21. 
Das alles fcheint mir fo unwiderleglich, baB die Behauptung 
eined principiellen Gegenſatzes zwifchen Paulus und Petrus, de 
fi) Gal. 2 zu einem bloßen zeitweiligen Waffenftillftand ver 
aliden haben fol, für mid) feine Bedeutung bat. Wir (ean, 
fo weit die neuteft. Nachrichten reichen, Petrum zwar feine 
Ueberzeugung nach zur SBerfünbigung des Evangeliums unter dm 
Heiden prädisponirt, feinem wirklihen Berufe nad) aber auf 
Israel angewiefen, was von felbft bie Einhaltung jüdifcher Lebenk- 
ordnung Seitens feiner Perfon in fid) fchließt. Wir werden 
aber auch behaupten dürfen, daß, wenn je Umftände eintrat, 
welche die Berufsthätigfeit εδ Apofteld Paulus hinderten, obe 
fonft wie die Einwirkung von Seite eined der anderen STpoftd 
in dem Bereiche paulinifcher Heilsverfündigung wünfchenswer 
machen fonnten, gerade Petrus derjenige war, welcher vermöge 
feiner vom Herrn ihm zugewielenen Stellung, feiner innen 
Mebergeugung, feines überwiegenden Einfluffes aud) nad) außen | 
und feines perfónlid)en Verhältniſſes zu Paulus (Sal. 1,18) 
diefen Dienft am beften leiften fonnte; daß er es getban hat, 
unb von welch einer ficheren Anichauung aus über bie Stellung 
der Heidenchriften zum Reiche Gottes, ehrt unfer Brief. 

Was nun bie Firchliche Ueberlieferung anlangt, af 
deren Ergänzungen wir für den Zeitraum vom Jahre 44— δν 
und von ba an bis zum Tode be8 Apoſtels angewiefen find, ff 
muß ich mich bier begnügen, für deren Eritifche Sichtung auf 
Andere (vgl. unten) hinzumeifen und nur das Hauptfächlide 
furg vorzuführen. Das ältefte 3eugnig für den Märtyrertob bed 
Apofteld Petrus haben wir an Sob. 21, 18. 19 (vgl. mit Sel. 
18, 36; 2 Petr. 1, 14; Wiefeler Chron. b. ap. Zeit. &. 548). 
In Uebereinftimmung damit bezeugt der römifche Siemens (αρ. [. 
ad Cor. c. 5): Πέτρος διὰ tov ἄδυιον οὐχ ἕνα οὐδὲ δύο 
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Ma πλείονας ὑπέμεινεν πόνους, xal οὕτω µαρτυρήσας ἐπορεύδη 
ς τὸν ὀφειλόμενον τόπον τῆς δόξης. Die Art, wie Clemens 
πι Märtyrertod der beiden Apoftel Petrus unb Paulus zufam- 
ıenftellt und von einer auserwählten Schaar ihnen zugefellter 
eugen redet, [Φείπί auf bie Neronifche Verfolgung binzudeuten. 
[6 Aufenthaltsort des Apofteld Petrus wird Rom zuerft von 
Ἰαρίαό genannt (Eus. h. e. II, 39): Καὶ τοῦ» 6 πρεσβύτε- 
oc (Johannes) ὄλεγε' Μάρχος μὲν ἑρμηνευτῆς Πέτρου γενόµε- 
ος ὅσα ἐμνημόνευσεν ἀπριβῶς ἔγραψε. Daß dabei an Ron 
ſedacht it, lebrt bie Vergleichung von Eus. h. e. II, 15 (vgl. 
Bindiihmann a. a. O. €. 71 ff.) Und eine bloße Annahme ber 
Kritit (fo Moperhoff, be Wette) ift es, daB Papias fid) bei 
jiner Angabe nur auf 1 Petr. 5, 13 flüße. Auf den Aufent- 
halt des Apofteld zu Rom deuten aud) bie Worte bei Ignatius 
(ep. ad Rom. c. 4): Οὐχ ὡς Πέτρος xai Παῦλος διατάσσοµαι 
Wü». Und mit aller Beftimmtheit behauptet denfelben die Prae- 
dicatio Pauli aus bem Anfange beó 2. Jahrhunderts: Petrum 
& Paulum ... postremo in urbe, quasi tunc primum, in- 
vicem sibi esse cognitos (vgl. bei Wiefel. a. a. 569). Diony- 
fiu von Gorintà um 170 ift der Grfte, welcher Rom ausdrück⸗ 
(i$ als bie Märtyrerſtätte des Apoſtels bezeichnet (bei Eus. h. 
e Il, 25): Καὶ γὰρ ἄμφω xol εἷς τὴν ἡμετέραν KöpıySov, φυ- 
πύσαντες ἡμᾶς, ὁμοίως ἐδίδαξαν' ὁμοίως δὲ xal slc τὴν Ἴτα- 
Ma» οµόσε διδάξαντες ἐμαρτύρησαν χατὰ τὸν αὐτὸν καιρόν. 
Died Zeugniß fegt allerbing8 eine perfönliche Wirkſamkeit des 
Apoſtels Petrus in Gorintó voraus; keineswegs aber muß εὖ da- 
bin verſtanden werden, ald wolle es ein gleichzeitiged Wirken der 
beiden Apoftel dafelbft behaupten, oder bem Apoftel Petrus einen 
perfönlichen Antheil an der erften Gründung der corinthifchen 
Gemeinde vinbiciren. Die Angabe aber, bap. Petrus in fpäterer 
deit, etwa auf dem Wege nad) Rom, auch in Gorintb gemwefen 
ſey, laͤßt fid) gefchichtlich nicht anfechten, wenn auch nicht weiter 
belegen. Daß diefe Angabe nur ein SRiBoerftánbnig des von 
Tlemens oben angeführten Zeugniffes je9 (fo Mayerh., de Wette 
t. €), ift unerwiefene Vermuthung. Wir laflen nod) bie wid 
igſten Zeugniffe der fpäteren Zeit folgen. Irenäus (adv. haer. 
l1): ‘O μὲν δὴ Mardalos dv τοῖς Εβραίοις τῇ ἰδίᾳ διαλέκτῳ 
εὐτῶν καὶ γραφὴν ἐξήνεγκεν εὐαγγελίου, τοῦ Πέτρου καὶ τοῦ 
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Παύλου ἐν 'Popon εὐαγγελιζομένων xal Tepsluuvruv τὴν God 
σίαν. Mera δὲ την τούτων ἔξοδον x. v. λ. (vgl. adv. haer. 
3, 3). &ettullian ift der Gríle, welcher bie Todesart des ye 
ſtels naher bezeichnet und Nero namentlich als Urheber nenn, 
(de praescript. c. 86): Cui (ecclesiae Romanae) tota 
doctrinam apostoli cum sanguine suo profuderunt,. uli 
Petrus passioni dominicae adaequatur, ubi Paulus Joss 
nis exitu coronatur. gl. damit (scorpiace c. 15) Ories 
tem fidem Romae primus Nero cruentavit, Tunc Petrus 
ab altero cingitur, quum cruci adstringitur unb c. Marc. 
IV, 5. Vom Märtyrertode des Apofteld weiß aud) bet Ve 
des f. 4. Muratorifhen Canons (indem er fchreibt: Sicuti & 
semote passionem Petri declarat); der römifche Predbpte 
Cajus aber am Ende ded 2. Jahrhunderts bezeugt (bei Eus. k 
e. Il, 25): ’Eyo δὲ τὰ τρόπαια (bie Siegeöbentmäler) τῶν am- 
στόλων ἔχω δεῖξαι ᾿Εὰν γὰρ Φελήσῃς ἀπελοεῖν ἐπὶ τὸν Bow 
vaxóv, 7| ἐπὶ τὴν ὁδον τὴν ᾿Ωστίαν, εὑρήσεις τὰ τρόπαια tih 
ταύτην ἱδρυσαμένων τὴν ὠοκλησίαν (vgl. be Wette Einf. δ. 123. 


a. not. a. Wiefel. a. a. 3. €. 549). Diefe bis jest in Be 


tracht gezogenen Angaben entfalten an fid) nicht linannefmbe 
red unb ſtehen unter fid) in gutem Ginfíange. Mit Recht ir 
hauptet man vielmehr (fo Dlöhaufen, Windiſchmann, Wieder), 
daß, wenn Petrus, wie bod) fchon aus den neuteft. Angaben ge 
vi feo, ald Märtyrer geftorben ift, fid) bei dem günjlide 


Mangel irgend einer auf einen anderen Ort lautenden Angabe | 


nur Rom als Märtyrerflätte denken laſſe. Erſt in der fpátera 


Ueberlieferung treten Ausſchmückungen und Gombinationen hinzu, 


welche fid) αἴό unächt erweilen laſſen. Auf welchem Grunde bei 
Drigenes nähere Angabe über die eigenthümliche Todesart bd 
Apofteld (bei Eus. h. e. IH, D): "Oc ἐπὶ τέλει ἐν 'Ῥώμῃ γενόμενος 
ἀνεσχολοπίσθη xavà χεφαλῆς, οὕτως αὐτὸς ἀξιώσας παὶσεῖν tul, 
mug man bafingeftellt feyn laſſen. Entfchieven abzumeifen if 
aber ber Sufammenbang, in welchen der römifche Aufenthalt bel 
Petrus mit bem ded Magierd Simon gebracht wird. Denn d 
ift anerfannt, baf bie ältefte Nachricht hierüber von Clement 
Alex. (bei Eus. h. e. II, 14), der zufolge Simon wegen feine 
Zauberfünfte durch Errichtung einer Bildfäule in Rom wie ein 
Gott geehrt, von Petrus aber, der nod) unter der Regierung 
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6 Claudius nad) Rom gekommen fey, befámpft worden feyn 
ol, auf einen Siretbum des Juſtinus (Apol. maj. c. 26) be 
eubt, welcher bie auf eine fabinifche Gottheit, den Semo San- 
pus, lautende Infchrift einer römifchen Statue auf den Simon 
Deufete. In diefer irrigen Angabe fcheinen auch bie weiteren 
Bagenbildungen über Simon's römische Wirkfamkeit und feine 
Bekaͤmpfung durch den Apoftel Petrus in den ap. Gonftitutionen 
B, 9, bei Arnobius, Eyrilus, Epiphanius u. 9L, namentlich aber 
in den Glementinen. ihren Uriprung zu haben. Nach der eben 
angeführten Stelle des Glem. Aler. wäre Petrus bereits unter 
Glaudius nad Rom gefommen; und Eufeb. (h. e. II, 14. 15 
md in feiner Chronit zum zweiten Jahre des Glaubiu&) wie 
Hieronymus u. U. (cat. c. 1) folgen ihm hierin, während Sri 
gmes (vgl. bie oben angeführte Stelle) ihn ἐπὶ τέλει nad) Rom 
fommen läßt und Lactant. (de mort. persec, c. 2) ausdrüde. 
fid) bezeugt: Cumque jam Nero imperaret, Petrus Romam 
advenit etc. Der leßteren Meinung find, [ο weit fid) das nod) 
erkennen läßt, auch bie oben genannten Zeugen bed zweiten Jahr- 
hundert, namentlich) die Praedicatio Pauli, Iren., Zertul. Da 
nun aud) bie Apoftelgefchichte wie die pauliniſchen Briefe Feine 
Spur eines römischen Aufenthalts des Apoftels Petrus zeigen, fo . 
fieht man nicht recht ein, worauf bie Zuverficht beruht, mit wel 
her 3. $8. aud) Thierſch (ap. Zeit, 65. 96 ff.) bie römische Wirk⸗ 
famfeit deffelben unter Claudius behauptet (vgl. Dagegen Wiefel.- 
a. a. D. €. 575 ff). Wenn weiter Drigene® (bei Eus. h. e. 
DI, 1) wahrfcheinfich findet, daB Petrus unter ber jüdifchen 
Diafpora ber 1 Petr. 1, 1 genannten Länder das Evangelium 
verfündigt habe, fo iff das, wie auch fein ἔουε anbeutet, nur 
eine aus eben diefer Stelle geichöpfte Vermuthung und barum 
ohne allen. geichichtlichen Werth; auch unterfcheidet fid) ja der 
Apoftel in feinem Briefe von den erften Verfündigern des Evan⸗ 
geliums. Vollends aber fteht bie Nachricht ded Eufebius (Chron. 
ad ann. 2. Claud.) und Bieronymus (de vir. ill. ο. 1), bet 
wufolge Petrus bie Gemeinde in Antiochia gegründet hat, ſowie 
die „weitere von einem 2öjährigen Episcopat defielben zu Rom 
mit den neuteft. Angaben in einem offenen Widerſpruche. Dem⸗ 
nach bleibt als Kern ber Firchlichen Meberlieferung nur dies übrig, 
daß Petrus gegen das Ende feines Lebens nodj nad) Rom ge: 
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fommen, dort für bie Ausbreitung bed Evangeliums thätig gr 
wefen und unter Nero ald Märtyrer geftorben ift. - Ebenfo Di 
haufen Comm. zum Br. an bie Röm. Einl. $. 3. €. 40- 
Da bie paulinifchen Briefe aus ber erften römifchen Gefangen 
Schaft feine Spur ber Anweſenheit bed Apofteld Petrus zeigen, 9 
bürfen wir jchließen, bag fein Aufenthalt zu Rom erft nad) be 
Zeit ihrer Abfaffung fällt. Ein perfönliches Zufammentreffen be 
ber Apoftel in Rom bezeugt ausdrüdliih nut bie Praedicatis 
Pauli (vgl. oben). Ueber die Zeit ihres Zodes drückt fid) unte 
den älteften Zeugen Dionyfius am beftimmteften aus: épagvigr 
σαν κατὰ τὸν αὐτὸν καιρὀν, was jebod) feine völlige Gleiche 
tigkeit in fid) fchließt, bie ja aud) bei der Verfchiedenheit bes Dri 
unb der Art ihres Zodes (vgl. Wieſel. 6. 548 ff.) nicht wähle 
fcheinlih iff. Eine feſte chronologifhe Beftimmung über bel 
Todesjahr ift δεπιπαΦ aus ber älteren Ueberlieferung nicht µ 
gewinnen; unb die Angaben der fpäteren, bie nicht einmal unte 
πώ 3ujammenftimmen (Wiefel. S. 551), haben an fich zu wenig 
biftorifche Bedeutung. 

Mit Unrecht bat man den fern dieſer Ueberlieferung, ta 
römiſchen Aufenthalt beà Petrus unb feinen Sártyrertob dafeibfl, 


' durch Aufdekung der falfhen Gombinationen unb Zuthaten eine 
fpäteren Zeit zu zerflüren gefuht. So Spanbeim . (de ficta 


profectione Petri ap. in urb. Romam, Lugd. Bat. 1679). 
Eichhorn (Eint. I. 554, III. 603 f.), Baur (&üb. Zeitfchr. 1831. 
4. $. 1836. 3. $5. Up. Paul. ©. 212 (T), Schwegler (Stadio. 
Zeit I. 303 (f), Mayerhoff (a. a. O. €. Τὸ ff.), de Wette (Einl. 
8. 170, b). Vgl. dagegen: Salomo van Xil (De Petro Ro- 
mae martyre non pontifice, Lugd. Bat. 1710), Bleek (Stud. 
u. Krit. 1836. 1061 (f), Olshauſen (ebenbaf. 1838. 940 ff) 
Gredner (Gin. I. ©. 628 (f), Giefefer (KGeſch. I. 1. 6. 101 f), 
Steanber (Ap. Zeit II. 65. 600 ff.), Wiefeler (a. a. O. &. 552 f), 
Gueride (Gefammtgeid). b. 9t. T. 6. 30 f.) u. U. (bei be Wette 
Ginl. δ. 170^ not. d.). 


$. 2. Die Compofition des Briefes. 
Die äußere Anlage des erften Briefe Petri erinnert durch 
aus an bie gewöhnliche-Art der paulinifchen Briefe. Mit eue 
Zufchrift ganz in ber Weife dieſer Debt ber Brief an 1, 1.2, 
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ann folgt der grundlegende Eingang, ber in Bau und Sinbalt 
nébe[onbere dem Eingange ded Epheferbriefes entfpricht 1, 2—12, 
mn der Hauptbeftandtheil, der an den Eingang anfnüpfenb eine 
yon 1, 13 bié 5, 11 fortlaufende Reihe von Ermahnungen ent- 
yalt, welche burdjgebenbà mit mofivirenben Grürferungen bet ent- 
prechenden Heilsthatſachen Ducchflochten ift, zulegt bann 5, 12—14 
An kurzes Schlußwort, in welchem der Verf. felbft den Zweck 
feines Schreibens dahin ausfpricht: Die Lehrer zu ermahnen und 
Sand in Hand damit ihnen zu bezeugen, DaB c8 bie wahre 
Bnade Gottes fep, barinnen fie fteben. 

. Betrachten wir auf diefe Zwedbeftimmung bin bie einzelnen | 
Abſchnitte, fo begegnet uns gleich in der Zufchrift 1, 1. 2 bie. 
Mebereinftimmung. Die Zufchrift bezeichnet nämlich bie Leſer als 
das rechte Israel δε neuen Bundes, des Gegenbildes zu bem 
am Sinai gefchloffenen, das hienieden zerftreut unb in der Fremde 
Yebt, fein Erbe aber und barum feine wahre Heimath im Sin: 
mel hat. Die Leſer befigen alfo bie wahre Gnade, das bezeugt 
ihnen fdon bie Zuſchrift; wir ahnen .aber bereitd auch, wohin 
der Inhalt eines Briefe zielen wird, ber an ba8 bienieden in 
der Wrembe lebende, zur ewigen Heimath pilgernde Israel πώ 
richtet. ^ Mit der Zufchrift ftebt nun weiter ber grundlegende Gin: 
gang 1, 2— 12 in innigem Zufammenhang. Die fdon in jener 
liegende Grundanfchauung wird bier erplicirt. Zweierlei nämlich 
bebt der Apoftel an bem den Leſern gefchenften Helle, wofür er 
Gott preift, hervor: vorwärts blickend dies, daB das Heil ber 
Gegenwart ein ewiged, im Himmel behaltenes Grbe verbürgt, def. 
fen Anwartfchaft über alles Leid der gegenwärtigen Wartezeit zu 
töften vermag 1, 3—9, und rüdmärts blidend Died, daß das 
ijnen gefchenfte Heil dafjelbige ift, deflen Eintritt bie Propheten, 
die von ihm geweiſſagt haben, zu erforfchen gefucht haben, nad 
deſſen Ginbíid felbft bie Engel gelüftet 1, 9—12. Indem fo 
den Lefern bezeugt wird, daß fie die beglüdten Inhaber folchen 
Heiles find, wird ihnen damit zugleich bie Signatur der Gegen: 
wart eröffnet, einerfeits als einer Zeit der Erfüllung der Verhei⸗ 
fung, andererfeitd ald einer Wartezeit auf bie noch außftehende 
Vollendung. Auf diefer Grundlage bewegt fid) nun der gefammte 
Weiter folgende Inhalt des Briefes. Denn diefer zielt eben bae 
bin, ben Leſern Har zu machen, wie fie ald Inhaber folden 
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Heiles die Wartezeit bi$ zur Dffenbarung des Herrn, die Zat Bi 
ihrer Pilgrimichaft, anzufehben und ihre Heildhoffnung in ba Qi 
Verbältniffen, darinnen fie ftehen, zu bewähren haben. — Er 
fort mit 1, 13 tritt nun bie Paräneſe ald Haupttendenz ben 
und behauptet fid) bis zum Schlufle, fo jedoch, bap δαδ 3e 
niB für bie Wahrheit der Gnade, darinnen bie Leſer ſtehen, nii 
etwa mit 1, 1—12 abgemacht wäre, fondern vielmehr fo, Nj 
immer wieder auf den ſchon gegenwärtigen Heilsbeſitz ber Le 
zurüdgegangen und beffen einzelne Seiten je nach Maßgabe ie 
zu begründenden Ermahnungen hervorgehoben werben, wobei ie 
Apoftel nicht unterläßt, gelegentlich recht ausdrücklich den Leſen 
«zu bezeugen, bag ihnen eben das Heil zu Theil geworben fep, w 
bem er redet (fo wie 1, 12 namentlih auch 1, 25; 2,19; 
2, 25). — Die erfte Partie des von 1, 13—5, 11 fortiaufe B 
den paränetiſchen Inhalts enthält nun 1, 13—2, 10 birjenign 
allgemeinen Ermahnungen, welche fid) fofort für ben Chriſta 
als folchen aus dem Beſitze des Heil unb ber Anwartſcheft 
auf dad ewige Erbe ergeben. Da ermahnt der Apoftel feine 
fer vor Allem, fid) eines heiligen Wandels im kindlichen Gcher 
fam gegen Gott, ber fie berufen bat, zu befleigigen, in Coe 
gung bejjen, bag fie mit einem fo Eoftbaren Löfegelb won ihrem 
vorigen Wandel erlöft und zum Glauben und zur Hoffnung af 
Gott gebracht find 1, 13—21. — Fürs zweite, Daß Πε der Wit 
fremd geworden, bie Macht des unvergänglichen Lebens, zu beu 
fie durch Gottes Wort wiedergeboren find, in lauterer Bruder 
liebe unter fid) bewähren 1, 22—25. Fürs dritte, bag fie mit 
kindlichem Sinne das Wort, durch das fie wiebergeboren fib. 
bie -fortwährende Nahrung ihrer Seelen ſeyn laffen, unb fo in 
dem durch das Wort vermittelten Anfchluffe an Gpriftum, ben 
lebendigen Edftein, gegenüber der Welt, heranwachſen zu einem 
heiligen Tempel Gottes, durch welchen ber Welt die Tugenden 
befjen kundwerden, bet fie, bie Lefer, aus bem Bereich ber Fir | 
fterniß in ben feines Lichte berufen bat 2, 1— 10. Damit 
[Φ[εβί bie erfte Reihe der Ermahnungen, welche in Anſehung 
ihres Ausgangspunktes, der rechten Bewährung der Heildhoffnung 
von Geite be$ Chriften qua folden, mit Recht allgemeine ge 
nannt werden, unb bie zweite Reihe derfelben iff bereits ange 
babnt. — Diefe námlid), von 2, 11 —4, 6 fortlaufend, Bat mm 
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das Verhalten der Sefer zur Welt außer fid), in ber fie nod 
leben, zu ihrem Inhalte Der Gang der Gedanken ift bier ein- 
fad) und burdjfidtig. Nach einer allgemeinen Ermahnung zu 
guten Werken, deren Yugenfchein die Widerfacher der Chriften 
gewinnen und umftinunen foll 2, 11, 12, hält der Apoftel feinen 
Leſern das rechte Verhalten gegenüber ihren ungläubigen Volks⸗ 
genoſſen im Einzelnen vor, bezeichnet als deſſen Grunbdjarafter 
bie Unterordnung um Gottes willen gegenüber aller falfchen 
Emancipation, und zeigt ihnen nun, wie biefe in ben ihnen mit 
ben Heiden gemeinfamen Drdnungen ded natürlichen Lebens zum 
Vorſchein kommen müfle: zuerft 2, 13—17 in Hinfiht auf 
Das Verhältniß der Unterthanen zur Obrigkeit, dann 2, 18—25 
δα Knechte zu ihren Herren, dann 3, 1—7 im Hinblid auf das 
eheliche Verhältniß, und ſchließt zuleßt diefe ben Einzelnen je nad 
ihrem Stande und Berufe geltenden Ermahnungen mit der an 
Mie" gerichteten: fi) in allem Verhalten der rechten Liebe, De 
mut und Sanftmuth zu befleißigen, wobei allein man ber Hilfe 
bes lebenbigen Gottes gewiß feyn kann und auch von Menfchen 
umangefochten zu bleiben hoffen darf, 2, 8—12, Wie fie aber 
bann fid) verhalten follen, wenn die legtere Hoffnung fehlichlägt, 
und fie gerade um der Gerechtigkeit willen zu leiden haben, lehrt 
e 3, 13— 22, indem er zuerft das rechte Verhalten felbft δε, 
nennt 3, 13—16, wobei bie Bewahrung eines guten Gewiſſens 
ber Qauptpunft iff, und bann feine Vorfchrift durch die Hin» 
weifung auf den Mittler des Heild unb bie Art und den Erfolg 
feined Leidens begründet, 3, 17—22. Der Abfchnitt 4, 1—6 
fehließt die ganze Reihe dieſer Ermahnungen, indem der Apoftel 
aus Chriſti Leiden die Folgerung ableitet, bag der Chriſt nicht 
gemeint jen fónne, bie Zeit des beidnifchen Lüſtelebens zu ver- 
längern, um baburdj ber Welt gefällig zu werden und ihrer 
Läfterung zu entgehen, dafür aber dem Gerichte Gottes anheim⸗ 
aufallen. — Die dritte und legte Grmabnungéreibe hebt mit 4, 7 
an und reicht bi$ 5, 11. Während in der erften Reihe der Chriſt 
als folcher, der innerlid) mit der Welt gebrochen und einen Le⸗ 
bensanfang aus Gott gewonnen hat, in der. zweiten ber Chrift 
gegenüber der Welt außer fi), in ber er noch lebt, Gegenftanb 
der Ermahnung zu rechter Bewährung feiner Heilshoffnung ift, 
fo nun bier der Chrift in feinem gemeindlichen Verbande mit 
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andern Chriften, alfo die Gemeinde. Und war ſchon vorher be | 


Blick des Verf. auf bie Offenbarung Chrifti umb Damit auf tt 
Vollendung der Chriftenhoffnung gerichtet, ſo tritt mm der Ge 
banfe an das nahe Ende aller Dinge mit durchſchlagenber Du 
deutung au$brüdtid an bie Spike des Ganzen *). Won dieſen 
Geſichtspunkte aus wird nun zuerft zu rechter ——— 
vot Allem aber zu ber Liebe ermahnt, ohne welche “bet belt 
nenden Macht der auch (m der Gemeinde fi) fiabenben 

der gemeindliche Verband felbft nicht beſtehen Könnte, δαλή pi 
Erweifung diefer Liebe namentlich im Gebrauche bet sent 
Gaben, welche fie ale Haushalter Sotted nur bann recht bier 
chen, wenn fie diefelden in den Dienft der Liebe begeben ud 
einzig Gottes Ehre damit füchen, 4, 7—11. Und nun fénmi 
der Verf. noch einmal auf bie Leiden der Chriften in ber Wet 
zu fprechen, um nod) bie innere Bedeutung unb Profivoert 
derfelben im Hinblick auf das Ende Mar 3n madjen, tube n 
die Theilnahme an biejen Leiden ald Theilnahme an Chriffi 9 
ben unb (omit ald Unterpfand der einftigen Herrlichkeit, zweiten 
ald Kennzeichen. des (djon jet auf den Chriften rubenden Ge 
ſtes der Herrlichkeit und endlich a(8 nothwendigen Anfang bd 
Gerichtes am Haufe Gottes darftelt, in welchem es ein Unter 
pfand der Bewahrung vor dem Endgerichte der Gott(ofén erken 
nen darf, 4,12—19. — Von da gebt der Verf: zu Ermahnm 
gen an einzelne Klaſſen der Gemeinde Über, zuerſt zu einer Ev 
mahnung an bie Presbyter zu freudiger Berufserfüllung im Hin 
blide auf den ihnen verheißenen Kranz ber Herrlichkeit, 5, 1—4, 
dann an die Jüngeren zur. Unterordnung unter ihre Scitigin 


und an Alle zur Unterordnung untereinander in tetbtet Demut, 


5, 5. Mit einerzufanmenfaffenden Schlußermahtung zu bel 
tbiger Beugung unter Gottes Hand, ble ihnen Reiben’ auffegt; qi 
feftem Gottvertrauen in allen ihren Anliegen,‘ zu Nuͤchternheit, 


| 


| 


Machfamkeit unb Glaubenöfeftigfeit gegenüber der hinter ber Sm ' 


fechtung lauernden Gefahr, endlich mit einer Dinweifung auf 
bie vollendende Gnade Defjen, der fie berufen bat, enbigt be 
Verf. 5, 6—11, um nur nod jene Bemerkung über bit «t 


*) Bol. Huther, 6. 16. Ich freue mich mit ibm i in-der Angabe dei 
Inhalts überhaupt zufammenzutreffen. 
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fidjf feines Schreibens, Grüße und einen Segenswunfch angu: 
fügen, 5, 12—14. 

6ο ftimmt alfo der Inhalt mit bem angegebenen Zwede 
bes Schreibens. Ermahnend vor Allem ift der Inhalt, unb mit 
ber Ermahnung gebt das Zeugniß Des Gnadenſtandes der Leſer 
Sand in Hand. „Es fügt fid bie Paränefe des Briefes fort- 
laufend auf dad Zeugniß, das in ibm abgelegt wird, und dieſes 
iR beſtimmt in jene auszugehen” (Brüdn. 6. 3; vgl. Huth. €. 14). 
Q6 wird. fid) diefer Zufammenhang bei der Erklärung ſelbſt nod) 
beſſer als bier. herausſtellen, wo es zunächſt darauf ankam, bie 
Bliederung ded Ganzen zu zeigen. Den Zweck des «Briefe aber 
fünnen wir nun nach Darlegung des Inhalts nod) näher dahin 
beftimmen: die Leſer zu rechter Bewährung ihrer Heildhoffnung 
In Kraft des ihnen bereits geſchenkten Heiled (der χάρις τοῦ Sso0) 
während der Wartezeit auf die Offenbarung Chrifli unter ben 
fihwierigen und bedrängten Verhältniffen der Gegenwart, nament- 
(id unter den Anfechtungen, die fie um ihres Glaubens willen 
zu erbulben haben, zu ermahnen und ihnen zugleich zu bezeugen, 
daß fie troß alles Anſcheins des Gegentheild bie beglüd'ten Sn» 
Debet der wahren Gnade Gottes feyen. Died Zeugniß aus bem 
Munde des Apofteld Petrus, welcher ja felbft bie erften Verkün⸗ 
biger des Evangeliums bei den Lefern von fid) unterfcheidet (1, 12), 
ift in jedem Falle ein Zeugniß feiner Uebereinftimmung mit biefen, 
und bap ihm an ber Bezeugung dieſer Uebereinftimmung gelegen 
iff, ert bie Wiederkehr derfelben (1, 25; vgl. aud) 2, 10. 25). 
p Vt will dem Werke des Heidenapofteld feine SSeftátigung und 
fein Siegel aufbrüden^ (Thierſch ap. Kirch. ©. 204). Das 
ift Mar. Daß er aber eine befondere Veranlaflung in Folge von 
Lehrflreitigkeiten, Irrlehren oder dergleichen gehabt habe, wie 
NReander (ap. Zeit. &. 595) und viele Andere wollen, läßt ber 
Brief nicht erfennen. Doc wird davon nod unten $. 4 zu 
handeln ſeyn. Hier fommt es vor Allem barauf an, daß ετ. 
kannt werde, wie der Brief ein einheitliches Ganze bildet, das 
von der im Eingange ausgefprochenen Srundanfchauung gefragen 
unb bis ins Einzelne beberrfcht, in einem wohlgeorbneten, wenn 
auch nicht immer organisch fid) entfaltenben, Sufammenbange fid) 
barlegt, mit immer gleicher Kraft des Geiftes und gleicher Wärme 


des Herzens gefchrieben. Denn was man von ben häufigen 
Gommentar 3. €, €. VI. 2. 
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Wiederholungen in diefem Briefe fagt, ift nur fdeinbat; ficht 
man näher zu, unter wie verfchiedene Geſichtspunkte das au fid 
feinem Inhalte nad) Gleichartige geftellt, wie verfchieben e$ be 
handelt wird, [ο verſchwindet biefer Schein. Habet haec epi- 
stola τὸ σφοδρόν conveniens ingenio principis apostolorum, 
fagt Grotius. — Mirabilis est gravitas et alacritas Petrisi 
sermonis, lectorem suavissime retinens. Beng. — Episto- 
lam profecto dignam apostolorum principe, plenam aucte- 
ritatis et majestatis apostolicae, verbis parcam, sentontiii 
differtam — nennt ihn Graóm. „Das Eigenthümliche des fBrldidi 
ift eine durchgehende Wärme u. |. 1o. ^ Mayerhoff 6. 102; vg, 
Brüdn. €. 8. Gewiß der Brief ftimmt in Zon und Φα 
ganz zu bem, was wir S. 1 als Charakter des Apoftels erkanzt 
haben. Beine feurige Hingebung an den Herrn, feine prafti(dk 
Züchtigkeit und fein thatkräftiges Weſen fpiegeln fid) darin. Mk 
iff fein eigenes Herz fo voll von der Hoffnung ber Dffm 
barung ded Herrn, mit welcher Entjchiedenheit fordert er fein 
Lefer auf, über das Leid der Gegenwart hinweg ben SBlid auf 
diefe Zukunft zu richten, unb in Hoffnung derfelben gegenüber 
aller Soerfudjung feflzuftchen! Er, ber in liebender Ungeduld 
bem Herrn entgegen. fid) ind Meer ftürzte, ift ed auch, ber tit 
Hoffnung feiner Wiederfunft am eindringlichften bezeugt, er, bem 
das geben feines Meiſters zur Ausgeburt feines Glaubens ge | 
dient bat, wird nicht müde, immer wieder bie Leidendgeftalt bd. — 
Herrn feinen Lefern vor bie Augen zu halten, ihnen zum Troſte 
unb zur Mahnung, und er gerade, bem felbft der Tod eine 
Märtyrerd in Ausficht geftellt ift, erörtert am eingebenbften md 
vielfeitigften die Pfliht unb Kraft wie den Zroft des Leidens 
um Gbriffi willen. Wüßten wir nicht, von wem ber Bud 
flammt, wir müßten fagen: e8 iff ein Felfenmann, ber efe 
fchreibt, ein Mann, deſſen Seele felbft auf Felſengrund rüht, 
und ber mit gemaltigem Zeugniß bier die Seelen Anderer gegm 
ben Andrang der ihnen drohenden geibenéftürme zu fichern umb 

auf den rechten Felfengränd zu ftellen unternimmt. | 


Einleitung. 19 


ὃ. 3. Lehrcharakter und Darftellung des Briefes*). 


Dagegen wird nun im Hinblid auf bie Lehreigenthümtichkeit 
tmb Ausdrucksweiſe des Briefes behauptet, daB feine Verwandt⸗ 
chaft mit den paulinifchen Briefen fo groß fey, daß man ohne 
ye Selbſtzengniſſe des Verf. (1, 1. 5, 1) auf einen Schüler des 
Apoſtels Paulus rathen, eben barum aber gegen die Abfaffung 
durch ben Apoſtel Petrus bedenklich werden müfle (vgl. be Wette 
A. Ausg. des Comm. ©. 8). „Vergebens fucht man in biefem 
angeblichen Werke des Petrus, jenes Hauptes ber Sudenchriften ..., 
eine beflimmte Gigentbüm(idfeit, voie eine folde die Werke des 
Johannes und Paulus an fid) fragen. Nicht nur finden fid) 
Erinnerungen an Stellen paulinifcher Briefe, deren Leſung man 
obere Zweifel bei dem Verf. vorauszuſetzen bat, fondern auch bet 
Lehrbegriff unb bie Lehriprache iff im Weſentlichen paulinifch. 
Dazu fommt, DaB der Brieffteller die Gedanken, mit denen er 
umgeht, nicht mit Freiheit und Lebendigkeit al8 fein Eigenthum 
beberrfcht, fondern mit einer gewillen Unficherheit Danbbabt 
(Ein. δ. 172). Cludius zuerft (Uranfichten des Chriftenth., 
Wit. 1808, ©. 296 Π., gegen ihn Auguſti: Nova, quae 
L Petr. ep. αὐλεντίαν impugnat, hypothesis sub examen 
vocatur, Jen. 1808), zulegt Schwegler (ap. Zeit. IL &. 2 ff.) 
efennen hierin ein emtfcheidendes Zeichen der Unächtheit des 
Briefes. 

Was nun die Lehreigenthümlichkeit unſeres Briefes anlangt, 
(o iff freilich richtig, daß in ibm bie Driginalität pauliniſcher 
ober johanneiſcher Lehrdarſtellung nicht anzutreffen if. Wir haben 
bereitö 8. 1. erkannt, zu welchen Erwartungen uns ber perfönliche 
Charakter des Apoftels wie feine Stellung als Apoftel der δε 
ſchneidung berechtigt, und behaupten, daß bieje durch den vor 
fegenden Brief vollfommen beftätigt werden. Denn jchlicht unb 
einfach zwar, dabei aber voll Wärme und Kraft ift bie Weile 
des Werf. in unferem Briefe; und die großen Thatfachen de 


*) Bol. $. Schulze, der fchriftftellerifhe Char. u. Werth der Briefe 
bon Petr., Saf. u. Sub., Leipzig 18025 Rau, Rettung ber Driginalitát 
be8 1. Br. Per. in Win. u. Engelh. fri. Journal VII. Das Weitere 
f. im Emtert. 

2% 


20 Einleitung. 


Heil, namentlich Leiden und Auferſtehung Chriſti, find hie 
allerdings in ihrer vollen Heilöbebeutung hervorgehoben; bie gany 
Darftelung aber iff mit altteftamentlihen Beziehungen durk 
flochten, bat namentlich bie Prophetie des 9L. T. zu ihrem Hinter 
grunde und läßt das meuteflamentliche Heil als Erfüllung bd 
im U. €. verheißenen erkennen. Es ift. ein Verdienſt des ttf 
fihen Schmid in feiner biblifhen Zheologie (II, 151 —918) 
diefe Eigenthümlichkeit petrinifcher Xehrweife aufgezeigt unb ia 
Beziehung ſowohl auf unfern Brief ald die Reben ber 

nachgemwiefen zu haben. Denn mit der Auffaflung „des Chriflar 
thums ald der Erfüllung ber altteflamentlichen Prophetie” hängt 
bie petrinije Darftelung der Hauptlehren des Chriftenthum 
innig zufammen. Wir müffen der Kürze halber auf Schub 
verweifen; nur Einiges erlauben wir und hervorzuheben. St 
Recht fagt er, baB, wie in den Reden der Apgſch. nicht nur Cie 
zeines, was Inhalt des Chriftenthums ift, auf bie altteftammb 
fide Weilfagung zurückbezogen, fondern aud) das ganze φά 
zufammengefaßt unb in die Erfüllung der Prophetie gefebt wird, 
Apgſch. 3, 18— 25, fo aud) 1 Petr. 1, 10— 12, der Aafffge 
Stelle Giefür, das Chriſtenthum ausbrüdtid) als bie Verwith 
lihung des burd) bie Prophetie verheißenen Helles bezeichnet 


werde. „Nicht fowohl den Propheten und ihren Zeitgenofien, | 
als den gläubigen Chriften galt bie prophetifche Eröffnung und | 


Gnt&üllung, 1, 11 f." „Ale Prophetie bezieht fid) auf bit 
MWiederherftellung von Allem, unb dies iff das Ziel des ganzen 
Erlöfungswerfes, ba8 mit ber irdifchen Erfcheinung Chriſti be 
gonnen und das bei bet Wiederoffenbarung Chrifti, bie ber Apoſtel 
an die Spibe feines Briefes ftellt, vollendet werben fol. In 
bie Zmwifchenzeit fallt dann bie Periode, während welcher btt 
Himmel Ehriftum in fid) faßt.” So hängt bie Hervorhebung 
des fchließlihen Endes und des Begriffes der ἐλπίς innig mit 
dem prophetifch - biftorifchen Charakter der ganzen Lehrauffaſſung 
zufammen. Auf dieſen Charakter bleibt die ganze Darftellung 


befchränft; und dies eben djatafterifirt Πε beſonders. Es ift ihr. 


genug, Chriftum unb fein Heil als die Erfüllung ber Verheißung 
nachzumeifen; auf weitere bibafti(e Begründung läßt fie fij 
nicht ein (vgl. a. a. D. €. 208 f). „Damit hängt zufamme, 
baß bie verichiedenen Phafen feine Erfcheinung (namentlich Leiden 
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und Herrlichkeit deſſelben) gefliffentlich ausgehoben werben, und 
zwar mit-Beziehung auf die altteflamentlihe Weiflagung ..., 
weil in der gefchichtlichen Erfcheinung vor Allem die Merkmale 
ber Erfülung der Prophetie liegen. Eben daher hält fic) Petrus 
aud) bei ber 2ebre von der Sünde und vom Heil innerhalb biefer 
Schranken“ (6. 157). So bleibt feine Lehre gegenüber den 
gntwideiteren apoftolifhen Lehrbegriffen zurüd: , 1) in Beziehung 
auf bie Urfächlichkeit des Heild hauptſächlich Dadurch, daß das 
Weſen der Perſon Chrifti noch nicht näher entwidelt wird; 
9) in der 2ebre von der Sünde als der Erlöfungsbedürftigkeit .. .; 
9) darin, daß bie Lehre des Heiles nicht in ihrem Unterfchied 
von dem, was (don bie altteftamentlihe SOcfonomie dargeboten 
bat, ex professo dargeftellt wird. — Das find nun fo wichtige 
Sunfte, daß es nicht zugegeben werden Pann, daß der erfte Brief 
Petri eben ſchlechthin pautinijd) fep (6. 209). — Wir erinnern 
nod) an Einzelheiten unferes Briefes. Charakteriftifch ift gleich 
ber Eingang 1, 1. 2, in welchem „Petrus bie Chriften anfchaut 
als diejenigen, in welchen die Idee des theokratiſchen Volkes, 
beffen Prädikate (jon das altteftamentliche Volk empfangen hatte, 
verwirklicht ift” (vg. 2, 4A— 10). Mag er die Xefer ald das in 
der Zerftreuung lebende Volk Gottes bezeichnen, das für einen 
volifommeneren Bunde, ald ber finaitifche, erwählt, feiner ewigen 
Heimat entgegenpilgert (1, 1.2. 4. 15— 21), oder ald das Haus 
Gottes, fein heilige Prieſterthum, das in bie Welt hineingeftellt, 
bie &ugenben feines Beruferd verfündigen [οῇ (2, 4— 10), oder 
als ποίµνιον τοῦ αεοῦ, baó zu bem ἀρχιποιμήν befebrt ift (2, 25. 
5, 2—4), fo ift bier überall nicht blos die altteftamentliche Be⸗ 
ziehung bed Ausdruds Far, fondern aud) bie Einheit alten und 
neuen Bundes und die Vollendung des erfteren Durch ben letzteren 
damit audgefprochen. Diejelbe Eigenthümlichkeit erfennen wir in 
bet Benennung der Perfon ded eilámittlerá, welchen er gewöhnlich 
als Inooũc Χριστός, oder al$ 6 χύριος ἡμῶν Ιησοῦς Χριστός, 
oder blos als Χριστός, oder 6 χύριος, ober aud) als χύριος 
6 Χριστός (3, 15), bann aud) als 6 ἀμνός (1, 19), als λίλος 
ζῶν (2,4), als ὃ xou» (2, 25), 6 ἀρχιποιμήν (5, 4) bezeichnet. 
Wohl ift ihm Gott 6 πατὴρ τοῦ χυρίου ἡμῶν Ἰ. Χριστοῦ, abet 
man fieht, der Ausdrud ὃ υἱός liegt nicht auf feinem Wege, 
wie er auch in den Neben der Apgſch. nicht vorfommt; vgl. ba: 
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gegen Apgſch. 2, 36. Er zieht e8 vor, ben Heren im Hinbiid 
auf bie Ῥιορθείε nad) feinem Heilswerke zu benennen. Wu 
wefentlihen Inhalt ber Propbetie bezeichnet er 1, 11 ſelbſt «à d 
Χριστὸν naftnpora xal δόξας; vgl. Apgſch. 3, 18. Diefe trda 
nun aud) bei ihm in der Darftellung des Erlöfungswerfed gan 
befonders hervor, fo zwar, baf auch hier fid ber. Reichthu 
altteftamentliher Beziehungen barlegt, indem Chriſti Zod im 
das Gegenbild bald des finaitifchen Bundesopfers (1, 2), 5e 
der Schlachtung des Paflalammes (2, 18— 20), bald des große 
Verfühnungsopfers (2, 24. 3, 18 ff.) ift. Und in biefer Welfe 
ber ganze Brief mit altteflamentlichen Beziehungen und Worken 
Durchflochten, indem biefe bald ausdrücklich angeführt find, mel 
aber zur Einkleidung des apoffofifdóen Gedankens dienen mb 
dem Gonterte einverleibt find. Man vgl. 1, 2. 1, 15, 16. 24, 85. 
2, 98—10. 2,21 — 925. 3,5.6. (Sarah) 3,10— 12. 14f. 18—32 
(Noch) 4, 8. 17 f. 5, 5— 7. Neben diefem allgemeinen Gpereier 
petrinifcher Lehre bleibt freilich für eine perfbntid individuckt 
Auffaſſung unb Ausprägung bed chriftlichen Lehrgehaltes nod) cin 
weiter Spielraum; eine Analyfe derfelben zu verſuchen müflen 
wir der Darftellung der neuteftanentlichen Lehrbegriffe überlaffen 
und fónnen dafür auf Schmid a. a. D. verweilen. Eigenthümliche 
Lehrelemente fallen ja fogleich ind Auge, fo 3, 19 — 22, 1, 10— 12. 


1, 23. 4, 1—6. 17; aud) 1, 8 ift ein eigenthümlichee Gedanke, 


und bie Idee des geiftlichen Sprieftertbumó iff nirgends fo vell 
ftändig wie bier 2, 4 ff. dargelegt (vgl. nod Huth. 6. 99 f). 
Und bag ed unferem Briefe auch an eigenthümlicyer Ausdruck⸗ 
und Darftellungsweife nicht mangelt, dafür vgl. man etwa be Wette 
Eint. $. 172 Not. b; Huth. a. a. D. Die Sicherheit aber um 
Präcifion paulinifcher Darftellung findet fid) biet allerdings nicht. 
Im Ganzen ift dies unfere Meinung: bag, fo wenig fid) auf 
ber oben näher bezeichnete Lehrcharakter der petrinifchen Dar 
ſtellung überhaupt, und namentlich in Anfehung unferes Brief 


ein innerer Sujammenfang der ganzen Darftellungsweife verfennen | 


läßt (vgl. Brückner's eingehende Nachweifung 65. 2—8), bennod 


dad- Material der Begriffe und der Ausdrudsmweilen, weiche - 


der Apoftel Für feine Zwecke verarbeitet, eine zu fichtliche Ber 
wandtichaft mit der paulinifchen Denf- und Sprachweife verräth, 
als daß fie fid) einfad) aus der Thatſache erflären Tiefe, daf 
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verwandte Ideen des apoftolifchen S$ewuftfegnà auch verwandte 
Wutbrüde hervorrufen mußten, aud) wenn man die Macht ur 
chriſtlicher Tradition unb den Einfluß der LXX. auf die urdhrifl- 
liche Redeweiſe und die gemeinfame an Anfchauungen des 4. 99. 
großgezogene Vorftellungsart (vgl. Brüdner ©. 17) binzunimmt. 
€» bod) aud) diefe Factoren anzufichlagen find, Πε reichen nicht 
bin, den Grab der bier vorhandenen Zufammenftimmung zu ev» 
Haren. Bir haben felbit bei Jakobus, der bod) auf feinem drift: 
fien Gtanbpunft am weiteflen von Paulus abfteht, den Einfluß 
paulintfcher Sprechweife nicht verfennen Fünnen (vgl. den Comm. 
©. 31; de Wette Einl. $. 168 c); dad Gleiche und in nod viel 
höherem Grade ift auch in Anfehung unfered Briefe anzuer- 
Sennen (vol. aud) Reuß $. 145). Es iff auch uns fein Zweifel, 
bag Paulus, der hochbegabte und fchulmapig gebildete Upoftel, 
„einen überwiegenden Einfluß auf die chriftliche Begriffebildung 
zumal in bellenifcher Junge ausgeübt Gat (jo Neander ap. Zeit. II. 
6. 597; vgl. Thierſch ap. Kirch. €. 205), unb bap fowohl Jakobus 
als Petrus von ihm gelernt haben, wozu e$ ihnen auch an Ge: 
fegenbeit nicht fehlte. Man denke }. B. nur an jenes &eSépony 
αὐτοῖς τὸ εὐαγγέλιον 0 χηρύσσω, Gal. 2, 2, von Anderem ganz 
abgeíeben. Hiergegen iff nun weder das Worhandenfeyn einer 
ſicheren Lehrrichtung, welche wir bei Petrus wie bei Jakobus 
anerkennen, noch die innere Sufammenftimmung der in unferem 
Briefe berrfchenden Darftellung, nod) das Fehlen der fpecifiich 
pauliniſchen Kehren irgend ein Beweis, fondern Died alles beweift 
een nur bie Freiheit der Aneignung, mit welcher Jakobus unb 
Petrus paulinifhe Begriffe und Ausdrüde für ihren Zweck ver 
wenden. Wir verweilen auf bie bei de Wette (Gin. $. 172 b) 
gegeberie Zufammenftellung. Daß aber biefe Verwandtfchaft von 
dem Einfluß paulinifcher Begriffsbildung unb didaftifcher Sar 
ftellung berrübrt, dafür bürgt bie augenfcheinliche Uebereinſtim⸗ 
mung vieler Stellen unfered Briefe mit pauliniichen Briefen. 
(6ο argumentirt aud) Reuß a. a. D.) Gà iff oben $. 2 fdon 
darauf Hingewiefen worden, wie die ganze äußere Anlage unferes 
Briefed auf dad Vorbild der paulinifchen Briefe hinweiſt, wie 
namentlich der Eingang ſowohl in Anfehung feines Baued als 
feined Inhalts an den Eingang des Gpbeferbriefé erinnert. Geben 
wir biefer Spur weiter nad, fo zeigt fid) zwilchen diefem Briefe 
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und dem unferigen nicht nur darin ein näheres Verhältniß, def 
beide mehr allgemein gehalten find unb keine fperiell: örtlichen 
Verbältniffe in ihnen befprochen werden (vgl. Neander a. a. D. 
S. 598), fondern auch darin, daß der Stoff zum großen Zeil 
derfelbe ober bod) verwandter Art if. Mit Lobpreifung bed ba 
Chriften und fomit den Lefern geſchenkten Helles beginnen beide 
Briefe; in der Grfenntnip der Urt und Herrlichkeit des ihnen 
den Heidenchriften, zu Theil gewordenen Heiles, wodurch fie dem 
heiligen Tempel Gottes einverleibt find, will der Epheſerbrich 
feine Leſer befeſtigen; Daß es bie wahre Gnade Gottes ift, Darkınck 
fie nun flehen (ol ποτὲ o0 λαὸς νῦν δὲ λαὸς Sach, 92, 10); wik 
unfer Brief ihnen bezeugen. Und wenn jener Brief bie Le 
zu rechter Einheit der Liebe und rechter Demuth im Gebrauthe 
geiftlicher Gaben, bann am ausführlicäften zur Ablegung alid 
heidnifchen Weſens und Wandels (ἦτε γάρ ποτε σκότος τλ., 55 ' 
vgl. 2, 9 u. Br.) ermahnt, bierauf aber zu fpeciellen Ermah⸗ 
nungen binfichtlich des ehelichen Lebens, bes Verhältnifſes amb. 
[hen Ueltern und Kindern, der Knechte zu ihren Herren übergeht 
unb mit der Aufforderung zum rechten Kampf wider bie Stadt 
der Finſterniß fchließt, fo bedarf ed nur ber Hinweiſung auf 
bie obige Darlegung des Inhalts unfered Briefes zum Erweiſt 
in welcher naben ftofflichen Verwandtſchaft beide Briefe trot) 
aller unläugbaren Verfchiedenheit in der Behandlung bes &toffeb 
ftehen. Bedenken wir nun, daß der Cpheferbrief, fo gewiß er 
ächt. ift, zum: Theil an diefelben Xefer gerichtet ift wie unfe 
Brief (vgl. Harl. Ginl. zu Gpb. $. 1 Schluß), zum Under, 
bag Petrus bie ausgefprochene Abficht hat, feinen elem zu be 
zeugen, daß ihnen burd) bie Predigt Anderer die wahre Gnade 
Gottes fey zu Theil geworben (5, 19. 1, 12. 25), unb begegnet 
und nun noch eine lange Reihe von Stellen, in Denen der erfle 
petrinifche Brief an den Epheferbrief ganz beftimmt erinnert, fo 
werden wir biefes Zufammentreffen nicht blos für ein zufällige, 
fondern für ein in der Bekanntſchaft des Verfaflerd des petrini⸗ 
ſchen Briefes mit jenem Briefe begründete unb vieleicht abfichtd 

volles, gefliffentlih an den Inhalt des Epheferbriefed mahnendeb, 

zu halten haben (vgl. Thierfch Krit. €. 274 f.; ap. Kirch. €. 205). 

Aber biefe Anklänge betreffen allerdings nicht blos den Epheſer⸗ 

brief, an deſſen Senntnipnabme dem Verf. in Hinficht feines 
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Zweckes vor Allem gelegen feyn mußte, fondern namentiid auch 
ben MRömerbrief, der bie vollftändigfte Darlegung des paulinifchen 
Heidenevangeliums enthält; wogegen die Berührungen mit beu 
andern paulinifen Briefen, welche man anführt, nur vereinzelt 
und ohne .erhebliche Bedeutung ſind (vgl. mit 2, 1 Got. 3, 8, 
wo vielmehr auf Jak. 1, 21 au verweilen ift; 2, 16 mit Gat. 5, 13; 
4,9 mit Phi. 2, 14; 5, 8 mit 1 Theſſ. 5, 6). Eine vergleichende 
Rebeneinanderftellung der verwandten Stellen findet fid) unter 
Anderen bei de Wette (Eint. 8. 172; vgl. aud) Huth. Komm. 
6: 16--19)*. Die Thatſache einer die Bekanntſchaft mit 
paulinifchen "Briefen erhärtenden Sufammenftimmung wird von 
Amie an (par. in I ep. Petr. praef. p. 8) faft allgemein aner- 
kannt (vgl. Hug II. €. 464 ff.; Bleek Stud. u. Krit. 1836. 1065; 
Reander a, a. DO. II. 5975 Reuß Ginl. δ. 148; Huth., Olsh., 
Harleß wu. 9L), unb nur von Rauch (Rettung der Driginalität 
des 1. Br. Petr. in Win. u. Engelb. Prit. Sourn. VIII. 396), 
Mayerhoff (inl. 6. 107 ff.) und Brüdner (Comm. &. 12—17) 
beſtritten. An diefer Beftreitung, auf deren Einzelheiten wir bier 
nicht eingehen Tönnen, ift nur fo viel wahr, daß Feine unver 
mittelte: Herübernahme paulinifcher Elemente ftattgefunben bat, 
fondern alles Verwandte der Lehrrichtung unferes Briefes unb 
ſeiner befonideren Abzweckung angepaßt iff; und felbft Brüdner 
(6. 16) geſteht zu, bag immer ber allgemeine Ginbrud fo viel- 
facher Anklänge-übrig bleibe, ber auf jene Annahme zurüdzuführen 
fheint. Wie aber mit paulinifchen Briefen, fo ftet unfer Brief 
auch in vielfacher Berührung mit bem Briefe Safobi (vgl. 
be Wette a. a. D.; gönedembutger Beiträge 6. 206; Stud. 
der würtemb.- Saft. V , 1. 6. 195) *9. Hierin aber zeigt fid) 


*) Man vgl. in Anfehung des Br. a. b. Eph. 1, 1. 2 unb Br. mit 
Gp. 1, 4—7,; 1, 3 mit Eph. 1, 35 1, 14 mit Gpf. 9, 33 2, 4. 5 mit 
ph. 2, 90—22; 2, 10 mit Eph. 2, 12. 13; 2%, 18 mit Gp. 6, 5; 
3, 1 mit Eph. 5, 22; 5, 5 mit Eph. 5, 21; 5, 8. 9 mit Eph. 6, 10 jf. — 
Sn Unfehung des Mömerbriefes: 1, 14 u. Br. mit Röm. 12, 2; 2, 5 mit 
Röm. 12, 15; 2, 6. 7 mit Röm. 9, 33 (10, 11): 2, 10 mit Röm. 9, 25 £.; 
2, 13 f. mit Rom. 19, 1—4; 2, 94 mit Röm. 6, 8— 14. 18; 3, 9 mit 
Stóm. 19, 175 4, 10. 11 mit Röm. 12, 6—8; 5, 1 mit Rom. 8, 18; 
9, 14 mit 9tóm. 16, 16. 

**) Bol. 1, 6. 7 mit Sof. 1, 2. 3; 1, 23 mit 3. 1, 18; 1, 24 mit 
5. 1, 10 f. 4, 8 mit 3. 5, 20; 5, 5. 6. 9 mit S. 4, 6. 7. 10. 
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diefelde Eigenthümlichkeit bed SSerf., wie in ber Benutzung all 
teftamentliher Worte: wie er gerne, aud) ohne anzuführen, à 
altteftamentlichen Worten redet, fo läßt er bier feine Worte a 
Worte feiner Mitapoftel anklingen. Diefe Eigenthümlichkeit my 
man Mangel an Driginalität unb felbftftändig probuftiver Beil 
kraft nennen: aber man fagt damit an fid) nidjf8 aus, was ὃς 
apoftolifchen und insbefondere der petrinijden Wbfaffung bd 
Schreibens geradezu im Wege flánbe, vorausgeſetzt, daß an 
bie principielle Einheit paulinifcher unb petrinifcher gebre, ſodem 
das Vorhandenſeyn einer beftimmten petrinifchen LZebreichtung, 
endlich bie innere Gefchlofienheit der Darftelung unferes Siriddi 
anerfennt. Denn damit iff von [εδ die unfreie Abhängigkeit 
eines bloßen Eklektikers ausgefchlofien, unb nur eine [οίώε An 
eignung und Verarbeitung bes Fremden bat Raum, welche wer . 
dem apoftolifchen Charakter überhaupt, nod) dem. perfünfiden 
Charakter des Petrus indbefondere entgegen if. Denn (eint 
Gigentoümlid)frit läßt gerade, wie wir gefehen haben $. 1, 
keineswegs auf originelle Geiftesproduftion, fonbern vielmehr 
auf rafche, ficfempfunbene Aneignung und ebenfo rafche, kraft 
volle Wieberumfegung des Ungeeigneten in Wort und The 
ſchließen. So fuden wir alfo nicht bie δε Kritik anſtößige 
Thatfache abzuftreiten, aber wir flellen ihr in ber Unerfennung 
einer feſten Lehrrichtung überhaupt und einer in fid) zuſammen⸗ 
hängenden Darftellung unfered Briefes [οίφε Garantien für bie 
petrinifche Abfaſſung defielben an bie Geite, daB uns jene That 
fahe im Zufammenhalte mit dem gerfönlichen Charakter bd 
Apofteld Petrus an feiner Autorfhaft nicht irte machen kann. — 
Den Ausweg, welden Eichhorn (Einl. IIL 616 ff), Böhme 
(praef. in ep. ad Hebr. p. XLVIII) und $eilmofer (Einl. &, 511) 
ergriffen haben, unb bem aud) Reuß (a. a. D. δ. 148) uidf 
abgeneigt fcheint, daß Petrus burd) einen Gebilfen, nad Eid 
born durch Markus, nad den Kebtgenannten durch Siivanud 
(5, 12), den Brief habe abfaffen faffen, woraus fid) bie befpre 
dene Verwandtfchaft erkläre, iff durchaus abzulehnen; 5, Le 
Br. zeigt, baf ber Apoftel felbft redet, wie fchon be Wette be 
merft hat, und bie Angabe 5, 12 wäre nad) dem fonftigen Sinne 
ber Worte geradezu fal), wenn dem Silvanus [οἱ ein Antheil 
an der Abfaffung zukäme, bap ihm bie durchgängige Verwandt⸗ 
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ſchaft des Briefed mit paulinifcher Darftellungsweife zugufchreiben 
wäre, der Berührungen mit dem Jakobibriefe zu gefchmeigen. 
Vollends nü&t biefe Hypothefe denen gegenüber gar nichts, welche 
an Petrus eine folche Verwandtſchaft mit Paulus befrembet: 
denn ob er felbft fo fchreibt, oder in feinem Namen fo fchreiben 
laͤßt, fommt [ο ziemlich auf dafjelbe hinaus. Der entichiedenfte 
Proteft ift aber &on und Haltung ded Briefes felbfl. Die An 
nabme einer aramaiichen Abfafiung des Briefe und nadtrág: 
fiden Ueberſetzung ind Griechifche bei Bertholdt bedarf feiner 
weitem Widerlegung mehr (vgl. Huth. 6. 27). 


Ss 4. Die gefhichtlichen Angaben und Andeutungen 
des Briefes. 


Wir wenden uns von der inneren Seite des Briefes zu 
feiner äußeren, zu der geſchichtlichen Situation deſſelben, wie er 
fie felbft anbeutet. Da begegnet und an der Spite des Briefes 
bie Benennung ded Verfaflerd wie des Keferkreifes, am Schluſſe 
ble Namen des bekannten Silvanus (Silas) und Markus ald 
feíd)e, welche in der Geſellſchaft des Apofteld fid) befinden und 
den Leſern wohlbefannt find, und eine S(nbeutung über ben Srt 
der Abfaſſung burd) eine Grupbeftellung von der in Babylon 
(= Rom) miterwählten Gemeinde (vgl. zu 5, 19). Alle weiteren 
Beflimmungen müffen inbitect aus bem Inbeite des Briefes ge⸗ 
wonnen werden. 

Die beſtimmte Bezeichnung des Verfaſſers 1, 1 ſtellt bec 
Kritik von vorn herein das Dilemma, entweder ein ächtes Zeugniß 
des Apoſtels Petrus oder das literariſche Produkt einer abſichtlich 
täufchenden Fiction anzuerfennen. Diefe Legtere Annahme hat fte 
bann nicht nur gegenüber den ausdrüdlichen Angaben 1, 1. 5, 1. 
12 — 14, fondern auch gegenüber folhen Stellen zu rechtfertigen, 
in welchen fid) unwillfürlich das apoftolifche Bewußtſeyn des Verf. 
ausfpricht, wohin namentlich, wie aud) Schleiermadher (Einl. 
6. 408) unb Neander (6. 592) anerkennen, die Stelle 1, 8 
gehört: denn hier brüdt fich gegenüber den Leſern dad Bewußt—⸗ 
feo befjen aus, ber felbft von Angeficht zu Angeficht geichaut 
bat. Weiter ift hieher 5, 1 bie eigenthHümliche Selbftbezeichnung 
des Verf. ald μάρτυς τῶν τοῦ Χριστοῦ πα»ηµάτων zu rechnen, 
bie um fo gewichtiger ift, je innerlicher und gewaltiger burd) 


28 Ginleitung. 


ben ganzen Brief Binburd) gerade dies Seugnif abgelegt wird. 
Wir haben bereits $. 1—3 gefehen, wie Lehrrichtung, Inhalt 
und Compofition, &on und Haltung des Briefes bem Giefammt 
bilde be& Apofteld entípred)en, das wir aus ben Berichten be 
Evangeliften und der Apgſch. gewinnen, unb weiſen in letztere 
Beziehung nur noch auf ein ſicheres Kennzeichen apoſtoliſcha 
Abfaſſung bin, nämlich auf bie wunderbare Einigung ber unver 
fennbaten Hoheit des Verf. gegenüber den Refern. einerfeits. und 
ber völligen Gteichftelung mit derfelben andererſeits. σι bm 
Einen kommt bie Befonderheit feines apoftolifchen, in bem Ander 
die Gleichheit feines chriftlichen Berufes zum Ausdrude, und zwar 
fo bag man erfennt, wie der Verf. nicht das Befondere, das «t 
a[8 Apoftel voraus hat, fondern ba8 Gemeinfame, baé er ali 
ChHrift mit jedem Chriften theilt, für das Höchfte achtet. Im 


Mebrigen verweilen wir, was biefe inneren Momente der Kritik 


betrifft, noch auf Krummacher's Abhandlung (Ev. Kztg. 1829 


Nr. 49) und Guericke's Urtheil (Geſammtgeſch. &. 465 {) 9. 


Gin Beweis aber für bie Wahrheit der Ueberſchrift 1, 1 verbiet 
hier noch genannt zu werden: bie charafteriftifche Berwandrfäieft 
welche zwilchen ber gebrrid)tung unferes Briefes und den petrin. 
Reden der Apgich. im Allgemeinen ftattfinbet, auf welche auch oben 
gelegentlich fchon Hingedeutet wurde, unb für deren Nachweis im 
Großen und Ganzen wir und gleichfalls auf Schmid (a. o. a. 9. 
151 — 218) berufen. Je mehr der eigenthümliche Charakter ber 
getrinifchen Lehre erkannt wird, um [ο mehr Gewicht wird bit 
Zufammenftimmung gewinnen, da „eine eigenthümliche Treue in 
MWiedergebung des Geiftes unb der Methode fid) nicht verfennm 
fäßt” (vgl. Schmid €. 153)**). Nur auf folgende einzelne 
Punkte welfen wir. in diefem Betreffe bin: wie in dem 1. Briefe 


*) Namentlih hat auch Beſſer in feiner Auslegung viele dankenswerthe 


.- — — — —À 


Winke gegeben, welche auf den Zufammenhang der Evangeliennachrichten 


über Petrus mit dem Inhalte des Briefes hinweiſen. 

**) Eine Erörterung dieſes Punktes, jebod) zum Theil in abweichenden 
Sinne, findet man δεί Mayerhoff a. a. 2. €. 218—233; Riehm, 
Dise. crit. theol. inaug. de fontibus actuum apost., Utr. 1821; @eyler, 
Ueber die Gebanfenorbnung in den Reden u. Briefen des Ῥείτ., &tud. v. 
Krit. 1832. 1834; Stier, Andeutungen Über gläubiges Schriftverftändnif, 
3. Sammlung. 
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Petri der Blid des Apoftel auf bie Zufunft gerichtet ift, fo auch 
Apgſch. 2,19 — 21. 3, 19— 21. 10,42. Mit 1 Petr. 1, 10— 12 
vergleicht fid) Apgſch. 3, 18— 25. 10, 43, worüber [ῴοι oben. 
Mit den Bezeichnungen ber Gegenwart ald einer Wartezeit ſtimmt 
Apgſch. 3, 21. Diefelbe Bedeutung, welche rüdfichtlich ber Pro- 
pbetie unb des apoftolifchen Zeugniffes Leiden und Auferſtehung 
im 1. Briefe Petri haben, ift ihnen dort beigelegt, vgl. 1, 22. 
2, 23 (f. u.f.w. Im Zufammenhang mit der Auferftehung ift 
Chriſtus, wie in unferm Briefe Adoc ζῶν (2,4), von welchem Leben 
auöftrömt (3, 18. 21), fo dort ἀρχηγὸς τῆς ζωῆς 3, 15. 5, 31. 
Zur Stelle 2, 4 überhaupt vgl. man Apgſch. 4, 10, 11. Zu 
3, 22 noch Pf. 110, Apgſch. 2, 33 f. 5, 31. Zu dem προεγνω- 
σµένος 1, 20 das προχεχειρισµένος Apgſch. 3, 20. 3, 23. Zu 
2, 24 ἐπὶ τὸ ξύλον Apgſch. 5, 30. 10, 39. So fehlt aud) in 
ben petrini(d)en Reben der Ausdrud ὃ loc τοῦ Φεοῦ, flatt beffen 
6 παῖς c. 3. 3, 13 in Zufammenhang mit Sief. 53, vgl. 1 Petr. 
2, 22, bie paulinifche Rechtfertigungslehre (vgl. dagegen Apgſch. 
13, 39) u. dgl. — Anzeichen der apoſtoliſchen Zeit überhaupt 
in unferm Briefe werden fid und weiter unten ergeben. 

Die Lefer des Briefes find der Zufchrift zufolge (vgl. 
zu 1, 1) in Pontus, Galatien, Kappadocien, Aſia und Bithy⸗ 
nien, alfo in den Gegenden wohnhaft, in welchen burd) Paulus 
und feine Gehilfen dad Evangelium, wenn nicht ausfchließlich, 
bod) vorzugsweife verfünbigt wat; und der Verf. unfered Briefes 
unterfcheidet fi 1, 12. 2, 25 ausdrüdlich von ben erften Ver- 
tündigern und gibt durch diefe Stellen zu erfennen, daß die 5, 12 
ausgefprochene Abſicht eben dahin geht, ben Lefern die durch 
Andere verfündete Heilswahrheit ald bie wahre zu bezeugen. 
Mit ber paulinifchen Gründung dieſer Gemeinden ftehen auch 
bie Ramen ber zeitweiligen Gebilfen des Apoftel, des Silvanus 
und Markus (5, 12. 13) in Uebereinftimmung. Daß das Evan- 
gelium unter den Leſern nicht eben erft verfünbigt ift, fonbern 
ſchon einen längeren Beftand Bat, Läßt der Inhalt des Ganzen 
unb ber Umſtand erkennen, daß fie in georbnetem gemeinblichen 
Verbande [eben 5,.1 ff. Sn der Zrage, ob bie Zufchrift juben: 
chriftliche, ober. heidenchriftliche, oder überhaupt nur chriftliche 
Lefer bezeichne, - verweilen wir auf bie Yuslegung zu 1, L, welche 
für das Lebtgenannte entfcheidet. Hier begnügen wir und bie 
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Stellen zufammenzufaflen, aus denen Bar ift, baB ber Inhalt 
des Briefes ſelbſt ausdrüdtich an Heidendhriften fid) richte, und 
fügen gleich Hinzu, daß nirgends im Briefe auch nur eine be 
flimmte Spur auf Leſer jüdifcher Abſtammung beutet, womit 
auch dies Mar iff, ,,bag biefe Gemeinden faff ganz aus bem 
Dunkel des Heidenthums hervorgerufen waren und das iſtaelitiſche 
Gtement in ihnen faum bemerkbar war” (Thierſch ap. Kirch. €5.203). 
Der Standpunkt aber, den der Verf. in der Bezeichnumg be 
gejer 1, 1 als des erwählten Bundesvolkes Gottes, auf weiche 
alle Ehrennamen des altteftamentlichen Gottesvolkes in völligem 
Sinne übergegangen find 2, 5 Π., genommen bat, liegt fo weit 
über den nationalen Gegenía& hinaus, daB das ifraelitifche Ele 
ment als folches durch bie Zufchrift nicht ausgeſchloſſen iſt. Die 
betreffenden Stellen, welche auf SHeidenchriften hinweiſen, find 
folgende: 1, 14, 18. 21. 2, 10. 3, 6. 4, 3 (vgl. bie Wut). 
Schon Auguft. unb Luth. haben diefe Stellen mit Recht fo ge 
deutet; ebenfo Pott, Steig., Guer. (6. 457), Neander, Huth, 
$9166. u. A. Mit der encpklifchen Beftimmung hängt, wie (den 
bemerkt, bie allgemeinere Haltung des Briefed in feinen bezw 
genden wie ermahnenden Ausführungen zufammen, wie Died aul 


gleichem Grunde auch bei dem Epheferbrief der Φα iff, mop | 


| 


[ 


fommt, bag in beiden Briefen der Verf. fein perfönliches Ber | 


bältniß -zu den Xefern in 9Infprud) nimmt, fondern (ogl. 1, 1) 


fein Schreiben einfach als Ausfluß feines apoftolifchen Berufs 


betrachtet wiſſen will. Ebenfo allgemein find übrigens auch bit 
dogmatifchen und ethifchen Erpofitionen des bod) an eine Einzel⸗ 
gemeinde gerichteten Briefes an die Römer gehalten: denn fe 
Specielled wie Röm. 14 enthält aud) unfer in Hinblick auf ben 
Keidensftand der Xefer gefchriebener, zum Theil auf bie befom 
deren Verhältniſſe derfelben tiefer eingehender (vgl. namentlich 
2, 11 — 4,6) Brief. Schon damit ift erwiefen, wie wenig due 


folche allgemeinere Haltung des Briefes zu dem Verbachte be 


rechtigt, daß er nicht wirklichen gefchichtlichen Verhältniſſen fen 
Entftehen verdanfe, oder die Meinung begründet, als fchliehe 


diefe Haltung einen beflimmten Zweck aus. Sn ber That iR. 


bie Lage ber 2efer deutlich genug als bie Lage folcher gezeichnd, 
welche durch bie paulinifche Heildpredigt aus dem Schooße be 
Heidenthums für das Reich Gotted gewonnen, inmitten ihre 
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nifchen Umgebung vielfaher Verſuchung unb WBebrängniß 
yíegt find. Einerfeitd find fie in Verfuchung, bem heidni⸗ 
t Helen, mit bem fie gebrochen haben, wieder anheimzufallen 
9 f. 2, 11 unb 4, 1—6 u. a., oder auch πώ ihrer chrift- 
n GrfenntniB den Heiden gegenüber in falfcher Weife zu be 
nen 4, 15 und fie in falfcher Freiheit zu mißbrauchen 2, 16; 
ererſeits fteben fie in fchwerer Bedrängniß van außen, welche 
m ihres chriftlichen Glaubens willen von dem lingíanben ber 
ungebenden Welt bereitö zu erdulden haben und nach weiter 
rel höherem Grabe zu erbulden haben werden. Unter folcher 
κἀπρπίρ mochten denn aud) Manche weich geworden feyn: 
harten Stand in der Welt zu haben und dennoch Inhaber. 
Heiles zu feyn, war ihnen zu wunderlid. So bedürfen fie 
Allen der Ermahnung zu voller chriftlicher Entſchiedenheit in 
πι Wandel, damit bie Macht bed neuen in ihnen gepflanzten 
md zur Entfaltung und Yusgeftaltung komme, unb fie ba» 
5 ber Welt gegenüber tüchtig, werden, ihre Chriftenhoffnung 
t in falicher, fondern τεφίετ Weife aud) unter Leiden zu be 
igen; unb weiter bebürfen fie des Zeugniſſes, daß trot allen 
εδ der Gegenwart das rechte Heil ihnen gefchen?t fep, unb es 
darauf anfomme, baf fie fid) ald bie damit Begnadigten 
ähren. Ohne weiter in die Einzelheiten ber gage der Leſer 
ugeben (vgl. Darüber etwa Brüdner ©. 7), erfennen. wir eine 
' Situation. Wie aber diefer Situation der Zwed und beffen 
chführung von Anfang bis zu Ende ded Briefes entfpricht, 
m ber Verf, gleich von Anfang ben Blick feiner βε[ε von 
Gegenwart und ihrer Bebrängniß auf bie ihnen gewifle 
rlichkeit der Offenbarung Chriſti binrichtet, ihnen fo das 
ftánbniB ber fihmerlaftenden Gegenwart eröffnet und fie zu 
rechten Bewährung ihrer Heilshoffnung nach allen Seiten hin 
otbett, mit der auddrüdlichen Werficherung, δαβ fie in der 
ven Gnade Gottes ftehen, darüber vgl. δ. 2. Nur einen 
Vt, welcher bie Swedangabe des Briefes 5, 12 betrifft, 
wn wir jegt noch fcharfer beftimmen. Nämlich bie Worte: 
την εἶναι msn χάριν τοῦ «εοῦ elc ἣν ἑστήχατε, haben eine 
chiedene Bedeutung, je nachdem man fid) bie Sieranfaffung 
'$ Bezeugend dent. Wir müjjen mit Schmid (a. a. D. 
206 u. U.) behaupten: der Inhalt des Briefes gibt aud) 
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nicht einmal ben Schein einer Berechtigung, fid) als καν 
laſſung einen in bem Xeferfreife hervorgetretenen Gegenfag paul 
nifchen und jubdaiftifchen Chriſtenthums ober Irrlehren ber Iehteren 
Art zu denken (gegen Reander a. a. D. €. 595; Wiefeler a. a. D. 
6. 567 u. A.). Vielmehr jenen Worten felbft zufolge, in bea 
Crmaónung und Zeugniß verbunden und auf Eines zielend ge 
dacht find, hauptſächlich aber bem Inhalte des Briefes zufelge 
muß man fagen: eben der 2eibenéflanb der 2efer macht fie folge 
Zeugniffes bebürftig; aber bas Zeugniß, ba6 ihnen gegeben wir, 
lautet dann allerdings dahin, bag das ihnen früher ven Anderca 
(von Paulus und feinen Gehilfen) verfündete Evangelium bal 
rechte Evangelium Gottes fey. Diefen Sinn macht 1, 14. 35 
unwibderfprechlih fíar. So aud) Harleß. Somit bekräftigt 9e 
trus dad von Paulus verfünbigte Evangelium nicht in condie 
torifcher Zendenz, als ob ein Gegenfag heidnifchen und judiſche 
Chriftentyums beizulegen wäre, wie dad namentlich, Schwegler 
mit Beziehung auf bie von ihm angenommene 9bfojfungigdt 
unter Zrajan behauptet (wogegen ſchon be Wette Eint, 8. 173, 
Reander ©. 597, Huth. 6. 31, Brüdn. €. 20 u. 9L), ober in 
der polemijden Abficht, antipaulinifcher Irrlehre entgegenzufreten, 
fondern einfach in declarativer und cobortativer Abficht. Im 
ganzen Brief ift nur eine Hindeutung auf eine irrige Auffaſſung 
ber chriftlichen Lehre zu finden, nämlich 2, 16 bie Hinbeutung 
auf Verkehrung des chriftfichen Freiheitsbegriffs in falfche Belek 
lofigkeit, deren Bekämpfung wir bekanntlich aud) in ben paulinb 
ſchen Briefen vielfach begegnen (vgl. Komm. 3. Br. Jak. &.34). — 
Zritt und demnach eine flare Situation der Leſer eritgegen, enf- 
fpricht biejet der Zweck und die Durchführung beffelben auf 
Zreffendfte, erweift fid) bei näherer Betrachtung die Annahme 
einer conciliatorifchen auf Parteilämpfe zwifchen bem Paulinismus 
und Petrinismus zielenden Tendenz als eine bloße Fiction, f 
find damit ebenfo viele Einwendungen der Kritik gegen bie 
Aechtheit be8 Briefes gefallen. 

Viel verhandelt und verfchieden beantwortet ift in Unfehung 
ber Leſer nod) bie (rage, ob bie Angaben über deren Leiden und 
die deshalb ausgefprochenen Befürchtungen auf einen bekannten 
gefchichtlichen Moment hinweifen. Viele Ausleger (fo ug Einl Π. 
€. 469 Π., Neander a. a. D. S. 590, Mayerhoff 6. 133 f, 
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de Wette Ginl. δ. 170*., U. Meier Einl. 410, Thierſch a. K. 
205— 208) bejahen bie (rage mit Beziehung auf bie Neronifche, 
Schwegler dagegen (Nachap. 3. II. 10 ff.) mit Beziehung auf 
die Zrajaniiche Verfolgung; während Undere (Steig. 6. 95, 
Feilmoſer Ein!. ©. 508, . Eredner Einl. S. 645 f., Miefeler a. 
&:D.6.:546 f., Neuß 5.150, :Huth. 6. 24; Brüdn .&. 21 ff.), 
denen auch: ich mich anſchließe; weder die eine nod) bie andere: Ber 
ziehung als gerechtfertigt erfennen. | Denn eine erweislich unrichtige 
Behauptung:ift e&, daB der Ausdruck χακοποίός 3, 12 (3, 16f.) 
4, 15 bie Ehriften ald Staatöverbrecher bezeichne, fo fern fie einer 
religio illicita zugethan feyen (vgl. die Auslegung); unb ebenfo 
unrichtig ift e, in Zuſammenhang damit Spuren einer obrigkeit⸗ 
lichen Verfolgung der Chriften als folcher in bem Briefe finden 
zu wollen. Wie Penn ber Verf., wenn die Obrigkeit bie Gpriften 
als Solche’ verfolgt, zur Unterfhänigkeit gegen diefe mit bem Vor⸗ 
beit ermahnen, daß fie ble κακοκοιούς beftrafe, bie ἀγαβοποιούς 
belohne, wie: er 2, 14 (vgl. 2, 12) thut? — Und was- follte 
überhaupt die Ermahnung, durch ἀγαμοποιεῖν den Verdacht des 
xaxororsiv zu widerlegen, wenn das chriftliche Bekenntniß felbft 
für xocxomoda galt? — Das aber ift allerdings richtig: e& zcigt 
fi in diefem Briefe etwas von dem odium generis humani 
gegen: die Goriffen, von welchem Tacitus (Annal. XV. 44) redet; 
mon fraut ben Chriften nichts Gutes zu, laffert fie unb. feinbet. 
fie theils aus Unwiſſenheit 2, 15 an, theild aber auch aus be 
wußter Abneigung und entichleffenem Haffe gegen das Chriften- 
thum felbft (4; 12— 16). Zwar Spricht der Verf. die Hoffnung 
«u$, daß feine Leſer durch rechted Verhalten zum Zheil wenig: 
ſtens ihre Gegner eines Beſſeren belehren und umftimmen -fón: 
πει (2,11 —3,13)5 tod) zieht: er auch bier gleich— den enfgegen- 
gefeßten Ball (3, :13 (f) in.-Bettadt, und 4, 12: (5 -5, 6 ff. 
find offenbar von der Vorausfegung aus geichrieben, daß bie 
gejer von dem letzteren [φομ betroffen find; 4, 17 aber iff bie 
Gewißheit ausgeiprochen, bag nod) weit Schwereres in Ausficht 
ftebt (vgl. 4, 7). So fehlen zwar die beftimmten Snbicien für 
bie Beziehung des Gefagten auf die Neronifche Verfolgung, 
deren Verbreitung in die Provinzen auch unerwiefen ift; und in 
feinent Salle wären die Leſer ald von ihr bereits mitbetroffen, 
höchſtens ald bebrobt von derfelben dargeftellt; aber auch dazu 
Commentar z. N. T. VI. 2. 9 
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it fein binreihender Grunb vorhanden. Jedoch tritt uns ber 
Charakter der fpäteren Zeit, in welcher das Chriſtenthum bereit 
als ein Sonderlicded, vom Judenthume Verſchiedenes allgemein 
erkannt war, das Heidenthum gegenüber demfelben feine €i 
lung genommen, und fen Haß dagegen fij in Werbäcdtigug 
unb Anfeindung weithin zu regen begonnen hatte (4, 4; 5,0) 
allerdings entgegen. Gegenüber der Schwegleriſchen Behauptung 
insbeſondere verweifen wir nod) auf Neander's (6. 594), δὲ. 
thers (6. 29) unb. fBrüdne'6 (6. 23) Gegenbemerkungen. 

Mas endlich noch δει von der Sritif In Suiprud gcum 
menen Umftand betrifft, bap Petrus, der Apoſtel ber Beſchne 
bung (Gal. 2, 7—9), an paulinifche Heidenchriſten Tchreibt, fo 
haben wir $& 1 bereits feine innere Zubereitung biefür erkannt; 
im Briefe felbft [egt fid) fehon mit ber Bezeichnung ber Lefer in 
ber Zufchrift 1, 1. 2 (og(. mit 2, 4—10) eine ſolche Auffeffung 
des Verhältnifies ber Heidenchriften ald ber im Reiche Gottes um 
be& Glaubens willen vwollfommen Gleichberechtigten bar, 9ej 
nach bem allen nur dad Hinzutreten einer beflimmten WBeranlaf 
fung erforderlich ift, um ein an Heidenchriſten gerichteted Schra 
ben dieſes Apoſtels begreiflich zum machen. IE ed nun Sud 
diefed Schreibens, bie in ihren Bebrängnifien ſchwach Gewmorbe 
nen durch das SeugniB von ber Wahrheit des ihnen durch Ar 
dere verfündigten Evangeliums zu flärken, und liegt Die Sem» 
tbung nahe, daß Paulus ſelbſt für feine Bemeinden eine folde 
Staͤrkung und Beflätigung aus dem Munde feines Witapoſte 
gewünſcht hat, oder daß Petrus diefen Gemeinden ſeine Georg 
zumendet, weil Paulus es nicht mehr thun fann, fo muß jas 
Bedenken von felbft fallen. Deun Sal. 2, 7 —9 will kein unta 
allen Umſtänden unverbrüdliches Geſetz, fondern eine Bew 
mung über ben Berufskreis ber Apoſtel auffellen, bie une 
Umftänden, wie bie genannten, höheren Rüdfichten weder 
fonnfe. Wie bie Kirchen Judäas durch einen paulinifchen δε, 
den Brief an bie Hebraͤer, geſtärkt werben, fo die Gemeinden 
Kleinafiend dur einen Brief des Petrus (vgl. Thierſch o. K 
&. 200 $.). | 

G6 bringt ums Dies auf ben ledten Punkt, ben wir Hin 
noch zu erörtern haben, auf bie Zeit und den Drt der Abfef 
fung des Briefes. Der Ort ift burd) 5, 13 bezeichnet, wo unter 
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bylon Rom zu verſtehen feyn wird (vaL 3. b. €t). Doc 
man nit berechtigt, dieſe Erklärung ohne Weitereß als 
Igebend für bie chronologifhe Beſtimmung des MWriefes 
"etradjitn. — Die Zeit der Abfaſſung anlangend, Toll 

^en nod) auf bie bisher nit zur Sprache gekom- 
ven einzelnen Indicien bed Briefe zu Gumften bet. apo- 
Βώαι Zeit überhaupt hingewieſen werden. Solche Inbi« 
| find außer 1, 8 (worüber Ichon oben) bie Bezeichnung ber 
t 1, 1 αἴθ δυασπορὰ liévcou ελ. In Unfehung des himmli- 
* Jeruſalems find bie Chriſten Yienieden zwar Fremdlinge, 
Kf aber bie Chriſten einzelner Länder διαόκορά, fonbern alle, 
b bit διεσιορπισµένα cheva, find herzugebracht, eic Ev σννη- 
vot (Sof. 11, 52). Der Ausdruck ſetzt alfo voraus, daß 
ufalem, der Ausgangspunkt des Evangeliums und Gig der 
ttergemeinde, nod) für den Mittelpunkt chriftiiden Weſens 
. Ouf bie noch nicht erfolgte Berftörung Jeruſalems beuten 
b 4, 7 (πάντων τὸ τέλος ἤγγυων) unb 4, 17 (5 naupde τοῦ 
axosdt τλ.) hin (vgl. zu biefen Stellen), fowie überhaupt bie bm 
wen Brief durchdringende Friſche unb Lebendigkeit der off 
ıg auf bie Parufie Kennzeichen bet ap. Zeit ift (og. be Wette 
am. Π. 4. &. 21. Ginl. δ. 173, Neander 4. 8. 6. 598 
U). Ferner gehört bieber 1, 19. 25; 3, 10, 35; 3, 6 bie 
weiſung auf bie unlängft gefchehene Brändimg bet angerebe- 
Gemeinden; bann der Umſtand, baf die Zurückgezogenheit von 
buifchem Vreiben als etwas den Heiden Befremdliches (4, 4), 
wegen Reiben und Bedrängniß als etwas den Chriften dermalen 
h Befremdliches (d, 12) hervorgehoben wird. Gbenfo if bie 
«c Reihe der Ermahnungen zum Geferfant gegen bie welt⸗ 
e Pbrigkeit (dgl. namentlich $8. 16), ber Knechte auch gegen 
nichtchriſtlichen Herren, bee Weiber gegen die ungläubigen 
παιτ (3, 1), alé dem chriſtlichen Berufe nicht wiberftreitend, 
bern Durch denfelben gefordert, ferner aud) bie befondere Un- 
pfehfung bes φιλόξενοι εἰς ἀλλήλους im Zufammendang jener 
te, bie Anmeifung über den Giebraud) der χαάρίδµατα in 
n bier gemeinten Umfang bed Begriffs (d, 9—11 vgl, Abm. 
‚4—13) djarafteriftif) für bie ap. Zeit, Ebenſo erweiſt tit 
fradjfung von 5, 1— 5 (πρεσβυτέρους τοὺς ἐν ὑμῖν παρωιαλῶ), 
t gerade im Gegentheil zu ber Behauptung Schwegler's fid 

3* . 
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ift fein hinreichender Grund vorhanden. — - — sente zeigt. E: 
Gharakter ber fpäteren Zeit, im weder Pf ie friterim ja [5 
als cim Sonderliches, vom Jubmfgee// — illiid ud [7 
erfannt war, das Qeibentum * ‚en Kritik einfol Y: 
lung genommen, und (dn δή, f: . mit ihm anfangen, P 
und Wnfánbuug weithin: u:@///, e loéreijtt Gc ϱ 
allerdings entgegen.. Gegen / _ ihn in bie Trajatiſce 
insbefondere verweifen wie,’ / / j ‚Behauptung: denn dt 
Φως (6. 29) — oenz — Spuren der Sue 
Was endlich if’ archiſche Richtung), ift wát't Y. 

menen Umſtand Δεν... Neander 591—594, Huth. 29 Ni 
bung (Gal. 3,58; „ in ibm enthalten, was ganz ent(diótt 
haben ασ, An m von bem apoftolifchen Geifte, ber obl 
im Srkfe- (u^ 4 ber Auffaſſung unb Behandlung ber gegebt 
der Zuſchriß ^ unb aller bet ſonſtigen Trefflichkeit unſeres Brit 

des Vech⸗⸗ 74) nichts weiter zu ſagen. 

des GV figli nun aber ber Brief felbft auf bie apoſtoliſche 
nach? AH "aufehung hinweiſt, ebenfo ſchwierig ift es, ben Zeit 
funr p^ Entftehung beftimmt anzugeben. Soviel ift freiid 
be Put far, daß ber Brief, in welchen (vgl. 4, 16) de 
P p gerat bereits al& ein geläufiger vorfommt, erft. geroum 
610^. dem Aufkommen diefer Benennung in Antiochia (Apgſch. 
LP alfo nach bem Sabre 44, gefchrieben feyn Tann; ferne 
I reine Abfaſſung Hinter den faft dreijährigen Wufenthalt bd 
n geld Paulus zu Ephefus (Apgſch. 19. 20, 1) in ben Sara 
457 fallen muß, da bie 1 Petr. 1, 1 vorausgefegte Grün 
pung ber Gemeinden in Aſia unb den angrenzenden Gegenden 
iprem Anfange nach zumeift von eben jenem Aufenthalte zu be 
tiren iſt (Apgſch. 19, 10). Auch geftattet ja bie Nennung bel 
Eilvanus (5, 12 u. Br.), von bem wir aus der Apgſch. 15, 22. 
32—35 wiffen, daß er nach dem Apoftelconcile in Antiochia fid) 
aufgehalten, dann aber (Apgich. 15, 40 (f; 18, 5; 1 Theſſ. 1, 
1; 2 Theſſ. 1, 1) den Apoſtel Paulus auf feiner erften Reiſe 
nach Gorint bis zum Jahre 54 begleitet habe, die Annahme 
nicht, daß unfer Brief in der Zeit vor jenem ephefinifchen Aufent- 
halte des Paulus gefchrieben ſey. Aehnliche Bewandtnig hat d 
mit bem gleichfalld 5, 15 genannten Markus, der in ber Zeit 
nach der Befreiung des Apofteld Petrus, αἴ[ο nad) 44, als Be 
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* Barnabas und Saulus auf ihrer erſten Miſſionsreiſe 
- 13), unb fpáter nach bem Apoftelconciie als Be 
* nabas nach Cypern (Apgſch. 15, 39) erſcheint. 


NO 5 vorausgeſetzte Bekanntſchaft der Leer mit 
S - "ifeiten laßt ja im Voraus nur an bie fpä- 
* «e vr Name be$ Markus gibt aber für bie 

BN m 4 nod) weiteren Anhalt: denn ba Mar⸗ 
» N * 49 unter denen genannt voitb, welche 
<< * en Apoſtel Paulus in Rom befinden, unb 


. wird, daß er eine Reile von Rom nad) fein: 

‚chtigt, 2 Sim. 4, 11 aber eben diefer Markus von 
„afen wieder. nad) Rom zu dem Apoſtel beichieden wird, fo 
"ij Ben auch in der Zeit, in welche die Abfaffung diefer Briefe 
» ſut Markus nicht Begleiter des Apoſtels Petrus geweſen fegn. 
. Sum baf Petrus fid) damald nicht in der Nähe des Apoftels 
: Waafus befand, geht eben aus jenen und den anderen Briefen 
feiner xömifchen Gefangenidaft hervor. Es kommt fomit aud) 
bie Zeit bet bekannten römifchen Gefangenschaft bei ber Beſtim⸗ 
Wing ber Abfaflungszeit bis zur Abfaflung des Coloſſerbriefes 
Fund darüber hinaus, alfo 60— 62, in Wegfall, und bleibt (dyon 
im Hinblick auf die Perfonalien unfereó Briefes nur die Zeit von 
ber Beendigung ber erften corinthifchen Reife des Apofteld Paulus 
bis zu. feiner erften römischen Gefangenichaft, alfo 54—60, und 
bie Zeit nachher, beziehungsweife nach der Abfaffung des Coloſ⸗ 


ſerbriefes, denkbar. — Sít es nun richtig, baB in unferem Briefe . 


ih Spuren der Bekanntſchaft unfered Verf. mit dem Briefe an 
"Die Ephefer zeigen, dann daß der zweite Brief an ben Timotheus, 
- In: weichen Markus wieder nad) Rom befchieden wird, einer 
godten ‚römifchen Gefangenfchaft des Apoſtels Paulus angehört, 
und endlich, daß unter Babylon (1 Petr. 5, 19) 9tom zu ver 
fizben ift, [ο faun bie Abfaſſung unſeres Briefes nicht vor bie 
Zeit von. Gol. 4, 10, auch nicht in die Zeit. zwifchen Col. 4, 10 
und 2 Zim. 4, 11 fallen, da Markus in diefer Zeit nicht in Rom 
zw fuchen ift, ‚fondern muß in bie Zeit nad) 2 Zim. 4, 11 ge 
hören. Da nun der Beginn der zweiten Sefangenfchaft unb fo. 
mit bie Abfaſſung des zweiten Tinptheusbriefes nicht vor den 
Brand Roms .unb ben Ausbruch ber Neronifchen Verfolgung 
(vgl. Comm. zu den Paftoralbr. ©. 581 f.) verlegt werden fann, 


“ 
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bier gar nidjfó von bem fpäteren hierarchiſchen Charakter zeigt. 
Kurz der ganze Brief paßt, auch auf folche einzelne Kriterien hin 
angefchen, [ο ganz in bie Zeit, gibt fid) fo unwillkürlich unb a 
ſichtslos dafür, DaB ed erft unferer modernen Kritif einfallen 
fonnte, ihn zu beftreiten. Und was will fie mit ihm anfangen, 
wenn fie ihn von feiner gefchichtlichen Stelle losreißt? Er poft 
nirgends mehr bin. Schwegler's Verſuch ihn in bie Trajaniſche 
Zeit zu verlegen ift ein Beweis für diefe Behauptung: denn cbe 
was et fucht (eine conciliatorifche Tendenz; — Spuren der Zraje 
nifhen Verfolgung — eine bierarchifche Richtung), ift nicht in 
dem Briefe zu finden (vgl. Neander 591 — 594, Huth. 29 f) 
dagegen ift febr vieles in ihm enthalten, was. ganz entſchieden 
nicht dahin paßt, um von dem apoftolifchen Geifte, ber: ädht 
- apoftolifchen Weile der Auffafiung und Behandlung der gegebe 
nen Verhältniffe und aller ber fonftigen Zrefflichkeit unferes Brie 
feö (vgl. $. 1—4) nichts weiter zu fagen. 

€o beutlid) nun aber der Brief [εδ auf bie apoſtoliſche 
Zeit feiner Entftehung hinweiſt, ebenfo jchwierig ift εδ, ben Zeit 
punft der Entftehung beftimmt anzugeben. Soviel iff. freilid 
von felbft Mar, bag ber Brief, in welchem (vgl. 4, 16) de 
Ehriftenname bereit als ein geläufiger vorkommt, erſt geram 
Zeit nad) dem Stuffommen diefer Benennung in Antiochia (Apgſch. 
11, 26), alfo nad) bem Sabre 44, gefchrieben feyn fann; ferne 
daß feine Abfaffung Hinter ben faft dreijährigen Aufenthalt bd 
Apofteld Paulus zu Ephefus (Apgſch. 19. 20, 1) in ben Zahren 


54—57 fallen muß, ba bie 1 Petr. 1, 1 vorausgefegte Grün — 


bung der Gemeinden in Aſia unb ben angrenzenden Gegenden | 


ihrem Unfange nach zumeift von eben jenem Aufenthalte zu be 
tiren ift (Apgſch. 19, 10). Auch ‚geftattet ja bie Nennung bd 
Silvanus (5, 12 u. Br.), von den wir aus ber Apgſch. 15,22. 
32—35 wiffen, daß er nad) dem Apoftelconcile in SÍnfiodjio fh 
aufgehalten, bann aber (Apgſch. 15, 40 (T; 18, 5; 1 £d. I, 
1; 2 Theſſ. 1, 1) den Apoftel Paulus auf feiner erften Reiſe 
nach Corinth bi$ zum Sabre 54 begleitet Habe, bie Annahme 
nicht, daß unfer Brief in der Zeit vor jenem ephefinifchen Aufent⸗ 
halte Όεδ Paulus gefchrieben ſey. Aehnliche Bewandtniß hat di 
mit bem gleichfalls 5, 13 genannten Markus, ber in ber Zei 
nach der Befreiung bed Apofteld Petrus, alfo nad) 44, als Be 
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feiter be8 Barnabas unb Saulus auf ihrer erften Miffionsreife 
Apgſch. 13, 13), unb [ράίες nach dem Ἡροβείεοπείε ald Be⸗ 
leiter de Barnabad nach Cypern (Apgſch. 15, 39) erfcheint. 
Ind bie 5, 12. 13 vorausgefeßte SSefanntfdjaft der Leſer mit 
tiefen beiden Perfönlichkeiten laßt ia im Voraus nur an die fpd- 
we Zeit denken. Der Name des Markus gibt aber für bie 
peonologifche Beftimmung noch weiteren Anhalt: denn da Dar» 
us Gol. 4, 105 Philem. 13 unter Denen genannt wird, welche 
i bei bem gefangenen Apoftel Paulus in Rom befinden, und 
on ihm erzählt wird, daB er eine Reife von Rom nach Klein» 
fien beabfichtigt, 2 Zim. 4, 11 aber eben diefer Markus von 
Meinafien wieder. nad Rom zu dem Apoftel befchieden wird, fo 
enn auch in der Zeit, in welche bie Abfaflung diefer Briefe 
üt, Markus nicht Begleiter des Apofteld Petrus geweſen feyn. 
Denn daß Petrus fid) Damals nicht in der Nähe bes Apoftels 
haulus befand, geht eben aus jenen unb den anderen Briefen 
einee römifchen Gefangenidjaft hervor. G8 fommt fomit aud) 
Me Zeit der bekannten römifchen Gefangenschaft bei der Beſtim⸗ 
mung ber Abfaffungszeit bis zur Abfaflung des Colofferbriefes 
md darüber hinaus, alfo 60— 62, in Wegfall, unb bleibt (don 
im Hinbli auf bie Perfonalien unfered Briefes nur die Zeit von 
der Beendigung der erften corinthifchen Reife ded Apofteld Paulus 
bis zu feiner erften römischen Gefangenichaft, ato 54—60, unb 
die Zeit nachher, beziehungsweile nad) der Abfafjung des Golofe 
ſerbriefes, denkbar. Iſt ed nun richtig, baB in unferem Briefe . 
fij Spuren der Bekanntichaft unfered Verf. mit bem Briefe an 
bit Ephefer zeigen, bann baf der zweite Brief an ben Zimotheus, 
In welchem Marfus wieder nad) Rom befchieden wird, einer 
heiten vómifden Gefangenfchaft des Apofteld Paulus angehört, 
Wb endlich, DaB unter Babylon (1 Petr. 5, 13) Rom zu ver- 
Reben ift, [ο fann bie Abfaffung unfere® Briefes nicht vor die 
get von Col. 4, 10, auch nicht in bie Zeit. zwifchen Gol. 4, 10 
und 2 Tim. 4, 11 fallen, da Markus in diefer Zeit .nicht in Rom 
zu fuchen it, fondern muß in bie Zeit nad 2 Sim. 4, 11 ge 
hören. Da nun der Beginn der zweiten Gefangenfchaft unb fo. 
Mit bie Abfaffung des zweiten Zinwtheusbriefes nicht vor ben 
Brand Roms und ben Ausbruch der Neronifchen Verfolgung 
Sl. Gontm. zu den Paſtoralbr. &. 581 f.) verlegt: werden fann, 
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ſordern bie Wbfejjung jenes Brieſes erſt nach dem Sabre 6l, 
wielleiht Spätfommer 65, anzufehen tft, fo würde Rd) für die 
Abfokkung unferes Brisfed im Allgemeinen bie Zeit. vore Sabre & 
bi& zum Tode Nero‘, bei der Annahme der Verhtheit bel qne 


ten Briefed Petri aber εἶπεν der früheren Jahre, efwa: 68, — 


ber richtige Zeitpunkt ergeben. Dan batte fij den Sachverhelt 
etwa fo zu denken, daB Petrus in der Zeit nech ber pedis 
Gefangennejmung des Paulus vieleicht über Cpheſus, we « 
mit dem Briefe an die Epheſer befannt werben fonnte, und iba 
Corinth, da Dionyſius won Gorintb cuf einen Aufenthalt dei 


Petrus daſelbſt ginbentet, nad Rom gekommen ey. 2x64 


daſelbſt mie bem Up. Paulus zufaunnamvirkte, feltte man iu Walch 
angegeben. envarten, wenn. ed der Ball geweien wäre. So wer 
wohl derſelbe bei der Ankunft des Petrus. nicht mehr am Lehe 


was zu 2 Zim, 4, 6—8 ſtimmen würde, ober-eber man mif -— 
nach ber Abfaſſung des zweiten Timotheusbriefes eise nochmal 


Befreiung annehmen und bie Reife nach Gipanitn im Biefe.9di 
verlegen, was ich mir gegenüber bem zweiten Kimochendktinft 
nicht getraue. — Verſteht man dagegen Babylon am ωμά 
als Abfaffungsert, fo läßt fid) mit Wieſeler (S. 567 £) te 
Sachverhalt möglicher Weiſe fo deuten, bag Markus von Aic 
afien aus (Gel. 4, 10) δει Petrus im Babylon aufgeíudgt, du 
mit dem Briefe an bie Ephefer bekannt gemacht unb ihn vier 
leicht zu einem Gchreiben an die 1 Petr: 1; 1 genannten Ge 
meinten veranlaßt babe. Später nad) Abfaffung des zweiten 
Zimotheusbriefes, bie freilich mad) Wieſeler, der ‚feine wait 
römische Gefangenſchaft anmimmt, ſchon in den €ipátfommur 6 
fait (vgf. Paſtoralbr. dagegen 6. 573:ff.), wäre Petrus ned) Som 
acfommen unb dort (nach Wieſeler gegen Ende 64, nachben 
Paulus im Frübiahre 64 hingerichtet worden war) nicht lange 
mad) Ῥασνό. unter Nero geſtorben. Bei Annahme einer zweiter 
Gefangenſchaft erweitert fi ber zwiſchen Col. 4, 10 und: 1.259 
4, 11 üegembe Zeitraum, innerhalb deſſen Markus in. Babyles 


— 


gewefen feyn müßte, im Uebrigen bleibt bie Sache biefelbe (bir | 
für 4. 99. Reander €. 600 (., Hug, A. Maier, Gur, Schud 


uw. 4). Ren dagegen, welcher gleichfalls Babylon für beu Vb 
faſſungsort hält, glaube unter bie paulinifche Zeit herabgehen pt 
müffen (a. α.. 2). $. 150). Brüdner hinſichtlich Babylons derſelben 
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Reinung, aber feine Reminiscenzen aus bm paulinifchen Briefen 
sgeftehend, verlegt den Brief hinter den Schluß der paulinifchen 
Riffien in Kleinaſien (Apgſch. 20, 31) und vor bie Befangen- 
ejmung brá Moſtels Paulus in Serufalem ober vielmehr vor bie 
zekanntſchaft des Upofkeld Petrus mit diefem Ereigniß. Huther 
L.bew eimi faft durchweg gleicher Unficht mit uns, nur 
af aud) er Babylon als Abfaffungsort annimmt unb bie zweite 
inifche Gefaugenfdjaft noch vor bem Brande Roms Yuli G4 
wiegt (vgl. weine Gegenbemerlungen a. a. D. 6. 581 f), hält 
se möglich, ba Markus fi erſt nad) Abfaſſung des zweiten 
Amotheusbriefes bem Petrus in Babylon angeſchloſſen habe, 
sd alſo mit NReuß (vgl. oben) zuſammentreffen. Thierſch end⸗ 
d), ber bie ſonſt ber erſten römifchen Gefangenſchaft des Apoſtels 
aulus zugewieſenen paulinifchen Briefe der taſareenſiſchen zu⸗ 
Went wb von einer zweiten Gefangenſchaft aichts wiſſen will, 
ab. freie Hand bie beiten Apoſtel während der römiſchen Gefan⸗ 
mfcheft des Paulus ix Rom vereint wirken und flerben zu lof» 
wm, wechden Petrus zuvor 63 oder 64 die pauliniſchen Gemein⸗ 
m: ¶ Petr. 1, 1) burd) umferen Beief geßaͤrkt hatte (vgl. eff. 
Ps. . 116 f., 208. 215). Dithauſen aber, welcher ent» 
hieden Km als: Wéfafjungéort behauptet, bleibt bei bem alt 
meinen Reſultate, bag der Brief zwiſchen 641—065 geſchrieben 
9. Man fiebt, von wie verfchiedenen SPrámifjen die Beant- 
ortung ber vorliegenden Frage abhängt, unb wie weit barum 
s Anſichten noch auseinandergehen. We der an; πό ſelbſt bin: 
mglich fichexen Inhaktäpunkte zw einer ſcharfen Beſtinmung des 
Roments der Wofaffung fo wenige find, genügt es, bie aus den 
nberweitig gevonnenen Prämfffen folgende Annahme als hiſto⸗ 
ſch möglich awiefen zu haben. Sn feinem Kalle, mag man nun 
tom oder Babylon ald Drt bec Abfaflung denfen und eine 
vite Sehangenfchaft gelten laſſen oder. nicht, liegt. die Sache 
r, ba bie Kritik eis gegründetes Hecht hätte, bie noch bieiben« 
en Dunfelheiten zu einem Beweiſe gegen die Wechfheit zu ger — 
rauchen. | 


F. 5. Die Canonicitaͤt des Briefed und Literatur. 


Da die vorangehenden Grösterungen Gelegenheit gegeben 
aben, die bauptfächlichen Einwendungen der neueren Kritik gegem 
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bie Aechtheit des Briefes zu berüdfichtigen, fol bier nur nod 
das Zeugniß ber Kirche zu Gunften der Aechtheit und Ganonicitüt 
unfered Briefes angeführt werden, welches für unfer aus be 
Betrachtung ded Bricfes felbft gemonnenes Reſultat vollfonmem 
Gewähr bietet und vollends alle neueren friti(djen Bedenken gegen 
bie Aechtheit defjelben niederfchlagen muß. Denn das Zeugnif 
der alten Kirche lautet für unferen Brief nicht weniger günftig, 
als für irgend eine der neuteft. Schriften. Hören wir de Wette 
(Ginl. $. 173): „Schon der zweite Brief Petri, wenn aud) un 
ächt, legt für ihn Seugnig ab (3, 1). Upoftolifche Väter fant 
ten und gebrauchten ihn *). Für ihn fprechen bie Zeugniffe be 
wichtigften Kirchenväter bis auf Eufebius, der ihn unter bie al 
gemein anerfannten Schriften zahlt **); und wenn man von be 
Auslaffung in dem alten Bibelverzeichniffe bei Muratori *9*) mb 
der Verwerfung durch bie Spauticianer ****) abfiebt, fo finbet fij 
fein Widerfpruh gegen ihn. — Daß Theodor von Mopsveft 
ihn verworfen Babe, liegt nicht: deutlich in der telle bei Leont. 
Byz. contra Nest. et Eutych. III, 14: .. . epistolam Jacobi 
et alias deinceps aliorum catholicas abrogat et antiquat.* 
— Da bie Paulicianer ben Brief eben ald petrini(d) vermarfa, 
fo ift ihre Verwerfung befjelben ein Zeugniß für denfelben. Die 
betreffenden Worte im Canon ded Muratori find, wie fie be 


*) Abgefehen auch von ben Anklängen bei Elemens von Rom (vgl. 
batüber Gundert in ber Zeitfche. für (ut. «θεοί. von Rudelb. u. Gur. 
1854, 3. Heft &. 462), Barnabas und Ignatius, bezeugt Eufeb. h. e. Ill. 
39) die Benugung unferes Briefes durch Papias unb (b. e. IV, 14) ὑπό 
Polycarp. Vgl. Polyc. ep. ad Phil. c. 1 mit 1 Petr. 1, 85 c. 2 mit, 
13. 21; 3, 95 c. 5 mit 2, 11; c. 7 mit 4, 75 c. 8 mit 2, 29. 94; c. I0 
mit 2, 12. 

**) Man vgl. die Stellen aus Sren., Glem. Alex. Zertull., vig. um 
das Zeugniß des Qufeb. fe(6ft bei Schott isag. $. 04, be Wette a. a. D, 
Sue. a. 0.D. ©. 463 f. 

***) Die Stelle lautet: Et sapientia ab amicis Salomonis in bese- 
rem ipsius scripta Apocalypse etiam Johannis et Petri tantum recipi- 
mus quem quidem ex nostris legi in ecclesia molunt. $Bollftnbig bei 
Guer. a. a. D. 6. 588, wo fid) auch bie Literatur darüber findet. 

****) Noch Petrus Sikulus im 9. Jahrhundert hist. Manich. p. I7, 
vgl. bei Guer. €. 464. 
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fteben, [ο bunfef, daB fie απ fid) weder zu einem Zeugniß für 
noch gegen ben Brief dienen fónnen, fondern zu bem einen ober 
dem andern erft durch bie Deutung *) werden. Namentliche Gr. 
wähnung verdient noch das Zeugniß ber ſyriſchen Peichito, welche 
ven den Fatholifchen Briefen außer dem Briefe Safobi und bem 
erften Sobannió nur noch den unfrigen enthält. — Gegenüber 
dem Gewichte dieſes einhelligen Zeugniffes der Kirche wiegen bie 
iBebenfen der modernen Kritik zu leicht. 

:Die Literatur anlangend, findet man bie den .erften Brief 
Petri zufammen mit den übrigen fat). Briefen oder zufammen 
mit bem Briefe Jakobi behandelnden Sommentare bereits .in 
m. Comm. zum Br. Jak. Ginl. &.45 f. angegeben. Den erften 
Brief zufammen mit bem 1. Zimotheusbriefe und der Passio 
Dominica hat Hessel Lov. 1568, die beiden petr. nebft ben 
drei jobann. Br. der Sefuit Lorinas Mogunt. 1610 bearbeitet. 
Speciel für den erften Brief Petri find bier noch folgende, 
den: zweiten zum heil mitbehandeinde, Auslegungen zu nennen: 
Luther Auslegung der erſten Ep. €t. Petri v. J. 1523. Hall. 
Ausg. IX. €. 625 ff., J. Gerhardi comm. super priorem 
et posteriorem D. Petri epistolam ed. I. Jen. 1641. Mir 
war bie 4. Ausgabe von Mayer amb. u. Leipz. 1709 zur Hand. 


— Jti—i— 


*) Vergl. Über bie verſchiedenen Deutungen Guer. S. 592 — 594, und 
außerdem Dietlein's Anſicht in f. 2. Br. Petri 6. 47. Des letzteren Deu⸗ 
tung: Apokalypſen ferner (9) nehmen wir nur (?) die des Johannes unb 
des Petrus an, welche ἴεθίετε einige von ben Unferen nicht in der Kirche 
gelefen wiflen wollen — wäre annehmbar, menn nur dann nicht die voran: 
gehenden Worte ganz zufammenhangslos (tünben. Thierſch, der tantum in 
unam, quam aber geradezu in alteram umändert, verfährt mit den Worten 
etwas gewaltfam. Aber darin bat er gewiß Recht, daß er Hier fein Beug> 
niß gegen den erften Brief finden wil. Qo wie die Worte einmal lauten, 
möchte bie von Wiefeler (a. a. D. 6. 553 f., ähnlich Guer. in f. Beitr. 
6. 12 f.) gegebene Auffaffung, der zufolge apocalypse etiam Johannis. 
zum Vorhergehenden zu ziehen ift, unb das Folgende fo zu erklären ijt: 
„Auch von Petrus nehmen wir foviel (wie von Sohannes, nämlich zwei 
Briefe und eine Apokalypfe) an^" — nod) immer am meiften für fid) haben, 
wiewohl der Ausdrud etwas Gefchraubtes bat. Quem ftatt quam würde 
ij dann aber nicht fefem, fondern lieber ba& quantum, dad Guer. vot. 
ſchlaͤgt, vorziehen. 
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Semler paraphr. in ep. L Petr. Hal. 1768 Die Yntie 
gungen von Gchirmer, Morus (praell. m Jac. et Peki 
epp. etc.), Pott, Hottinger findet man in der Ginf. 4. 8. 
Jak. a: a. D. näher angegeben. Yür bie mir nicht näher beianufen 
Gommentare von 3X. Nomnen zum 1. Br. Betr 1758, ww 


g..G. Klemm 1747, ©. B. Eiſenſchmicd 1924, S. D. Skin‘ 
borft 1836 zum 1. u. 2. Br. muß id) auf 9ten Gef. b. 86 | 


$. 150 verweifen. Außerdem Bawngärtel bie Br. Petri wit 
Anm. $ep, 1786. Denn 6. G. Hendler der 1. We: Petr. 
üb. wand mit einem Gomnt verfeben Sub 1813. B. Steige 
der 1. Be. Petr. mit Berückfichtigumg des ganzen bibl. Sefrben. 
andgelegt Berk. 1998 Die neueſten Bearbeitungen find die von 
Huther in Meyer's Bit. er. Somm. 5 N. 3. Gott. 1852 ui 
Brüdner’® Ueberarbeitung bes de Wettiſchen Comm. HL δὲ. 
1. X6. 2eip4. 1853. Weber Lecoultre sur la 1 Ep. de Pierre 
Gen. 1839 f. Neuß $ 150. _ 

Als praktiſche Auslegungen find Kohlbrügge's Pre 
bieten über bie 1. Ep. Petri Eiberf. 1853, beſonders «kr 
fBrífer'ó Me Br. €X. Petri in Bibelſtunden Halle 1854 κ 
nennen. ) 

Der Se der vorliegenden Bearbeitung pet es fh uf 
. gelegen feyn laſſen, aus ben reihen Schätzen der älteren Lite 
ratur, namentlich Luther's, Calvin's, Gerhard's, Φαβάδ 
zu fchöpfen und mitzufheilen. Weber die Anführungen aus 
einem Manufcripte des verewigten Olshauſen unb aus nus 
ir bea Vorleſungen feines hochverehrten Lehrers D von Hark 
1837/38 nachgeſchriebenen Hefte egi. das Vorwort zum Sii 
Jakobi. 

Abhandlungen über einzelne diefen Brief betreffende Punlte, 
ſowie exegetiſche Erörterungen einzelner Stellen. find on dem ent⸗ 
ſprechenden Drte angegeben. In erflerer Beziehung ifi nawent⸗ 
lich auf bie forgfültige Zufammenftelung in be Wette's δ- 
$$ 170—173, in letzterer auf Win eyeg. Handbuch z. 1. Be- 


9 eie waren mir erft von 2, 18. a. zum Hand. Sibóge das: ferum" 
gehende als Zeugniß freien Uebereinſtimmung mit dieſem fra(ftidpen δα 
der Schrift gelten Pónnen! 
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Petr. zu verweifen. Befondere Erwähnung verdienen nod) außer 
Reander’s Erörterung über den (p. Petrus in f. ap. Zeitalter 
IL. 6. 583—606, € dmib'& Behandlung der ap. Έεῦτε nad) 
Petrus in f. bibl. Theol. herausg. von D. Weizfäder Otuttg. 
1853. H. &,.151— 218, von Hofmann’s einfchlagende exeg. 
Unsführungen in f. Schriftbeweife I. und IL 1. Nördlingen 
1852. 1854. *) 





.*) Runmehr auch Il. 2 und 33. Weiß, der petrin. Lehrbegsiff, Berl. 
1855, weiche Schrift von mie nicht mehr benu&t werden Fonnte. 


Auslegung des erften Briefes Spetri 


δ. L Zuſchrift *). 
(4, 4. 2.) 


V. 1. „Petrus, ein Apoſtel Jeſu Chriſti, den ermählte 
Fremdlingen der Zerſtreuung in Pontus, Galatia, ftappaboda, 
Aſia und Bithynia.“ 

Kurz unb kürzer als ber Apoſtel Paulus, wenn ec fij is 
der Zufchrift Apoftel nennt, ift ber Verf. in der Bezeichnung 
feiner [εδ um fo ausführlicher in der Bezeichnung feiner Lee: 
denn nicht feine apoft., wohl aber ihre chriftliche Berufung he 
er zu bezeugen Anlaß (5, 12), und thut εδ, indem er feine Lee 
als Gegenbild des altteft. Israel anredet. ᾽ Απόστολος — „Mund 
bote", wie Ruth. herworhebt , ber ein Cad) mündlich fürbring 
und wirbt”; aber „das A. S. iff nur in bie Schrift verfafft" 
im Webrigen vgl. v. Hengel interp. ep. ad Rom. I. p. 31 κα. — 
Ἐκλεχκτοῖς — vgl. zum Außdrud bie Bem. zu Zit. 1, 1; Il 
2, 5. Hiemit find bie Leer als Chriften, ald Zugehörige der 
Gemeinde be8 N. DB. bezeichnet. Died Pradicat gilt ihnen tnb 
gefammt, nicht ald Einzelnen, fondern als chriftlicher Gemeinde, 
den Einzelnen alfo ‚nach ihrem Verhältniſſe zu ihr, alfo nad 
ihrem Verhältniffe zu Chriflo” (Hofm.). Vgl. 5, 14 πᾶσι v 


ἐν Χρ. Inooõ u. 2, 9. Einen Maßftab feiner Zugehörigkeit bat 


der Einzelne an bem, was $8. 2 benennt. Denn Gegenftand de 
mit Sadyeodaı bezeichneten ewigen Liebesthat Gottes (Eph. 1,4 


*) Bel. F. L. Steinmeyer disqu. in ep. Petri prioris prooemium 
(1, 1— 12), Berol. 1854. 


m 


4 Petri 1, 1. 2. 45 


‚1,20 u. Br.) find nicht bie Einzelnen, fondern iff „die in 
brifto einige Menfchheit”, fomit die Gemeinde Chrifti (vgl. 
fm. Schriftb. L 193 Π., Thomafius Gbrifti Perf. u. Werk I. 
rl. 1853. 391 (f. u. zu Saf. 2, 5). Damit erledigt fid) bie 
tege. Galvin'8: woher. ber Verf. bie Ermählung der gefer habe 
{πα fónnen, worauf er bie Antwort gibt, bag bie Sprache bet 
iebe εὁ nicht fo genau nehme, fo wie bie SSebauptung eines 
eengeren und [areren Gebrauches beà Wortes, je nachdem ganze 
Jemeinden oder Einzelne angeredet find (Steig.,.de Wette, aud) 
$9. u. A.) von felbft (vgl. darüber Hofm. a. a. O. 6. 200 f.). 
- Den dhriftlihen Stand der Leſer fpricht Kieser. aus; ihre . 
idiſche Abſtammung will man in der weiteren Beflimmung 
χρεπιδήµοις διασπορᾶς Πόντου τλ. finden, ba διασπορά die ges 
bichtlich feffffebenbe Bezeichnung für das unter den Heiden zer 
reut Iebende Zwölfſtämmevolk fep (vgl. zu Saf. 1, 1). So bie 
VV., Euf., Hieron., Didym., Gpipb., [ο aud) Def. u. Theopbyl., 
ınn Eradm., Calv., Grot, Beng., Auguſti, Hensl., Berth., 
wg, zulegt de Wette, Huth und Olsh., jedoch mit bem Unter- 
biede, bag die Einen nun aud) wirklich in dem Inhalte des 
zriefes bie Beziehung auf Judenchriſten fefthalten, bie Anderen 
viihen dem Wortlaute der Auffchrift und tem Inhalte, als auf 
jeidenchriften Bezug nehmend, unterfcheiden, und daher entweder 
wie be Wette und Olsh.) die Auffchrift ald denominatio a 
arte potiori, oder (wie Huth.) fie als fymbolifche Bezeichnung 
c außerhalb Serufalems zerftreut wohnenden Chriften faffen. 
(btt ba& Wort διασπορά, darin verfchieden von δώδεχα φυλαί 
vgl. Jak. 1, 1), geftattet an fid) recht wohl bie llebertragung 
uf das neuteft. in der Heidenwelt zerftreute Israel ohne Unter 
fib ber Abftammung, wobei Serufalem als einigender Mittel 
Munt für bie Glaubendgemeinde des N. $5., wie vorbem für bie 
bolksgemeinde des U. B. gilt. Die Frage iff daher nur, ob 
nan an u. St. eine folche Uebertragung anzunehmen dad Recht 
Kf. Eine Entfcheidung hierüber gibt auch ber Ausdruck παρεπι- 
"iow an fich nicht. Denn παρεπίδηµος — peregre versans 
η Ίοου aliquo (Wahl), auf furge Zeit oder mit Anderen zu- 
[άῷ oder daneben an einem fremden Orte verweilend (Paſſow) 
= mn Beifaffe 1 Mof. 23, 4; 994. 39, 13 LXX, im R. %. 
ir, 2, 11 und Hebr. 11, 13, im alt« u. neutefl. Gebrauche 
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ohne den Begriff der Gemeinſamkeit (Steig), Bat bie Heimath, 
in ber man zu Haufe ift, zu feinem Gorrelatdegriffe (άν 
διασπορά bem Mittd- und Ginigungépunft zum Gorrelat Katy 
Feſt beftimmt iſt alfo der Begriff erft damit, baf man zu ium 
‚weiß, was an ber gegebenen Stelle als Heimath gedacht iR. δι 
bietet fi aber an u. St. ein doppeltes dar. Faßt mtm 2, 1 
vgl. mit 1, 17, Φέι. 11, 13 ind Ange, fo wirb man an I 
himmliſche Heimath der Refer denken, überträgt man bayegım ie 
in διασπορά Tiegenbe örtliche Beziehung aud) auf καρεκιδ., 9 
. Tonnen allerdings nur Leſer jübifcher Abſtammung gemeint fes 
denn nur diefe haben am Serufalem nicht bloß ihren einigende 
Mittelpunkt, fondern auch ihre Heimath. Go kommt es af 
weiter auf die Berbindung von xaper. mit διασκορᾶς απ. Di 
iſt nun gleich von vorn herein bie Auffaflung opor, te 
zufolge bie Leſer ald παρεπ. im Verhaͤltniß zu ber διασκορά b» 
nannt würden, gleidjeie ob man unter der διασπ. bie Μι 
oder die iudendrifttiche Suxcx. jener Gegenben. verfteht, unb bas 
nad) die Leſer als ehemalige Profelyten sder als bem jübifée 
Stamme einverleibte Glieder des Volkes Gottes, b. b. auditi 
lid) als Heidenchriften, bezeichnet findet. (Wie man chne tik. 
Relation Profelyten oder Heibenchriften herausbringt, ſehe % 
nicht tn.) Es iff beides unridjig. Denn παρε. beide 
weder jemals, noch fann e$ nach feiner urfprünglichen Φε 
Profelgten = 5*3 bezeichnen (vol. be Wette 3. u. &t: Wick 
©. 560); unb wie wäre denkbar, baf ber Verf. feine Φηήβίίόα 
Lefer nad) ihrem ehemaligen Verhältniſſe zur jüdiſchen Solofpet 
bezeichnete, oder aud) nur überhaupt, daß er an bie ehemaligen 
Profelyten gerade, bie fid) bod) in feiner Weile von ihren gläw 
big gewordenen Volksgenoſſen mehr unterfihieden, ein befenbed 
, Schreiben richtete. Die Anficht bat auch in ben Stellen 2, 1j 
1,17, wo unmöglich das Profelgtennerhältniß als Werpflichtungk 
grund genannt feyn fann, fo wenig wie in bem Zwecke bes ή» 
fe und feiner Durchführung; irgend einen Halt. . (Gegen Bee, 
Benf., Michaelis, Grebn. Eint. I. 638 (T., Neudecker Einl. & 697, : 
zum heil aud) Steinm.) Die andere Anficht aber, welche bie 
Heidenchriſten bezeichnet findet, „die zu ben gläubigen Juden ge 
treten find” (fo Luth. und [don Aug., Caſſiod, bann Ofiend, 
Wetſt., Böhme u. U.) bat aud) abgefehen davon, daß ganz Um 
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αρ in Wechſelbeziehung geſetzt wäre, inbem eben bie, 
welchen die Juden zerflreut leben, wieder ald Fremdlinge 
eſen bezeichnet wären, vor Allem dies gegen fid), bag ba 
ne Anfchauung über das Verhältniß der Heldenchriften zu 
Mbendjriften ausgefprochen wäre, der bie 2, 4— 10 darge, 
Anſchauung von ber Wollendung ber altteſt. Volkegemeinde 
neuteſt. Gíaubenégemeinbe ımb ber Wollberechtigung bet 
πώτίβαι im Reiche Gotted ebenfo wenig wie Gpb. 2, 19 f; 
11, Y7 entſpricht. Müſſen wir e$ demnach ablehnen, baf 
fer irgendwie als wagex. im Verhältniß zur διασκ. bezeich⸗ 
pn fónnen, fo bleibt ned möglich διασπορᾶς οἵδ Gen. . 
; oder αἴδ Gen. appos. zu zucer. zu foffen. Im erfleren 
Eönnte dann allerdings nur, wie man auch παρεπ. verfichen 
der gläubig gewordene Theil der jüdiſchen Diafpora ge 
(Φα; ed müßte aber bann an Diefer Bedeutung aud) ben 
1 Brief hindurch feftgehalten werden. Im anderen Falle 
xen. app. aber iff bie Beziehung der Worte auf juden- 
che Lefer nur bann. erwiefen, wenn bie in διασπορα Πόντου 
thaltene geographiſche Beziehung (be Wette) oder bie enge 
wbung von παρεπ. und διασκ. überhaupt (Huth.) auch bem 
„ einem nationalen Sinn aufnöthigt. Das iff aber keines⸗ 
der Fall; denn was follte eb, zumal bei der engen Verbin. 
von ἐχλεκτοῖς mit παρεπ. (addita vox dx). causam hujus 
αδημίας denotat Steinmeyer), liugebbrigeó haben zu fagen: 
erwählten Erdenpilgern, welche bie Zerſtrenung in Yontus 
achen ^? Πόντου gehört, wie Wieſel. bemerkt, bod) nut zu 
„ und biefes ift αἴδ concretum zu fafjem. Und gegen de 
^$ unb Huther's nationale S(uffafjung des παρεχ. fpricht, 
wid) fehon Wieſel. Brüdn. u. U. erinnert haben, die leere 
bang, wenn aud) nicht völlige Tautologie des παρεκ. neben 
. Hindert aber die Verbindung von παρεπ. διασκ. bie meta: 
ſche Bedeutung von xaper. nicht, fo fpricht bie gleich im 
nden dargelegte Grunbanífdjauung des Verf., der zufolge 
driften ibt Erbe unb barum aud) ihre emat) im Hinmel 
. 1, 4. 5. 7. 8. 9. 13, entídjieben dafür. „Und biefe Aus- 
α ift um fo mehr vorzuziehen, als nicht nur biefe Idee, 
en daſſelbe Bild 1, 17; 2, 11 unb an ber lebten Stelle 
derfelbe Ausdrud παρεπ. in dem von und angenommenen 
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Sinne vorfonunt; denn der Verf. ift unftreitig fein befter Aus 

leger“ (Wiefel. 6. 562). Und wie dies in Anfehung des παρεκ. | 
git, fo auch in Anfehung des διασπ. bei der von und angenom 
menen lleberftagung auf das neutefl. Israel: denn wenn auch 
ber Ausdrud διασπ. nicht weiter in beuflicher Beziehung auf bie 
Slaubensgemeinde des N. B. vorkommt, fo wird (id) Doch gleich 
$3. 2 und weiterhin namentlich 2, 4— 10 zeigen, baf es πι 
Grundanſchauung ded Verf. iff, bie neuteft. Glaubensgemeinde 
αἴθ dad Gegenbilb unb bie Vollendung der alteft. Volksgemeinde 
zu betrachten. Gibt man aber vollends bie durchgehende Be 
ziehung unferes Briefes auf ehemalige Heiden zu, wie be Wette 
u. Huth. tun, fo fónnen die gefer in ber Zufchrift aud) nidi 
als Judenchriſten angeredet feyn: da einerfeitd eine folche deno- 
minatio a parte potiori (de Wette), bei ber die Heidenchriften 

gar nicht zählen, weder in ber Anfchauung des Verf., wie eben Ki 
bemerkt (vgl. 2, 10), nod) gefchichtlich bei dem Ueberwiegen be 
Heidendhriften einen Grund bat, unb da andererfeitd gar nidi 
eingufeben ift, mie der Gefammtauébrud: „die außerhalb be 
Heimath unter den Heiden zerftreut lebenden Juden‘ eine fte 
bolifche Bezeichnung der außerhalb Jeruſalems wohnenden θθήβα 
feyn foll (Huth.); denn Mittelpunkt zwar, aber doch nicht He 
math fann für diefelben Serufalem ſeyn; und wenn beides, weris 
läge das Symboliſche? Was Huth. gegen unfere Erflärug 
einwenbet, bag διασπορά an fid) nicht die chriftliche Kirche be 
zeichnen fann, trifft darum nicht zu, weil bie Lefer bereits quot 
durch à. παρεπ. ald Chriften bezeichnet find und mit διασ. 
Πόντου TA. nur von anderen Chriften unterfchieden werden. © 
finden wir alfo, um unfer Ergebniß zufammenzufaflen, in be 
Zufchrift Die Leſer weder ausdrüdtich ald Sudenchriften, nod 
auch ald Heidenchriften oder Profelyten, fondern nur überhaupt 
als Chriften bezeichnet, bie als folche das in ben ge 
nannten Ländern zerftreut lebende Volk Gottes aub 
machen, welches feiner Erwählung zufolge in ber Welt 
fremd geworden ift, dafür aber im Himmel fein Erbe 
unb feine Heimath bat, der ed zupilgert*). Daß abe 
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*) Οἱ ἐν Βιέννῃ xol Λουγδούνῳ παροικοῦντες δοῦλοι Χριστοῦ menn 
fi die Ehriftengemeimden dafelbft b. Eus. h. e. V, I. 
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Heidenchriften jedenfalld vorzugsweife, wenn nicht ausfchließ- 
li, gemeint find, wird und der Inhalt des Briefed ehren. 
— Sm Vergleihe mit Jak. 1, 1 zeigt fi) bier ein Forts 
ſchritt, fo fern die nationale Bedeutung von διασπορά abgeftreift 
ift, obne daß deswegen dem Volke Israel fein bleibender heild- 
gefchichtlicher Beruf abgefprochen wäre. — Für bie bildlihe Be⸗ 
zeichnung παρεπιδ., hervorgerufen durch bie in διασπ. enthaltene 
Sinweifung auf bie irdifche Heimath, bie aber nicht ihre wahre 
Heimath ift, iff außer Hebr. 11, 13 und der oben a. St. der 
Sache nad nod an 2 Gor. 5, 6; Gol. 3, 1; Phil. 3, 20; 
Hebr. 10, 34; 13, 14, für διασπ. an Sob. 11, 52 zu erinnern. 
Uebereinſtimmend faffen die Stelle: Gerb., Calov, Hänlein, Pott, 
Eichh. Schott, Guer,, Steig., Neand., Mayerh., Chr. δ. Schmid, 
U. Maier, namentlih Brüdn., Wiefel. — Steinm. ſucht diefe Auf: 
fajjung mit der = Profelyten zu vereinigen, was nicht angeht. 

Πόντου τλ. Unter Afia iff bier dad proconfularifche, Asia 
propria, b. i. Myſien, 29bien, Carien nebft Phrygien (nod) 
enger, obne Phrygien: Apgſch. 2, 9; 16, 6) zu verfteben, alfo 
nicht Asia cis Taurum, baé aufer den genannten nod) andere 
Sánber umfaßt (vgl. Win. RWB. unter Afia u. Wiefel. a. a. 5). 
€. 33 f.) — Dad Schreiben ergeht alfo in den Bereich ber 
zaulinifchen Heildpredigt_ vgl. Apgich. 16,6; 18, 19. 23; 19, 1. 10; 
20, 6. 17 (f. Mehr nod fagen uns bie in biefe Gegenden ge: 
richteten paulin. Briefe an bie Galatet, Gpbefer, Coloffer, an 
Dhilemon (die beiden Zimotheusbriefe) und bann bie apofafppti- 
hen Sendfchreiben. Nur für Pontus, Kappadocien (Apgich. 
2, 9 genannt) und Bitbynien (Apgich. 16, 7) finden wir im N. &. 
feine weiteren Spuren von der Gründung ber Kirche dafelbft. Sap: 
padocien [ag dem Apoftel Paulus auf feinem Wege von Antiochia 
aus nad) Galatien Apgfch. 18, 23 auf bem Wege. Für bie Art 
der weiteren Verbreitung ded Evangeliums von den Städten aus 
ift Apgſch. 13, 49 fowie 19, 10 zu beachten. Won Afta mit bem 
Hauptfige zu Epheſus aus fonnte es fid) leicht nad) Bithynien, 
von gpfaonien und Galatien aus nach) Pontus unb Stappabocten 
verbreiten. Juden gab es in Allen diefen Ländern. Vgl. in 
etbnographifcher Beziehung Win. RWB., aud) Zbieríd) ap. St. 
€. 203 f., Steig. €. 10 ff. Was die Ordnung der Aufzählung 
biejer Länder anlangt, fo ift Pontus als Anfangspun t auffallend; 
Commentar 3. N. J. VI. 2. 
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von da gefchieht bie Aufzählung in [üblider Richtung, fpringf 
bann weftwärtd nach Aſia und nennt zulebt das norbéftíid) an 
Aſia anftoBenbe Bithynien. Gie ift charafteriftifh für cina 
Haläftinenfer, für Babylon ald Abfaffungsort (fo Beng., Wieſel 
. Mw. 9.) wüßte ich nicht, was fie beweifen follte: denn Kappadocien 
konnte in diefem alle mindeftend ebenfo gut voranfteben, mb 
nicht Bithynien, fondern Aſia würde in der Richtung von Όβα 
zulegt genannt feyn (vgl. Brüdn. 6. 93). Der gefchichtliden 
Verbreitung des Chriſtenthums nad) gehören bie Drei zuerſt ge 
nannten unb bann bie beiden leßfgenannten Ränder zufammen. — 
(Ueber bie Weglafiung des Artil. vor dei. παρεπ., bie in Ueber 
ſchriften gewöhnlich ijt, vgl. Win. 5. A. €. 129. Anm. ** 6 
9(. 6. 103. Anm. 4.) 

ο, 2. „Nach der Vorherverfehung Gottes ded SBaterb, in 
der Heiligung ded Θείβεδ, zum Geborjam und zur SSefprengux 
mit dem Blute Jeſu Chrifli. Gnade euch und Friede bie Fülle" 

Erwählte Grbenpilger hat der Verf. V. 1 feine in οπή 
u. f. w. zerftreuten Lefer genannt; an &elexrois fchließen fih 
nun bie präpofitionalen Beflimmungen $8. 2 an. Sie find à. 
παρεπ. κατὰ πρόγνωσιν Nsod πατρός — zufolge ber Worberver 
fehung Gottes, als in welcher der Grund und die Norm ih 
Erwählung liegt (vgl. Huth.) — dv ἁγιασμῷ πνεύματος, all 
worin diefelbe fich an ihnen vollzogen hat — εἷς ὑπακοὴν xd 
ῥαντισμ.. αἴμ. "I. X. ald der Beflimmung, wofür fid) dieſelbe 
an ihnen vollzogen hat. Werfehlt ift e8 (vgl. zu $8. 1 Anf) 
κατὰ προγν. über best. hinweg auf ἀπόστ. zurüdzubeziehen (fe 
Heſych., Cyrill, εξ, zuletzt Kahnis Lehre v. Sbbm. €. 66) 
wogegen fchon Gerh., Steig). — Die richtige Auslegung von xp 
γνωσις iſt mit der von ἐχλεχτ. gegeben (88. 1): denn geht dieled 
nicht auf bie Einzelnen als foldhe, bann aud) die ihr zu Grunde 
liegende rpöyv. nicht. In Ehrifto (bem προογνωσµένος ἀπὸ καταβ. 
κόσμου 1, 20) find fie wie ἐχλεχτοί, fo auch προεγνωστένο. Dem 
nad) iff πρόγνωσις nicht ein Vorherwiſſen über die Cinzelnen 
unb deren Verhalten ald Grund der Erwählung (dagegen oix 
ἐξ ἔργων vgl. Zit. 3, 5; Jak. 1, 18 u. a.), überhaupt nicht eia 
. bloßes Vorherwiſſen (vgl. 1, 20), fondern: complectitur etiam 
voluntatem et amorem (Beng.), ein Zuvorerfennen, das ba 
Begriff ber Zumendung εδ Erkennenden und bec Aneignung bed 
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naten in πώ fchließt. Eligendos facit Deus, non invenit 
5) — „das Semeinfchaftsverhältniß zu ihm, in welchen er fie 
aneignet, ſchafft er felbft, indem er fie fid) aneignet" (Hofm. 
riftb. I. 225 — 230, u. 229 namentl. über das Verbältnig von 
ρισµός u. πρόγνωσις). Vgl. Röm. 8, 28 - 30. — Θεοῦ πατρός, 
t πφεύματος, zulegt Ἰ. ἄριστοῦ:. Mysterium Trinitatis et 
»nomia salutis nostrae (diefe zunächft) innuitur hoc versu 
1e adeo summä epistolae (Beng.). Decreto aeterno mu- 
(Beng.) find fomit bie Lefer ald dei. παρεπίδηµοι V. 1. 

Ἐν ἁγιασμῷ πνεύματος nicht final für elc (de Wette u. Π.), 
t inftrumental (Huth.), auch nicht Bezeichnung ber Sphäre 
üdn), fondern eben beffen, worin ihre Erwählung fid) voll» 
n bat: fie find ὀχλεχτοί indem fie von bem h. Geifte aus 
Welt, der abtrünnigen, fündenbefledten (vgl. das folgende 
drax. xal save.) ausgefondert und mit Gott „zufammen- 
Hoffen” find, dem Heiligen (1, 16), „weil fchlechthin Beſon⸗ 
n, welcher im Gegenfate zur Welt, der er nicht angehört, 
in feiner Weberweltlichkeit der Eigene, fein felbft Gepenbe" 
fm. Schriftb. L 78 Π., Π. 273), in fid) Einige und Harmo⸗ 
ε.ἶἰπ. Górifti Thun beißt ayıadev, jo fern es diefen Zus 
menfchluß' des Menſchen mit Gott bem Heiligen objektiv δει. 
t, er felbft ift unfer ἁγιασμός, wir in ihm Ἡηιασμένοι! des 
des Thun an uns aber ift ἁγιάζειν, fo fern e8 bie in Chrifto 
Menfchheit wiedergemonnene Gemeinfchaft an den Einzelnen 
yirklicht. Diefe als ἁγιασμ. bezeichnete Wirkung des Geiftes 
dann weiter die fottgebenbe That der Deiligung (1, 16; 
t. 6, 19. 22) zur nothwendigen Kolge Daß bie Leſer er 
[fe Srembdlinge find, bat nicht zumächft in biefer fortgebeuben 
f der Heiligung,. fondern in der einmaligen primitiven That 
᾽ἁγιασμός des Geifted- feinen ‚Beftand und Erweis. Nach 
inmeyer bezöge fid bie προγν. SeoU auf óO., bet ἁγιασμ. 
' auf παρεπ. Qui Dei-acceperunt spiritum . . . peregri- 
tur in mundo. . Über ba eine grammati[d getrennte Be⸗ 
ung nicht möglich ift, fo dürfte unfere Erklärung, welche bei 
Beziehung auf da. bleibt, wohl die richtige fepn. Ueber⸗ 
immend mit uns faflen &y. πνεύμ. Galy. — vocatio effi- 
;, Beng. — vocationis evangelicae successus. Bancti- 
tio ceriterium electionis, fagt der gegtete. e o Olsh. 
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Harl. auf 1 Theſſ. 4, 7; 2 Theſſ. 2, 13 verweifend. (Πνῦμα 
ohne Art., weil in dieſer Zufammenftellung als nom. prop. ge 
Dacht, vai. 2 Theſſ. 2, 13; 1 Gor. 2, 13). 

Die meiften Schwierigteien bieten bie legten Worte: d; 
ὑπαχκ. xai ῥαντ. αἴμ. 'L Xo. Zum Voraus muß man vem 
then, daß auch biefe Finalbeſtimmung gleich den anderen Beflim 
mungen zu ἐχλεχτ. und weder zu παρεκ. nod) gu ἐν ἁγιασμὸ 
rev. (fo Steinm. p. 20) gehören werde. Da Tann dann d Im. 
τλ. nur dad Ziel ihrer Erwählung, deutlicher: bie Art der Ge 
meinfchaft mit Gott, für welche fie bienieben erwählt find, be 
zeichnen. Unter der ὑπαιοή verfteht man entweder (fo gufj, 
Gerh. Beng.) den Glauben felbft ald Gehorfam vgl. 1, 14. 23 
audj 2, 7; ο, 1, wo ἀπειρεῖν vom Unglauben gebraucht ift, Röm. 
1,5; 2 Gor. 10, 5, oder (und fo gewöhnlich, 3. 99. Pott, be Wette, 
$utf., Olsh.) den fittlihen Gehorfam, in welchem der Glaube 
πώ bewährt, vgl. Röm. 5, 19; 6, 16 u. a.; unter ῥβαντισμός 
aber entweder bie Verfühnung durch dad Blut Chrifti (fo SDI8f. 
u. 9L) ober bie fortgehende Sündentilgung Job. 1, 7 (Gtdg, 
de Wette). Wieder Andere (Huth., Srüdn) verftehen unte 
ὑπακοί ben fittfid)em Gehorfam, unter ῥαντισμ. aber mit Be 
ziehung auf 2 Mof. 24, 8 die Aufnahme in den vermöge bd 
Todes Chrifti geftifteten Gnadenbund Gottes. Cine ganz nat 
Erklärung hat zulebt Steinmeyer gegeben, indem er elc ὑπαχοῖ 
τλ. von dv ἁγιασμῷ abhängen laßt und erflärt: in obedientiam 
atque in eam praesertim, ut aspergamini sanguine Chri 
sti, h. e. ut vos in mortis Jesü Christi communionem trali 
patiamini. Aber biefe Erflärung fdjeint mir unhaltbar au feyn- 
Steinm. gewinnt fie, indem er Num. 19, 9. 13. 20. 21 zu Rathe 
. zieht, wo aufer Hebr. 12, 24 das Subftantiv. ῥαντισμός allein 
(in der LXX) nod) vorfommt. Dort entfpreche ὕδωρ ῥαντισμοῦ 
dem Ausdrude 72 v2, was nicht nad) der gewöhnlichen An⸗ 
nahme Reinigungswafler, fondern gerade umgekehrt Unreinigkeits 
wafler bedeute (aquae impuritate tactae). Da nun jenes Un⸗ 
reinigkeitöwafler dazu beflimmt war, die durch Berührung eined 
Zodten unrein Gewordenen in ipsius mortis communiones# 
ita redigere, ut reducerentur inde in munditiem vitae, fo 
ergebe fid hieraus für ῥαντισμός bie Bedeutung einer folgen 
aspersio, quae in naturam sparsae aquae trahat atque 
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ürtute ipsius sparsos penitus imbuat, wa$ auf ῥαντισμὸς 
ἵματος übertragen obigen Sinn gebe. Ganz abgefehen von ber 
Richtigkeit der Erklärung, der zufolge jenes SSefprengungéwaffet 
n bie Semeinfchaft des Todes Dineingiebt, ift εὁ jebenfalld ein 
ſewagtes Verfahren wegen bed Gebrauchs des Worted ῥαντιμός 
m jener Stelle Num. 19 Seitens ber LXX biefem Worte, das 
in fid Doch nichts Meiter ald SSefprengung bedeutet, bie Bedeu- 
ung, welche ed in jenem beftimmten Falle haben foll, für immer 
yindiciren unb bemnad) auf Fälle anderer Art übertragen zu 
vollen. Was εδ um Blutbefprengung fep, will nicht aus einer 
mogeblich feftftehenden Bedeutung von ῥαντισμός, fondern aus 
xn Stellen erkannt feyn, bie von SSefprengung überhaupt und 
»ann von Blutbeiprengung insbefondere handeln. Da darf man 
ıber nur etwa Hebr. 9, 19, wo von Beiprengung des Gefeh- 
buscheß, oder $8. 21, wo von Blutbeiprengung der Hütte und 
ihrer Geräthe bie Rede ift, vergleichen, um zu erfennen, daß von 
einem Hineinziehen in die Zodesgemeinfchaft mit dem Blute des 
Opfers feine Rede [επ Tann. Wir verweifen über die Bedeu⸗ 
tung der Blutbefprengung auf Hofm. Schriftb. II. &. 150—152. 
Segen Steinmeyer’s Erklärung fpricht dann weiter auch dies, . 
baB ber active Begriff des Gehorſams nicht durch den paffiven 
des Beiprengtwerdend erplicirt werden fann; und wenn xard 
may. von ἐχλεχτ. abhängt, und ἐν ἁγιασμῷ nid)f von κατα 
πρόην. abhängen kann, fondern bie gleiche. Relation haben muß, 
ſo wird daffelbe aud) von ber Sivedbeftimmung εἷς ἁγιασμ. gel- 
tm. Zweck der Ermählung find aber nicht bie eiben der 6611: 
fen, an welche Steinm. benft (aud) 2, 21 nicht), fonbern ift 
Ihre Gemeinfchaft mit Gott. — Eben von diefem Gefi djtépuntte 
der Erwählung aus geht e$ auch nicht an, unter ῥαντ. αἵμ. bie 
fortgehende Reinigung der Gläubigen burd) das Blut Chrifti zu 
verftehen: es muß darunter nothwendig das dem Chriften einmal 
immer in feiner Ermählung zugedachte Heildgut verftauben 
werden. Iſt dem aber fo, bann geht ed weiter nicht an, unter 
ὑκουιοή bie fortgehende That fittlichen Φεβοτ[απιδ zu verftehen: 
n ῥαντ. ai. fónnte dann nicht zuletzt ſtehen, da es ja eben 
der Grund ift, auf dem jener Geboríam ruht. So wird alfo 
rauen vom Glauben felbft zu verftehen feyn; unb in Anſehung 
deg ῥαντ. αἵματος fragt e& fid) nut nod), ob hier der Zod Chriſti 
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als ber eined Sündopfers, oder ald Gegenbild des Stiftungt 
opferá 2 Mof. 24, 8 gedacht ift. Im erfteren Kalle wäre mit 
ῥαντισμ. bie Zueignung der mit dem Günbopfertobe Chrifli ge 
fihehenen Sühnung, im anderen Falle die Zueignung δ mit 
feinem Zode hergeftellten neuen Verhältniffes, der Eintritt in bi 
neue διαθήκη bezeichnet. Zu Gunften der [εθέετει Annahme 
wird behauptet (vgl. Huth., Brüdn.), daß es fid) an u. €t. m 
eine Blutbefprengung von Perfonen handle, und daß δίε[ε nu 
bei dem finaitifchen Stiftungsopfer ftattfanb, und daß ferner ba 
Ausdrud αἷμα ῥαντισμοῦ, mo ῥαντισμός fid) einzig nod) finde, 
Hebr. 12, 24 (vgl. 10, 29) beftimmt aud) auf bie ſinaitiſche 
Bundesftiftung zurüchweife. Aber Hebr. 10, 22 liegt bem diber 
τισµένοι τὰς Χαρδίας dxb cuve. πονηρᾶς vgl. $3. 19—21; 
9, 14 das Vorbild des großen Verföhnopfers zu Grunde, obwohl 
hier das ἑῤῥαντισμ. auf Perfonen übertragen iff, und ἀπό be 
weift, daß es fid) hier um Reinigung und Befreiung von Schulb⸗ 
bewußtfeyn handelt. Wir werden alfo nicht fagen bürfen, überdl 
wo von einer Befprengung von Perfonen mit Blut geredet [ᾳ, 
liege das Vorbild des finaitifchen Stiftuingsopferd zu Grunde, 
fondern ῥαντίζειν, ῥαντισμός ift finnbildficher Ausdruck für ὃν 
eignung der Wirkung, auf welche ed mit bem Tode deffen abge 
fehen war, deſſen Blut zur SSefprengung dient; [ο baf neutefte 
mentlid der Sinn des Ausdrudes fid) verfchieden beftimmt, k 
nachdem Grifti Tod als Gegenbild der Schlachtung des Pafle 
(ammé ober des großen Verſöhnopfers oder des finaitifhen 
Stiftungsopfers gedacht ift. Aber an u. St weift nun ber 3v 
fammenhang mit ®. 1, wo bie Xefer ald διασπορά in gegenbild⸗ 
licher Beziehung zu dem Volke Israel angeredet find, ferner di 
den ganzen Brief im Zufammenbange mit 5, 12 durchdringende 
Anfhauung, baf fie das wahre Israel Gottes find (vgl. 1, & 
. 10—12. 13 ff.; 2, 10 u. a), namentlich aber der Begriff der 
Erwählung (Brüdn.) auf bie gegenbildliche Beziehung unfer 
Stelle zu 2 Mof. 24, 8 hin. Diefe Beziehung reicht aber weiter, 
alé von der Auslegung bisher anerkannt worden iff, nicht bie 
. auf den Ausdrud ῥαντισμὸν αἴμ. Ἰ. Χριστοῦ, fondern auch auf 
el; ὑπαχοήν, unb bie eigenthümliche Zaflung des Gedankens u. 
€t. wird fid) gerade aus biefer Rückbeziehung erklären. Dem 
Sefeßeögehorfam, den (2 Mof. 24, 5 — 8) Israel gelobt, entſpricht 
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Behorfam, welchen bie Gemeinde be$ N. B., indem fie glaubt, 
, und dee auf das Gelübde des Gehorſams bin gefchehenen 
rengung des Volkes Israel mit dem Blute ded Bundes, 

welche es zum Wolke Gottes geweiht wird, entipricht bie 
rengung der neutefl. Gemeinde mit dem Bundesblute ihres 
εδ Jeſu Ehrifti. Beides aber Gchorfam und SSefprengung 
t wie altteftamentlich, fo neuteflamentlih zufammen, ift das 
iflidje Ziel der Erwählung für bie Herftelung der bieffeiti- 
Gotteégemeinfdjaft, deshalb aud) unter ein εἷς an u. Et. 
t. „Glaubſt bu, fo bift bu befprenget” Luth. Somit fagt - 
Berf. feinen Xefern: in ihrer Erwählung ſey zum Vollzuge 
nmen, wovon das am Sinai bergeflellte Verhältniß nur ein 
id geweien, mit anderen Worten: fie fepen das rechte geift- 
Israel, bei bem an die Stelle des Außerlichen Geſetzesgehor⸗ 
ber innere Gehorſam ded Glaubens, an die Stelle der leib- 
ι Belprengung mit dem Blute der gefchlachteten Opferthiere 
Befprengung der Herzen mit dem Dpferblute des wahren 
besmittlerd getreten [εῦ. „Wie Chriſtus bie lebendige Gottes: 
mg, das perfönliche Geſetz der Gemeinde ift, fo ift er aud) 
Bott dargebrachte Opfer, an welchem die Gemeinde, wenn fie 
u Diefem Geſetze bekennt, Antheil befommt, um damit in das 
fo bedingte Verhältnig zu Bott einzutreten‘ (Hofm. Weifl. . 
vf. 1. 139). „Daflelbe mittlerifch Dargebrachte geben, burd) 
t Hingabe Israel gefühnt wurde, ... wurde ibm durch bie 
wengung mit bem Opferblute zugeeignet, um das entfühnte 
| zu einem Heiligthum zu voeiben: wie denn dad auf bie 
$gemeinbe gefprengte Blut nicht Blut der Sühnung, fon 
Ώ απ 67 genannt wird.‘ Go aud) Chrifli ob „wie rück⸗ 
8 Sühnung der Sünde, welche der Verwirklichung des gött- 
t Snadenwillend entgegenftand, fo vorwärts Ermöglichung 
Zutheilung des göttlichen Heildgutes‘ (Der. Schriftb. II. 305 
mit 176). — Φ6 fónnte bei der hier gegebenen Grffátung 
etwa died auffallen, daß der Ap., nachdem dv ἅγιασμ. πν. 
ergegangen, das Ziel der Ermwählung erſt noch mit εἷς ὑπαν. 
ῥαντ. τλ. in dem angegebenen Sinne beflimme. Dagegen 
fommf in Betracht, bag ἁγιασμ. ald Thun des Geiftes 
anden fepn will, von welchem die ὑπακοή als Folge zu ben: 
iff; und durch bie vraxon des Glaubens iff der ῥαντισμ. 
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bedingt; um fo mehr aber will Died erwogen fegn, da ed fij 
hier zunächſt um verfchiedene Relationen zu ὀχλεκτοῖς handelt, 
und eis ὑπ. τλ. nicht mit ἐν ἁγιασμ. rev. zu verbinden ift. Wit 
biefer Bezeichnung der gefer „ift nun aud) (don eine Prafigue 
tion des Ideengangs ded ganzen Briefe gegeben, der die feige 
Gewißheit des Heiled ebenfo febr, wie bie mit dem empfangem 
Gute überfommene Verpflichtung einfchärfen will” (Φα) 
(Yxoxon ijt nicht mit αἵματος zu verbinden, aber ber Sphäre 
nad) burd) das nachfolgende "I. Χριστοῦ beftimmt. In bem Ani 
brude ῥαντ. αἴμ. ift der Gen. ald Objekt. zu faflen val. $5ebr. 9,21, 
de Wette.) | 

Χάρις ὑμῖν «X. vgl. zu Röm. 1, 7: die Gnade geht voran 
und macht dem Frieden Bahn. "Arno Φεοῦ fehlt Hier, und ar 
Suysen (wie Petr. 1, 2; Sub. 2 vgl. Dan. 3, 31 und ebenfo bit 
Rabbinen f. b. be Wette) ift im Vergleiche mit den paulin. Brie 
fen mehr. „Ihr Habt nun Fried und Gnad, aber nod) nid. 
vollkömmlich“ Luth. Plus ultra (Beng.) Multiplicatur' De 
gratia, quando πληροφορία de Dei gratia augetur (Gerh) 
Die Ableitung Fann, wie Srüdn. bemerft, um fo leichter fehle, 
ale e8 fid) nur um Mehrung eines (don Vorhandenen handel 
ο (Der vorangehende Dativ ἐχλεχτοῖς τλ. hängt bekanntlich nid 
von χάρις τλ. ab, wie auch ὑμῖν zeigt, fonbern rührt von dem 
auögelaffenen χαίρειν λέγει her Win. 5. U. ©. 658 f.) 


$. 2. Der grundlegende Eingang. 
(1, 5—12.) *) 

Sn innerliher Verknüpfung mit ber Anrede der Leſer ld 
der zur vollfommenen Gotteögemeinfchaft erfornen Erdenpilge, 
beginnt der Verf. mit einer Xobpreifung Gottes für das dem 
Chriften gefchenkte Heil, an welchem er „zwei Punkte hervorhebt, 
von welchen aus die erlangte Gnade den Lefern befonders werth 
unb theuer feyn müffe. Der eine Punkt [iegt in der Zukunft, 
der andere in der Vergangenheit” (Harl.). Der erfte Punkt rid» 
tet den Blick der Lefer vorwärts, indem er ihnen bie gewifle 
Hoffnung ber einftigen Offenbarung des ihnen zugedachten herr 


*) Winzer Progr. 1843: Annotatt. ad loc. 1 Petr. 1, 3—12 unb 
Ruitenschild Lugd. B. 1825. 
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chen Heils vorhalt, in deſſen Beſitz fie nad) ber Leidensanfechtung 
eſer Zeit, die ja Zubereitung für das ſchlüßliche Heil ſey, einſt 
obloden werden V. 38—9. Der andere Punkt, welcher hervor⸗ 
hoben wird, richtet den Blick δει Leſer rückwärts, indem er 
men vorbält, daß fie die S*eglüdten find, welchen das im 9f. 
junbe geweiffagte Heil burd) bie evangelifche Heilspredigt wirk⸗ 
d) zu Theil geworden, welches Heiled Eintritt für bie Prophe⸗ 
t εἶπβ das. Problem ihres Forſchens geweien, deffen Inhalt 
och je&t für die Engel ein anziehendes, unergründliches Geheim⸗ 
ig ift ο. 9—12. Vorwärts wie rückwärts foll nicht ſowohl die 
Bewißheit, ald bie wunderbare Größe des inen ge(d)enften Heils 
argethan werden; ihre Stellung mitten inne zwifchen ber me 
entlichen Erfüllung des prophetifchen Worted im A. Bunde und 
Xt bevorftehenden fchlüßlichen Offenbarung des Heild ihnen als 
Signatur der Gegenwart vorgehalten werden; damit aber ift Die 
Grundlage gegeben, auf welcher πώ ber folgende Briefinhalt be: 
wegt, der nun ausführt, welches Verhalten ihnen diefe Stellung 
nach ihren dermaligen Verhältniffen zur Pflicht πιαΦί. — 

8, 3—9, Die Signatur der Heildgegenwart im 
Hinbli auf das Ende. 

Zunächſt $3. 8—5. Lobpreis für bie lebendige Hoffnung, zu 
welcher ber Chrift wiedergeboren ift. 

8, 3. „Gebenedeiet ſey Gott. und der Water unferes 
dern Jeſu Chrifti”. hebt der Werf. an, in wörtlicher Ueber⸗ 
änfiimmung mit Gpb. 1, 3; 2 Gor. 1, 3 (vgl. Olsh. zu biefen 
€t, Harl. zu Gp. 1, 8). Εὐλογητός im N. 2. immer, unb 
im A. faff immer, von Gott gebraudht. Ob preiswürdig ober 
geprifen? — Die Yusleger (vgl. namentli zu Rom. 1, 
35) find getheilter Meinung. Wan Hengel (interpr. ep. ad 
Rom. p. 140 sqq.) bemerkt richtig: das Adj. verb. εὐλογητός 
bezeichne quod sibi constat, dad Part. εὐλογημένος quod 
aliunde pendet, unb beruft fid) auf Philo, ber εὐλογητός mit 
mAoY(ac ἄξιος erflärt. S (ber barum wird man bod den Ge. 
aud) des Wortes nicht auf bie Bedeutung: preiswürdig be» 
chränken dürfen. Eben weil εὐλογητός im N. T. conftanteé 
Pradicat Gottes iff, während εὐλογημένος in Beziehung auf 
Nenfchen gebraucht iff, wird e8 die Bedeutung gepriefen mit 
mfaflen; und daß ed an u. St. fo gemeint ift, lehrt bie Ana⸗ 
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logie ber Briefe, bie mit wirklichen Danfeberbebungen gegen Gott 
beginnen, bie Rüdfiht auf das Hebräifche, beffen Ueberſetzunz 
εὐλογητὸς 6 weóc fepn will, unb der Umftand, daß „‚geprieien 
ſey“ ein viel paffenberer Ausdrud der Herzenderhebung beb Wy. 
iff, αἴδ „preiswürdig iſt“. Vgl. Harl.a α. 5). — 'O Sq 
fteht für fih; mit καὶ πατηρ τλ. tritt zu der allgemeinen $e 
ziehung be8 Dankes noch die befondere hinzu, von welcher die 
Lobpreifung hervorgerufen ift (vgl. ebenbaf.). Der Geprieiate di 
der Vater Defien, durch ben und bie $8. 3 (f. genannten Heil 
güter zu Theil geworben find. 

$3. 8. „Er, der nad) feiner großen Barmherzigkeit ud - 
wiedergeboren hat zu lebendiger Hoffnung durch bie Auferftchumg 
Jeſu Gbrifti." 

Vom Heile der Gegenwart aus richtet ber Ap. fofort feinen 
und feiner 2efer Blid auf das Heil der Zukunft, das in jenem 
teleofogifch befchlofien unb gegeben if. Die Anl; ζῶσα iſt bie 
der Gegenftanb. feiner Zobpreifung, wie nachher $8. 13 ff. bd 
τελείως ἐλπίσατε TI. dad Thema feiner Ermahnung. Es ift be 
Drud der Gegenwart, welcher den Bli auf die Zukunft hinrich 
tet. ᾿Αναγεννήσας wird auch bier nicht anders αἴδ 1, 23 (3,3) 
unb wo fonft im 9t. €. zwar nicht daffelbe Wort, das nur bin 
fi) findet, aber derfelbe Begriff vorkommt, zu faffen ſeyn (vgl. 
Jak. 1, 18; Sof. 1, 13; 3, 3; 1 Joh. 2, 29; 3,9 u. a. 1 δα. 
4,15; Philem. 105 Zit. 3, 5; 2 Gor. 5, 17; Gal. 6, 15; & 
4, 24; Got. 3, 10). 66 ift Bezeichnung jener Gnabentfat, in 
welcher Gott durch Wirkung feines Geiftes (1, 2) mittelft bd 
Wortes (1, 23) auf Grund der durch Chriftun Bergeftellten Ge 
meinfchaft (1, 2. 18 f.; 2, 24; 3, 18 ff.) ein neues Lehen eni 
fi felbſt (1, 23) bem Menfchen mittheilt, dad im Glauben a» 
geeignet (1, 215; 2, 7 u. a.) ben neuen Menſchen fdjafft (3, 4), 
beffen Ausgeftaltung in ber ihm eingeborenen Kraft des Gia» 
bená, ber Liebe und der Hoffnung (1, 5—9) fortan die Auf 
gabe des Chriften ift (1, 13 ff.). Gegenüber dem eben. birfa 
Geburt. erfcheint das Leben der erften als fein. (Röm. 6, 13; 
Eph. 2, 5; Col. 2, 13), oder wie bier ald ein Scheinleben, weil 
ein eben ohne Gott (Gpb. 2, 12) und darum ohne Hoffnung 
dad ber Erneuerung in feiner innerften Wurzel bedarf. Vgl. bamit 
die petrinifchen Reden der Apgfch.in denen ber Ap. Veranlaffung bat, 
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bie Bedingungen der Heildaneignung auseinanderzufeßen, Schmid 
bt. Theol. II. 197 (f. Man wendet gegen biefe Auffafjung ein, 
daß als Mittel biefer Wiedergeburt nicht bie ἀνάστασις 'L Χρ. 
betrachtet werben fónne, und daß ed aud) nicht angebe, δὲ ἀναστ. 
L Xo. lediglich mit ζῶσαν zu verbinden (vgl. Huth., Steinm.). 
Beides ift richtig; aber damit ift jene Auffaffung nicht ausge 
fhloffen. Der Ap. will weder fagen, dag wir durch die Auf 
erftehung Jeſu Chrifti wiedergeboren find, nod) aud), daß bie 
Hoffnung, zu ber wir wiedergeboren find, vermöge der Aufer- 
ſtehung Chriſti eine (ebenbige fen; fondern er Debt an dem Be 
griffe der Wiedergeburt bie befondere SSeftimmung mit Rachdrud 
bervor, daß fie Wiedergeburt zu [Φειδία Hoffnung ift, b. b. 
bag wit ald Wiedergeborene zu lebendiger Hoffnung gelangt find, 
und fagt mit 5 ἀναστ., woburd) e$ gefchehen fep, daß wir als 
Wiedergeborene lebendige. Hoffnung haben, nämlich durch Chrifti 
Sfuferftejung. Alſo nicht das ἆναγενν., fondern bie ἐλπὶς ζῶσα, 
zu welcher die Wiedergeburt verholfen Dat, ift durch bie ἀνάστ. 
'L Χρ. vermittelt, vgl. 1, 21; 1 Gor. 15, 12 ff. Diefe Verbin- 
bung fann, wenn man ben prägnanten Charakter des ἀναγενν. 
el; beachtet, nicht auffallen; denn der Sinn ift eigentlich: er bat 
und wiedergeboren und damit uns kraft der Auferftehung Jeſu 
Shrifti zu lebendiger Hoffnung verholfen. Webrigend würde id) 
e vorziehen, δι av. 'L Xo. mit Beng., Steig., de Wette, 2/90. 
nur mit ζῶσαν zu verbinden (— zu einer Hoffnung, welche eine 
lebendige ift durch bie Auferftehung I. Gbr.), obwohl diefe Zren- 
nung des ζῶσαν von ἐλπίδα hart ift, als mit Huth, Steinm. 
den Begriff des ἀναγεννήσας enge mit εἰς ἐλπ. C. zu verbinden 
und bis dahin abzufchwächen, daß nichts weiter bleibt, ald eine 
Erwelung aus dem Zuftande der Hoffnungslofigkeit zu einem 
Leben der Hoffnung: denn das ift weder ber neuteft. noch bet 
petrinifche Begriff (1, 23) von ἀναγεννᾷν; auch brüdt fid) weder 
bie Schrift noch ber Ap. fonft ähnlich über den Zufammenhang 
bes Glaubens und der Hoffnung mit der Auferfichung ded Herrn 
aus, vgl. 1, 21; Apgſch. 2, 32— 36; 3, 13 (.; 10, 40 —43; 
bann auch 17, οἱ (rlorıv παρασχὼν πᾶαιν ἀναστήσας αὐτόν) 
856m. 6, 9 ff.; 8, 10; Got, 2, 13; Eph. 2, 5 u. 1, 19. 20; 
1 Cor. 15, 14; 2 Sim. 1, 10. Nirgends fefen wir, bag Gott — 
mittelſt der Sluferítebung in den Herzen der Gläubigen bie Hoff- 
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nung gefchaffen habe, fondern Daß wir ed ber Auferftehung Chriſti 
zu danken haben, daß ed eine lebendige Hoffnung gibt, und wit 
demnach in der Wiedergeburt zu einer folchen gelangen Fönnen 
— Zu κατὰ τὸ πολὺ τλ. bemerkt Beng. kurz und treffend: fue- 
ramus miseri; Calv.: nullis nostris meritis vgl." Eph. 2, 4; 
1, 7; zit. 3, 5. Durch δι ἀνάστ. ’I. Χρ. iff auch ber Begriff 
der ἐλπίς ζῶσα beflimmt. Ex resurrectione Christi efflore- | 
scit Beng. In Ihm dem Xebendigen hat fie ihren Grund und 
Inhalt, und durch Ihn ben ebenbigen hat und gibt fie eine Kraft 
be8 Lebens, vgl. 1 Gor. 15, 13. 20— 22. Aehnlich λόγος Qv 
1, 23. Mo; ζῶν 2, 4. 5, vgl. Hebr. 10, 20 885% ζῶσα Joh. 4, 10 
ὕδωρ C. Sof. 6, 51 o ἄρτος o ζ. — lieber dad Hervortreten ber 
Hoffnung (vgl. noch I, 13. 21; 3, 15; 4, 13; 5, 4. 10) bematt 
Schmid a. a. D. (IL 6. 203. 205) mit Recht: „Wenn ma 
fagt, Paulus fep ber Apoftel ded Glaubens, Johannes der Ape 
Πέ der Liebe, und Petrus ber Upoftel der Hoffnung, fo ift be 
mit nichtd Gnt(deibenbe8 ausgeſagt; aber allerdings ift bei 9e 
trus mit befonderem Nahdrud die Hoffnung in den SSorbergrun 
geftellt, fo jedoch, daß fie fi auf den Glauben ftügt und bj 
mit ihr die Liebe verbunden ift." 
V. 4, „Zu einem unvergänglichen und unbefledten und 
unverwelflichen Erbe, das aufbehalten ift im Himmel. auf ud.“ 
Bildet eine dem eis ἐλπίδα cootbinitfe, biefe nad) ihrem 
Segenftande erläuternde Beflimmung zu ἀναγεν. Quamdiu 
peregrinamur, habemus spem vivam: finita peregrinatione . 
ζῶσα Anis fit χληρονοµμία τῆς ἐπαγγελίας (Gteinm.). Mit dr 
ρονοµία (vgl. 3, 7. 9) ift „die ganze Fülle der unfichtbaren Gi 
ter" (Olsh.) bezeichnet, auf welche der Chrift ald Kind Gottd 
(Avaya. $8. 3) Anwartfchaft bat, vgl. Gat. 4, 7. Diefes Erde 
wird näher bald als σωτηρία ($8. 5. 9), bald als χάρις, χάρις 
ζωῆς (1, 135 3, 7), bald als δόξα (5, 1), ἁμαράντινος τῆς δόξι 
στέφανος (5, 4), ἢ αἰώνιος τοῦ Seo δόξα (5, 10).bezeichnet. De 
einfachfte 9lusbrud! für das, was bet Up. Χληρον. benennt, it 
affo nad) der einen Seite die χάρις ζωῆς mit ihrer δόξα. nach 
der anderen bie σωτηρία ψυχῶν. Diefe χληρονομία tt. Vollbeſit 
defien, was dem Abraham und in ihm allen Gläubigen verher 
Ben war (1 Mof. 12, 3, vgl. Gat. 3, 6 ff.), ein Erbe fo vid 
höher, ald das dem Volke Israel mit der Befignahme Canaand 
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zugefallene, fo viel die Gotte&finbidjaft der Wiedergeborenen, 
welche die ἐπαγγελία τοῦ πνεύματος διὰ τῆς πίστεως αἴδ Angeld 
jmer Χληρονομία bereitd empfangen haben, höher ift, als bie 
Gotteskindſchaft Iſsraels, vgl. Gal. 3, 18. 29; 1 Gor. 6, 9; 
€pb. 5, 5; Hebr. 9, 15 u. be Wette 3. u. €t. — Die Herrlichkeit 
dieſes Erbes fprechen bie SSeimürter ἄφβαρτος, ἀμίαντος, ἁμά- 
pavcoc aus. Sie weifen auf bie SSeftimmung biefer χληρον. als 
ζωή unb δόξα bin. Und was anderes fünnte bie Χληρον. al$ 
Ziel der neuen Geburt (5 ἀναγενν. $8. 3), wie ald Gegenftanb 
der durch Gbrifti Auferftehung dargereichten lebendigen Hoffnung 
fegn! "Aopdapros heißt fie, weil enthoben der φθορά, welcher das 
Leben der erften Geburt. unterliegt (vgl. 1, 23); ἀμίαντος unbe 
fledt, weil verwahrt gegen die Sünde, indem fie Vollendung des 
in der Wiedergeburt gepflanzten heifigen Xebens, vollfommene, 
burd) bie Sünde nicht mehr geftörte Bethätigung des Lebens 
Gbrifli an den einigen ift (val. Hebr. 7, 26; Jak. 1, 27); eben 
darum aud) ἁμάραντος (vgl. 1, 24 éEnodv3- 6 χόρτος τλ.), un: 
verwelflih, immer wie in gleicher 9teinbeif, fo auch in gleicher 
Schöne und Herrlichkeit ftrahlend (namentlich) an den ἁμαράντι- 
vos τῆς δόξης στέφανος 5, 4 erinnernd). | 
Mit τετηρηµένην ἐν οὐρανοῖς el; ὑμᾶς (denn fo ift zu leſen, 
vgl. Zifchd., be Wette) geht der. Verf. nun auf die Xefer über, 
um ihnen zur Stärkung in ihrer Leidensanfechtung (88. 6. 7) zu 
bezeugen, daß died Heil ihnen zugedacht, als ein unentreißbares 
Gut für fie im Himmel aufbehalten fep, und zweitens (88. 5) 
daß Πε für dies Heil hienieden bewahrt werden. Hereditas ser- 
vata est; heredes custodiuntur. Neque illa his, neque hi 
deerunt illi. Corroboratio insignis ($8eng.). Tot argu- 
menta quot verba! 1) τετηρηµένην .. 2) ἐν οὐρανοῖς . . 3) εἷς 
ὑμᾶς (Steinm.). Τετηρ. einfad): aufbehalten, aufbewahrt (Joh. 
2, 10; 12, 7, vgl. ἀποχειμένη Col. 1, 5), und zwar ab initio, 
πρὺ καταβολῆς κόσμου 1, 20. "Εν οὐρανοῖς (über ben Plur. 
Bin. 5. 9fnm. ©. 202, 6. U. ©. 159): ut sciamus eam esse 
"extra periculum Galv., vgl. Statt. 6, 20. El; ὑμᾶς — für 
ειώ, „an den Dativ anftreifend” (Win. 5. 4. ©. 473). Ab 
initiis ita paravit, ut vos accepturi sitis ... quod vestra 
causa Deus servat, interire non patietur (Steinm.). Diefes 
sl; ὑμᾶς wird aber durch $3. 5. näher beftimmt und bebingt.- 
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$3, 5. „Die ihr in der Kraft Gottes bewahret werdet butá 
den Gíauben zu bem Heile, welches bereit ift. offenbar zu werden 
in der lebten Zeit.” 

Treffend Calvin: Quid juvat, salutem nobis in coelo 
esse repositam, quum nos in mundo tanquam in turbe 
lento mari jactemur? Quid juvat, salutem nostram statui 
in tranquillo portu, quum inter mille naufragia jactemur! 
... Non ita nos Petrus suspensos relinquit etc. Er ſagt 
ihnen aber, daß fie fortwährend wider jede Gefahr, bie fit um 
das ihnen zugedachte Heil bringen will (Part. Praf.), bewahrt 
werden (tuendi sensu vgl. zu Phil. 4, 7) ἐν δυνάμει Sed — 
διὰ πίστεως: erftered die fletig wirkſame Kraft bezeichnend, ἃ 
welcher bie Bewahrung ihren Grund bat und wurzelt, ober vie 
[εφέ befler: von ber fie fd)ügenb umgeben find, letzteres bol 
Mittel bezeichnend, durch welches biefe Kraft der Bewahrung [ό 
an ihnen betbátigt (vgl. Win. €. 465 **); „Erſteres die alle 
nige Urfache alles Heild von Seiten Gottes, Letzteres die allé 
nige Bedingung von Seiten ded Menſchen“ (Harl.)*). Ipse 
(Deus) facit et faciet plene c. V, 10; 2 Petr. 1,3 (δα) 
Salus nostra non est instabilis, quia Dei virtute fuleitur. 
Ergo sicuti fide protegimur, ita fides ipsa suam in De 
virtute stabilitatem habet. Unde non in praesens mod, 
sed etiam in futurum securitas. (Calv.) Die mächtige Ha 
Gottes breitet fid) von oben fihügend über bie angefochtenen & 
denpilger, unb bringt, im Glauben ergriffen und feftgehalten, Κ 
mittelft des Glaubens ficher and Ziel der ewigen Rettung (5,1) 
Die Kraft Gottes ift nicht der heilige Geift, aber Πε bethatigt 
fid in feinen Wirfungen. Zu dem, was bier von ber πίστις di 
Inbegriff aller Heilsbedingung gefagt ift, val. $8. 7. 8; 2, 6—8 


*) Eine neue Erklärung gibt auch bier Steinm. Indem er Gat. 3, 9 
vergleicht, erklärt er: sic et Petrus nos intra δύναμιν Θεοῦ custodiri sit 
und διά πίστεως --- πιστεύοντες: ita ut ἡ φρουρά potentiam Dei designet 
intra quam fideles serventur, velut sub vetere Testamento lex carct- 
rum (?) instar exstitit, in quibus οἱ ὑπὸ τὸν νόµον ὄντις custodirentur. Aber 
die Parallele ift ungleidjartig. Wie follten doch δύναµις Θεοῦ unb πίστς 
in denen doch offenbar bie Kraft der Bewahrung liegt, gegenüber bem 
φρουρεῖσδαι zu bloß paffiven Begriffen Derabfinfen; und διὰ πίστεως, mii 
bem Paffiv. φρουρ. verbunden, fann bod) nicht — πιστεύνοντες fepni 
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I, 21. Sie ijt ihm „nicht bloß ber Anfang von allem Heil, 
onbern aud) bie fortwährende Bedingung unferer fünftigen Voll⸗ 
mbung 1, 5. 9, und ebenbaber bie Grundlage des ganzen chrift- 
iden Lebens 1, 7^" (Schmid). 

El; σωτηρίαν ἑτοίμην TA. wird fälfchlich bem εἷς χληρονο- 
May U. 4 coordinirt unb noch zu ἀναγεννήσας $3. 3 als drittes 
Bieb gezogen (Galv., Steig, Olsh. u. 9L). Dan überfieht da- 
bei bie bebeutfame Wendung der Rede mit εἷς ὑμᾶς $8. 4 ‚welche 
ein folches Zurüdgehen auf ἀναγ. nicht geftattet; ferner ift εἰς 
κληρ. mit feinen Prädilaten eine fo volle Bezeichnung bed Ge 
genftandes der Hoffnung, daß si; σωτηρίαν τλ. fein Zuwachs 
wäre, unb ber Ausdrud σωτηρία entfpricht gerade dem φρουρ.; 
weiter bedarf auch φρουρουµένους einer näheren SSeftimmung (vgl. 
Gal. 3, 23; Phil. 4, 7 u. uter y. u. €t), unb endlich ift 
e$ viel ſchöner, wenn der Verfaffer mit eis coc. ald SSeftimmung 
bed φρουρ. bem wieder begegnet, was er fo eben als das preis. 
würdige Heil des Chriften bezeichnet bat, wie denn auch der Zu- 
fa ἑτοίμην &xox. auf diefe Verbindung binweill. Hauptgrund 
aber ift das erſt Gelagte (fo aud) Harl.). — Σωτηρία bier, als 
Δἰά des φρουρ., Bezeichnung beó vollfommenen Befitzes des hie⸗ 
nieden nod) der Anfechtung unb bem Kampfe ausgefehten Heils, 
ſchlüßliche Rettung, bie alle Noth und Gefahr hinter fid) hat 
(vgl. 1, 9: τὸ τέλος τῆς πίστεως ὑμῶν σωτηρίαν ψυχῶν, Srigfche 
jm Römerbr. I. €. 43 u. zu Phil. 1, 28; Jak. 1, 21). Zu: 
nächft ein negativer Begriff, aber. bie Bewahrung vor der ἀπώ- 
Mw, (895i. 1,28) ift pofitio Zutheilung des Φείίδ, tettenbe Ver 
fung in die ζωή (oder die βασιλεία droup. 2 Zim. 4, 18); 
nd fo pofitio ift fie hier gedacht, wie namentlich das ἑτοίμην 
ἀποχαλ. lehrt. — "Ἑτοίμην Anoxadtupfivan ἐν xotpQ ἐσχάτῳ, 
bel. Sal. 3, 23. "Έτοιμος ift — bereit, fertig, zur Hand, 
promtus (4, 5); bie σωτ. ift ἑτοίμη ἀποχ. fo fern fie für ihre 
Enthüllug feiner Zubereitung mehr bedarf; fie fann alfo jeden 
Nugenblid offenbar werden; daß fie ed fofort aud) wirklich wird, 
ft Damit nicht gefagt, dies hängs von den Umfländen (ἐν xoxo 
σχάτῳ) ab. Nicht alfo daß das Heil der Leſer ein gefichertes ift 
wie 83. 4), auch nicht daß e& alsbald erfcheint, will bier ber 
Berf. zu bedenken haben, fondern daß fie für ein Heil bewahrt 
verden, das nicht erft befchafft werden muß, fondern bereits (in 
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Jeſu Chriſto) befdjajft ift, unb darum fonder Verzug fid) offen 
baren fann unb wird, fowie feine Zeit gefommen ift. &o dimt 
‘der Gebanfe dazu, aud) nad) der Seite des SObjeftà Yin bie Rder 
zu verfihhern, daß fie zum Heile gelangen werden, und erflärt & 
fi, warum ed nidf aud) ‚bier wie 5, 1; Röm. S, 18; 64, 
3, 23 heißt μέλλουσαν ἀποχαλ. Zreffend Steinm.: Paulus sim- 
pliciter instantem πίστιν denotat; noster salutem eodem 
modo promtam, quo Dominus in porabola dixit: ἤδη ἔτομα 
πάντα. — Mit χαιρὸς ἔσχατος ift nicht bie relativ {[εθίε (im 
comparatione ad tempora V. T. 1, 20 — fo Beng., de 
untidjtig ἐν καιρῷ mif ἑτοίμ. verbindet), fondern bie abfolt 
legte Zeit ‚gemeint ἐν ἀποχαλ. "I. Xo. $8. 7; Matth. 24, 3 vgl. 
Calv. — ᾽Αποχαλύπτεσθαι frequens verbum in hac epistola 
7, 12. 13; 4, 135; 5, 1 (Beng.). Der Ausdrud paßt nur em 
dem, was als fertig "unb vorhanden gedacht bloß aus feiner αι 
hüllung bervorzufreten braud)t, und mit biefem Hervortreten 
fofort fid Allen zu erkennen gibt und in bie Augen leuchtet, vgl. 
van Φεπρεί (interpr. ep. ad Rom. p. 95. 103. 111). — Wie 
- mabe fid) der Verf. ben xotg. ἔσχ. denkt, zeigt 4, 7. (Weber ba 
Inf. bei ἔτοιμος Win. 5. A. 6. 374; 6. X. 285 unb über be 
Snf ded Aor. inshefondere 5. U. 6. 386; 6. A. €. 297. d 
ἀποχαλ. al& ein fehnell vorübergehenber | in fid) abgefchloffener Ad 
gegenüber dem φρουρεῖσλαι). 

$.6—9, Des Ehriften Freude am Ziele ſeiner Hoffnung 
in ihrer Rückwirkung auf die Gegenwart. 

Der Abſchnitt wird verſchieden gefaßt, je nachdem man un⸗ 
ter ἀγαλλιᾶσωε VB. 6 eine Freude ber Leſer verſteht, bie ihrer am 
Ziele, das $3. 5 nennt, wartet, oder eine ſolche, bie fie feb 
fhon in ber Gewißheit jened Zieled zu genießen haben. Die 
erftere Auffoffung (bei Dek., Kuth., Pott u. 9L) hat zuletzt Huf, 
bie Teßtere (bei der Mehrzahl ber Ausleger Calv., Beng., Steig, 
de Wette, S185.) zulebt Brüdn. und Steinm. vertreten. Beide 
Auffaffungen kommen darin überein, bag im Hinblick auf jene 
Freude das SBerftánbnig ber Gegenwart mit ihren Anforberungen 
an den Glauben (38. 7. 8) eröffnet wird. Den Vorzug verbient 
bie erftere, bei welcher τὸ dyımddıaode ἀντὶ τοῦ μέλλοντος d- 
ληπται, wie Theophyl. fagt. Die Entfcheidung hängt hauptſäch⸗ 
lid) von V. 8 ab. 
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$88. 6. „In welcher [Zeit] ihr froblodet, für eine Heine 
Zeit jebt, ſo. es ſeyn ſoll, betrübt in mancherlei Anfechtungen. ^ 

Bei ἐν ᾧ ſchon fdeibet fid) bie Auffaffung des ἀγαλλ. Wer 
ἓν o überfegt „worüber“ (vgl. 4, 4) oder „wobei, und biefe auf 
V. 5 (fo die ‚Meiften) ober auf alles Vorangehende von $3. 3 
an bezieht, verftehbt unter ἀγαλλ. bie den Leſern fort und fort 
aus jener Heilsgewißheit ſchon jetzt quellende Freude. Ergänzt 
man dagegen zu ἐν ᾧ dad vorangehende χαιρῷ, fo ift an bie 
Freude bei bet Offenbarung ber σωτηρία (83. 5) zu denken. Für 
biefe Relativverfnüpfung fann man fi auf $3. 8. 10 berufen 
Cogl. $utb.). Daß ἀγαλλιᾶσαε hier nicht Imper., fondern Sinbif. 
iff, Darüber iff man mit Recht einverflanden; aber bei der erfteren 
Auffaffung, welche ba& ἀγαλλ. von der wirklichen Gegenwart ver: 
ftebt, will der Indik. Leſern gegenüber nicht paffen, welche ja eben 
der Ctárfung des Glaubens bedürfen (vgl. dagegen Jak. 1, 2), 
unb man hilft fid) daher in der Weife, baB man ben Snbif. doch 
inbireft αἴό Ermahnung faft. Ceterum non tam eos laudat 
quam hortatur (Ga(v.). Aber $8. 8 febrt daffelbe ἀγαλλ., unb 
zwar mit bem Zufage χαρᾷ ἀνεχλ. καὶ δεδοξ. wieder. Mit diefem 
Zufage verträgt fid) jener infinuirende Ton der Grmabnung nicht. 
66 klingen dieſe Worte vielmehr wie eine Verheißung, und nicht 
wie eine indirekte Ermahnung, deren Beachtung ſo leichthin bei 
den Leſern vorausgeſetzt werden könnte. Iſt dem ſo, ſo muß 
ἀγαλλ. auch $8. 6 in dieſem Sinne, als eine Verheißung, gefaßt 
werden. Das Präſens aber, und nicht das Futur., gebraucht der 
Verf., indem er die Zukunft, von der er redet, als eine nahe 
bevorſtehende, ſeinem Glauben bereits gegenwaͤrtige, und das Heil, 
das ſie bringt, als ein unumſtößlich gewiſſes, ſo gut wie ſchon 
gegenwaͤrtiges behandelt. Beiſpiele ſolchen Gebrauchs f. bei Win. 
5. Ἡ. €. 307. So will alfo ἀγαλλ. V. 6, gegenüber der Warte⸗ 
zeit $8. 3— 5, den Χαιρὸς Eoyaros ald Zeit des Frohlockens, als 
Wonnezeit bezeichnen. Denn ἀγαλλ. ift exsultare, frohloden, 
eine [εθθαβε Yeußerung der Freude; ein Ausdrud, der an fid) 
ſchon für das, was ded Chriften am Ende wartet, bezeichnender 
iR, unb namentlich wie er $8. 8 näher beftimmt ift, nur hierauf 
gehen kann (vgl. nodj z. b. St.). 

Mit der Gewißheit diefer Zreude beruhigt nun der Verf. 
fine Leſer über die Leidensanfechtung bet Gegenwart, die ja, 

Gommentat 3. R. I. VI. 2. 5 
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wie diefe Gegenwart felbft, ein fury Worübergehendes, unb nah 
göttlichen Ermeſſen eben dazu geordnet ift, damit ihr Glaube 
fi bewähre, und 50 ihnen bie volle Herrlichkeit bei ber Offen 
barung Iefu Chrifti zumege bringe ($3. 6. 7). Es ift das Leiden 
bie Schule der rechten Freude. ,, Sd) gebe nidj£ leiblichen Gro 
(fpricht er): es ſchadet nicht, Daß ihr äußerlich müßt Unglüd Babe 
gehet nur frifch hinein... Alſo foll man ben zeitlichen Troſt aif 
heben und den ewigen dagegen ſetzen“ (utb.). 

'OMvo» ἄρτι τλ. Von ber Zukunft aus, in bie fein Blid 
verfenft war, fchaut ber Apoſtel auf bie Gegenwart zurüd. Se 
ift ihm, gegen jene gehalten, ein verfchwindenbes Momat. 
Hat er bod) mit ἀγαλλ. bie Zukunft fdon anticipirt. ᾿Ολίη 
nicht modicum (dagegen ἐν που παιρ.), fondern wie δή. 
„eine Heine Zeit”, vgl. 5, 10 und 4, 7. "Αρτι gehört mit O4. 
zufammen: das ἄρτι felbft ift eben ὀλίχο. Geht ἀγαλλ. niit 
auf den ΄ ἔσχ. καιρός, [ο tft ἄρτι jedenfalls entbehrlich; fo abe 
ftellt e$ der mit ἀγαλλ. gemeinten Gegenwart die wirkliche, stib 
liche gegenüber. EI δέον (οὔτε ἐστί vgl. Tiſchd.) „wenn“ nidi 
„da” (fo Calv., Beng.), nämlih nad göftlihem Ermeſſen 
vgl. 3, 17. Neque enim semper nos Deus cruce premi 
(Zlac). Wie quamdiu necessarium est, herausfommen (el 
(Steinm.), febe id) nicht ein. Es dient diefe Einfchaltung, wi 
das oAly. ἄρτι, den gefern zum Zrofte wie zur Mahnung. 3» 
direkt liegt darin, was Luth. bervorhebt, bag wir warten follen, 
was Gott uns auflegt und zuſchickt, und nicht felbff darnaqh 
laufen dürfen. Λυπηδέντες Xorift, von dem Standpunkt bd 
Ayadı. aus, für den das λυπηδῆναι der Vergangenheit angehört. 
Die Bedeutung ift die innerer Betrübniß in Folge äußerer ἄν 
fahrung (vgl. de Wette gegen Steig. Hebr. 12, 11). Un weihe 
Leidendanfechtungen vornehmlich zu benfen fep, lehren uns 2, 12. 
15. 18 ff.; 3, 9. 13 f.; 4, 4. 12 (.; 5, 8— 10: nämlich an fold, 
welche bie eefer al8 Chriften zu erdulden haben. Zu dv κου. 
πειρ. dgl. Sof. 1, 2. Πειρασμοί heißen bie Leidensanfechtungen, 
fo fern fie den Glauben auf die Probe ftellen unb zum Vorſchein 


bringen, was im Inneren iff. Που. non unam tentationem. 


- — 


ponit, sed plures, neque unum tantum genus, sed diversa | 


(Galv.). Warum, darüber zu Saf. a. a. DO. Ἐν zunächſt „in“ 


vom Zuftande, eben damit auch „durch“. Zum Ganzen Luth: 
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[tfo faffet St. Petrus den Gíauben, bie Hoffuung und das 
lige Kreuz zuſammen: denn eines folget aus dem anderen.“ 

B. 7. ,,... auf daß die Erprobung eures Gíaubené, koſt⸗ 
rer ald Gold, das vergänglich ift, durch das Feuer aber er- 
οί wird, erfunden werde zu 06 und Herrlichkeit und Ehre 
. ber Offenbarung Jeſu Gerifti. " 

Nimmt ſchon das ὀλίγον ἄρτι, wie das el δέον bem Schmerze 
* Zeidensprüfung den Stachel, um wie viel mehr bie Erwägung 
* Ubficht des λυπη»ῆναι, das ja nicht vom Ziele jener Freude ab, 
dern eben dazu hinführen will. Vgl. zu u. St. Sof. 1, 2 ff. 
xf unterfcheidet fid) der Gedanke u. St. dadurch, daß biet 
Dt das Leiden felbft ald Gegenftanb der Freude benannt, fon- 


m ba$ Verhältniß ber Leidensanfechtungen zu der ihres ewigen - 


led gewiffen Zreude des Chriften dargeftelt wird. Selbſt wenn 
m ἀγαλλ. von ber wirklichen Gegenwart verfteht, will ber 
» Nicht bie πειρασμούς ald Duelle der Breude bezeichnen, 
sdern fagt vielmehr; bie Leſer follen fid) in ihrer Freude über 
' ihnen gemifle σωτηρία durch das Leid der Gegenwart, das 
zur Zubereitung für jened Heil diene, nicht beirren laſſen 


egen Steinm.). Damit würde dad el δέον, ὀλίγον ἄρτι, was - 


d) offenbare Zroftworte find, fid) nicht vertragen, und ed mürbe 
$t heißen λυπηλέντες, fondern eine andere Conftruction (vgl. 
f. 1, 2 und 4, 13 u. Br.) gewählt feyn. — Der Sinn ber 
tele im Ganzen ift ας: die Leidensprüfung ſoll ihnen zur 
ewährung ded Glaubens unb (omit zu ihrer einftigen Ver⸗ 
rrlihung dienen. Die Auffaſſung im Einzelnen ift ſchwierig. 
t Wette und ähnlich bie Meiften (Steig., Huth.) erBlären: 

fen Zweck des AummTävar, daß ber in ben mandherlei Prü- 
ngen bewährte Glaube der Leſer Foftbarer erfunden werde, als 
ob, welches vergänglich iff, unb bod) durch Feuer bewähret wird, 
nen zu ob, Ehre unb Herrlichkeit bei der Dffenbarung Zefu 
riſti. Mein ſchon Wolf, Pott, zulegt Steinm. haben erfannt, 
$ πολυτιµάτερον (denn fo ift zu (ejen, vgl. Zifchd.) nicht als 
räbifat zu εὑρενῇ gehören fann, fonbern εἷς ἔπαινον mit εὗρε». 

verbinden iſt. Schon die Stellung von εὗρεα. ſpricht für 
fe Verbindung, und ebenfo bie Cade felbft. Denn was follte 
d) τοῦ ἀπολλυμένου, wenn bie Koftbarkeit des Glaubens, wie 

in ber 2eibenéerprobung fid) herausſtellt, δαν ben Vergleich 

! * 


-— 
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mit dem Golde follte anfchaulich gemacht werden? Und müßte 
e8 nicht vielmehr heißen: δεδοκιµασµένου, wenn der bewährt 
Glaube mit bem Golde verglichen werben follte? Und überhaupt — 
bedarf e8 erft ber Leidensbewährung, um an den Tag zu bringen, 
daß ber Glaube foffbater, als vergängliches Gold, fey? Παν 
τιµότερον kann alfo nur Appofition zu To δοχίµιον ὑμῶν τῆς 
πίστεως feyn, und αἴό folche nur etwas fid) von felbft Verſtehendes 
ausfprechen wollen, um dadurch den Hauptſatz ἵνα τὸ Box. ὑμ. 
τῆς πίστ. ebpein εἷς ἔπαινον zu erläutern. Der Sinn fom 
demnach nur der. feyn, Daß, wenn Gold, das bod) vergänglic ifi 
gleichwohl trog feiner Vergänglichkeit Durch das verzehrende ie 
ment des Feuers fid) erproben läßt, ohne zu Grunde zu gehe, 
vielmehr von dem unvergänglichen Glauben eine folche S8emól 
rung gefordert und erwartet werden fann. Das nadjbrüdfi$ 
bervorgehobene Beiwort τοῦ ἀπολλ. befagt fomit, worin ber Glaube 
toftbarer ift, ja eigentlih mit bem Golde gar nicht verglichen 
werden fann; das διὰ πυρὸς δὲ δοχιµ. aber fagt aus, worin 
er fid eben um feiner Unvergänglichkeit willen vom Golde nift 
übertreffen laſſen darf, und bie ganze Appofition dient alfo beg, 
das ἵνα εὑρε»ῃ zu mofiviren. Iſt dies richtig, bann fann dad- 
µιον bier nicht Prüfungsmittel bedeuten (denn die Leiden ali 


Prüfungsmittel ded Glaubens fónnten nur mit bem σα 


ald Prüfungsmittel des Goldes in Vergleich gebracht werden); 
aber δοχίµιον fann auch nicht Bewährung in dem Sinne fern, 
daß fid) überfegen ließe: euer bewährter Glaube. Der Gíaubt 
ift ja eben der Appofition zufolge ald noch nicht bewährt, abe 
der Prüfung bebufé der Bewährung ausgefeht zu denken; bem 
χρυσίον διὰ πυρὸς δοχιμαζόμενον fann nur bie πίστις ἐν που 


πειρ. δοχιμαζομένη gegenüber geftellt werden. Δοχίμιον wird | 
demnach — Prüfung, Erprobung fepn, und πολυτιμότερον fée 
fid) als Appofition an τὸ dox. ὑμ. τῆς πίστεως in freierer Weihe 


an, ba es nicht eigentlih das Sox. τῆς πίστεως, fondern bie 


πίστις δοχιµαζομένη ift, melde mit dem Golde verglichen werden | 


fol. Steinm. zwar bat verfucht, bie Beziehung auf δοκίμιο 
(probatio) ftricte feflzuhalten, indem er vor χρυσίον: ἢ τὸ dad- 
µιον ergänzt. Die Prüfung des Glaubens fep foffbarer als bit 


Prüfung des Goldes, foll bann der Gedanke Ten; unb ve · 


läutert biejen Gedanken: „ita ut, si quidem ignis virtus 
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aurum probantis in dubium vocari possit, πειρασμοί tamen 
certissima et egregia δοχίµια τῆς πίστεως exstare docean- 
tur. inb das follte πολυτιµότερον heißen? Unmöglich. Und 
weihen Sinn hätte dad ἀπολλ. und διὰ πυρὸς δοχιµαζ. unb 
ihre Gegenüberſtellung? Steinm. erflärt: „ut probatio fidei _ 
vestrae, quae longe antecellit probationem auri caduci — 
cujus δοχίµιον ignis exstat — inveniatur in“ etc.; feine 
Erklärung befeifigt alfo ben offenbaren Gegenfag von ἀπολλ. unb 
διὰ πυρ. δοχιµ., macht διὰ πυρὸς δὲ δοκιµ.. zu einer beiläufigen 
Erläuterung des δοχίµιον unb läßt bem ἀπολλ. im Grunde gar 
Beine weitere Bedeutung. Wir werben ed demnach bei der gege 
benen Erklärung belaffen dürfen. ---᾿Ὑμῶν bier wie 3, 16 u. a. 
ohne Nachdruck voran (vgl. de Wette). Worin bie Bewährung 
des Glaubens befteht, darüber vgl. Saf. 1, 3. 4. 19 (Röm. 5, 
3—5), námlid) in der ὑπομονή, deren Frucht bie fittlihe Wollen- 
dung für bie ζωή ift. Der Ausdrud πολύτιμος aud) Mtth. 13, 46; 
Sob. 12, 3. Zu τοῦ ἀπολλ. vgl. in Betreff des nachdrücklichen 
Artikels — „ald Gold, das da vergänglich i(t^, Win. 5. 4. 
6. 159; 6. A. €. 126; Joh. 6, 27. Bei δοχιµαζ. iff bem 
Zufammenhang nad) nicht zunächft an bie duterung, fondern an 
die Bewährung zu benfen, bie freilich in Anfehung des Glaubens 
nicht ohne Läuterung denfbar ift (vgl. Galv.). Zu dem Bilde 
finden fid). bie Belege aus Profanfcribenten bei Wetft., Rapb. 
annott. Polyb. p. 700, Pott u. A.; zunächft find Prov. 17,3; 
27, 21; Ier. 9, 7; Sad. 13, 9; Mal. 3, 2. 3; Weish. 3, 5. 6; 
Gir. 2, 5; Apok. 3, 18 zu vergleichen. Evploxsodon εἷς ähnlich 
Röm. 7, 10. Die Erprobung foll πώ berausftellen als eine folche, . 
welche gedient hat εἰς ἔπαινον τλ., vgl. zu εὑρίσχεσδαι 2 Petr. 3, 14, 
Eig ἔπαινον καὶ δόξαν καὶ τιμήν zu lefen (Zifhd.). Der gemein. 
fáme Begriff ift ber der Anerkennung, welcher burd) ἔπαινος ale 
Belobung, richterlicher gobfprud) (2, 14; Röm. 2, 29; 1 Gor. 4, 5, 
vgl. mit Mtth. 25, 34), durch δόξα ald Zutheilung des Beſitzes 
der Herrlichkeit (5, 1. 10), durch τιµή al$ bie hieraus hervor: 
gehende Werthhaltung und perfünliche Auszeichnung — honor 
(9, 7) näher beftimmt wird (vgl. zu δόξα unb τιμή wie bier 
verbunden Röm. 2, 7. 10). "Ev ἀποχαλ. 'L Χρ., b. i. wenn Gr, 
der feit dem age feiner Himmelfahrt der Sichtbarkeit Entrüdte 
(woran $8. 8 anfchließt), aber bem Glauben ſtets Gegenwärtige 


e 
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(2, 4), aus feiner bimmlifchen Verhüllung wieder beroortritt, ie 
dag ihn Aller Augen fchauen werden (1, 13; 4, 13), Die te 
große Tag, ber alle Hoffnungen des Chriften erfüllt, das Cnbjd, 
auf das der erfle wie zweite Brief bie Blicke der Leſer hirnrichtet: 
denn in unb mit der Offenbarung ded Herm ἀποκαλύπτεται ἡ 
σωτηρία 1,5, Ἡ χάρις 1, 19, ἢ δόξα 5, 1. 10, womit Gor 3,3.4; 
1 Sob. 3, 2; Röm. 8, 19 zu vergleichen. Wie das Heil (vgl. 
au 1, 5), fo braucht aud) der Urheber deflelben nur nod) adi 
feiner Verborgenheit bervorzutretn. Zieffehd Beng. zu sie: 
nunc enim non apparet: apparebit autem, cum ceters 
peribunt — und Galv.: necesse est ut in Christum cos 
jiciamus oculos, si in afflictionibus gloriam et lauden 
intueri volumus; nam tentationes in nobis probri et pe 
doris sunt plenae. (Steinm. weicht auch bier von ber geawöhr 
lichen Sfuffaffung ab, indem er εἷς ἔπαινον τλ. auf ben Glauben 
felbft bezieht. Aber wenn εὑρίσχ. slc nicht heißt „in aliquen 
finem pervenire“, fondern entfprechend bem εἶναι εἷς, ben ven 
und angegebenen Sinn bat, fo wird bie gewöhnliche Auffaflung 
im Rechte fepn.) 

V. 8. 9. „Welchen ihr, ohne ihn zu fennen, lieb habt, 
an ben für jest, obwohl ohne zu ſchauen, glaubend ihr [εοῦίοδή 
mit unausfprechlicher und verherrlichter Freude: indem ihr bei 
Ende ειτε Glaubens davontragt, der Seelen Seligkeit.“ 

. Auf den Zag der Offenbarung Jeſu Chrifti, der alles Leiden 


dieſer Zeit aufwiegt,. bat der Verf. ®. 7 bingewiefen. Hieran 


anfnüpfend fpricht er nun mit ὃν οὐχ εἶδότες bis πιστεύοντες 
enuntiatio aus, was bie Geftalt ber Gegenwart, in welcher de 
einst fichtbar Erfcheinende unfichtbar ift, von ihnen verlangt, um | 
des Frohlodens, von dem er $3. 6 geredet hat und das er hie | 
weiter befchreibt, theilhaftig zu werden: nämlich feftzuftehen in 
der- Liebe deflen, den Πε perfónfid) nicht fennen, und im Glauben 
an den, welchen fie nicht fehen. So wird der Zag feiner Offer 
barung für fie der Tag unausfprechlicher und verberrlichter Freude 
feyn, indem fie bann das Ende ihres Durch bie Unfichtbarkeit ird 
Heilandes nidjt- beirrten Glaubend davon tragen, bie σωτηρία 
ψυχῶν, für welche fie ja nah $8. 5 durch den Glauben bewaht 
werden. .’ Αγαλλιᾶσαε ift und alfo Hauptverbum, welchem fidj dem 
Gedanken nad) aud) ἀγαπᾶτε fubordinirt; mit anderen Morten: 
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t Verf. verläßt mit πιστεύοντες, in das Particip. übergebenb, 
t mit ἀγακᾶτέ begonnene Gonftruction, um ἀγαλλ. ald das 
auptverbum, das er im Sinne hat, fofort anfchließen zu fónnen. 
γαλλ. nämlich kann wenn $3. 6, bann auch bier nur von ber 
it der Dffenbarung Chrifti gemeint jeyn. An u. €t. fprechen 
p diefe Auffaſſung noch befondere Gründe, weld)e bann aud) 
. 6 zu gut kommen. Gin fofder Grund iff 1) ber Zufammen- 
ng mit $3. 7, ber auf die Offenbarung Chrifli als ben Zeit- 
met hingewieſen bat, der alles Leid diefer Zeit reichlich gut 
acht (sl; δόζαν), 2) bet aud) bier wieder durch bie Einfchal- 
ng des ἄρτι angebeutete Gegeníat ber zeitlichen Gegenwart mit 
ser dem Glauben präfenten des ἀἆγαλλ., 3) xopıLöpevor, ba 
fach als Präfens gefaßt, für ἀγαλλ. ben von und angenommenen 
inn fordert, 4) inébefonbere die Epitheta ἀνεκλ. und δεδοξασμ.., 
elche nicht für bie zeitliche Gegenwart, wie fie $3. 6. 7. u. 8 
zeichnet iff, pafjen, 5) endlich bie Saffung des Gedankens $3. 8 
verhaupt, fo fern bie Hinweifung auf bie Unſichtbarkeit beffen, 
n fie lieben, an den fte glauben, bie Steigerung des ἆγαλλ. 
m χαρᾷ dvadı. τλ. in feiner Weife motivirt, wenn ἆγαλλ. 
m ber zeitlichen Gegenwart verftanden wird. Wie pajfenb ba» 
gen ift jene Hinweifung, wenn ἀγαλλ. eben auf die Zeit gebt, 
i fenem Mangel abgebotfen werden wird. Mir wenigftens fcheint 
Με Faſſung ganz in dem Sinne des S3erbáltniffe zu liegen, 

welchem von 1, 9 an bie Gegenwart gegenüber dem Ende 
Πείθει angefrhaut wird. An Luth. bat diefe Auffaffung einen 
tichiedenen Vertreter: „da hat St. Peter flartid) von der gue 
nftigen Freude geredet, unb iff faum fo ein klarer Spruch in 
t Schrift von der zukünftigen Freude als bier." 

B. 8. Obæ οἰδότες Bedeutende Gobb. B. C., Minusf. unb 
db. (vgl. Lachm., Zifchd., welche bieje Lesart vorziehen) haben 
ὄντες; da wäre dann ἄρτι μὴ ὀρῶντες ein Gegenſatz biezu. 
5 wage nicht zu enticheiden; aber nahe liegt, dag ἱδόντες als 
loſſem das fchwierigere oder bod) mißverfländliche εἶδότες vere 
ängt bat. Εἰδότες — ohne ihn nad) feiner irdiſch menfchlichen 
erfönlichkeit zu kennen (vgl. 2. Gor. 5, 16), gegenüber der $6. 7 
$ge[prod)enen Hoffnung feiner ἀποκάλυψις (qut Sache vgl. $8. 12). 
aradoxon, fagt Beng., nam notitia amorem alias parit 

Joh. 4, 20). Das aber ift eben die große Qorberung ber 
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Gegenwart vom Sage der Himmelfahrt an: fid) das Wort dei 
Heiles, troß ber Unfichtbarkeit beffen, von bem εδ zeugt, in feine, 
Beweifung des Geifted und der Kraft (1, 12) genügen zu laſſen 
(2. Got. 5, 7; Hebr. 11, D). Ueber οὐκ bei elbóvec, dann μή 
bei Opüvcec das Richtige bei Win. 5. A. ©. 564: erſteres drüdı 
den negat. Begriff: perfünlich unbefannt, etwas Yactifches aus, 
dagegen pe ὁρ. heiße: obſchon ihr ibn nicht fennt, bezogen auf 
bie SBorftellung der Leſer. Zu ἀγαπᾶπε vgl. Saf. 1, 12. Aug 
bier, wie dort, find Glaube, Liebe, Hoffnung (ἀγαλλ.), biefe „dre 
Grundwirkungen beà. neuen gebenáprincipé (άναγενν. V. 3) innig 
in einander verfchlungen (vgl. Φατί. Eth. $6. 18— 20). 

El; ὃν ἄρτι μὴ ὁρῶντες, πιστεύοντες δέ. Nur als ſchwach 
beglaubigte Lesart fommt πιστεύετε vor. lieber bie Conftruction 
val. oben. Demnach verbinden wir εἷς ὃν πιστ. nicht etwa enge 
mit ἀγαλλ. (Steig., be Wette), oder gar eis Ov (9ρῶντες unb 
πιστεύοντες abfolut faffend) mit ἀγαλλ. (Huth.), fondern ver 
binden εἷς ὃν ἄρτι (wie fdjon Beng.) mif πιστεύοντες, umb 
verftehen diefed ald Bedingung be& ἀγαλλ. (vgl. $8. 5 διὰ κί- 
στεως), das in feiner Beziehung auf bie ἀποκάλυψις $8. 7 όα 
durch den Zuſammenhang mit $8. 7, das ἄρτι und χομιζόµεκι 
beftimmt feyn wil. Zu μὴ σρῶντες ergänzt fid) aus εἷς Ov bel 
entfprechende Objekt von felbft, wie denn aud) ἄρτι für biefeb bp. 
zugleich gilt. In Betreff des Gegenfabes von ὁρᾷν und πισσύευν 
vgl. namentlich 2. Cor. 5, 7. Eine „menfchlich paffende Parallele“ 
bietet Xen. Cyrop. in. bei Steig. u. 91. Huth.: „Jetzt (ee 
ihr ibn nicht, bann aber feet ihr ihn unb werdet in feinem 
Anfchauen frohloden” (val. oben). — ᾿Ανεχλάλητος nur bier im 
N. T., bezeichnend für eine Empfindung, bie zu voll und tief iR 
„für die arme Sprache des Menſchen“; verfchieden davon ἀλά- 
λητος Röm. 8, 26. Won biefer höchften Freude. iff. die gegen 
wärtige der Hoffnung nur ſchwacher Vorgenuß, vgl. 4, 19: 
yaipere ἵνα καὶ Ev τῇ ἀποχκαλ. τῆς δόξης αὐτοῦ χαρῆτα ἀγαλλιώ- 
μενοι. Auffallend Steinm. im Intereſſe der rein präfentifhen 
Faſſung des dYy0)).: ἀνεχλ. eodem sensu, quo πειρασμοί 
nequeunt enumerari. — Noch bezeichnender für ἀγαλλ. in um 
ferem Sinne iff δεδοξασµ., namentlich in Vergleich mit 4, 13 
unb 1,7 εἰς δόξαν, womit aud) 5, 1. 10 zu vergleichen. Nämlich 
δεδοξ. --- verherrlicht, [εί nicht der Freude der Welt (aud 
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Huth.), fonbern ber noch nicht verherrlichten Freude gegenüber, 
fann alfo nicht bie Freude des Chriften feyn, für welche bie 
‚Herrlichkeit, wie unfer Brief conffant Iehrt, nur erft Hoffnung 
unb noch nicht wirklicher Befig ift. „Die Freude ift verherrlicht, 
wenn Gott bie Perfon, bie fie bat, mit Herrlichkeit front, fagt 
Steig.; er hätte nur auch zugeftehen follen, bag dies nad) V. 4. 
5. 7 nicht jest, fondern künftig gefchieht. Vgl. dagegen Harl. 
€t5. $. 20, Anm. *, Shl.: „Was fie [bie σωτηρία] von ber 
gegenwärtigen unterfcheidet, ift bie Geftalt der δόξα u. f. v." — 
güt aud) von ber Freude. Dagegen de Wette: dad od 
gefühl der Herrlichkeit in fid) tragend. Aehnlich Steinm.: quia 
δόξαν futuram praesentem habet et sentit. gl. zu δεδοδ. 
2. Gor. 3, 10. 

Gbenjo ftelt bie nähere Beftimmung xopıfonsvor τλ. das 
ἀγαλλ. ald ein auf bie ἀποκαλ. bezügliches bar. Denn ba bie 
σωτηρία ψυχῶν al$ τέλος τῆς πίστεως bezeichnet wird, fann fie 
nicht von dem gegenwärtigen Seile verflanden werden, was aud) 
gegen $8. 5. 13 vgl. mit 4, 13. 5, 1 unb namentlid) 5, 4. 10 
‚wäre. Es iff richtig: non discrepant inter sese quae fides 
amplectitur et quae oculi quondam visuri sunt. Quicun- 
que igitur in fide versatur, non solum spem aeternae sa- 
lutis habet, sed secum portat ipsius spei argumentum 
(Gteinm.) Aber χοµίζεσδαι iff nicht secum portare, 
fondern — davonfragen, vgl. 5, 4; 2. Petr. 2, 13 (vgl. im 
Mebrigen Wahl), unb in welhem Sinne lehren biefe Stellen. 
Man könnte alfo bei rein präfentifcher Faflung des ἀγαλλ. nur 
überſetzen: „als folche, welche davon zu tragen beflimmt find‘ 
(ogl. Win. 5. 4. ©. 405). Und τὸ τέλος ift eben das Ende; 
dad Ende aber als folches befißt der Glaube nicht: denn damit 
wäre er zum Schauen geworden. Mit der richtigen Erklärung 
vom xopikssTar fallt übrigens die von Steinm. für τέλος gege- 
bene von felbfl. Τέλος — Ende, Endergebniß, id quo tendit 
πίστις (Harl.); nicht = Lohn, weil ja xopt. an fid) nicht das 
Wiedervergeltungsverhältniß bezeichnet. "Tz πίστεως, vgl. $8. 8 
πιστεύοντες. Σδωτηρίαν ψυχῶν, das alles (4. 7) in fid) faffenbe 
Ziel wie $8. 5. Zu ψυχῶν vgl. 2, 11. 25; 1, 22; 4, 19 und 
zu Jak. 1, 21, Hofm. Schriftb. I. 6. 254—261 über πνεῦμα 
und ψυχή. Nach ihm ift πνεῦμα Bezeichnung des Lebensodems 
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ald des wirkenden, Seele, φυχή, αἴδ ded ſeyenden (daher ψυχή, 


wie 3. B. 3, 20, oft geradezu bie exiftirenbe Perfönlichkeit, Perlen). 


Buyn nad) Hofm. überall, wo von bem Einzelleben bie Rebe ifl 
wie e$ in biejet oder jener fittlichen Bedingtheit ſteht. — ἄι 
ber ψυχή fonunt der Gegenſatz von Fleiſch und Geiſt zur Ent 
ſcheidung; darum wird Πε als ba& Subjekt ber Rettung bezeichnet. 
Was entfcheidet iff das Ih. Was zur Entfheidung bringt bel 
πνεύμα Gotted, befjen Macht zunächſt am πνεῦμα des Menſche 
erfahren wird. Vgl. namentlich 1, 22. 

3. 10—12. Die Signatur der Gegenwart in 
Rüdblide auf die Vergangenheit der altteft. Pre 
phetie. 

Veber den Gebanfengang vgl. bereits oben zu $8. 3—B. 
„Zunächſt foll hervorgehoben werden, welch theures unb ber 
liches Gut feyn müfle, was fie je&t befigen, wie fern daſſelbe, 
was fie jegt haben, Gegenfland der angelegentlichften Frage von 
Gite derer war, bie lange vorher von diefem Heile redeten“ 
(Sat). Indem died hervorgehoben wird, kommt allerdings qe 
gleich , bie Einheit des Evangeliums mit bem U. B., unb zwa 
ald Erfüllung der Prophetie” (Schmid bibl. Zheol. IL 158 fi), 
fo wie bie Gewißheit des Heiles (magnum argumentum veri- 
tatis prophetarum praedictio et studium — εις), zu 
Ausſage. Sollte aber dies [εβίετε zunachft hervorgehoben werben, 
fo nüßte es offenbar vielmehr heißen: περὶ ἧς σωτ. προεφήτευσαν 
oder dergleichen, unb Fünnte ἐξεζήτησαν τλ. nicht Hauptbegrif 
fepn. — Omnia vero in unum scopum tendunt, ut Chri- 
stiani, dum in suae felicitatis altitudinem efferuntur, omnis 
mundi obstacula superent — Calv.; (vgl. zu ®. 13). 

$3. 10. „Ueber welches Heil nachgefucht und. nachgeforfät 
haben die Propheten, welche von ber euch zugedachten Ow 
geweillagt haben. “ 

Περὶ 76 σωτ. — Die oor. ift alfo fraft des Relativ. (να 
die vorher $3. 10 genannte. Das künftige Heil ift (1, 3. 20 x ο) 
nicht minder ein gegenwärtiges, unb in diefer Zotalität be8 De 
griffs meint bier der Verf. die σωτ. Dies beweiſt dab ἑδεζ. κεὶ 
ἑξηρ., dad fid) nur auf dies Heil im Gangen, und nicht af 
baffelbe ald ein dermalen nod) ausftchendes beziehen kann, bid 
der dem σωτηρία entfprechende ebenfo umfaffende Begriff τῆς & 


| 


4 Petri 1, 5— 12. 15 


ὑμᾶς χάριτος, ferner der mit τὰ εἷς Χρ. παθήματα TA. ange 
gebene, der σωτηρία αἴδ Heildgrund entfprechende Inhalt bet 
Welflagung, fowie endlich der mit ἃ νῦν ἄνηγγ. bezeichnete ber 
Heilspredigt, Durch welche ben efern eben das zu Theil geworden 
fep, wornach die Propheten fid) febnten (vgl. unten). — Wir 
halten daher die Auffaflung von σωτηρία (vgl. 3. B. Wolf's Cur. 
& b. €t) für zu befchräntt, welche, an der Reftriction biefe$ 
Begriffes auf bie Zukunft fefthaltend, $8. 10 ff. dazu gefagt feyn 
läßt: ut fideles intelligant, idem sibi eventurum (quod 
Christo), ut calamitates praesentis seculi ab illustri vitae 
aeternae gloria excipiantur. Noch weniger flimmen wir, wie 
auch Steinm., denen bei, welche (fo zulegt Huth.) fid) durch ben 
Zufammenhang von $8. 10 mit $3. 9 beftimmen faffen, τὰ elc 
Χριστὸν xa wore τλ. geradezu nicht von Chrifto, fondern von 
den Chriften zu verftehen (vgl. bie Aust... Der Abfchnitt ban» 
delt von dem durch Ghrifti Leiden umb feine darauf folgende 
Herrlichkeit gewonnenen, im Gvangelio verfünbeten Seife (nicht 
„Heilswerk“, de Wette), ohne damit in Rüdbeziehung auf $8. 9 
und das Vorangehende den Gedanken auszufchließen, daß die 
Leſer an der Begründung ded Heiled in Chrifto lernen follen, 
daB Leiden zuvor und Herrlichkeit Dernad) auch für fie ber Weg 
der Vollendung fey; neque enim Christum a suo corpore 
separat (Calv.), vgl. zu V. 11. Nicht alfo eine weitere Gv 
láuterung zu V. 9 ift unfer Abfchnitt, fonbern er ftellt fid) bem 
Abſchnitt V. 3—9 gegenüber, und will die Größe und wunder: 
bare Herrlichkeit des Heild nad) rückwärts, wie jener Abfchnitt 
nach vorwärts erfennen laffen. So im Wefentlichen bie meiften 
Ausl., aud) $2165. — Περί nicht ,, nad)" (gutb. u. 9L), fondern 
— über, binfichtlich, überhaupt den Gegenítanb, um den fid) 


4 


das Forſchen bewegte, bezeichnend; das Ziel wird bann $8. 11 


benannt. | 

᾿Εξεζίτησαν καὶ ἐξηρεύνησαν — fie fudjen nad, um zu 
finden, was noch nicht gefunden war; fie forfchten ben gegebenen 
Spuren nah, um durch ihr Forſchen herauszubringen, was nod) 
bunfel unb verborgen war, wobei bie gegebene Weiſſagung zum 
Anhalte diente ($8, 11). Die Angelegentlichkeit ihres Strebens 
iff durch dx, wie durch den doppelten Ausdruc bezeichnet. Der 
le&tere Ausdruck ἐξερ. nur bier; dagegen ἐρευνάω — investigo, 
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nachfpüren, aud) fonft vgl. Wahl. Richtig Galv.: hoc ad eorum | 


scripta aut doctrinam non pertinet, sed ad privatum desi- 
derium, Steinm. dagegen von ben in ben prophetifchen Schriften 
niedergelegten Forſchungen. Aber die Propheten theilen nicht ihre 
Forfchungen mit, fondern reden wozu der Gieift fie freibt. Wie 


— — —— nn on. 


unabhängig von des Propheten eigenem Wiſſen ift bier ber Ir : 
halt der Weillagung gedacht, wenn bie eigene Weiffagung (vgl | 


τὸ ἐν αὐτοῖς Tv. $8. 11) Gegenftand [εἶπεν Zorfchens wird! Gi 
ift ibm bie Weiffagung, auch bie eigene, „ein von Gott Gege 
bened, nicht Selbſtgemachtes“ (Steig). Daß aber damit de 
individuelle, durch ben jeweiligen Stand der Heildgefchichte und 
die perfönliche Eigenthümlichkeit des Weiffagenden bedingte Che 
rafter der einzelnen Weiſſagung nicht ausgefchloffen ift, lehrt die 
GSefchichte ber Weiflagung, wie Niemand befler ald von Hofmann 
(in f. Weiſſ. u. Erfüllung, Nördt. 1841, 44) nachgewiefen hat. 
Προφῆται ol περὶ τῆς εἰς ὑμᾶς χάριτος προφητεύσαντες. — Der 
Artikel fehlt vor προφ., entweder ald bei einem αι fid) fdm 
ausreichend beftimmten Begriffe (vgl. 5, 1 πρεσβυτέρους τοὺς à 
ὑμῖν τλ.; Dagegen 3, 5), oder befjer wegen $8. 12 nad) Bang. 
in emphatifhem Sinne, zur Hervorhebung ihrer Würde: Pre 
pheten — Engel ($8. 12). Daß der Verf. nicht einzelne Propheten 
im Unterſchiede von anderen meint, beweift die folgende Nähe: 
beftimmung, die ein Charakteriftiftum aller Propheten benennt 
(Apgfch. 3, 18), fomit nicht ben Umfang des Begriffs προφῆται 
befchränfen fann. . Sie hebt vielmehr hervor, was fie, bie Pre 
pheten, zu ihrem Forichen veranlaßt hat, ohne damit aul 
fhließen, bag Andere in eben dem Maaße, αἴδ in ihnen dk 
Hoffnung der Prophetie lebendig war, an diefem Forſchen Thal 
nahmen (Mtth. 13, 17; uc. 10, 23 f.; 306. 8,56; Hebr. 11,13). — 
Περὶ τῆς εἷς ὑμᾶς χάριτος. — Daſſelbe, was als Gegenftand 
prophetifchen Forſchens mit σωτηρία bezeichnet war, iff bier di 
Inhalt der Weiffagung mit χάρις benannt (5, 12): bie swrıla 
nach ihrem Grunde ift eben bie Gnade Gottes. Ἐῆς εἷς ὑμᾶς «Ξ 
der euch (von Gott) beftimmten; fo war fie Gegenftanb bd 


— 
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προφητεύειν ($8. 11), wie fid jetzt an der Erfüllung zeigt; ft 


bie Propheten felbft war eben das εἷς ὑμᾶς das Näthfel ihred 
Forſchens. Dder wäre bier wie Eph. 1, 13. 3, 6 ff. die ba 
Heiden zugebachte Gnade gemeint? Aber wir haben bisher fein 
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Shrüdliche Hinweifung auf Heidenchriften gefunden, unb $8. 11, 
) der Inhalt ded προφητεύειν näher beflimmt wird, wie $6. 12 
t Gegenfag von οὐχ ἑαυτοῖς ἡμῖν oder auch ὑμῖν δέ, fpricht 
ht dafür, fondern lehrt, bag von dem Eintritt des chriftlichen 
eild und nicht des heidenchriftlichen insbefondere bie Rede ift. 

"$3. 11. „Indem Πε forfchten, auf welche oder welcherlei 
it offenbarete der Φεβ Chrifti in ihnen, indem er zuvor be 
ugte bie Chrifto verorbneten Xeiden und die darauf folgenden 
errlichkeiten. “ 

᾿Ερευνῶντες (part. imperf. vgl. Win. 5.4. ©. 404; 6. qt. 
. 905; nicht für den inf. absol. ebenda 5. A. ©. 410; 6.9. 
. 318) nimmt das ἐξηρεύνησαν wieder auf, um nun das Ziel 
$ Forfchens über bie σωτηρία anzugeben: elc τίνα ἢ ποῖον καιρόν. 
ίνα innuit tempus per se, quasi dicas aeram suis numeris 
ptatam, ποῖον dicit tempus ex eventibus variis noscendum; 
enn nicht bie Zahl, bod) bie Beichaffenheit, bie Phyfiognomie 
tt Zeit fuchen fie zu erforihen, Mrec. 4, 30. — ᾿Ἑδήλου τὸ ἐν 
ὑτοῖς πνεῦμα Χριστοῦ. — Das πνεῦμα Xp. ift ihnen das weiffa: 
mbe Subjeft (vgl. damit Apgfch. 3, 18. 21), dem Πε nur als 
Redium dienen, fo zwar, bap ihnen felbft das zeitliche Ziel, für 
belches der Geift der Weiffagung in ihnen wirkt, verborgen unb 
ut bie Hoffnung gelaffen iff, aus bem Worte der Weiffagung 
κὸ Beiftes Abfehen zu enträthfeln. Prophetas non dicit pro- 
prio sensu scrutatos esse ... sed tantum applicasse sua 
&udia ad revelationem spiritus. Ita nos suo exemplo 
discendi sobrietatem docuerunt ... ne quid aliunde quam 
ab ipso discere appetamus (Galov.). — ᾿Εδήλου imperf. in 
Beziehung auf bie gleichzeitige fottgebenbe SOffenbarung. Der 
Sinn des Wortes iff nicht „deutete (Luth.), fonbern „offen 
barete“; elc alfo — hinauf; vgl. 2 Petr. 1, 14; Hebr. 9, 8; 
12, 27, wo es wie bier von den Offenbarungen des mv. ge: 
ftt ift, 1 Gor. 3, 13, wo ald Folge des δηλ. dad φανερόν 
genannt iff, unb Stellen wie Col. 1, 85 1 Gor. 1, 11, wo εὁ 
ünfadj auf ben Sinn von narrare binausfommt, vgl. Gteig. 
und be Wette, der auch richtig bemerft, bag ἐδήλου mit προµαρ- 
τνρόμενον enge zu verbinden fep, unb durch biefen Participialfat 
ber Art des δηλοῦν und fein Objekt näher beftimmt werde. — 
ὁ d» αὐτοῖς πνεῦμα Χριστοῦ. — Das τὸ ἐν αὐτοῖς ift in ber 
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Reftriction auf ἐδήλου zu faffen; denn der Geift der Weiffagung 
fommt und geht; er ift in ihnen, und darum reden fie in ihm, 
Mtth. 22, 43. Aus diefem τὸ Ev αὐτοῖς erhellt auch, daß zu 
nächft bie eigene Weiſſagung Gegenftand des Forſchens ijt. — 
Πνεῦμα Χριστοῦ nicht testans de Christo (Beng. u. A., we 
gegen Steig., de Wette), fondern nad) dem conftanten Gin 
diefer Verbindung (vgl. 4, 14 und Röm. 8, 9; Phil. 1, 19; 
Sal. 4, 6) das πνεῦμα, das Chriftus bat unb gibt — evincit, 
. Christum, cujus spiritus prophetas agitasse dicitur, ante 
adventum in carnem exstitisse, vgl. Wolf's Cur. s. b. €t. — 
σχόπει δέ, ὅτι nv. Χρ. εἰρηκὼς Seoloyet τὸν Χριστόν, Def. unb 
&beopb. — prophetae ab ipso habentes donum in illum 
prophetarunt Barn. ep. c. V., vgl. über biefe u. a. €t. bd 
Steig. €. 127. Chriftus ift bem Verfaſſer vor feiner Erfcheimmg 
ein real Eriftirender und wirkt [εδ durch feinen Geift in ba 
Propheten bie SBeifjagung auf fi. Stan meint (de Wette u. 81), 
biefe Vorftellung fe eine zu beftimmte; ed reiche zum Verſtändnij 
des Ausdruds πνεῦμα Χριστοῦ aus, daB das Heilswerk im ἅ, 
unb N. X. baffelbe fep, unb bag ber in jenem wirkfame Φάβ 
Gotte$ ein unb derjelbe mit bem Geifte Gori(ti fep, wie bean 
auch bie Juden in folcher (?) Weiſe den Geift Gottes ben Gef 
des Meſſias nennen (vgl. bei de Wette, Knapp Script. p. 90 
und Beng.); oder man meint (fo Schmid bibl. Theol. Il. 
, €. 162—164), es lafje fid wenigftens zwifchen diefer Auf⸗ 

faflung, der zufolge „das Seyn Chrifti vor feiner Erfcheinung 
nur ein gebachtes, ideales, wie 1, 20, ift, und das Verhältnij 
Chrifti zur Prophetie aud) nur ein ideales iſt“, unb jener andern, 
die bier eine reale Präeriftenz Chrifti ausgefprochen findet, nidt 
ficher entfcheiden *). Mit Unrecht, wie mir foheint. Denn 1) if 
bieje [εβίετε Auslegung die fprachlich einfachite und einzig analoge; 
. 9) laflen die chriftologifchen Momente, wie fie fonft im Briefe 

vorliegen, fo namentlich 2, 3 vgl. mit 3, 15, feine andere Ber 
ausſetzung zu (vgl. darüber Schmid felbft II. 174 f.); 3) ift dieſe 
Vorausfegung, ald auf der Selbftausfage Jeſu von fid) beruhen, 


*) Steinm. faßt Χριστοῦ zwar al8 gen. subj., als den Grund de 
Bezeichnung aber nimmt er an: quatenus ἑδήλου τὰ τοῦ Χριστοῦ προμαβ” 
τυρόµενον 13. ? — 
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' εοπβαπίε Lehrmeinung des ganzen N. T., foweit es irgend 
rauf eingeht (wofür wir und auf Hofm.'s eindringende 
drterungen Schriftb. I. 106—153, II. 15 —27 berufen), bie 
ın eben deshalb bem Apoftel Petrus (590. 6, 68 f. , Mtth.16,16) 
d) Allem, was er fonft über Chriſti Perfon unb Werk (eit, 
5t abfprechen kann, bann aber aud) an u. St. ausgefprochen 
den muß. Wenn Schmid (a. a. D. €. 164) einwendet, im 
, &. werde das Ausgehen des Geifle& von Chriſto an ben 
itpunft feiner Erhöhung geknüpft, fo überfieht er dabei, daß 
ια. t. nicht, wie nachher ($8. 12, Apgſch. 2, 16 ff.), von 
m πνεῦμα ἅγιον ἀποσταλὲν ἀπ᾿ οὐρανοῦ, alſo dem inweltlich 
eivordenen, bie Rebe iff, unb nicht vom πνεῦμα beá zum Herrn 
zöhten Jeſus von Nazareth (Apgfch. 2, 36), fondern von bem 
. den Propheten wirffamen πνεῦμα Jehova's, unb bie Frage 
ng allgemein nur bie ift, ob, was altteftamentlich von biejem 
fagt ift, neuteflamentlich auf Chriftum übertragen wird, woran 
dt zu zweifeln it. Ueber den Sinn diefer Uebertragung 
ofm. (a. a. D. €. 150 f). „Nun gilt, was dad U. €. von 
ova jagt, indem von o Teöc, auch von dem, welcher Seo 
ὃς τὸν Seo. Als neuteft. Parallele vol. Röm. 8, 9 ff. 
bereinflimmend | aud) Olsh. Huth., Brückner; beſonders iſt 
teig. zu vergleichen. 

Χριστοῦ bier zuerſt und gleich im Folgenden ohne ᾿Τησοῦ: 
nn nicht um bie Bezeichnung des in der Perfon Jeſu Erfchie- 
nen handelt es fi, fondern um eine Bezeichnung des noch 
dt Erfchienenen, ber, ald der zum Chrift, zum Mittler des 
ei($, Verfehene, fein Erfcheinen vorbereitet unb in ben Propheten 
t Weiflagung beffen wirft, was dem Chrift ald folchem in ber 
füllung feines Berufes bevorfteht; vgl. mit u. St. 1, 19. 20. 
en Erfchienenen bezeichnet der Verf. in einer Verbindung con» 
mt blos Χριστός, da nämlich, wo er von feinen Leiden redet, 
f. 2, 21; 3, 18; 4, 1. 13; 5,1. Er meint da bie παδήµατα 
8 folche, welche den Chrift ald Mittler des Heild trafen, unb 
chen daher aud) die Chriften fid) willig unterziehen follen. 
ußerdem nod 3, 16 blos dv ἄριστῷ unb 4, 14 ἐν ὀνόματι 
ριστοῦ, wo es fid) aus 4, 16 el δὲ ὡς Χριστιανός von felbft 
Märt. Sn allen übrigen Stellen gebraucht ber Verf. bie voll- 
aͤndige Bezeichnung : ᾿Γησοῦς Χριστός, ober nad) aítteffamenttidjer 
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Ausdrudsweife ὃ κύριος 2, 3 (welchen Ausdrud er ebenfo unzwei- 
beutig auf Gott anwendet 3, 12), oder auch 6 χύριος ἡμῶν Ἰ. 
Χριστός 1, 3 und 1, 15 Χύριον τὸν Χριστόν in Anwendung eine 
altteftamentlichen Stelle; nirgends o υἱὸς τοῦ Seod, weder inu 
Br. nod) in den Neden der Apoftel; nur 1 Petr. 1, 3. 2 ijt ie 


direct Chriftus al8 υἱός dargeſtellt; vgl. darüber Einl. δ. 3; Schmib 


H. 174. — Ἡρομαρτυρόμενον τὰ el; Χριστὸν παλήµατα — δόξας. 
Chrifti Leiden und Herrlichkeiten find gemeint, [ο fern in ihnen 
die σωτηρία der Seinen gegeben iff, bie bann allerdings auf 
eine folche feyn wird, daß Seiben vorangeht und Herrlichkeit 
nadjfoígt ($8. 6—9 vgl. oben); nicht aber find bie Seiben da 
Chriften und ihre einftige Herrlichfeit zunächft zu verftehen, wit 
3. B. Huth. will, der deshalb τὰ cl; Χριστον τλ. anders, als 
vorher das τῆς sl; ὑμᾶς in ganz ähnlicher Verbindung, faff, 
namlich: ‚Leiden, deren Grund (?) und Ziel Chriftus tt^, wal 
fhon wegen des cl; ὑμᾶς nicht angeht und aud) anders auf 
gedrückt feyn würde (vgl. Brückn.). Auch paßt ed nicht für birt 
Auffaffung, daß bie xoc wp. und δόδ. als gleichheitlicher Inhalt 
der Weiffagung benannt werben; ed müßten vielmehr bie δός 
hervorgehoben [εῦπ. Das Richtige kann aud) bie Wergleichung 


| 
| 


| 


von 1, 18—21 Iehren, und in MWebereinftimmung hiermit be 
zeichnet fonft allenthalben der Verf. eben bie Leiden Chrifti und 


feine Herrlichkeiten ald Inhalt der Weiffagung, 2, 4 ff. 21 ff; 
Apgſch. 2, 25 —98, 31; 3, 18. 21—24; 4, 25. Alfo τὰ & 
Χριστὸν πα». find, ebenfo wie vorher n el; ὑμᾶς χάρ., — bit 
Chrifto dem Heildmittler verordneten Leiden: fein Xeiden unb 


Sterben, unb die ai δόξαι find bie ihm als folchen zugebahtn , 


Herrlichkeiten, wie fie 3, 18—922. 4, 5 zufammengefaßt werden 
(vgl. Schmid bibl. Theol. II. 168 ff., der zeigt, wie Diefer Ju 
fammenfaffung durchweg auch bie Darftellung des Petr. ent[prijt) 
Der Plural. δόξαι, nur bier fo gebraucht, ald Bezeichnung de 
verfchiedenen Acte der Verherrlihung, „gleichfam ‚um die xam 
µατα aufzumwiegen” (Steig). Zu μετὰ ταῦτα vgl. 3, 18 u. 23; 


4, 1; 5, 1; Φέι, 2, 10; 5, 8.9. Die παθήματα, Grund und. 


Bedingung ber δόξαι Crux praeparatio ad triumphum — 
mors transitus ad vitam — alteram partem ab alters 
divellere nostrum non est (Gafo.). —  Moopapcugópusvor = 
indem er zuvorbezeugte, verficherte; bie8 compos. nur fitt, 
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x48 simpl. im Sinne feicrlicher Verfiherung Apgſch. 20, 28; 
Sal. 5, 3 (Gypb. 4, 17 von bittenber Beſchwörung, vgl. Harl.); 
wie bier προμαρτύρομαι von weiflagender Bezeugung, fo µαρ- 
ευρέω Hebr. 7, 17; Dff. 22, 16. 20 (de Wette); dieſes προµαρτ., 
sgl. mit dem ἀναγγέλλειν $8. 12, fignificante Bezeichnung der 
verfchiedenen. Stellung der im 4. und N. $8. bie Thatfachen 
be8 Heild Bezeugenden (Apgſch. 1, 22; 2, 32; 5, 32) zu diefen 
Thatſachen. 

Fragen wir, an dieſem Punkte der Auslegung angelangt, 
welche Propheten der Verf. von V. 10 an meint, ſo wird zu 
fagen ſeyn: er meint fie insgeſammt. Das bier von ihnen prä- 
bicitfe Exknreiv xol ἐξερευνᾷν iſt nur ein gefteigerter Ausdruck 
defien, was Mtth. 13, 17. Xuc. 10, 23 von den Propheten unb 
anderen Gerechten gefagt wird: EneIuunoav ἰδεῖν ἃ βλέπετε. 
Denn wie fdjon das ol περὶ τῆς &. ὑ. χάριτος προφ. $8. 10 
(οί. oben) ein Charakteriftitum aller Propheten benennt, fo aud 
bad προµαρτ. τὰ εἷς Xp. πα». καὶ τὰς p. v. δόξας; man vgl. 
Apgſch. 3, 18. 21 (.; 10, 43; Luc. 24, 26 f. u.a. Gehen wir 
nun. weiter im Fortgange ded Briefed einzelne Propheten als 
folche Zeugen ber πα». xai δόξαι hervorgehoben (fo 2, 4 aus 
9f. 118, 22; 2, 6 aus Sj. 28, 16; 2, 8 aus ef. 8, 1M; 
2, 21—25 aus Jeſ. 53, 5. 6. 9, womit 1, 2. 19 f. ald 9tüd* 
deufungen auf Altteftamentliched zu vergleichen find; dann aud) 
Apgſch. 2, 25 ff. aus Pf. 16; 2, 34 aus Pf. 110; 3, 22 aus 
Deut. 185 3, 25 aus Genef. 22; 4, 11 aus Pf. 118; 4, 25 
aus Di. 2), fo wird aud) bier vor Allem an diefe und nicht 
blos oder zunächft an Daniel zu denken fepn, weil er 9, 2 über 
die 70 Jahre des Zeremia (25, 11) nachfinnt und darüber $3. 22 
Auskunft erhält (fo de Wette u. 9), fdon darum nicht, weil 
bie fein Forfchen sl; τίνα xurpov ἐδήλου τὸ ἐν αὐτῷ πνεῦμα, 
unb zunächft fein. Forfchen über bie πανήμ. τὰ cl; Χριστόν iff, 
fomit ber Ausdrud unferer St. weder formell noch materiell zu- 
nádjft auf ihn paßt. in weiterer Grund hiegegen wird fid) 
und V. 12 ergeben. Man könnte alſo höchſtens fagen: der Verf. 
überträgt, was von Daniel berichtet wird, auf die Propheten ins⸗ 
geſammt. 

V. 12. „Welchen enthüllt ward, daß ſie nicht ſich, viel⸗ 
mehr und mif bem dieneten, was jetzt euch verfündigt worden ift 
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durch diejenigen, welche euch die Heilsbotſchaft gebracht haben 
fraft des heiligen GeifteB, ber vom Himmel gefandt worden if, 
darein Engel zu fchauen gefüffet. 

In welchem Verhältniß zu dem Vorangehenden fteht bie 
&xexo)UQ3v? Iſt e$ im Gegenfage zu bem Forfchen ein dm- 
xoÀopsi»at, das bem Borfchen εἷς τίνα χαιρόν burd) bit gp 
fuchte Befriedigung ein Ende macht? Oder fol gegenüber jenm 
Forfchen gefagt ſeyn: foviel fey ihnen enthüllt worden, ba nicht 
fie, fondern Andere die Erfüllung zu erleben haben? — ber βάί 
das ἀπεκαλύφση dem ἐξεζήτησαν nicht gegenüber, fondern qu 
Seite? Bei der erfleren Anficht muß vor allen Anderen Daniel) 
zum Belege dienen, fo wenig [οπβ auch ber Verf. feiner in δίήα 
Beziehung gebenft (vgl. oben): denn bei ihm finde fid) ja der ge 
wünfchte Auffchluß über ba8 elc τίνα xoxoóv 9, 22 (f.5 12, 4.9. 13. 
. Aber was Büff diefe Nachweifung, wenn ber Gontert (clc ή. 


zu $8. 10, 11) von einer Gefammterfenntnig der Propheten bed 
A. DB. redet? Und erfannte denn felbft Daniel aus ber im | 


gewordenen Offenbarung ben Zeitpunft der Erfüllung, von dem 
hier ber Apoftel redet? Dder war denn mit der jegf an bie 
Lefer ergangenen Heilöpredigt (αὐτὰ ἃ νῦν ἀνηγγ.) Dani 


Weillagung über das Geſchick feines Wolke unter ben Web | 


mádten zur Erfüllung gefommen? Diefe Anficht iff aber wit ^ 


geſchichtlich, [ο auch eregetifch nicht zu begründen: denn bei dieſen 
‚ftricten Gegenfage zu ἐξεξήτησαν wäre anexidorm δέ zu m 
warten, unb das bloße ἡμῖν oder ὑμῖν fann fo wenig, wie oben 
$8. 10 das cl; ὑμᾶς, dies befagen wollen: daß fie den 4’ 
wärtigen Zeitpunkt beftimmt αἴό Zeit ber Erfüllung erfannt hätten. 
Zu bem Ichlöffe ja eine fole Eröffnung, einmal gegeben, al 
weitere Forfchen aus, während u. €t. zufolge dad Worfdjen di 
Charakteriftitum der Propheten überhaupt ift. Sd) bin babe 
der Meinung, bag mit dxexoXópsw überhaupt nicht ein befom 
derer Aufſchluß, welcher das Forſchen der Propheten zufriebm 
ftelen follte, bezeichnet feyn will, daß alfo dies ἀποιαλύφ»η 


*) Qo aud) Auberlen in feiner trefflihen Schrift Über Daniel und bit 


Dffenbarung Johannis €. 69 mit SBermeifung auf Hengftenberg, Belt. 
6. 273 f. Gr nimmt an, daß die Stelle 1 Petr. 1, 10— 12 wahrſcheinlich 
in ausbrüdlid)en Hinblid auf Dan. 19, 8 ff. gefchrieben ift. 
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n Forſchen nicht gegenüberfteht, fonbetn zur Seite geht. 
B, auch wenn man ben Inhalt θεό mex. darauf befchränkt, 
bie Propheten nur eben überhaupt inne wurden, baf nicht 
Zeit bie der Erfüllung fep (die zweite der oben genannten 
chten), fo läßt fid), mex. gegenüber dem Forfchen und als 
hluß deſſelben genommen, aud) fo 1) weder irgend etwas 
prechendes in der Gefchichte der Weiſſagung, außer bei Daniel, 
weifen; noch 2) diefer allgemeine Aufichluß als Abſchluß des 
chend betrachten, ba er εδ vielmehr reizen mußte; 3) nod) läßt 
auch hier recht vorftellig machen, wie Died ἀπεχ. fid) zu bem 
den der Propheten überhaupt verhalten follte, wenn e$ im 
enfate zum Borfchen alles weitere Forſchen überflüffig gemacht 
n fol. Was und aber der Hauptpunkt ifl: e$ läßt fid) 
m Beifpielen, welche der Apoſtel Petrus bier wie in bet 
ftelgefchichte gebraucht, zeigen, wie er das ἀπεχ. gemeint hat. 
führt er 3. B. Apgſch. 2, 17 den Propheten Joel felbft als 
1 folchen ein, dem geoffenbart ift, daß feine Weiflagung auf 
ἔσχαται Ἠμέραι geht; fo fagt er von David 2, 31 προϊδὼν 
mos περὶ τῆς ἀναστάσεως unb nimmt an, baf & 6 Seb; 
ιατήγγειλε διὰ στόματος πάντων τῶν προφητῶν αὑτοῦ (Apgſch. 
8) aud) von πει als ein Künftiges vorausverkündet wird 
24), und daß felbft bei Weiffagungen, welche in der gefchicht- 
n Gegenwart ihr Subftrat haben, den Propheten die Be⸗ 
mg auf die Sufunft enthüllt ift, wie eben 2, 25 ff., vgl. mit 
91, zeigt. Das οἷς rex. wird demnach nicht einen befon- 
t Act als Abfchluß des Forſchens benennen, fondern bezeichnet 
t ihr Forfchen begleitenden Umftand, der (pg. oben V. 10 
6 ... προφητεύσαντες) einerfeits weiter noch Mar macht, wie 
ju ihrem Forſchen gefommen find, andererfeitd in Beziehung 
den Sauptgebanfen bie8 befagen will: daß bie Leſer im Be⸗ 
eined Heiles find, nach bejjen Eintreten die Propheten nicht 
geforfcht haben, fondern von dem ihnen aud) zuvor gefagt 
, daß c8 nicht ihnen, fondern Anderen (nämlich eben ben 
en) gelte. Die Ausleger jedoch (vgl. bei Steig. €. 137, unb 
κ felbft fowie be Wette aud) $1865.) faffen faft durchgehende 
κ. als Gegenſatz zu dem Forſchen, nur mit bem Unterfchiede, 
die Einen (fo 3. B. Bengel, be Wette) wirklich die Senntnif 
τίς καιρός den Propheten zufchreiben, bie Anderen (unb zwar 
6* 
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bie Meiften, fo Galv., Knapp a. a. D., Steig. u. U.) ben Auf- 
ſchluß auf den Gegenfah von οὐχ ἑαυτοῖς, ὑμῖν δέ — ἄλλας : 
befchränten, welche letztere Auffaffung neben der bier vorago — 
genen allein noch beachtenswerth bleibt. Huth. fcheint und ber — 


zuflimmen *). 

Οἷς &xex. Die relative Anknüpfung begünftigt unfere Aufı 
faffung, bie feinen. Gegenſatz, fonbern eine weitere Beftimmung 
zu ἐξεζ. bier findet. "Amex. nad) unferer Meinung eben bei ihren 
Weiffagungen, zeitlich dem προφετεύσαντες $8. 10 coordinirt. 
Οτι — daß, nidt „denn”: das Folgende gibt ja nicht den 
Srund für &xex. an. — Οὐχ Eaurois, ἡμῖν δέ — fo, Tai, 
Zifchd., be Wette u. 9L, nad BJ, Din. und Uebb., während 
Lahm. u. 9f. ὑμῖν nad ACG und vielen Min. und Webb. in 
Schuß nehmen. Der Grund für ἡμῖν, daß es wegen des fol 
genden ὑμῖν leicht in ἡμῖν geändert werden fünnte, fo wie boj 
οἷς nad) ὑμῖν zu erwarten wäre (de Wette), ift prefär; dagegen 
entfcheibet mir bie Erwägung für ἡμῖν, bag das zweite ὑμῖν in 


anderem Sinne ald das erfte genommen werden müßte; im zweiten - 


Halle find fpeciell die LXefer gemeint, im erfteren wären fie nur 
als Chriften gleich allen anderen bezeichnet; im richtigen Gefühl 
deffen fchreibt der Verf. nicht διηκόνουν ὑμῖν ἃ νῦν avayy. ὑμῖν, 
fondern npiv, damit aber nicht fid) und bie SBerfünbiger meinen) 
(fo Knapp u. 9L), was in Beziehung auf ἀπεχ. den unpaffenden 


Sinn gibt, daß fie bie primär befignirfen Inhaber des propheti⸗ 


iden Heiles find, fondern bie Chriften meinenb, ganz wie oben 
$3. 3 ἡμᾶς, bem aud) $8. 4 ὑμᾶς in fpecieller Beziehung af 


bie Lefer folgt. '"Ypiv hätte nur dann den Context für fij, | 


wenn fpeciell den Leſern zu ihrer Heilsgewißheit gefagt werden 
folte, daB das Heil gerade ihnen etwa ald Heidenchriſten (aut 


*) Eigenthümlich auch Hier Steinm. Er ftellt in Abrebe, daß ὅτι hinter 
ἀπεχαλύφδη den Inhalt von diefem angebe, und ergänzt zu ἀπεκαλ. aul 
$8. 11 τὰ παδήμ. καὶ δόξαι Χριστοῦ, nimmt weiter eine Verſetzung ded 
Ste an unb Überfegt: quibus manifestata sunt non ipsorum commodus, 
sed quia nobis ea ministrare jussi erant. (6 [oll damit bie conditio 
ausgeſprochen feyn, qua prophetae oracula de Christo acceperint. Aber 
ol; ἀπεχ. οὐχ ἑαυτοῖς welche Eonftruction! Und dazu noch eine Inverfion 
bes ὅτι! Und was fol ὅτι heißen? Biel eher (a! Und bet ganze Gedanke 
wie müffig, den Nero des apoftolifchen Gebanfens durchfchneidend | 
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altteftamentlicher Offenbarung zugedacht geweſen; das Tónnte aber 
unmöglich der Sinn des Gegenfaged von οὐχ ἑαυτοῖς ὑμῖν δέ 
feyn, unb fommt vielmehr erft bei dem Kolgenden in SSetradyt. 
Alfo: ἡμῖν; und dies iv ift bann bei unferer Auffaffung ber 
ganzen Stelle (aber auch bei der anderen kann es nicht anders 
genommen werden) ber vom Apoſtel gewählte beftimmtere Aus» 
brud für das zunächft aus dem Gegenfabe zu οὐχ  ἑαυτοῖς 
fi ergebende: ἄλλοις, ganz ebenfo wie $8. 10 τῆς εἷς ὑμᾶς, 
eal. aud) Huth. zu u. €t. Stidt οὐχ ... ἀλλά, fondern δέ. 
Zu überfeßen: „nicht πώ, vielmehr (nicht: fondern) und”. Mit 
ἀλλά wäre dad ἑαυτοῖς geradezu aufgehoben unb ἡμῖν an beffen 
Stelle αε[εθέ; mit δέ hingegen wird ein zu bem Verneinten, das 
ftehen bleibt, hinzulommendes Pofitived eingeleitet, vgl. Sac. 5, 12; 
Apgſch. 12, 9 u.a. Nicht alfo Liegt in biefem δέ eine imitation 
be$ οὐχ, ἑαυτοῖς — non tantum, non tam quam (vgl. die eben 
unb außerdem von Win. 5. 4. ©. 250 benannten Stellen). Alle 
Rimitation aber (vgl. bei de Wette) iff auch unnótbig, fobald 
man διηκόνουν richtig faBf. Διηκόνουν aber heißt, wie immer, 
ministrabant i. e. ministrando suppeditabant ea, quae etc., 
fo zwar, daß biet αὐτά in feiner Weife das fertige Objekt ihres 
διακονεῖν (= „verwalten‘‘), fondern das Refultat ihres Buooxovety 
bezeichnet, vgl. 2 &im. 1, 18 ὅσα διηκόνησε — welche Dienfte 
er geleiftet, 2 Gor. 8, 19 f. χάριν διανχονεῖν, 2 Gor. 3, 3. Der 
Sinn unferer Stelle iff bemnad) nicht: daß fie, bie Propheten, 
nicht für fid) und ihre Zeitgenoffen, ihnen zu Zroft und Freude 
der Hoffnung, geweiflagt hätten, fondern vielmehr: daß daß, 
was fie weiflagten, nicht ihnen, fondern und zu gute fommen 
fofíte, daß fie das Heil, bag jet verfünbigt wird, nicht für fid), 
fonbern für und an ihrem Theile Durch ihren Dienft befchafften. 
Da bedarf ed bann Feiner SReffriction: denn dies gilt eben nur von 
bet Zeit der Erfüllung. Patres, qui sub lege vixerunt, ... 
videmus, quam magnifice Christi regnum extollant .. . atqui 
praesenti ejus aspectu privati sunt per mortem. Quid hoc 
aliud fuit, quam mensam sternere, ut cibis appositis alii 
postea vescerentur? ... quasi absentem (Christum) possi- 
debant: absentem dico, non virtute et gratia, sed quia 
nondum in carne manifestatus erat; quare et regnum ejus 
sub involucris adhuc latebat. Denique in terram descen- 
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dens quodammodo coelos nobis aperuit, ut spirituales 
divitias, quae nonnisi sub figuris procul ostendebantur, 
prope cernere liceat. Haec igitur Christi manifestati frui- 
tio discrimen inter nos et prophetas ostendit (fo treffend 
Galv.). In dem διηχόνουν liegt fowohl, daß bie Herbeibringung 
bes Heils felbft durch den Dienft der Propheten vermittelt iR, 
als aud) daß bie Gewißheit der Erfüllung burd) bie Weiſſagung 
fid) vermittelt; daher denn auch, mehr ald gemeiniglich ber Fall 
ift, bie Gefchichte ber Weiflagung ein Hauptgegenftand nicht bios 
theologiſcher, fondern allgemein chriftliher Erkenntniß feyn [ος 
Man erwäge 1 Petr. 1, 19; Röm. 16, 26; 15, 4; uf. 4, 
27. 44 u. a. — Das imperf. wie oben $5. 11 ἐδήλου. 

Αὐτὰ ἃ νῦν ἀνηγγέλη xà. Es i(t der Inhalt der Weiſſe 
gung eins mit bem Inhalte der Heildpredigt; daſſelbe was ber 
zuvorbezeugt wird, wird hier ald gefchehen bezeugt (avayy@&dstın); - 
an die Stelle der Propheten, der ol προφητεύσαντες, find die 
ol εὐαγγελισάμενοι getreten, aber beide zeugen in einem unb ba. | 
[είδει Geift: die Propheten ἐν πνεύματι ἄριστοῦ, die neue. 
Verfündiger aber πνεύματι ἁγίῳ ἀποσταλέντι dx οὐρανοῦ. Mit 
eben der Schärfe, mit welcher der Unterfihieb alt» unb nar 
teftamentlicher Heilsökonomie ausgefprochen ift, ift auch (vgl. aud 
$8. 10 περὶ τῆς εἰς ὑμᾶς χάρ., $8. 11 τὰ εἷς Χριστὸν ra. τλ) 
bie Einheit beider hervorgehoben (unfere St. in diefer Beziehung 
ein locus classicus, vgl. Schmid II. 158 f). Die Hervor⸗ 
bebung von beidem aber dient der oben bereitd angegebenen Ab 
fit δε Ganzen, bie Lefer ald die Glücklichen darzuftellen, denm 
eben das Heil zu befigen gegeben ift, welches den Frommen bd 
A. B. nicht zu Schauen gegönnt war, womit von felbft bie Half 
gewißheit der Leſer ausgefprochen iff (5, 12). Auch bier zeigt 
fid) wieder, daß bie σωτηρία $83. 10 nicht ausfchlieplich von dem 
nod) fünftigen Heile der fehließlichen Offenbarung zu verſtehen if, 
ba bier entfprechend 98. 11 bie neuteft. Heilsbotfchaft ſchlechthin 
als Inbegriff jener σωτηρία dargeftellt ijt. 

Λὐτὰ & eng zu verbinden — ea, quae; es bedarf bemnaó 
feiner anderweitigen grammat. Beziehung ded αὗτα. Diele Db 
jeftöbezeichnung beftätigt binfichtlich des ἡμῖν δέ, bag der Apofd 
von fid) unb feinem Standpunkt aus redet. NU» vom Jetzt be 
Heildgegenwart gegenüber der Zeit der Prophetie — ἀνηγγθη 
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ebenfo fignificant wie oben das προμαρτύρεσδαι; vgl. Gra&m. in 
f. Paraphr.: Ideo praecesserunt illorum vaticinia, quo 
certior esset fides nobis, qui nunc eadem vobis nuncia- 
mus facta, quae praedixerant illi futura — διὰ τῶν εὐαγγ. 
ὑμᾶς erinnert (διά) an das διακονεῖν der Propheten; bie Boten 
des Evangeliumd find nur Werkzeuge in der Hand Gottes, bet 
ihnen die Heilbotfchaft hat zufonmen laſſen — zu ὑμᾶς bier in 
fperiellem Sinne vgl. oben zu ἡμῖν δέ; über bie Gonftruction des 
Wffuf. (anders 4, 6) vgl. Win. 5.4. ©. 255; 6.4. €. 199 — 
dv πνεύματι Gy. beffer xv. Ay. ohne dv vgl. Tiſchd, — kraft 
des b. Geiſtes, womit nicht bie Begründung der Verfündigung 
in Gottes Willen (Huth.), fondern bie Art derfelben als eine 
burd) den Geift gewirkte bezeichnet wird, wodurch fie zur ἀποό- 
δειδις πνεύματος xai δυνάμεως 2 Gor. 4, 4 gedeiht; kraft deſſelben 
Geiſtes, welcher bie Weiſſagung wirkte (33. 11), geichieht bie 
Predigt von deren Erfüllung, ne quid hic humanum cogitent 
(Gaív.); auch hierin fpricht fid) bie wunderbare Herrlichkeit des 
Heild unb bie Heildgewißheit der Leſer aus — über das Fehlen 
des Artikels vgl. Win. 5.4. ©. 139; 6.9. 6. 111 — ἄπο- 
στολὲν ἀπ᾿ οὐρανοῦ. Nun bet Unterfchied; derfelbe Ausdruck, wie 
vom Sohne, vgl. namentlich Gal. 4, 4—6, „im Gegenfaße zur 
altteft. Prophetie, womit allerdings der Grund des Unterſchieds 
zwifchen der Weife feines Wirkens in den Propheten und in den 
Apofteln angegeben ift." „Dort vermöge feiner Weberweltlichkeit 
in der Welt wirkſam, bier ebenfo wejentlich inmweltlich als über» 
weltlich, nämlich ald der Geift Chrifti und feiner Gemeinde, des 
Hauptes und des Leibes.“ „Was für den Sohn die Empfängniß, 
das iff für den Gei(t die Ausgießung” (Hofmann Schriftb. I. 
6. 169 (). Sft der Geift den Heildverfündigern bleibend in» 
wohnend, fo fteht ihre Verfündigung mit ihrem eigenen inneren 
geben in einem viel engeren Zufammenbang, αἴδ bei den Propheten. 
Daß died ἀποσταλέν auf das Pfingfifeft Hinweift und die damalige 
Ausgießung des Geifted als Quell der ununterbrochenen, fraft des 
Geiſtes ergebenden Heildverfündigung betrachtet wird, iff von — 
felbft Har. „Alle Wahrheit des fpáterem Zeugnifjes beruht auf 
bem Nachweis, daß der Geift, in dem die Späteren zeugen, eins 
(t mit bem einmal gefandten Geift. Der Nachweis fann allein 
geliefert werden aus der lebereinftimmung ihres Zeugniffed mit 
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dem der Apoftel” (Hark), — Was bie ol εὐαγγ. anlangt, fo 
rechnet fid) dem Ausdrude nad) Petrus nicht zu ihnen; an wa - 
vor Allem zu denken fep, lehrt bie Beflimmung des Briefes (vgl 
zu $88. 1 und Einl. $. 3); Dachte Petrus an πώ, jo brauchte a 
nicht zu verfihern 5, 12: ταύτην εἶναι Myin χάριν τλ. Doh 
fchließt ber Ausdrud nicht unbedingt jede Anweſenheit be& Petrus 
bei den Leſern aus. 

Eis à ἐπιρυμοῦσιν ἄγγελοι παρακύψαι — eine  gradati 
(eng): ein Heil ift euch verfündigt, fo wunderbar herrlich, 
daß Engel hineinzufchauen gelüfte. Άγγελοι wie oben προφῆσαι 
ohne Artikel: nicht auf bie Gefammtheit fommt e$ an, fonden 
‚auf ba8 genus: Propheten — Engel (vgl. zu 1 Zim. 3, 16 
©. 467; Bin. 5. 4. €. 141 f.; 6. 9. €. 113). Eis & fam 
nur auf bie vorher mit à ἀνηγγ. bezeichneten Zhatfachen be 
Erlöfung (vgl. 98. 11), ald in welchen das Heil begründet ift, 
gehen; im Zufammenhange aber mit der SKuffaffung der σωτηρία 
a[$ ber fünftigen ($3. 10) und zufolge des Bedenkens, daB bm 
Engeln das Erloſungswerk nod) Geheimniß [επ follte, Hat man 
(Salv. u. ο. 9C, zulegt Huth.) nicht diefes, fondern bie künftige 
Herrlichkeit der Chriften ald Gegenftand des παραχ. verftanden; 
gegen den Gontext, vgl. zu V. 11 pop. τλ. unb $3. 12, Brückn 
ju u. Cf. Wegen diefed Bedenkens verweilen wir D) auf $e 
gel’8 treffende Bemerkung: nobis per auditum, angelis per 
visum, quod majus est. Nos tamen propius attingit: 
angelorum est παραχύπτειν: παρά observandum; 2) at 
Steig. zu b. St.: „Die Erlöfung, unb alfo aud) bie Hal 
erfenntniß ift für die Kirche vorhanden, nicht für Die Engd 
(Hebr. 2, 16).... Die Erlöfungsthätigfeit Gottes lernen fie nur 
an uns fennen, und fennen fie daher nur in dem Maße, als fit 
πώ in der Gefchichte der Kirche offenbart” (Gpb. 3, 10): 3) auf 
Sofmann'é Beftätigung beffen (Schrift. I. 313 (f): „Für fe | 
(bie Engel) gibt ed nur den Gegenfíag von Gut und Bös, ohne 
bie Möglichkeit einer Belehrung aus Sünde zur Gerechtigkeit. 
Da fie nun Zeugen folcher Wiederkehr zu Gott find, fo verlangt 
fie nad) Einficht in das, wodurch diefelbe gewirkt wird ... fit - 
felbft ftehen außerhalb dieſes Zuſammenhangs (der Thatſachen 
und ihrer Wirkung); Daher beißt e$, daß fie neben ben That⸗ 
fachen ber apoftolifhen Verkündigung ftehen und in fie hinein⸗ 
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zuſchauen begehren‘ (womit aud) Harleß Comm. 3. Gpb. €. 301 
zu vergleichen). Wenn be Wette meint, nad) Col. 1, 20 in Wider: 
fpruch mit Hebr. 2, 16. gelte auch den Engeln bie Erlöfung, fo 
vgl. bietgegen Hofmann’d Aust. b. St. a. a.D. €. 188 — 193. — 
Su παρακχύψαι — daneben fteben unb fid) büden, um etwas 
genau zu befrachten, von dem „Ziefblide in das Gebeimnif bet 
Erlöfung” (de Wette), vgl. Jak. 1,25. Aber e8 liegt bier wohl 
auch dies darin, daß das, in was fie fo angelegentlich zu fchauen 
begehren, zunächſt nicht für Πε beſtimmt ijt (vgl. oben Beng. 
und Hofm.). Den Xorift (nicht Praf.) παρακύψαι nad) ἐπι». 
urgiren wir wohl nicht zu febr, wenn wir damit ausgefprochen 
feyn laffen, bag fie einen folchen Einbli begehrten, der ihnen 
ein für alle Mal dies Geheimniß eröffnet, vgl. Win. 5.4. S. 385; 
6. 9. €. 296. — Gewährdömänner für unfere Stuffaffung δει 
Stelle im Ganzen find Erasm., Gerhard, Calv., Steig., Beng., 
de Wette, Hofmann, auch Olsh. und Harleß. Dagegen Galv., 
Wolf u. 9., wie Huth., in Beziehung auf die künftige σωτηρία, 


8. 3. Der paränetifche Briefinhalt. 
1,13 — 5,1. 


A. Allgemeine Grmabnungen an bie £efer zu bem 
tedten, ihrem Heilöbefige gemäßen Verhalten, gegen- 
über ihrem vorigen Wandel. 

1,15 — 2, 10. 

Auf dem mit 1, 3—12 gelegten Grunde bewegt fih nun 
ber bis zum Schluß des Briefed fortlaufende paränetifche Inhalt 
bejjelben, über beffen Gruppirung man Ein. .$. 2 vergleiche. 
Der und bier zunachft vorliegende Abfchnitt enthalt im Vergleich 
mit den folgenden allgemeine Ermahnungen, allgemeine nicht bloß 
in Anfehung ihres Inhalts an fid) (denn aud) nachher fommen 
noch ebenfo allgemeine vor), fondern in Anfehung des Geſichts⸗ 
punffe$, unter ben fie geftellt find: fie follen nur eben ausfprechen, 
welhe Anforderungen der Beſitz des vorher gefchilderten Heiles 
an bie Lefer als DBefiger ftelle, wie fie ald Chriften bie Heild- 
hoffnung, bie in ihnen ift, in ihrem Verhalten bewähren follen. 
Sn diefer Hinficht ermahnt fie der Apoftel zuerft 1, 13— 25 zu 
einem ihren früheren entgegengefegten heiligen Wandel ($8. 14 — 21) 


a" 
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vorhebung ber fpeciellen in ihrem Chriftenberuf liegenden Motive 


fobann aber 2, 1— 10 zum eifrigen Hören ded Wortes unb zu 
Fefthaltung der durch dad Wort vermittelten Lebendgemeinichaft 
mit Chrifto, ald wodurch allein fie im Stande find, ihrer hoben 
Beflimmung ald heiliged Wolf Gottes zu entfprechen (woräbe 
unten). 

a) $8. 13— 21. Grmabnung zu völliger Hoffnung 
und deren Bewährung in einem heiligen Wandel, 
unter Hinweifung α) auf bie Heiligkeit Deffen, der 
fie berufen hat (13 — 16). 

$3. 13. „Darum fo richtet, bie Lenden eures Sinnes ον 
fenb, nüchtern, völlig bie Hoffnung auf bie Gnade Bin, welche 
euch gebracht wird in der Offenbarung Seu. Chrifti. " 

Mit διό fat der Apoftel auf dem im Vorangehenden ge 
legten Grunde feften Fuß. Er bat hervorgehoben, daß das ihnen 
geſchenkte Heil Wiedergeburt zu einer Tebenbigen Hoffnung, gt 
einem unverganglichen Erbe ift: dem entfpricht bie Ermahnung 
V. 13 τελείως ἐλπίσατε τλ. $8. 14 ff. erläutern dann, in welcher 
Weiſe dies τελείως ἐλπίζειν ftattfinbet. Denn es fcheint undenkbar, 
bap der Verf., nachdem er durch den Eingang V. 3—12 diek 
Mahnung zu völliger Hoffnung vorbereitet bat, 83. 14 von de 
Hoffnung ab⸗ und auf etwas Anderes überfpringen ſollte, wit 
de Wette, Huth. u. U. wollen, bie bier eine zweite Ermahnung 
finden. Das Richtige haben (don Luth., Gerb. erfannt; wie fit 
aud) Harl. u. A. Bei diefer Faſſung wird aud) von felbft flat, 
was unter dem «eAs(oc unb unter ber φερομένη ὑμῖν χάρις M 
verſtehen [ο (vgl. nachher). ΄ 

Hinſichtlich ber beſtimmteren Faſſung des διό ſchwanken bi 
Ausleger, ob es fpeciel aus $8. 9 (Hottinger, Hensler), ober aui 
$3. 5—9 (de Wette, Brüdn.), oder zunächſt aus $8. 10-13 
(Dek., Zuth.), oder aus allem Bisherigen (Steig., Huth. und 
bie Meiften) die nachfolgende Ermahnung ableite. Auf V. 5—9 
inöbefondere zurüdzugehen, batte ich für verfehlt; denn wenn de 
Sinn von Bu feyn follte, wie de Wette will: barum weil de 
Chriſt durch Prüfung einem herrlichen Ziel entgegengeht, fo müßte 
im Nachfolgenden von folder Prüfung bie Rede feyn. — Acó weiſt 
meiner Meinung nach allerdings auf das Nächſtvorangehende gurüd: 


| 
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barum weil ihr im Beſitze folches herrlichen Heils fepb; welcher 
Urt aber dies Heil ift, hat eben V. 3— 9 gelehrt (vgl. $8. 10 
περὶ ἧς σωτηρίας), fo daß διό, indem es fid) auf bag unmittelbar 
Vorangehende bezieht, eben damit auf alled Vorhergehende zurüd: 
weiſt. Well ihr im Beſitze folches Heils feyd, ἵβ der Sinn, 
fo tóut aud), was dies Heil von euch verlangt (3—9) τελείως 
Orxloars τλ. | 

᾿Αναζωσάμενοι — ὑμῶν ald ein Bild; nicht ift τῆς διανοίας 
ὑμῶν erft.nachträglich al& Eperegefe hinzugefügt — sc. τῆς διαν. 
(fo Steig. u. U); fonft würde ed eher heißen: τὰς ὀσφύας ὑμῶν 
τῆς διαν, Die διάνοια iff. — Sinn, Gefinnung, alfo nicht als 
abfractes Vermögen, fondern als geformt und geſtaltet; babet 
auch - öfter mit χαρδίας ald feinem Fokus verbunden, vgl. Luc. 
1, 51; Got. 1, 21; Matth. 22, 37; wie νοὺς Denken und Wollen 
in fid) begreifend, von diefem αἴθ Habituellem unterfchieden als 
Actuelles, wie Hark. bemerft. Die einzelnen Acte find bie διάνοιαι 
ſewohl Gedanken als Willensmeinungen. Im Uebrigen vgl. die 
8σχ., Steig. zu u. €t., Sat. im Comm. zu Eph. 6. 164. 402, — 
Das Bild ἀναζώσ., vom Aufſchürzen des langen Untergewands 
bergenommen, bebeutet die Bereitfchaft zu etwas, es fep nun ein 
Kampf (Eph. 6, 14 ff.) oder fonft eine Werrichtung, vgl. Hiob 
38, 3; Se. 1, 17. Die größte Aehnlichkeit mit u. €t. hat 
δις. 12, 35, wo, wie bier, dad Gürfen der Kenden Vorbereitung 
auf Die Ankunft des Herrn ift; desumta haec sunt ex verbis 
Christi, meint Gerh. Im Bilde felbft liegt aber ein Doppeltes, 
wie bie Vergleihung der anderweitigen Stellen lehrt und fchon 
Gerh., Steig. richtig hervorheben: bie Abſicht des Gürtens ift 
nämlich, wie Letzterer fagt, fomobI das Gewand, dad die Bewer 
gung bindert, zu befeitigen, ald den Körper felbft feft zu gürten 
und dadurch für die erforderliche Verrichtung tauglicher zu machen. 
So auch bier: „die διάνοια foll gegürtet werden, in fid) zufammen- 
gerafft, baB ibt Gewand gleichſam nicht fid) zerftreue und ihr 
binberlid) fey; und zugleich ad colligendas vires (Beng.) ... 
eine für bie geiftlichen Pilger (83. 1) fehr paflende Ermahnung”, 
vgl. bei Steig. ZIuvrelvavres ἑαυτοὺς xal ἀνδρυιῶς διατιδέντες 
Del. und Theophyl. Der Sinn des Ausdruds geht, wie Huth. 
richtig bemerkt, „auf alle und jede zur Erfüllung der folgenden 
Ermahnung nöthige Zurüftung des Geiſtes“ unb nicht blos auf 
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bie böfen Begierden; bag aber Steig. bleje geradezu ausgefchlofie 
haben will, gefchieht ohne allen Grund; im Gegentheil das nad 
folgende νήφοντες und was $3. 14 folgt zeigt, daß hieran Be 
fonders zu denken ift, wie denn auch nichts ben Aufichwung de 
Hoffnung mehr hemmt als folhe Befchwerung der Herzen, vg. 
Luc. 21, 34. Wie folhe Gürtung gefchieht, lehrt 8.6, παπά 
in der Macht ded Glaubens, in welchem der Gurt der Wahrheit 
(Gp5. 6, 14) unb der Gerechtigkeit (Sef. 11, 15) vom δή 
Gottes dargereicht wird. Ich will nicht behaupten, bap Petru 
an den Auszug Jsrael's mit gegürteten Lenden (2 Mof. 12,11) 
bier beftimmt gedacht hat (vgl. 1, 2. 18—20. 15. 16); aber fi 
bie ptaftijd)e Behandlung unferer Stelle dürfte Feine Vergleichyum 
ergiebiger feyn ald diefe: denn was ift bie chriftliche Hoffnung 
Anderes, ald ein geiftiged Auswandern mit gegürteten genben aul 
dem Lande der fichtbaren Gegenwart in das Verheißungẽlan 
einer noch unfid)fbaten Zukunft? — 

Νήφοντες der aus dem ἀγαζ. «X. refultivende Suftanb, «d 
Annered dem Yeußeren bei Luc. 12, 35 (καὶ ol λύχνοι καιόμοκ), 
wie Steig. bemerkt, entfprechend: ber iff recht gegürtet zum Hoffen, 
der aus dem Rauſch und Zaumel des Srdifchen erwacht und p 
"πό gebracht iff und nun, wie ut. fid) ausdrückt, auf fein Fleiſch 
Acht bat, daß ed ben Glauben nicht abftofe. Mentis sobrietas 
ac vigilantia requiritur, sicque metaphora in lumborum 
cinctura prius proposita ἐξηγητωιῶς explicatur (Gerf.) 6 
iff bie „„Nüchternheit der durch Gottes Gnade genefenen Tr 1 
nunft, Hebr. 5, 14” (Harl.), spiritualis sobrietas, quum 
sensus omnes nostros continemus, ne se hujus mund 
illecebris inebrient (Calv.); vgl. 5, 8; 1 Theſſ. 5, 6. 8 (mi 
γρηγορεῖν verbunden). Im Unterfchiede von ἀναζ., das bie Woran 
fegung nennt, ohne bie ed zum Hoffen nicht fommt, bezeichne 
vroovres den dauernden Zuftand, der dad ἐλπίζειν begleitet. 

Τελείως ἐλπίσατε ἐπὶ A. — wie bem Zufammenhange. nad 
(vgl. oben), fo läßt fid) aud) den Worten nad) bei ber pspopen 
ὑμῖν χάρις ἐν ἀποχ. I. X. nur an „die dereinft vollkommen, 
in Gnaden gefchenkte Seligkeit” (Harl.) denken, vgl. V. 4.5.7.8 
Consilium Petri est evocare nos extra mundum (6ale.); 
fo aud) bie neueften Ausleger und Olsh., wie ſchon Del. u. € 
Hierfür fpricht der Vergleich mit 1, 7, dann der Umſtand, bol 
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'L X. conffant Bezeichnung der Wiedertunft Chrifti iff, 
er Bezeihnung der Heildpredigt von Gbrifto ober feiner 
Erfcheinung ift (vgl. de Wette zu u. €t). Ebenfo fpricht 
ba8 Präf. φεροµένη, das von ber gratia per Christum 
et in evangelio oblata (Luth., erh.) verftanden, übel 
in δι΄ Tiegenden Vorausſetzung (vgl. namentlih $3. 12 
ij $85. 14 ὡς τόσα) flimmen würde. Bei unferer Auf 
fließt dies Präf. wie oben 8.6.8.9. aus bem Bewußt⸗ 
er Gewißheit und Nähe des fchließlichen Heiled: es ift nur 
m ein Kleined ($8. 6) zu thun, während deſſen das er 
Ziel immer näher rückt und ihnen bringt (für fie berbei« 
nicht „darbringt“), was für fie jchon bereit liegt (85. 5) 
fbehalten ift ($8. 4) und ihnen ald Ende des Glaubens 
ι fol ($8. 9). Der Ausdrud φερ. entfpricht offenbar biefen 
ehenden Bezeichnungen. Die χάρις fann daher auch nichts 
8 feyn, ald was dorf mit σωτηρία bezeichnet ift: nicht bie 
, welche ba8 Heildgut (denft, fondern das aus Gnaden 
fte Heildgut, alfo dieſes nach feinem Grunde; der Wechfel 
usdrucks ift berfelbe, wie $8. 10 (vgl. zu τῆς el; ὑμᾶς 
). "Ev deutet aud) bier (vgl. zu 1, 7) auf den caufalen 
ber χάρις mit der amox. 'L X. in quo abscondita est 
piorum (Calv.). Ueber bie S9tadjffellung des dv &mox. 
. 9. 9. €. 635. Die andere Auffaffung, welche die χάρις 
in der Heilsbotfchaft fid) batbietenbe nimmt, findet fid) bei 
., Luth., Gerh., Beng., Steig. u. 9. — Nur die Ver 
g ded ἐλπίζειν mit éx( cum accus. würde für biefe letztere 
ung fprechen, wenn wirklich hiermit bie χάρις ftricte als 
des ἐλπίζειν bezeichnet wäre (fo Steig. — feine Hoffnung 
mf die u. f. w.; de Wette und Brüdn. nehmen.eine Ver⸗ 
ig von Grund und Gegenftand an, Huth. will, dem obe 
: Sinne von φεροµένη ὑμῖν χάρις zumider, bie χάρις, 
die σωτηρία ſchenkt, ald Grund von ber σωτηρία als 
tand unterfcheiden). Aber ἐπί bezeichnet einfach die Rich⸗ 
und bie χάρις iff dem gemäß das Ziel, auf das Πε hoffend 
chtet [επ Sollen; vgl. 1 Zim. 5, 5, Win. 5. X. ©. 485, 
wie πιστεύειν mit ἐπί Apgſch. 9, 42; 11, 17; 22, 19 u. a., 
sin. 9. A. €. 241 f., 6. A. 6. 191, Meyer s. b. erften St. 
ndlich bie adverbiale Beftimmung τελείως (nur bier) anlangt, 
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die jebenfalld zu dem Schlagworte der Ermahnung dico wn 
nicht zu νήφοντες gehört, fo ift ber Sinn nicht ad finem usque 
(Beng. u. v. 9), fondern perfecte, in völliger Weiſe, fo wi 
ed feyn fol (vgl. zu Sac. 1, 4); ita ut nihil desideretur (af) 
66 ift aber damit nicht blos gemeint: „ohne Zweifel, ohne Klein 
muth, mit voller Hingebung der Seele” (de Wette), fonben 
τελείως fchließt, [ο gewiß (vgl. oben) $8. 13 bte Summe be 
nachfolgenden Ermahnung ald Folgerung aus bem Vorangehenden 
ausfprechen fol, und gemäß dem ἀναζ., νήφοντες, alles ungötb 
fide Weſen und alle weltliche Luft aus und namentlich das fee 
gende pn ovoynp. τλ. αἴό Bewährung ber Hoffnung mit da 
(vgl. 2 Gor. 7, 1 zum Gebanfen). 

$3. 14 nämlich: „als Kinder des Gehorſams euch nicht gleich 
geftaltend den früher in euerer Unwiſſenheit gehegten Lüften“ — 
beginnt nicht eine neue felbftändige Ermahnung, fonbern 8. 1 ij 
mag man nun συσχηµ. mit ἐλπίσατε grammatifch verbinden, ode 
„als den χατὰ τὸν καλέσαντα τλ. parallel” mit γενίδητε (8 
Win. 5. A. €. 401, 6. A. ©. 315, Harl.), in jedem Falle ali 
Erläuterung und weitere Ausführung des τελείως Ar. zu faſſen 
(vgl. oben). So namentlih aud) Gerh. (conjungendus hie 
προςδιορισµός cum verbo ἐλπ.), Was bie Conftruction anlangt, 
fo ftimme ih Win. und Harl. bei. Ganz ebenfo beginnt $5. 28 
bie zweite, und 2, 1 die dritte Partie der in dieſen Abſchnit 
gehörigen Ermahnungen (anders 2, 12, 18; 3, 1). Die dem pi 
συσχηµ. τλ. entfprechende pofitive Beflimmung xara — dw 
ift im Fluffe der Rede mit dem Hauptfage ἅγιοι γενήδητε Dir 
fchmolzen (Steig., Huth.). Í 

Ὡς véxva. ὑπακοῆς, Dinmeifung auf ein factifd) beſtehendes 
Verhäftnig, in welchem für fie die Verpflichtung zu einem $e 
ligen Wandel liegt. Dies Factiſche kann nicht Das MWerhalten, 
zu bem fie ermahnt werden, fondern nur dad Verhältniß bd 
Gehorſams feyn, in das fie burd) den Glauben getreten find, 
alfo ὑπακ. hier wie oben 1, 2 unb 22. So aud) utp.: „Ba 
das Evangelium und Wort Gottes hört und glaubt, ber iff eit 
gehorfamer Sohn Gottes." Harl.: „Auf bie Vorausfegung DA B 
dag im Glauben der Eigenwille und bie Selbſtſucht gebrochen fe 
ermabnt der Apoſtel.“ Calv. und bie meiften neueren Auslege 
dagegen de obedientia legali ober zugleich von biefer. Zu bet 
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ffutbrude τένα oxox. vgl. Steig. €. 153—156. Aehnlich wie 
τόσα ὀργῆς Gpb. 2, 3, τέινα φωτός Gpb. 5, 8 u. bal. bebrute 
ber Síusbrud bier folche, bie durch ben Glauben das geworden 
find, was fit find, durch ihn πει geboren wurden und babet 
ben Charakter des Glaubens haben. Nach morgenländifcher An⸗ 
fdjauung werde die innigfte Zufammengebörigkeit auch tm geiftigen 
Gebiete als Kindöverhältnig betrachtet, fo Win. 5. U. €. 270, 
6. A. 6. 213 mit Verweifung auf Gurlitt Stud. u. rit. 1829. 
6. 728 f. Uber cà fcheint mir im Hinblid auf $8. 15 f. κατὰ 
τὸν Χαλέσαντα, namentlich aber auf $8. 17, wo bie Kehrſeite 
des 14. genannten Verhältniffes zur Sprache fommt, mit be Wette, 
Brücn. vorzuziehen, bier dem τέκνα die Beziehung auf Gott 
(1, 3) zu belafien und ὑπαχοῆς al8 Qualitätsbeftimmung (Win. 
5.%. 6. 268, 6.9. 6. 211 f.) zu faſſen. Das Kindesverhältniß 
zu Gott tritt V. 17 nicht ald neues Moment ein. 

Mn συσχηματιζόμενι. Der Ausdruck, eigentlich — fid 
gleichfürmig einem Anderen machen, fid) ihm gleichgeftalten, nur 
sad) Röm. 12, 2, in ähnlicher Verbindung wie bir. — Tal 
πρότερον ἐν τῇ ἁγνοίᾳ ὑμῶν ἐπιλυμίαις — dieſe find ihnen als 
Gehorfamsfindern etwas Fremdes geworden; εδ iff nicht mehr 
die jeßige, fondern bie vergangene Geftalt ihres Lebens, der fie 
nicht wieder ähnlich werden können, ohne aus ihrem jegigen 
Stande berauszutreten. Die EmFunlar (vgl. 2, 11 σαρχυιαί ém- 
sunlar, 4, 3 &vSoorov ἐπιυμίαι im Gegenfatge zu Φέλημα Φεοῦ 
md 4, 4, wo dergleichen namhaft gemacht werden, auch Eph. 2, 3) 
find hier als bie ihr früheres Leben beherrfchende, ihm das σχῆμα 
ber Sünde gebende Potenz vorgeftellt (vgl. Schmid II. 193); «6 
iff Daher fo contertwidrig nicht, wenn de Wette bier von einem 
Quftieben redet, wenn aud) der Begriff der Befriedigung und 
des Wandels zunächft nicht in ἐπιρ. felbft Περί (Huth., Brüdn.). 
Im Uebrigen vgl. Steig. zu u. St. Dieſes πρότερον charakterifirt 
ber Verf. noch näher durch ἐν ἀγνοίᾳ im Gegenfaße zu dem 
τώινα ὑπακοῖς; biefe ἄγνοια ift, wie ſchon diefer Gegenſatz Iehrt, 
nicht eine unverfchuldete, fondern die ἄγνοια τῶν τὴν ἀλήγδειαν 
ἐν Adele κχατεχόντων Röm. 1, 18 Π., Apgſch. 17, 27; ἐν cy». 
alfo ‚nicht zur Entichuldigung, fonbern zur Bezeichnung des 
Weſens ihres früheren Zuftandes” (Harl.); dv nicht blos zeitlich, 
fondern zugleich caufal. Vgl. Apgich. 17, 30; Eph. 4, 18. 
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„Davon fommt alle$ Unglüd ber” (utf.). Diele Charakterikil 
des früheren Zuftandes fett. entfchieden ehemals heidniſche Leſer 
voraus (vgl. 4, 3). Wohl wird aud) von den Juden gejagt 
(Eph. 2, 3), daß fie gewandelt find ἐν ταῖς Emdyunlaus τῆ 
σαρχός ... τέχνα φύσει ὀργῆς ὡς καὶ ob λοιποί: denn das Gel 
fonnfe ihnen ja fein neue8 eben. geben, fondern reizte vielmeht 
bie llebertretungs aber nirgends wird gelehrt, Daß aud) bei ihnm 
biefer Suftanb in der ἄγνοια feinen Grund hatte, fonbern ih 
Wiſſen um Gott und den Willen Gottes ift e$ gerade, was ba 
Unterfchied zwifchen ihnen unb den Heiden macht. Die ἄγναα, 


welche ihnen Apgich. 3, 17, Röm. 10, 3 Schuld gegeben wir, 


oder welche Paulus fid) felbft 1 Zim. 1, 13 u. a. zur aft legt, 
iff ganz anderer Art: nicht eine ἄγνοια in Betreff der fittlidm 
Forderungen des Gefe&eó, fondern Verkennung des auch durh 
das Geſetz fid) manifeftirenden Heildratbfchluffes, zu welcher fie 
im Unterfchiede von den Heiden gerade durch bie Aufrichtung 
einer eigenen Gerechtigkeit aud dem Gefeße verleitet wurden. — 
Den Sinn der ganzen Stelle gibt gut. mit ben kräftigen Worten: 
„Ihr habt nun gnug genarret; barum feet nun Davon ab, weil 
ihr nun wiffend fepb worden unb einen rechten Verſtand habt 
überfommen. ^ 

$3. 15. 16. Dem Negativen (38. 14) folgt nun das Pr 
fitive; quoties de instauratione Dei in nobis agit scripture, 
inde orditur, ut aboleatur vetus homo cum suis desideriis 
(Gafv.). , Sondern nad bem Heiligen, der cud) berufen bat, 
werdet felbft auch heilig in allem euren Wandel”; worauf V. 16 
zur Begründung diefer Ermahnung die Schriftftelle (3 SDtof. 11, 44. 
19, 2. 20, 7. 26) folgt: „Ihr folt heilig ſeyn (σεσοε zu lefen, 
vgl. Zifchd.); denn ich bin heilig” (ohne elpl im lieferte A*B u. e.). 
So erinnert bier der Verf. wieder an das Israel des U. B., dem 
bie 9efer ald das be8 N. B. in Völligkeit entfprechen follen; vel. 
zu 1,2. Es ift der Wille Gottes, der gefchriebene, ein für ale 
Mal unabanberlid) feftftehende, der ihnen vorgehalten wird, dnt 
Predigt des Gefeged, aber wie bei Jak. be8 Geſetzes ber Freiheit 
(ὡς τέχνα ὑπ. $8. 14). Wie der Grund der Forderung: ὅτι dy 
ἅγιος, unwandelbar ift, fo aud) die daraus hervorgehende An 
forderung an die, welche er zur Gemeinfchaft mit fid) beruft. 
„Die Gnade des N. $5. bat Gott nicht in einen Unheiligen 
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gewanbelt, fondern fie bat den Sünder zu einem Heiligen um. 
gewandelt, damit er fraft diefer Gnade mehr und mehr gleich 
werde dem heiligen Gott” (fo Hart.) Val. Pf. 130, 3: bei dir 
iff bie Vergebung, auf daß man bid) fürchte. 

Kara τὸν καλέσαντα ὑμᾶς ἅγιον — summum exemplum 
($5eng.); zugleich aber ift e$ aud) ber höchfte unb [εβίε Grunb 
ber Forderung unb der Verpflichtung der Leſer zu deren Cefül- 
lung, daß Er, ber fie berufen hat, heilig iff. "Άγιος ald Cub: 
Kant. (nicht Beiwort, de W.), Bezeichnung Gottes nad) der Seite, 
welche ber Ermahnung entfpriht. Er, der Ueberweltliche, ift al- 
[ein ber Heilige (vgl. zu ἐν ἁγιασμ. 1, 2); alle Heiligkeit Gat in 
36m ihren Quell, befteht- nur in der Gemeinfchaft mit Ihm. 
Das καλεῖν, bie zeitliche Realifirung der ὀκλογή und des προο- 
ρισμὸς el; υἱομεσίαν, vollzieht fid) in dem ἁγιασμὸς πνεύματος 
(vgl. au 1, 2); und fo fpridjt καλέσαντα ὑμᾶς eine That Gottes 
aus, bie nicht bloß fchlechtweg verpflichtet, fondern barum ver- 
pflichtet, weil fie Darreicht, wozu fie verpflichtet. Olsh. im Sinne 
des Bier Gefagten: „Der Menfch foll nicht ein neues Bild bet 
Heiligkeit in fid) produciren, fondern Gott prägt ihm fein Bild 
dn." Ego sum, qui vos sanctifico, ev. 20, 8 (Galv.). — 
Die gegenſätzliche Beziehung des κατὰ TA. auf das vorangehende 
συσχ. ταῖς πρότερον TA. leuchtet von felbft ein: ftatt jener Geſtalt 
foll nun das Bild Gottes an ihnen wiederftrahlen ("AK νῦν γοῦν 
τῷ Χαλέσαντι συσχηµατιξόµενοι, Def. u. Theoph., vgl. aud) 
Galv. zu b. €t). — Καὶ αὐτοί im Gegenfate zu dem heiligen 
Gott, der Πε berufen hat. "Άγιοι — yernmrs die fletige Frucht 
des ἁγιασμος πνεύματος 1, 2 (vgl. zu b. €t). „Heilig heißt 
das Gott eigen ift und ihm allein gebührt... laßt Gott allein 
in euch regieren, leben und wirken, fo feyd ihr heilig, wie Gott 
heilig ift" (Qut9.). Τενήδητε — werdet (Huth. „ſeyd“ — 
warum?) 'Ev πάσῃ ἀναστροφῇ nicht: in omni vitae humanae 
modo, aber aud) nidt: im ganzen Wandel, fonbern: in allem 
Bandel = „in allem, was unter den Wandel fid) begreift” 
(val. Hofm. Schriftb. I. &. 137). "Avasıpooy = vivendi agen- 
'dique ratio. Das Weitere b. Steig. €. 152. Win. zu Gat. 1, 13. 
Πάσῃ — perpetuo et apud quosvis sanctitati studeatis 
(Gerh.) — nulla sit pars vitae, quae non hunc bonum 


sanctitatis odorem redoleat (Calv.). — Die Begründung 
Comment. z. 9. J. VI. 2. 


98 4 Petri 1, 17—24. 


$8. 16 διότι = διὰ τοῦτο ὅτι geht nicht bloß auf bie ban. 
nung ἅγιος (be W.), fondern, wie fdon ber Hauptſatz ya 
&ccoSe lehrt, auf den ganzen Gedanken von $3. 15. Zwiſchen 
dem Heiligen unb bem Unheiligen fann feine Gemeinfchaft be 
fieben; feine Berufung zur Gemeinfchaft mit Ihm ift alfo Be 
tufung zur Heiligung. Ich füge nod) ald Zufammenfaflung bit 
freffliche Stelle aus Didym. bei: Cum Deus, qui per Eve 
gelium evocavit vos ad salutem, sit sanctus, necesse est 
obedientibus vocationi omni conversatione atque prudentia 
fieri sanctos ejus, praecipue dum is qui vocat ad Ίπευ 
invitet et tribuat sanctitatem. Ait enim, quomodo Ego 
fons sanctitatis sum, per substantiam sanctus exi 
vos studete participari sanctitati, quos diligo, ut sitis si- 
cut et Ego. Et vide dispensationem. Se namque sanctum 
esse dixit, accedentes autem ad eum fieri, vel futuros 
sanctos invitat. 


B) Fortſetzung ber Grmabnung zu heiligem Wandel 
unter, Hinweifung darauf, wie das Kindesverhältnif 
zu Dem, ber ohne Anfehen der Perfon richtet, ble θά. F 
ligung in der Furcht nicht aufhebt, vielmehr in diefem ff 
Verhältnig gerade das ftátffte Motiv zur Heiligun 
liegt, ba Gott foviel daran gewendet bat, uns in blefei 
Verhältniß zu fid zu fellen. 


(4, 47—21) 


Der Abſchnitt bildet ein eng zuſammengehöriges Ganze: 
nicht durch den Gedanken an die Furcht vor dem Richter und 
an die Erlöſung ermahnt der Verf. zur Heiligkeit (fo be 88); 
nicht ein neuer Beweggrund zur Helligung wird V. 18 genannt 
(fo Steig. u. U), fondern das εἰδότες V. 18 begründet redi 
eigentlih, warum das Kindesverhältniß zu dem Richter das dva- 
orpepeodan dv φόβῳ nicht etwa aufbebt, fondern einbinbet. Vor 
Anderen bat Ruth. den Gedanfenzufammenhang treffend ausge 
proben: „Weil ihr nun in den Stand Fommen fepb, bof ihr 
Gott fröhlih mógt Water heißen, fo iff er dennoch fo geredit, 
daß er einem jeglichen nad) feinen Werken gibt und die Perſon 
nicht anfiebet. Darum barfft bu nicht benfen, ob bu fdon bm — 
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großen Namen haft, baB du ein Chrift ober Sohn Gottes brifeft, 
daß er batum dein werde fchonen, wenn bu obfne Furcht lebeſt 
w ſ. w.“ Und zu $8.18: „Das fol euch reizen, will er fagen, 
zur Furcht Gottes.. bap ihr gebenfet, wieviel εδ geitanden Dat, 
Daß ihr erlöfet jegb ... feet, wie Gott fo große Soft an euch 
gewendet hat, und wie groß der Schab fey, damit ihr erfaufet 
ſeyd und babin bracht, bag ihr Gottes Kinder würdet. Darum 
führet euren Wandel mit Furcht und benfet darauf, daß ihr fole 
ches nicht verachtet und den edeln theuren € dag nicht verlieret.“ 

8. 17. , nb wenn ie Den Vater nennt, der ohne An» 
ſehen der Perfon richtet nach eines jeglichen Werk, fo führet euren 
Wandel bie Zeit eurer Pilgerfahrt (fo lange ihr bier wallet) in 
Furcht.“ 

Kot an bie Ermahnung $3. 15 anfnüpfenb, bie bier fort: 
geleGt wird. El πατέρα émuxoDsiose Ti. dad Kindeöverhältniß 
nicht als ein neues Moment der Ermahnung: es ift im Wefent- 
lichen [ῴοι $6. 14 mit ὡς τέχνα ὑπαχκοῖς, $3. 15 mit τὸν xa- 
λέσαντα angezogen; bier aber wird ed von feiner anderen Seite 
aus dargeftellt, wie Steig. richtig bemerkt: „Vorher nannte 9e 
trus bie Gläubigen Kinder ded Gehorfamd und Gott den Beru- 
fenben; er machte fie alfo Darauf aufmerkffam, daß fie dem Ber 
rufe Folge geleitet hatten und bemnad) heilig werden müßten. 
Lest ftellt er dafjelbe S3erbáltnig von der anderen Seite und zu: 
gleich flärker bar. Sie felbft find cà, bie Gott vor aller Welt 
Vater nennen, diefer Vater aber ift der unparteiifche Richter 
u. f. v." Alſo nicht in dem πατέρα an fid) Περί ein Neues, 
fondern Died will er fagen: ihr fepb ald Kinder zu Dem in ein 
fo nahed Verhältniß getreten, welcher ohne Anſehen richtet, unb 
bieraus leitet ει dann das ἐν φόβῳ ab. Der Hauptnachdrud 
(legt daher auf der Bezeichnung Gottes mit τὸν Anpogum. xpl- 
νοντα. Sud) $3. 17 if, wie das SBorangebenbe, evangelifche ὥς. 
fegeöpredigt; nur daß bier $8. 18—21 bie evangelifche Voraus⸗ 
fegung aller Geſetzespredigt ald das Motiv ber Erfüllung. in ihrer 
ganzen Herrlichkeit entfaltet wird; vgl. hiermit oben zu ὡς τόσα 
braxong $8. 14. — Die Form unfered Satzes el πατέρα τλ. iſt 
conditional, der Sinn um fo alferforifcher: wenn das Eine (wie 
e8 ja der Zall if), dann nothwendig aud) dad Andere; beides 
läßt fid) nicht trennen. Πατέρα Edmixodsiotse — appellare, 
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cognominare, allgemein wie der doppelte Akkuſ. lehrt, widi 
foeciell vom Anrufen im Gebete (Huth. u. 9L), vgl. Wahl. Bei 
legterer Auffaflung lag es nahe, bier eine Beziehung auf bd 
Vater unfer finden. *) Ginnig Huth: émxoX. entfpreche dem 
Χαλέσαντα $8. 15: Gott ruft und die Gläubigen antworten fe 
nem Rufe mit dem Vaternamen. Ἡατέρα das hoͤchſte, theuerſte 
Recht. ded Chriftenz denn in dem Kiebesnamen, welchen ec Gett 
gibt in Kraft des Geiftes Gottes (Gal. 4, 5—7), ſpricht ſich 
auch die ganze Herrlichkeit feined Glaubens unb feiner Hoffnung 
aus (vgl. $8. 21 Cd.) Died Recht aber ift bei Gott nicht, | 
wie etwa bei Menfchen, ein Vorrecht zur Ungebundenbeit umb 
Ungeftraftheit; denn der, ben Πε Water nennen, iff und bleibt, 
aud) feinen Kindern gegenüber, der ohne Anſehen der Perſen 
Richtende nach eined Seglichen Werk, wie dad Gefe& ihn kennen 
(ert. Wie εἰ ... druedsiche dem ὡς τέκνα $8. 14 καλές 
$8. 15, fo entfpricht das τὸν ἀπρ. πρίν. dem ἅγιον V. 15 und 
$8. 16, Der Nachdrud des ἀπροςωπολγπτως (vox Graecis in- 
cognita, von προζωπολήπτης abzuleiten) unb fein Sinn ift bur 
den Zufammenbang ſelbſt Har: nicht von Juden und Helden in 
ihrem beiderfeitigen Verhältniß zu Gott i(t bier bie Rebe, few 
dern von denen, bie als Chriften Gott ihren Water nennen; 
audj ihnen gegenüber laßt Gott nichts andered gelten als bol 
ἔργον ἑκάστου; und das ift eben fein ἀπροσωπ. xo(vetw. Bgl. 
über anpogur. die Ben. zu Sat. 2, 1. 4. 9. Gott ift bier a 
Richter vorgeftellt: denn judicante filio pater est qui judicat 
(Dibpm.), unb das xplverv nicht ald ein einmaliges zukünftige, 


*) Die Verwandtfchaft unferes Briefes mit bem Gebet des Herrn hat 
namentlich Bengel (Gnom. ad 1, 3) hervorgehoben. &ie hat aud) in der 
That einen tieferen Grund. Unſer Brief, ber ben Blick auf die himmllſche 
Herrlichkeit Hinrichtet und im Lichte berfelben die irdifche Pilgrimſchaft be 
trachtet, ift αἴδ Brief was das Water unfer ald Gebet ift, mit beffen Gi» 
gang ber Blick ber betenden Gemeinde fid) gleichfalls auf die himmlifde 
Herrlichkeit richtet, nad) welcher fie betend vingt, indem fie in den drei er 
[εν Bitten (olde Offenbarung der Herrlichkeit, wie fie im Himmel ift, auf 
die Erde herabfleht und damit für fi in ben vier folgenden Erledigung aus 
aller Roth Hienieden und Aushilfe zu bem himmlifchen Reiche erfleht. — Die 
fci und ließe fid) nod) umfajfenber durchführen, als es bis jetzt ge 

eben. 
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fondern wie πατέρ und eben biefem gegenüber des 9tadjbrud'é 
wegen ald bleibende immanente Beftimmtheit Gottes des δεί. 
ligen vorgeftellt (2, 23.), der fid) felbft nicht verläugnen kann. 
Das Particip. als Subſtant. (Win. 5.4. €. 403. 6. A. 316), 
in bet Verbindung mit anpogorn. oder duxalug gerabezu Bezeich- 
nung Gottes gegenüber dem menschlichen Richten. „Dad bat vor 
Zeiten bie Juden aud) befrogen, bie fid) rühmten, daß fie... 
Gottes Volk wären.” (Luth.) Kara τὸ ἑχάστου ἔργον alfo Die 
pofitive Erplication des anpos. — man überfehe den Nachdruck 
des ἑκάστου nicht — τὸ ἔργον Singul. das geben ald ein in fidj 
zufammenhängendes, geichloffenes Ganze gedacht. Unum est 
opus, bonum malumve (Beng.), vgl. Saf. 1, 4, Gat. 6, 4; 
anders Röm. 2, 6 κατὰ τὰ ἔργα u. a. „Ein foldhes aber ift 
εδ nur entweder vom Glauben aus... . ober von bem Ungehor- 
(em gegen die Wahrheit (vom lingfauben) aus‘ (Steig) Diele 
Betrachtung des Lebens ald eines von Einem Principe aus ge 
ftalteten, entweder im Gíauben oder im Unglauben wurzelnden 
unb barnad) beftimmten Ganzen ift. praftifh von mächtiger $e 
deutung: denn fie brangt zu voller Entfcheidung, fic verlegt biefe 
Entfcheidung dahin, wohin fie gehört: in ben Glauben oder Un- 
glauben, fie nöthigt bei jeder einzelnen Erfcheinung des fittlichen 
Lebens auf den Grund zurüdzugehen, fie lehrt bie Unzertrenn- 
fidjfeit von Glaube und Wert und macht die Bewahrung des 
Glaubens in der Liebe, die fittliche Ausgeftaltung der Perfönlich 
feit zum unfrüglichen Kennzeichen der empfangenen Gnade unb 
des fie empfangenden Glaubens. Daher denn auch unfere Stelle 
(κατά) wie Jakobus und die ganze D. Schrift (vgl. unſere Gre 
fíátung von Sac. 2, 14—26 namentf. ben Schluß) nicht ben 
Glauben an πώ, fonbern den Glauben im Werk oder auch bie 
Werke, ald Gejammtfrudt des Glaubens, ald die Norm bar» 
ſtellt, nach welcher einft gerichtet wird (vgl. namentl. Matth. 
5, 17 ff. 25, 16, 27. Röm. 2, 6 ff. Off. 22, 12), ein Gericht 
δια νόµου, aber διὰ νόµου ἐλευδερίας (Saf. 2, 12). Eben des» 
halb iff bie Gerechtigkeit aus dem Glauben nicht eine Exception 
von diefem Canon des Berichtes, fondern bie Vorausſetzung δεῖ» 
felben: , Gott (udt an dem Baume, den er gut gemacht bat, 
bie guten Früchte” (Harl.), unb ebenfo wenig hebt das ftefige 
Bebürfnig und bie (tefige Erfahrung der fünbentilgenben Gnade 
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biejen Ganon auf: denn wo redjte$ Bedürfniß ber Sündenver 
gebung unb rechte Erfahrung derfelben ift, ba wird immer joli 
Gnade in Peiner anderen Abficht gefucht und gegeben, ald def 
fie zu einer die Wurzel des Lebens erneuernden ‚Macht werde, 
damit aus der Wurzel der Baum des Lebens erwachle, an dem’ 
Gott bie gute Frucht dereinft nicht umfonft fucht.*) Vgl. uff. 
zu b. Git. 


V) Sd) fühle mid) gebrungen, aud) hier auszufprechen, daß unferer Lehr 
praxis vielfach mit Recht der Vorwurf trifft, fid) zu wenig bon. diefem δν 
non des einftigen Gerichts beberrfchen zu lafien. Es thut unferer Praxis 
vielfach wirklich Roth: daß fie fchärfer ſcheiden lerne zwiſchen den ἔργα τοῦ 
νόµου unb ben ἔργα τῆς πίστεως, ziwifchen dem νόµος τῆς δουλείας umb 
bem νόµος τῆς ἐλευβερίας an fid) unb in ber Verfchiedenheit ihrer Handha⸗ 
bung, ziwifihen bem διχαιοῦσθαι dx πίστεως in ber Relation zu ben ἔπα 
τοῦ νόµου unb in ber zu den ἔργα τῆς πίστεως, namentlich aber aud) geb 
ſchen bem Begriffe des DoxatodoSot in bem BuxatoüoSar dx πίστεως (low) 
unb in bem δικαιοῦσθαι ἐξ ἔργων τῆς πίστεως bei Φαξ. (was mit ben apl- 
νεσθαι κατὰ τὰ ἔργα zuſammenfaͤllt). Nur wenn fie das thut, nimmt ft 
bem Glauben die Ehre nicht, indem fie bie Werke (des Glaubens) anpreif 
unb ald Norm des Gerichtes bezeugt, und raubt fie damit den Troſt der 
Sündenvergebung nicht; aber fie verfchuldet auch ihrerfeitd den ſeelenver 
derblihen Irrthum nicht, αἴδ fey bie in Ginaben bem Glauben zugerechnete 
Gerechtigkeit das emblidje Biel und der Stufepunft, in dem fid) das imer 
Leben abfchließt, ftatt der Ausgangs» und Anfangspunkt eines neuen ke 
bens, defien Ziel das εἰχὼν τοῦ vio) ijt, bem wir in Erfahrung ber Kraft 
Chriſti gleichgeftaltig werden follen. Was der Glaube empfängt und mas 
et an dem Empfänger Eraft der empfangenen Gnade wirkt, will gefchieden 
feyn 5 aber die Größe des Empfangenen ift das 9Xaaf für bie fittlih «t 
neuernde Wirkung beffelben (uc. 7, 47); nur der Glaube, der nichts mr 
fängt, fann ohne fittlihe Wirkung bleiben unb die Gerechtigkeit Chrifti old 
Grfag ber eigenen fittlichen Unfruchtbarkeit anfehen; der wahre Glaube, in 
feiner Wurzel vom Geifte Gottes gewirkte fittlihe Gnt[deibung, führt qut 
fittlihen Entfchiedenheit, und das um fo mehr, je buffertiger unb glàm 
biger er ift. Mit bem Donner des νόµος τῆς δουλείας fd)reden wir die um 
bußfertigen, ungläubigen Herzen und mit dem Tieblihen Echalle des Evan 
geliums tröften wir die erſchreckten; bem todten Glauben aber der vermeintlid 
Bußfertigen und Gläubigen (und das iff namentlich der Krebsſchaden υπίσα 
Guferlid) noch kirchlichen Landgemeinden) ift zu bezeugen, daß der Glaube 
eben fo viel Werth bat, αἴδ er fittliche Lebenskraft entfaltet, bie Geredtig: 
feit be8 Glaubens nur da Wahrheit ift, wo fie in Gerechtigkeit des Lebens 
fi) bewährt, und daß eben barum diefe Bewährung des Glaubens und 
feiner Gerechtigkeit der einzige Mafftab des Gerichtd feyn wird; mit Einem 
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Ev φόβῳ τὸν τῆς παροικίας 9. χρ. ἀναστράφητε. Die Er 
mahnung, welche daraus abgeleitet wird, daß fie biefen Richter 
Vater nennen — ἐν φόβῳ mit Nachdrud voran im Gegenfage 
zu dem Leichtfinne und ber Sicherheit, bie fid) auf den Vater⸗ 
namen verläßt — richtig daher Gaív.: timor securitati oppo- 
nitur, qualis obrepere solet, ubi spes est impune fallendi, 
unb Beng.: spei adjungitur timor; utrumque ex eodem 
fonte; timor prohibet, ne spe excidamus, unb Quenſt.: 
metus vigilantiae non diffidentiae; ber φόβος τελειωτικός nad) 
Def. u. Theoph., „wie fid) ein frommes Kind fürchtet, bap e$ 
feinen Vater nicht erzürne“ (&utb.), alfo Ausflug der Liebe, nicht 
Gegenſatz zu ihr (1. Sob. 4, 18); vgl. bei Steig. 6. 167 f. 
unb unten 2, 17; 2 Petr. 3, 17. 2 Gor. 7, 1, zu Phil. 2, 12 
und Harl. Ethik 6. 16. c. — To» τῆς παροικίας ὑμῶν χρόνον 
vgl. zu παροιχία 2, ll unb oben zu παρεπιδ. 1, 1. Apgſch. 13, 
17. Hebr. 11, 13. In der Fremde lebt bienicben, wer Gott zum 
Water hat, bei dem ihm ald Kind ein unvergängliches Erbe auf: 
behalten iff, und „der Geift ift (don im Himmel burd den 
Glauben ... alfo ift das. chriftlich eben nur ein Rachtlagerz 
denn wir müflen dahin, ba der Vater ift, in Himmel. Darum 
follen wir bie nicht im Sauffe leben, fondern in Furcht ſtehen“ 
(Luth.) Zu χρόνον vgl. das ὀλίγον ἄρτι 1, 6. und 4, 7. 

$3, 18. 19. ‚Da ihr wiflet, daß ihr nicht mit Wergäng- 
lichem, mit Silber oder Gold, erfauft feyd von eurem von den 
Vätern ererbten Nichtigkeitöwandel, fondern mit dem foftbaren 
Blute Gbriftt als eines fehllofen und unbefledten Lammes.“ 

In dem folgenden Paſſus $8. 18— 21 iff dies der Grunb: 
gebanfe, welch hohes Löſegeld Gott an fie gewendef hat, um fie 
von ihrem nichtigen Wandel loszukaufen und welche Veranftal- 


Worte, c5 gilt ihm gegenüber den νόµας τῆς ἐλευλερίας in feinem ganzen 
Ernſte zu handhaben unb allen falfhen Zroft der Gnade zu vernichten. 
Nur in einem reinen Gewiſſen läßt fi das Myfterium des Glaubens be 
wahren, 1Zim. 3, 9. Uebrigens verwahre ich mich ausdrücklich gegen eine 
Berwechſelung der fides qua justificat unb quae justificat unb gegen ben 
Verdacht, als ob Diemit irgend ein SBerlaf auf eigenes Thun gelehrt, die 
Werke ded Glaubens irgendwie ald Grund ber Seltgkeit hingeftellt werden 
ſollten. 3d hoffe zu Gott, daß id) weiß, was um bie Steditfertigung allein 
durch den Glauben fey. 
4“ 
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tung et getroffen hat, um das rechte Verhalten zu Ihm zu ermögli- 


hen; bie Ausführung deffen aber ift Begründung der Ermahnung ὃ 
φόβῳ .. ἀναστράφητε $6. 17. „Je höher der Preis ber Cub 
fung, um fo ernftlicher muß die Furcht und das Zrachten nad 
Keinigung ſeyn“ (Harl.), „auf daß ber Schag nicht von und 
genommen werde” (Xuth.), oder an und nicht vergeblid) gewendet 
(eo (Hebr. 10, 29). Damit iff aud) bie Art der Furcht, qw 
welcher der Ap. ermahnt, von ibm felbft bezeichnet. Zu far fallen 
be 98. u. 9C. den Zufammenhang: auch die Erinnerung an ba 
Erlöſungstod Chrifti (e) geeignet, heilige Furcht zu erwecken, im 
dem fie den Sünder bemütbige und ihm Gottes Strafgerechtigkeit 
in diefem Sühnopfer vor Augen (tele. Es ift ja vielmehr ba 
hohe Preis der Erlöfung hervorgehoben. 

Εἰδότες Hinweifung auf ben in ihrem hriftlichen Bewrit 
ſeyn gelegenen Beſtimmungsgrund, voie 3, 9. 5, 9 — indem δε 


wiljet (Huth. „bedenket“ — warum?). "Oc οὗ φραρτοῖς, dp | 


Topo ἢ χρυσίῳ — negative exponit illud pretiosissimum 
pretium, quo redemti sumus, negans esse terrenum quid- 
dam, quantumvis pretiosum (δίας. 5. Steig.) — vergl. übe 
biefe$ οὐ $8. 23 zu Git. 3, 5. — φβαρτοῖ fubftantiv. = 
„vergängliche Dinge” Win. 5. 9[. €. 273. Dies alfo ber Haupt 


gedanke, daß das Löſegeld kein irdiſch vergängliches war; dan ' 


ἀργ. 9 χρυσίῳ, das irdifch Koftbarfte, ald Appofitionz vgl. 1, 7 
(χρυσίου τοῦ ἀπολλυμένου) und zus Sache 39.49, 7— 9; Math. 
16, 26.5. eben weil Gold und Silber ein pIaprov, ift e, wie 
alles Irdifche zufammen, unzureichend zum λυτροῦσδαι Ob be 
Verf. hiebei das Sühngeld für die Seele 2 Mof. 30, 11—16, 
oder das Löſegeld ber bem Herrn verfallenen Erſtgeburt an bit 
Priefter 4 Mof. 3, 44—51, 18, 15—18 im Sinne hat (Ben, 
Steig. u. A.)? — Die nachfolgende Beflimmung de τῆς par. 
τλ. fübrt nicht darauf. 

᾿Ελυτρώβητε von λύτρον Löfegeld abgeleitet (altteft. — pP), 
alfo urfprünglih im Med. — durch ein Xöfegeld befreien, im 
Paſſ. = durh ein Xöfegeld befreit werden. Diefe urfprünglice 
Bedeutung iff hier um fo mehr fetzuhalten, als &oyuo. ἢ χρυσ. 
votangebt und τιµίῳ αἵματι ald Mittel des AurpovoTau nachfolgt, 
vgl. Matth. 20, 28; 1 Zim. 2, 6; ait. 2, 14; 1 Gor. 6, 20; 
$ebr. 9, 12 u. a. Daran alfo werden bie Lefer erinnert, bof 


ou. 
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Befreiung ein LXöfegeld erfordert hat, das nicht in etwas 
gänglichem, fondern in dem cuov αἷμα $8. 19 beffanb. 
von fie erfauft find, befagt Ex τῆς µαταίας ὑμῶν ἀναστροφῆς 
ῥοπαραδότου. „Die Beimörter ftehen nicht auf gleicher Linie, 
ern Das eine (µατ.) gehört dem Subftantivbegriff näher an, 
ibm einen $auptbegriff bildend -- Nichtigkeitödienft, das 
ετε (πατροπ.) iff ein Epitheton zu diefem aus Eubfl. unb 
ekt. vereinigten Begriffe — von eurem von ben Vätern ετ. 
en εἶείι Dienfte, gleich Nichtigkeitsdienfte" (Win. 5. 4. 
276). Die µαταία ἀναστροφή im Gegenfabe zu dem dva- 
Ípecsar $3. 17 (vgl. mit ®. 14. 15), alfo nicht Gögendienft, 
yern der heidnifche Lebenswandel, der wurzelnd in der ἀσέβεια 
wendig ein Wandel dv ταῖς σαρχυιαῖς ἐπιρυμίαις und darum 
fig und eitel ift. Ihm fehlt wie bie rechte Wurzel, fo aller 
alt und Erfolg „ein grund - Praft » nuglofes Zruggebilde, 
" (Steig), das fid an bie Stelle des wahren Lebens gefeht 
Vana vivendi ratio, quae ubi tempus praeteriit, nil 
qui fructus habet (Beng.). Ἡατροπαράδοτος aber will fa» 
, daß biefe mar. ἀναστρ. nicht Werk des Einzelnen, fondern 
buft einer gefchichtlichen Entwidelung der Gelammtheit, mel: 
der Einzelne zugehört, und darum eine um fo mächtigere 
el ift, bie zu fprengen nicht wenig gefoftet hat. Denn dies 
yunádjft der Gedanke des Conterts: bie gabe Gewalt will er 
fagen, welcher bie Xefer in ihrem früheren Zuftande anheim- 
Men waren. Wer fid) erlöft weiß, ber hat wie mit feinem 
nen früheren Xeben, fo mit allem dem gebrochen, befjen δε. 
fchender Einfluß fein frühere geben. zu einem Nichtigkeitd- 
del gemacht bat; bie Berufung auf das väterlihe Herkom⸗ 
| ift außerdem nur Zeugniß von der Verkehrtheit der Kinder, . 
in der der Väter glücklich fid) wiederfindet. „Damit fhlägt 
u Boden allen Behelf, darauf.wir ftehen und meinen, unfer 
ig müſſe recht fegn, weil e8 von Alters ber [ο gewähret hat, 
unfere Vorfahren alle alfo gehalten haben, unfer welchen 
» wee und fromme eut. gewelen find... Was nun nicht 
d das Blut gewafchen wird, iff alle8 vergift und verflucht 
ch das Fleiſch“ (utb.). Unus pater imitandus ®. 17 
m$.) Bon ben Vätern überfommen iff diefer Wandel nicht 
$ bie Erbfünde, fondern durch Unterricht, Erziehung, Bei⸗ 


P 
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ſpiel, Öffentliche Sitte unb berg. Das Weitere zu $3. 19 
Schluß. 

$3. 19. Αλλά τιµίῳ αἵματι — Χριστοῦ der Gegenfak zu 
φωαρτοῖς $3. 18, ber durch das προεγνωσμένου πρὸ κχαταβ 


κόσμου V. 20 nod) mehr gehoben wird; nicht aber ift τίµιον im | 


Gegenſatze zu pIaprois = unvergänglich (gegen Huth. u. &). 
Αἷμα ‚nicht Tod und nicht eben, fondern verftrömtes Leben; 
an bie Gewaltfamkeit, burd) welche Chriftus den Tod erlitten 
bat, wird erinnert, wo feines Blutes gedacht wird” „gewaltſan 
verftrömtes Leben” (Hofm. Schriftb. I. 6. 228. 247.) Im 
Folgenden verbinden bie neueften Ausleger (be 98., Huth.) Χρ 
στοῦ mif αἵματι und fallen ὡς ἀμνοῦ τλ. ald nahdrüdlich voran 
geftellte Appofition zu Χριστοῦ, während Steig. u. 91. nad) à 
ein αἴἵματι ergänzen und Χριστοῦ ald erflärenden Sufag zu ἀμνοῦ 
nehmen. Im erfteren Falle hat ὡς ἀμνοῦ τλ. feine ätiologiſche 
Beziehung zunächft zu Χριστοῦ, im anderen zu cuo αἵματι 
Sd Halte um des Gegenfages zu φβαρτοῖς willen $3. 18. bit 


erftere Auffaffung für angemeffener: nicht durch Vergängliches 


fondern durch das Eoftbare Blut Ehrifti ald eines fehlloſen unb 
unbefledten Lammes, der zuvorverfehen ift u. f. w. Xpuemi 
ohne ᾿Τησοῦ: denn der Mittler des Heild als foldjev, wie er won 
je zuvorverfehen ift, will bezeichnet feyn (vgl. zu 1, 11). Die 
Heiligkeit feined Lebens αἴθ Bedingung der Frucht feines Tode. 
Die Nachftellung von Χριστοῦ hat hauptfächlich bie Anknüpfung 
be8 προεγνωσµένου $8. 20 zur Abficht. "Apopoc zunächft — er 
dellos, bann — ohne Makel und Fehl (vgl. die gerifa); in 
legterer Bedeutung hier, wie fdjon die Stellung vor ἄσκιλος 
unb bie Rüdbeziehung ded Ausdrucks auf die altteflamentfichen 
Opfer zeigt; fo aud die LXX für oınn. Zufammen nänlid 
mit ἄσπιλος — ohne Fleden gibt der Ausdrud das altteftam. 
1a7^p N^ Dina aan 3 Mof. 22, 18 ff. wieder (vgl. auf 
Harl. Eph. S.501). In se non habet labem, neque extrinsecus 
maculam contraxit (Beng.). Als ἀμνός tft hier Chriftus darge 
ftelt, wie Soh. 1, 29. 36; Offb. 5, 9. 7, 14. 13, 8u.a. Die 
Auslegung ſchwankt in der Beziehung be8 Ausdruds auf bit 
Dpferlämmer des A. T. überhaupt (3 Mof. 4, 32), ober auf 
Jeſ. 53, 7. 12, oder auf das Paflalamm (2 Mof. 12, 3 ff); 


fo halt be W. die zweite mit Anfchluß der erften feft; Huth. bit 
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tffe mit Anfchluß der zweiten, indem cr behauptet: daß gerade 
neſes Thier al$ Typus Chrifli angewandt fep, habe feinen Grund 
n der Demuth und Geduld deſſelben (Jeſ. 53, 7). Aber gerade 
e dritte Bezichung auf das Paſſalamm (fo aud) Luth., Galv., 
Brot., aud) Olsh.) wird bie richtige feyn: denn fie entfpricht am 
neiften bem Gonterte unferer Stelle; vgl. v. Hofmann (Schrift. II. 
5. 326): „Wie Israels Erlöfung aus Aegypten dad Blut des 
Paſſalamms erfordert bat, fo bie Erlöfung der aus dem Heiden- 
f$ume Gewonnenen. das Blut Chrifti, befjen ewige Vorherver⸗ 
ehung mit der am zehnten Sage ded Monats gefchebenen Vor⸗ 
yerbeftimmung des Paflalamms in Vergleich gebracht wird” (ebenfo 
md) in Anfehung des προεγν. Gerb. ©. 116). Und diefe Be 
iehung wird auch durch S3ergleidung der anderweitigen o. a. 
Stellen, wo Chriftus ald Lamm bezeichnet ift, beffütigt, wäh. 
wnb fid) weder aus Jeſ. 53 fofort erflärt, warum Chriftus 
elbft in Anfehung befjen, was er den Seinigen ift, al$ Lamm 
jezeichnet wird, nod) fid) aus der allgemeinen Beziehung auf bie 
Opfer be8 U. €. gerade dieſe Bezeichnung Chrifti hinlänglich 
echtfertigts vgl. den Nachweis hierüber bei v. Hofmann a. a. 5). 
5. 194 f. $Beríteben wir aber den Ausdrud ald Beziehung auf 
ad Paſſalamm, das feiner urfprünglichen Intention nadj, nad) 
velcher e8 bier in Betracht fommt, fein Opfer war (vgl. v. Hof: 
nann α. 4. D. €. 177 (f), fo fchließen wir darum den Begriff 
áner Opferleiftung nicht aus: das Paſſalamm Der neuteflament- 
iden Gemeinde ijt Chriftus eben baburd), baf er fid) freimillig 
nach Gottes ewiger Zuvorverfehung in ben &ob gibt, damit fein 
Blut dos Köfegeld für bie in Sündenhaft Befindlichen werde 
unb fo deren Befreiung aus ihrem bisherigen Wandel bewirke 
(Sog. 1, 29). Da mit ἐλυτρώδητε nur eine Befreiung gemeint 
jeyn Tann, die ein Xöfegeld erfordert (vgl. oben), fo iff bie µα- 
Erle ἀναστροφή al$ ein Zuftand der Verhaftung zu denken, unb 
dad αἷμα Χριστοῦ fann demnach nur dadurch Mittel der Erlö- 
lung aus dem bisherigen Wandel fegn, daB ed eine gutmachende 
Beiftung, eine Zahlung für bie Verhafteten ift, um deren willen 
fie ihrer Verhaftung entlaflen werden. Dann fagen wir aber 
nicht mit de Wette: bier beziehe fid) bie oéfaufung nicht auf 
bie Schuld, fondern auf die Sünde felbft, wie zit. 2, 14, Hebr. 
9, 14, fondern vielmehr: bier wie überall, wo zunächſt von 208: 
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faufung aus der Sünde felbft bie Rede fey, bringe es der Be 
griff des λύτρον, λυτροῦσδαι mit fi, daß die Sünde als da 


Zuftand der Schuldverhaftung gedacht fey, ber nur baburd) fen . 


Endfchaft erreicht und einem neuen Verhältniß zu Gott 3a 
macht, daß das αἷμα Χριστοῦ ald priefterlich fühnende Leiftum 
bie Schuldverhaftung an Gott aufhebt und fo den Anfang eind 
neuen Verhältniffes zu Gott begründet (vgl. Schmib II. 180.9 
Ohne den Begriff einer zu fühnenden Schuld läßt fid) zwar die 
Vorftellung des Aurpovodar an fid) (vgl. Nigich Syſt. 6. 198 
A. 1. „die Vorſtellung des Löſegelds als foldhe fieht nie aufs 


Hecht, fondern auf factifche Zuftände”), nicht aber bie des in 


zoodozar aus der Sünde vollziehen, oder man müßte behaupten 


(Steig. 4. u. St.), Gott halte den Menfchen in der Gewalt de 


Sünde felbft feft unb (affe ibn nur gegen ein Löſegeld daraus 
frei. — Mit Gorifti Tod iff bie Losfaufung ein für alle Mal 
gefchehen unb nun vorhanden; wovon có für den Einzelnen ab 
bängt, an ihr Theil zu haben, lehrt bann $3. 21. Nach allem 
dem vergleicht fih u. St. außer den zu ἀμνός ο. a. St. (vgl. 


deren 9lu8l. δέ Hofm. Schriftb. I. 6. 194 (T) den Stdn 


Matth. 20, 28 (δοῦναι c» ψυχην λύτρον ἀντὶ πολλῶν), Sit. 3, 
14 (ἔδωχεν ἑαυτὸν ὑπὲρ ἡμῶν, ἵνα λυτρώσηται ἡμᾶς ἀπὺ πάσι 
ἀνομίας tà), 1 Sim. 2, 6 (6 δοὺς ἑαυτὸν λύτρον ἀντὶ mon, 
bei Hofm. a. a. $. €. 196 Π.), womit aud) Eph. 1, 7, Gel 
1, 14, 1 Gor. 6, 20 (myopaodnte τιμῆς), 7, 23, 2 Petr. 9, 1, 
Offenb. 5, 9 zu vgl. Wie ferne das Blut Chriſti das Mittel 
ber Loskaufung fep, Darüber befagt allerdings u. St. nichts weiter, 
fondern nur, daß fein Blut e8 iff, unb daß fein Blut es nur 
feyn Fonnte im Zufammenhange mit ber voraufgehenden Heilig: 


feit feines Lebens: denn dies foll ja burd) die Epitheta ἅμωμος | 


καὶ ἄσπιλος hervorgehoben werden. Er, der neue heilige Menſch, 
muß fein. geben in den Tod geben, damit ed durch den Tod ba 
Lebendanfang einer neuen Menfchheit werde. Das Waizenkorn maf 


*) „Es ift aber hier zunächft die Befreiung von der Sünde [εδ als 
fündlidem Verhalten... bezeichnet; aber der Tod Ehrifti wird als Opfertod 
betrachtet, unb ba8 Blut be8 Opfers ift nach Lev. 17, 11. 14 eigentlich 
das, was von Gott ald Löfegeld unb Sühne beftimmt worden ift, als 68 
des Lebens, Hebr. 9, 22. Der Sob EChrifti ift (omit als Giignung&tob be 
zeichnet, und die Befreiung von eitlem Wandel [egt voraus die Berfühnung” 


b 
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bie Grbe fallen und erfterben, fonft bleibt es allein; wo e$ 
ver erftitbt, fo bringet es viele Frucht (Sof. 12, 24). $56 in 
plge einer bloß auf Seite be& Menichen gegebenen Nothwenbig- 
i£, fo fern bie Sünde feinen anderen Ausgang des Heilwerkes 
fen laßt, oder fo fern fie nur in diefer ihrer Erſchöpfung an 
m Menfchen geftraft und fo verfühnt werden Tann, oder o5 in 
olge göftlicher Nothwendigkeit, fo fern die Heiligkeit ber Liebe 
ottes dies Opfer erfordert, biele Stage fiegt über unfern Gone 
κ hinaus; wir verweilen für das βεθίετε auf die altkirchlichen 
ogmatiker und Steig. zu u. €t., für das Erftere auf Hofm. 
idjriftb. II, namentlich 6. 194 ff., Nitzſch Syſt. δ. 134 196. 
ᾧ meinestheild befenne, daß ich von bem Begriffe der alt« wie 
uteffamentfid) an ben Zod des Heilsmittlerd und zwar als un» 
[είδατε Wirkung fi fnüpfemben Sühnung aus nicht umbin 
an, das Keiden und Sterben ded Herrn al& bie priefterliche 
iffung deſſelben zu befrachten, deren es zur Vergebung bet 
ünde und fomit zur Herftelung eines neuen Verhältniſſes zwi⸗ 
ven Gott und der Menfchheit abfolut bedurfte (val. Thomaſ. 
hr. Perl. u. Werk. I. &. 393 ff.). 

8.20, οἱ. „Der zuvorverfehen ift vor Grunblegung ber 
left, geoffenbart aber ward am Ende der Zeiten um euretwillen, 
t durch ihn an Gott Gläubigen, der ihn von den Zodten er 
tdt unb ihm Herrlichkeit gegeben hat, fo daB euer Glaube unb 
re Hoffnung Gott zugewendet find‘. ΄ 

Mit dem Eoftbaren Blute Chrifti als eines fehllofen Lammes 
ib fie erlöft, bat er $8. 19 gefagt. Indem er nun Χριστοῦ burd) 
ioeroeop.évou μὲν — ooveposévcoc δέ näher beftimmt, beffimmt er 
en bant aud) co αἵματι näher: fie find [oágefauft mit bem 
[ute beffen, der vor Grunblegung der Welt zuvorverfehen, jebt 
t ihretwillen offenbart ward, bie feiner Offenbarung es danken, 
i$ fie nun in bie rechte Stellung zu Gott gebracht, ihr Glaube 
ıd ihre Hoffnung nun Gott ald Vater zugewendet find; unb 
emit weit der Schluß auf den Anfang $8. 17 (el πατέρα dm- 
κλ.) zurüd. So wenig, dies ἱᾷ der eigentliche Sinn des Gan» 
n, verträgt fíd) unheiliger Wandel mit ihrem Unfpruch auf das 
indesrecht bei Gott, daß folcher Wandel, weil facti Verach⸗ 
ng des Blutes Deilen, dem fie ihre SKindesftellung zu Gott 
mfen, Wiederaufhebung dieſes Verhältniſſes unb Preisgebung 
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des Heildvorzuges wäre, deſſen fie fid) rübmen fónnen. So tiet. 


alfo $3. 20. 21 nicht zur Beruhigung der Leſer (be W.), fondem 
wie $3. 18. 19 zur Schärfung ihrer Gewiffen, damit fie fid) nicht 
bei dem falfchen Zrofte des πατέρα Eerıxodsioha beruhigen. 
Die Participien rposyv. qaveg. fnüpfen an das unmittelbar 
vorangehende Χριστοῦ an, wie denn aud) $3. 21 αὐτοῦ, αὐτόν 
auf Χριστοῦ zurüdmweifen. Iſt aber im Vorangehenden von 608, 
ffuá ald bem gamme die Rede, das fein Blut zur £osfaufung 
gegeben bat, [ο iff er auch in eben dieſer Beftimmtheit, alſo al 


ἀμνός (88. 19), ebenfo προεγνωσµένος wie qavepessig. Wh | 


bildet προεγνωσµένου τλ. ein richtiges Gegengewicht gegen φαν- 
ρωβέντος TA. eben nur bann, menn gemeint iff, bag er ber je 
Erfchimene vor Grunblegung der Welt für eben biefe Er- 
ſcheinung zuvorverfehen iff. So vergleicht fid mit u. &t. in 


ben pefr. Reden bet Apgich. 2, 23 vgl. mit 3, 18; unb Schmid 


| 


--- — ---- - 


wird wohl Recht haben, wenn er (II. 6. 162) bier anmeft: | 


der Begriff der Weiflagung babe auf den der ewigen Ermahlung 
geführt, wie denn die Chriftologie immer, wo fie verfolgt wir, 
über bie Endlichfeit hinaus in bie Ewigkeit führe. So ift hie 
mit rposyvwop.dvou πρὸ xav. κόσμου über bie Prophetie 1, 10—12 
hinaus auf deren Grund unb Urfprung in der πρόγνωσις 369 
zurücgegangen; der Inhalt diefer πρόγνωσις Gottes ift aber eben 
batum der erfcheinende Chriftus, wie ihn die Propheten zuver 
verfündigen 1, 11. Wahr iff und bleibt Hiebei freilich, daß be 
Rathſchluß ber Erlöfung felbft wieder bie erft durch bie Günb 
. bedingte Geftaltung des urfprünglichen Liebesgedankens Gottes 
über ben Menfchen iff (mie bieó bie fündlofe Eriftenz be& Erf 
gefchaffenen erweilt, unb ber Begriff ber Sünde wie ber Erlöfung 
fordert); aber diefen Schritt weiter zurüd, wornach Chriſtus in 
feinem ewigen urbildlichen Verhältniß zur Menfchheit Trposyvocpiwx 
wäre, thut der Ap. weder hier noch fonft wo, fondern bleibt ba 
der burd) die Sünde bedingten Geftaltung des Ratbfchlufle 
Gottes über den Menſchen ftehen, der zufolge προεγν. nur auf 
ben biftorifchen Chriftus gehen kann. Es ift nicht dieſes Orti 
zu unferfuchen, ob anderwärts in der Schrift auf das ewige ur 
bildliche Verhaltnig Chrifti zur Welt, auf welchem der Erlöfung 
rathſchluß beruht, ausbrüdlid) zurüdgegangen wird (vgl. hiefür 
Hofm. Schriftb. 1. 205 f. und dagegen Thomaſ. Chriſti Perfor 
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3.1396 f). Dies aber fprechen wir nod) aus, bag «6 
rauch unferer Stelle ift, fie für bie Behauptung zu gebraus 
. bag bie Menfchwerdung des ewigen Sohnes aud) ohne ben 
ttt der Sünde erfolgt wäre. Denn Far genug ftebt. in u. 
das φανερ. in caufalem Sufammenbange mit der Sünde 
ρώδητε và.) Und bap bie Schrift auch fonft biejer Behaup- 
nicht Zeugniß gibt, fondern vielmehr erfennen läßt, daß bie 
fchheit, wenn fie nicht gefündigt hätte, ihr Ziel in Chriſto 
ohne deſſen Menfchwerdung erreicht haben würde, darüber 
b. Hofm. Schriftb. I. 17 —19; Thomaſ. a. a. C. L 171—173, 
— 9245 Flörke in der Zeitſchr. für luth. Theol. 1854. 209—249, 
Y». wie oben 1, 2 = zuvorverfeben, zuvorerfannt, vgl. 
d. 3, 20 προχεχειρισµένος. Das Verhältniß aber, in dem 
Érfannte zu Gott (tet, ſchafft Gott eben durch fein Erken⸗ 
wornad) fid) der Begriff des Zuvorerfennend mit dem des 
wbeftimmensd nahe berührt, ohne deshalb in ibn überzu- 
t — Zu πρὸ χαταβολῆς xöopov vgl. Win. 5. 9, €. 140. 
, €. 112, be 98. 3. u. €t., 60. zu Joh. 17, 24, Eph. 1,4 
Harl. 3. 1. St. Ienfeitd des Anfangs der Schöpfung unb 
Geſchichte verlegt Petrus das mooeyw., zugleich aber deutet 
wnif an, daß ber mit προεγν. bezeichnete Act in Beziehung 
Schöpfung ftebt. G8 bezeichnet προεγν. den Liebesrathſchluß 
v8, bejjen Verwirklichung cben mit der xavao, c. x- ans 
unb in bem qoveooS Tat feinen vorläufigen Abfchluß findet. 
aber προεγν. ein Act fo gut wie φανερ. (nur mit dem Un- 
jiede, daß jener ald ein vorzeitlich abgefchloflener, in feiner 
ung bie Aeonen überbauernber, dieſer ald ein gefchichtlich 
al im Lauf der Aeonen vollzogener dargeftellt ift), und zwar 
auf dieſes «aveo. abzielender Liebesact, fo ift ſchon damit 
efchloffen, daß Chriftus nad dem fchlechtbin ewigen Ver⸗ 
iB feiner Perfon zu Gott Gegenftand dieſes Liebesactes ift, 
r man befaupfet: das ewige innergöttliche Verhältniß wolle 
der Schrift nicht ohne das Verhältniß Gottes zum Men- 
. gedacht ſeyn (fo Hofm. Schrift. L ©. 177 f., 205 f., 
5.18, wogegen Thomaf. I. ©. 59). Zragt man unferer Auf 
ng des προέγν. gegenüber, wie denn vor der Schöpfung, fo» 
vor dem Eintritt der Sünde, Chriftus ald Erlöfer zuvor 
ben ſeyn fónne, die Schöpfung felbft in einen bedingenden 
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Zufammenhang mit dem Erlöfungsrathfchlufie geftellt ſeyn könne, 
fo iff unter Berufung auf die göttliche Präſcienz mit Galv. 3. u, 
Stelle zu antworten: malum nostrum gratiae Suae remedio 
antevertit. ®gl. hierüber das Weitere bei Thomaf. I. 6. 163 f. 
Wie died προεγν. mit feinem Zufate dazu dient, den Gegenfat 
des vue αἵματι 93. 19 gegen das οὐ pIaprois $8. 18 zu fe 
ben, ift oben (don bemerkt worden; ebenjo, bap in bem xposy. 
eine typiſche Stüdbegiebung auf das Paſſalamm liege (2 Mei. 
12, 3, 6). Die eigentliche Abſicht diefer Participialbeftimmung 
will jedoch aus bem Gegenfage mit Φφανερ. etfannt feyn. 6ι 


richtig ed daher der Sache nach ift, wenn Luth. anmerft: der . 


Ruhm davon gehöre Niemand, denn Gott allein; fo tft bod) nur bit 
von Calvin fon gegebene Erflärung bie contertmäßige: daß bit 
gefer durch προεγν. an bie Größe des ihnen gefchenkten Heilsvor⸗ 


zuges erinnert werden follen (vgl. oben 1, 10—12): neque 


enim aut vulgare aut parvum est, quod Christi manife- 
stationem Deus in illorum usque aetatem distulit, quum 
tamen illum aeterno suo consilio in mundi salutem ordi 
nasset. Der Verf. gibt dem φανερωδέντος, ba8 ber Hauptbe⸗ 
griff ift, Durch προεγνωσµένου ein Gegengewicht: im Lichte des ver 
Grundlegung ber Welt gefaßten Liebesrathfchluffes follen fie bit 
ihnen gefchenkte Gnade anfdjauen und barnad) würdigen. 
Davepwevrog δὲ En’ ἐσχάτων τῶν χρόνων δύ bpàc De 
Ausdrud Φανερ. wie hier 1&im. 3, 16 u. a. von der erften, fo 
5, 4 Gof. 3, 4, 1. Sof. 2, 28 u. von der zweiten ſichtbaren 
Erfcheinung des Herrn. Denn beides ift fihtbare Offenbarung 
des zuvor Verborgenen, der zufolge er gefchaut werden fan, 


— — 


während ber Ausdruck ἀποχαλ. nur für ben zweiten Fall ange 


wandt wird, ſo fern es hier bloßer Enthüllung des Unſichtbaren 
zu ſeiner Offenbarung und zwar zu einer Offenbarung bedarf, die 
Ihn ſofort Allen nicht bloß der Möglichkeit, fondern ber Wirk 
dichkeit nach Eenntlich macht (vgl. zu 1, 5 van engel interp. 
ep. ad Rom. p. 95. 103. 111). Sn der Stelle 5, 4 ift de 


Ausdrud φανερ. von dem gebraudt, der, che er offenbar wird, 


unfidtbar zur Rechten Gottes lebt (8, 22). Der Sfuébrud 48 
fid) fchließt jedoch bie perfönliche Präeriftenz Seffen, der offenbar 
wird, weder aus nod) ein (gegen Steig). Der, welcher Gegen 
ſtand eined zuvor verborgenen Rathſchluſſes Gottes ift, wird of 
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fenbar, wenn biefer Rathſchluß in ihm zur gefchichtfichen Wer: 
wirklichung fommt, gleid)oiel ob er felbft zuvor perfóntid) eriftirt 
oder nicht: denn eben als Gegenftanb des góttlid)en Suvorerfen- 
nens eriftirt er doch, und damit ift bem Begriffe des φανεροῦ- 
ode ein Genüge gethan (vgl. Schmid Π. S. 165). Daß aber 
nach dem Sinne des Verfaſſers bie reale Präeriftenz Chrifti nicht 
auszufchließen iff, davon haben wir uns bereit bei 1, 11 
πνεῦμα Χριστοῦ überyeugt. Wir verweifen auch bier auf Hofm. 
a. a. D. I. 128—147; II. 15 —17. — Daß der Ausdruck φανερ. 
nicht bloß auf ben Act der Menfchwerdung geht, fonbetn bie ganze 
irdiſch menſchliche Eriftenz von Anfang bis zu Ende befaßt, lehrt 
ſowohl der Sufantmenfang mit $8. 18. 19, dem zufolge es fid) 
um ba8 Dffenbarwerden Chrifti ald be& Lammes, das fie mit 
finem Blute Tosgefauft bat, handelt, ald aud) der Zufammen- 
bang mit $8. 21, fo fern hier gerade bie Auferwedung und Ver . 
berrlichung Chrifti a(8 bie Momente feiner Offenbarung bervor- 
zehoben find, auf welchen der Gíaube an Ihn unb damit an 
Bott den Vater ruht. 

Dem πρὸ xac. xóop. im erften Gliede des Gegenſatzes ent 
pricht im zweiten das dr’ ἐσχάτου τῶν χρόνων. Denn fo, nicht 
[σχάτων; ift zu fejen (Lachm. Tiſchd.). Tür biefen fubftantivi- 
ichen Gebrauch von ἔσχατον mit Präpofitionen vgl. Apgfch. 1, 
3, 13, 47. namentlich bie Paralleiftelle Hebr. 1, 1. llebrigen$ 
wäre auch ἐσχάτων als fubftant. Neufrum zu faffen, vgl. Tholud 
yr Hebr. 1, 1. Als Ende der Weltzeit aber wird bie Zeit von 
ber irdiſch fichtbaren Erfcheinung Chrifti an (Apgſch. 2, 17; 
Hebr. 1, 1 u. a.) bezeichnet, weil mit feiner Erfcheinung erreicht 
ft, worauf bie vorangehenden Aeonen abzielten, unb nun vor bem 
Ginfritt der lebten. SKataftrophe — αἴδ Χαιρὸς ἔσχατος 1, 5 be: 
zeichnet — feine weitere Offenbarung zu erwarten iſt. „Nicht 
daß fobalb nach der Himmelfahrt Chrifti der jüngfte Tag fom. 
men würde, fondern barum, daß nach diefer Predigt des Evangelii 
bon Gprifto Feine andere kommen foll^ Luth. Vgl. Olsh. zu Apgſch. 
9, 17; Gbratb, Bleek, Tholuck zu Hebr. 1, 1. In derfelben innerlichen 
Beziehung alfo, in welcher πρὸ xac. όσμ. zu προεγν. (vgl. oben), 
flet ἐπ doy. τ. χα. zu φανερ.; eben in Kolge des φανερ. ift δίε[ε 
Zeit Ende der Weltzeit, und nur fo lange wird vie Meltzeit 
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noch dauern, bis bet mit φανερ. gefommene Anfang des Endes 
zu feiner gefchichtlihen Vollendung gelangt ift, Matth. 24, 15; 
Röm. 11, 25 ff. 

Barum aber Ehriftus, der Längft Zuvorverfehene, nun am 
Ende der Zeiten offenbart fep, befagt δυ ὑμᾶς mit feiner ον 
thetifchen SBeftimmung $3. 21, in ber Abficht bie Lefer den Hal 
vorzug, der ihnen vor Anderen zu Theil geworden (vgl. 1, 10—13, 
4,5), und damit ihre heilige Verpflichtung, denfelben durch uv 
würdigen Wandel nicht wieder zu verfcherzen, erfennen zu faffen. 
Δύ ὑμᾶς fagt δει Ap. im Hinblid auf das Factum ihrer Be 
rufung zum Glauben; aber zu bem 5c. ὑμᾶς berechtigt das actum 
doch nur, fo fern in ihm die Verwirklichung εἶπεν Hathichlufie 
angefchaut wird, in bem auch bie Zeit des Φανερ. vorausbeflimmt 
war (vgl. 10— 12). 
8, 21, Τοὺς Bv αὐτοῦ πιστοὺς εἷς Seóv ähnliche Nähen 

beſtimmung wie oben Ve 4 el; ὑμᾶς τοὺς τλ. Um ihretwiln, 
bie fie Gläubige (πιστούς zu lefen, vgl. Zifchd.) an Bott fib, 
alfo auch nur weil unb fofern fie glauben. Hiemit wird M 
ὑμᾶς einerfeitd innerlich befchränkt, fofern ed nur unter ber Bor 
ausfegung des Glaubens gilt, andrerfeitd auf Alle ausgebehet, 
welche den Glauben der Leſer theilen. Mit τοὺς πιστοὺς A 
fann natürlich Fein außer und vor dem φανερ. Vorhandenes di 
Grund des φανερ. bezeichnet [εῦτ wollen, fondern bie Abficht bd f» 
φαν. ift Damit ald wirklich eigetretene Folge auf Seite der δή FF 
Dargeftelt, und in ihre ift bie factifche Betätigung des 5x ὑμᾶ 
gegeben. Δι αὐτοῦ sc, φανερωβέντος — fo fordert e8 ber Zufaw 
menbang mit dem Vorbergehenden (e$ iff geoffenbart um and 
willen, bie ibt durch ihn, b. i. durch feine Offenbarung Gläubige 
feyd) und mit bem Nachfolgenden, wo in ber epitbet. Beſtin 
mung zu elc Seov dad δι αὐτοῦ dahin erplicirt mirb (vgl. wr 
ten), daß feine Auferwedung und Verberrlihung den Gíauba T: 
an Gott zur Kolge babe. Unrichtig faffen daher Andere & + |; 
τοῦ --- durch ihn, den Verherrlichten, welcher durch ben h. Gef 1 
ben Glauben wirft. Es ift bier feine irdifch ſichtbare Offende Fi 
tung gemeint, bie, gleichviel ob gefchaut oder durch die Qrib Fi 
predigt vernommen, ben Glauben vermittelt. Eis Ssóv, ber Bel. | 
bat alfo Heidenchriften im Auge: denn nur von ihnen fann geb 
ten, daß Πε erft Durch die Offenbarung Gbrifti zum Glauben a 
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Gott gebracht find, zuvor alfo nicht an Gott glaubten: ἑλπίδα 
μὴ ἔχοντες καὶ ἄλεοι dv τῷ κόσμῳ Gpb. 2, 12 (wozu Harl. im 
Gomm.) Daſſelbe ergibt fid) aus dem Zufammenhang mit 0. 
14. 18. Die Hervorhebung ded sis Seóv Dat aber, abgefehen ba: 
von, Daß der Verf. zu ehemaligen Heiden redet, nod) eine be- 
fondere Veranlaſſung im Gonfert, fofern im 3Rüdblide auf den 
Ausgangspunkt der Erörterung V. 17 (el πατέρα ἐπικαλεῖσὃε 
TA) gezeigt werden fol, daß bie Leſer ihr Kindesrecht gegen Gott 
der gnadenvollen Offenbarung Chrifti zu danken haben. Wie 
fern er aber den Glauben an Gott. burd) feine Offenbarung δε. 
wirft babe, befagt nun wieder bie Sparticipialbeftinumung zu eis 
$sóv: nämlich fo fern Gott ihn auferweckt und ihm Herrlichkeit 
gegeben bat. Die Auferwelung des Herrn iff das Zeichen des 
Sona, auf welches er felbit den linglauben verweift (Matth. 
12, 39 ff.), unb auf welchem, ald dem enticheidenden Thatbe⸗ 
weife, den Apofteln zufolge der Glaube an Chriftum und damit 
an Gott beruht (Apgich. 17, 31). Senn eben weil Gott es ift, 
der ihn auferwedt und damit eine thatfächliche Erklärung über 
ihn ald dad Lamm Gotted gegeben bat, welches mit feinem 
theuren Blute und losgekauft bat ($8. 18. 19), tft durch feine Of⸗ 
fenbarung der Glaube an Gott gewirkt, der Glaube an ihn eo 
ipso Glaube an Gott, vgl. Sof. (12, 44), 17,1. Der Hin- 
gabe des Lammes in den Tod $8. 19 entjpricht U. 21 die Auf: 
enpedung und Verherrlichung. Dort wird gelagt, wodurd wir 
erlöſt find; Hier, worauf der Glaube an den Erlöjer und damit 
an Gott ‚beruht. „Daß wir erlöft worden aus unferem nichfigen 
Wandel, ift durch Chrifti Blut gefchehen, aber bag wir Glauben 
und Hoffnung zu Gott haben, ift dadurch zu Wege gebracht, daß 
ihn Gott von den Zodten auferwedt und ihm Serrlichfeit ge: 
geben bat” (Hofm. Schriftb. Π. ©. 383). Mit ἐγείραντα τλ. 
und δόξαν αὐτῷ δόντα will ein doppelte Gactum bezeichnet feyn. 
Was 1, ll als δόξαι Plur. zufammengefaßt it, tritt hier au» 
einander; unter δόξαν διδόναι iff dann fpeciel bie. Verklärung 
Shrifti zu überweltlicher Gotteégemeinidjaft, feine Erhöhung zur 
Rechten Gottes, geſchichtlich au&gebrüdt, wie es hier ald Mo— 
ment feines φανερωθηναι genommen feyn mill, feine Himmelfahrt 
gemeint. So ftellt Petr. auch fonft Auferftehung und Himmel- 
fahrt zufammen 3, 21 f., Apgich. 2, 32 f. und erkennt darin 
&8* 
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ben Thatbeweis, ὅτι κύριον αὐτὸν xal Χριστὸν ὁ Sebc ἐποίησι 
τοῦτον τὸν ᾿Γησοῦν. Die δόξα ift, wie Joh. 17, 5 unb wie die 
den Erlöſeten zugedachte δόξα 1, 7. 5, 1. 10, als himmliſch 
verflärter Lebendftand gegenüber dem irdifchen gemeint, wie ihn 


1 


—— — — — — 


3, 22 beſchreibt. Vgl. zu u. €t. Eph. 1, 20, Stóm. 4,24 . 


8, 11. 2 Cor. 4, 14. 


"Dre τλ. ut adeo (Beng.), bie Folgerung aus bem ζώα - 


Vorangehenden, mit welcher das δι αὐτοῦ πιστοὺς εἷς Sev aub 
brüdlid) beftätigt wird. Τὴν πίστιν ὑμῶν xal ἐλπίδα. Ein Dop 
peltes bat vorher der Verf. benannt, wodurd Gott felbft für 
Chriftum Zeugniß gegeben; ein Doppeltes nennt er nun als das 
rechte jenem Zeugniß entiprechende Verhalten: den Glauben unb 
die Hoffnung des Chriften; es ifi beides das Refultat von ber 
dem. Es will aber in bem Zufammenhange unferer Stelle nicht 
ſowohl gefagt ſeyn, daß Glaube und Hoffnung das Stefultat jenes 


göttlichen Zeugniffes find, fonbern daß der Glaube und bie Hof | 


nung der gefer, welche Refultat defjelben find, eben vermöge ber 


Auferwedung und Verherrlihung Ehrifti von Seite Gottes auf ' 


Gott gerichtet, ihm zugewendet find, und dies nicht als Rückkche 
zu $8. 19. (de Wette, Huth u. 9L), fondern zum Anfang ber Cr 
Örterung $8. 17. Sft unfer Glaube und unfere Hoffnung barum 
Gott zugewendet, fo bag wir Gott als Water anreden dürfen, 
weil er den zur Loskaufung von unferem nichtigen Wandel für 
und Gegebenen auferwedt und verherrlicht und damit bezeugt 
bat, daß wir durch ibn ber Verhaftung dee Sünde unb bei 
Todes erledigt find, fo ift auch Plar, wie wenig fid) mit ſolchen 
Glauben und folcher Hoffnung zu Gott ein unbeiliger SBanbd 
verträgt. „Glaube und Hoffnung, das find bie Stütz⸗ un 
Stidtpunfte der menfchlichen Liebe; im Glauben bat bie Lich 
feften Boden, in der Hoffnung gewifjes Ziel; ift beides wie im 
ChHriften auf Gott gerichtet, To fann be8 Menfchen Liebe nii 
mehr am Ungöttlichen bangen‘ (Harl.). (Ueber bie Verbindung 
von πιστεύειν εἷς, πιστός cl; Win. 5. 9L. ©. 241 f. 475 
6. 9. 191. Es bezeichnet εἷς bie Richtung des Glaubens, und 
0 πιστὸς εἷς Seóv iff alfo: der glaubend auf Gott Geriditett, 
glaubend fid) an ihn Anfchließende. Nicht anders ift bann an 
zweiter Stelle dad εἷς Secv gemeint, indem die Gonfttuction bd 
πιστεύειν, ἐλπίφειν el; (Win. 6. A. ©. 208) auf bie Subftan 
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tive πίστις, ἁλπίς übertragen iff und burdj das εἶναι hindurch 
auf das Objekt wirft). | 

b) 1, 22— 25. Heiliger Wandel im Gegenjage zu dem 
früheren Wandel in Xüften war das Erfle, was der Ap. von 
feinen Leſern ald Bewährung ihrer Heildhoffnung forderte; lau⸗ 
tere Bruderliebe iff nun das Andere. Beide Ermahnun- 
gen find αἴδ bie Ausführung des τελείως ἐλπίσατο 1, 13 zu faf» 
fen; beide haben die ὑπαχοή, den Gehorfam ded Glaubens, au 
ihrer Vorausſetzung (1, 14. 23). Den Zufammenhang beider 
unter fid) gibt Steig. richtig fo an: „Der Welt fepb ihr fremd 
geworben ... euch aber untereinander verbindet durch innige, 
herzliche Bruderliebe”. Der Uebergang von $8. 21 zu $8. 22 ift 
nicht Außerlich, wohl aber innerlich vermittelt, indem V. 21 als 
Frucht der Offenbarung Chrifti der Glaube und die Hoffnung zu 
Gott benannt iff. Wie mit dem Glauben die brüderliche Liebe 
ungerfrennlich verknüpft fey, fpricht nun $3. 22 aus (vgl. Galov 
b. Steig. €. 187). 

Veberbliden wir ben Inhalt des Abfchnitts, [ο benennt bet 
Verf. V. 22 zuerſt αἴδ Vorausſetzung, unter der er zu gegenfei- 
tiger brüderlicher Liebe ermabnt, die Helligung der Seelen im 
Gehorſam der Wahrheit, [άβέ dann die Ermahnung felbft folgen 
und begründet diefe $8. 23 durch die Hinweifung auf die Wie- 
dergeburt, nicht aus vergänglichem, fonberm aus unvergänglichem 
Samen, weil vermittelt burd) ein lebendiges Gotteswort, das 
bleibt. $8.94 u. 25 aber begründen, indem fie mit Worten ber 
Schrift die Hinfäligfeit alles Zleifched unb den ewigen SSeftanb 
bes Wortes darthun, bie $8. 28. ausgefprochene Behaupfung einer 
unvergänglichen Geburt Durch das Wort. 

8, 22, „Nachdem ihr eure Seelen gereiniget habt im Ges 
horſam der Wahrheit zu ungeheuchelter Bruderliche, liebet von 
[reinem] Herzen einander brünftig". 

Διὰ πνεύματος ift ald Gioffem zu flreichen (Xachm., Tiſchd., 
b. $8.) und wohl aud) xaSapas vor χαρδίας, ba& in AB unb 
Tat. Gobb. fehlt (vgl. ebenbief.), und beffen Einfchiebung aus 
Stellen wie 1 Zim. 1, 5 jedenfalld erflärlicher ift, als feine Aus⸗ 
laſſung; nad) ἡγνικότες τλ. ift e8 auch in der That entbehrlich. 

Tas ψυχὰς op. Ἠγνικότες ift alfo Worausfegung für ben 
Hauptfab dx καρδίας ἀλλ. Ay. éxvevoc. Ohne Reinigung ber 
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Seelen vom felbftif unlauteren Weſen feine herzliche Liebe gegen 
einander. Aber es fragt fid), ob Typıx. αἴδ bie von den Leim .; 


an fid bereitö vollgogene oder erft zu vollziehende SSotausfetung 
verftanden werben fol. Zu überfegen iff. jedenfall® purificatis 
animis (nicht purificando); aber damit iff die rage noch nidt 
entfchieden. Die meiften Ausleger (Luth., Gerh. — zuletzt Steg, 
be ®., Huth.) flimmen für das Zweite; Dagegen Beng., Ba. 
u. 9L, aud) Olsh., Harl. („von dem bráutfiden Verhältniß ber 
Seden zu Gott") für das Erſtere. Auch ich ſchließe mich ihnen 
an: denn die Natur des Perf. verlangt; daß Ayvoc. eine vom 
Standpunkte des Schreibenden aus bereitd worübergegangene, abe 


in bie Gegenwart fortwirfenbe Handlung bezeichne;  fobann fe . 


der Verf., wo er e$ anderd meint, das Part. des Sfor., vgl. 1, 19. 
2, 1; endlich geht es nicht an, «yv. anders a(8 das ihm car 
telate ἀναγεγεννημένοι $8. 23 zu fallen, wo fein Zweifel flaft- 
finden fann, bag der Verf. ein bereitd Gefchehened meine. Wü 
eine an den Leſern bereits vollzogene Vorausſetzung iff demnach 
aud) 4yvov. zu faffen (vgl. 1, 14), bie auch ohne ein ὡς ihrer 
Natur nah in caufalem Zufammenhang mit der folgenden € 
mahnung ftebf. Zur Mortbedeutung vgl. über ἁγνός Jak. 9, 11. 
4, 8. — Was τὰς ψυχάς anlangt, fo vgl. man die Bem. zu 1,9. 
Wir merken nur nod) an, wie hier die ψυχή als das Objekt ber 
Reinigung vom Ich ald dem Subjefte unterfchieden wird, wd: 
ches dieſelbe vollzieht. Aber der Umftand, daß bier bem Ich bit 
Reinigung der Seele zugefchrieben wird (vgl. hiemit 1 Joh. 3, 3. 
Jak. 4, 8), hätte bie Ausleger nicht bewegen follen, Ἡγν. ald ein 
ftetig zu Vollziehendes zu fallen: denn bie weitere Beftimmung 
ἐν τῇ vrax. τῆς ἀλ. macht von felbft Elar, wie fern yv. vom 
Acte der Belehrung verftanden und ald That der 2efer bezeichnd 
werden Fann. Sin dem Gehorfam der Wahrheit, b. i. Indem fit 
der Wahrheit im Glauben gehorfam wurden, haben fie ihr 
Seelen gereinigt. So gewiß aber der. Glaube eine That bé 
Menſchen, eine durch den Geift Gottes gemitfte freie Entfhe 
bung feiner Perfönlichkeit in ihrem Lebenscentrum, der καρδία 
für bie Wahrheit ift, fo gewiß Tann aud) bie Reinigung be 
Seele, αἴθ in und mit der ὑπαχοὴ τῆς πίστεως gegeben, feine 


That genannt werden. Seine That aber freilich nur in fo fern, 


als der Slaube bie mit bem Worte der Wahrheit herankom⸗ 


x 
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menbe unwandelnde Macht eines neuen Lebens πώ aneignet. 
Was der Verf. $8. 22 von der (ubjeftioen Seite der ὑπανοή aus 
fagt, will durch 38. 23, wo er die objektive benennt, in welcher 
bie fubjective wurzelt, ergänzt fegn (vgl. unten). Ermahnungen 
wie 2, 1 widerftreiten dieſer Worausfegung einer im Glauben 
bereit& vollaogenen Reinigung der Seelen fo wenig, daß jene Er⸗ 
mahnung vielmehr auf biefe Worausfegung fid) gründet; man 
dgl. mit u. €t. etwa 1 Sob. 5, 4. 5, wo das νικᾷν τὸν κόσμον 
ebgángig gemadt ift von der πίστις, die ein für allemal bie 
Welt überwunden Bat, dieſe Kraft des Glaubens aus feinem In« 
halte, Srı’Incoüg ἐστι b υἷὸς τοῦ 3600, abgeleitet, unb wo wie hier 
(vgl. zu $8. 23) als objektiver Grund alles Sieges des Glaubens 
unb des Glaubens felbft die Geburt aus Gott bezeichnet wird. 

. Die Präpofition dv (vgl. Win. 5. 9. €. 465 **) foll im 
Unterfihiede von διά nicht das ἀμβείίφε Mittel, fondern bie 
ὑπαχ. ald das bezeichnen, in unb mit welchem. die Reinigung 
fi an ihnen vollzogen bat. Die üraxon bier wie 1, 2. 14 
(vgl. 3. b. St.) und Röm. 1, 5 vom Glauben. Unter τῆς ἆλη- 
αδίας fann nad) dem inneren Sufammenbange mit ®. 23 nur daſ⸗ 
[είδε verftanden werben, was dort als λόγος ζῶν SeoU xal. µένων 
benannt und $3. 25 ald τὸ ῥῆμα xuplov.... τὸ εὐαγγελισδέν εἷς 
ὑμᾶς erflärt wird. Irrig befchränfen daher Galo., be W. u. 8f. 
den . Begriff der ἀλήλδεια auf bie fittlihen Forderungen des 
Evangeliums. Vgl. mit diefer Bezeichnung des Evangeliums ale 
$ Ada Sob. 18, 37 und Jak. 1, 19. Der Genitiv ift. wie 
bei 7 ὑπαχοη τοῦ Χριστοῦ 2 Gor. 10, 5 einfach der des Objekts, 
Bin. 6.4. ©. 167 (nicht nad) van Heng. ep. ad Rom. 54 sq. Genit. 
ber näheren Beitimmung: obedientia erga Deum praestanda 
quod attinet veritatem.) Zu dem Gedanken unferer St. bis 
bierher vgl. Petr. Ausſpruch Apgſch. 15, 9: τῇ πίστει χαλα- 
ρίσας τὰς xapdlas αὐτῶν. Trefflich erläutert Luth. den Gedanken 
zu u. €t.: „Der Glaube wird feyn ein Gurt feiner Nieren, das 
ift das rechte Pflafter, das die Nieren gürtet. Won inwendig 
muß er heraus, nicht von auswendig hinein. Denn es ift drin 
nen im Blut und Fleifh, Mark und Adern gewachſen ... Wenn 
das (ba6 Evangelium) ind Herz fommet, gehet bald bie böfe 
Steigung hinweg. Verſuch ed wer ba will, der wird es alfo 
finden u, |. w.“ 


αν, 
„Mar. 


Aber der Up., ber auf die fpecielle Ermahnung zu gegen⸗ 
feitiger Liebe hinauswill, fügt nun auch gleich in bie Protafis 
ic φιλαδελφίαν ἀνυπόχκριτον ein. Denn ſchon bie Stellunz 
diefed 3uíate8 weift ihn bem yv. und nicht bem ἀγαπ. zu, wie 
Oek., Theophyl., Calov. u. U. gewollt haben. G8 wäre dies bel 
einzige Beifpiel folcher Wortftellung in unferem Briefe. Und 
Dart iff bie Verbindung des ἀγαπ. mit einem elc bes Zieles! 
fant denn für herzliche, gegenfeitige, brünftige Xiebe bie oua- 
δελφία ἀναπόχριτος noch als Ziel bezeichnet werden, involvirt 
jene nicht diefe bereit3? Eine Zautologie der Grmabnung Ayaz. 
τλ. mit der Vorausfehung des vv. el; φιλαδ. ἀνυπ. entſteht nick, 
wenn letzteres bie innere Diöpofition benennt, ἀγαπ. aber bie Be 
thätigung nach außen. Dan vgl. zur Sache Eph. 5, 8; 6. 
5, 25. Wiffen fie fid) im Glauben als Kinder Gottes, fo wiſſen 
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unb fühlen fie fid) eben damit ald Brüder; unb iff im Glauben 


bie Unlauterkeit der Selbftfucht getilgt, fo ift Damit principii 
auch bie Iautere Bruderliebe in ihnen vorhanden; ed Totnmt nur 
darauf an, daß fte biefelbe gegenüber der aus dem Fleiſche imma. 
wieder bervorbrechenden Selbftfucht in rechter Weile bethätigen. 


Φιλαδ. fpeciell Bezeichnung der Liebe, welche die Chriſten «li . 


Brüder miteinander verbindet, vg. 2, 17, 3, 85 2 Petr. 1, T; 
9,t0m. 12, 10; 1 Theſſ. 4, 9. Cum omnes per fidem sint 
filli Dei..ac proinde invicem fratres (Gerb.). ᾿Ανυκόχ 
wie bier von der Liebe Röm. 12, 9; 2 Gor. 6, 6 — ungen 
chelte Liebe, ohne Verftellung, im Gegenfage zu jener Art ber Liebe, 


- — — 


welche ihre unlautere Selbſtſucht mit Geberde und Wort ver | 


ſchleiert. Iſt bie Seele gereinigt, wozu bedürfte e$ ber Ver 
lung? — Regnat autem amor nostri, qui plenus est sime- 
latione (Calv., womit £utf. 4. b. €f. zu vaL). 

"Ex καρδίας ἀλλήλους ἀγαπήσατε ὠττενῶς als Erweifung 
deilen, was er bei ihnen als Chriften fo eben vorausgefekt hat: 
erft bie Quelle, jeßt der Bach; erft der Keim, in dem bie Pflanze 
bereits präformirt ift, je&t bie Pflanze; alfo ἀγαπ. von thätiger 
Erweifung wie 1 S06. 3, 18, vgl. unten 4,8. Duo gradus: 
coll. 2 Petr. 1, 7. Beng.*) Καδαρᾶς, wenn ächt, entfpräde 


*) Bol. Luth.: „Liebe aber ift größer denn Bruderſchaft; denn fit 
teidjet auch auf den Feind unb fonderlich gegen die, fo der Lieb’ nicht wert 
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bem [voc ; dagegen dx καρδίας ohne χα»αρᾶς dad Gegenteil 
: ber Liebe iff, bie überhaupt nicht aus dem Herzen fommt unb 
darum nur Schein und barum aud) ohne wahre Thatbeweifung 
ift, vgl. 1 305. 3, 18; fo weift de καρδ. zunächſt auf ἀνυπόχρ. 
als das Pofitive zu ihm zurüd. Zum Ausdrude vgl. 916m. 6, 17. 
'"AXxiAouc Einer den Anderen ohne Unterfchieb: denn in der 90. 
αδολφία ift jede Scheibewand der Liebe niedergerifien und find 
polle geiftlichen‘ Güter gemein geworden (Ruth.). ᾿Εκτενᾶς, 
vox serioris aevi. ®in. 5.4. ©. 544. Lob. ad Phryn. p. 311, 
im 90. T. nur bier, vgl. jeboch dierevdorepov ald Comp. des Adv. 
Luc. 22, 44 und ἑχκτενής Apgſch. 12, 55 1 Petr. 4, 5 unb ἐν 
ὀττενείᾳ Apgſch. 26, 7, in der Aler. Ueb. = Ἱρτης Son. 3, 8, 
wie guc. 22, 34 „brünftig, intente." Died das ſprachlich 61. 
here. Dod) kommt wenigſtens ἐχτενής und ὀχτένεια in der [ρᾶ. 
teren Grácitát auch in der Bedeutung — anhaltend, Ausdauer 
vor (vgl. Paſſ.). Eine dde (dx χαρδίας), alle gegenfeitig um» 
fallende (el; ἀλλήλους), brünftig fid) erweifende Liebe fordert 
er αἴ[ο. j 

$3. 23. „Da ihr wiedergeboren fepb, nicht aus vergängli⸗ 
dem Samen, jondern aus unvergänglichem durch ein Lebenbigeó 
Wort Gottes und ein bleibendes.” 
Beil hier ein zweites part. perf. folgt, beffen cauſales Ver⸗ 
bältniß zu dem Ayom. nicht zu verfennen ift, haben fid) die Aus- 
leger beftimmen laffen, γνυε. ald Forderung zu faffen (vgl. oben). 
Aber ἀναγεγ. bildet nicht einen zweiten Grund neben ἡγνικ., fone 
dern erläutert, auf jene Vorausſetzung zurüdgreifend, nach ber 
objektiven Seite der Gotteöthat ihrer Wiedergeburt, warum bie 
ὑπακοῦ τῖς nd. bie Bruderliebe in fid) fchließe: als Gläubige 
find fie Wiedergeborene, und zwar ſolche nicht aus vergänglichem, 
fondern aus unvergänglichem Samen, nämlich burdj ein eben. 
Diged Wort Gottes, das bleibt. Der Gedanke ded Verf. kann 
alfo nur fegn: daß, wenn ifr Urfprung der vergängliche alles 


Sileiſches wäre, jene Forderung lauterer Brubderliebe ihrer Grund« 


lage in ihnen ermangeln würde, aber unter der Worausfegung 





find ... Wo nichts ift, das mir gefällt, foll ich mird eben darum gefallen 
faffen ... wie Gott unà geliebet Dat, fo wir der Lieb nicht werth waren.” 
Doc ift an u, Gt. das Objekt des φιλαδ. und des ἆγαπ. baffelbe. 


% . 
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einer unvergänglichen, durch Das lebendige Wort vermittelten Go 
burt nothwendige Folge ſey. Dem Leben des Zleifches fehlt als 
einem vergänglichen die Kraft jener Liebe; dagegen ἰᾷ fie die um 
fehlbare Aeußerung des unvergänglichen, durch das Lebendige, ble» 
bende Wort eingepflanzten Lebens. Unvergängliches, burd) Wir 
fung des lebendigen, bleibenden Wortes mitgefheilted geben und 
wahre Liebe find ihm Correlatbegriffe. Zur Aufhellung biejeó in 
die Ziefe johanneifcher Darftellung (1 309. 4, 7. 5, 1) reichenden 
Wortes jagt der Verf. nichts weiters aber das fcheint mir Har, 
daß er eben damit erläutert, wie der Glaubensgehorfam gegen bit 
Wahrheit eine Reinigung der Seelen zur brüderlichen Liebe in 
πώ fchließe, unb DaB er eben in Beziehung auf‘ bie ὑπαν. τῆς dX. 
den λόγος ζῶν ... xal µένων fo nadjbrüdlid) ald Mittel der Wir 
dergeburt hervorhebt. Erläutern wir alfo, von bier aus auf $3.22 
nochmals zurücdblidend, den Gedanken ἡγν. ἐν τῇ ὑπ. τῆς di, 
fo müffen wir fagen: fo fern reinigt der Gehorſam der Wahrheit 
bie Seele zur Bruderliebe, ald durch ihn ein unvergänglices, 
dem Worte immanented und barum die Kraft wahrer Liebe in 
fid tragendes Leben angeeignet wird. In Anſehung ber bep 
pelten, fubjeftioen und objektiven, Begründung des Ayam. ift obe 


κ... 


fhon auf 1505. 5, 4. 5 vermielen worden. Olsh. erläutert dm | 
Gedanken u. St.: Habt euch lieb, ald bie ba wiedergeboren fib, - 


denn (130b. 5, I): wer da liebt ben, ber ihn geboren hat, ba 
liebt auch ben, der von ibm geboren iff. Aber der eigentliche 
Gedanke u. St. οὐκ dx «X. fommt dabei nicht zu feinem Rechte; 
auch bei Steig., de W., Huth. nicht, indem fie fid) an das ἀναγε]. 
halten, οὔτε das Gewicht der näheren Beftimmung οὐχ τλ. für 
den Zufammenhang ded Ganzen gehörig zu. würdigen. Auch 
Zuth., Gale. u. U. bleiben dabei ffeben, bag bie neue Geburt zu 
einem neuen Xeben führe, zu bem vor Allem bie Liebe geht, 
ohne einen fpecififchen Sufammenbang ber Näherbeftimmung olx 
τλ. aufzuzeigen. Dagegen bemerkt Sar: der Zuſatz οὐχ dx τλ. 
zeige, daB nicht ſowohl die Wiedergeburt an fid, als vielmehr 
nad) ihrem Zufammenhange mit einem GEwigen hervorgehoben 
wird, von dem fie ausgeht. Der Zufammenhang zwifchen 88. 22 
unb 23 (deine in einem Gedanken zu liegen, der in ®. 22 nidt 
audgefprochen, aber verborgen enthalten ift: nämlich es falle eine 
brünftige chriftliche Bruderliebe nothwendig zufammen mit ewige 
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Liebe. Wenn bier der Up. von diefer höchften Liebe rede, Tiege 
es in der Natur der Sache an ire Ewigkeit zu denken, und bag 
er daran gedacht habe, fcheine ἀναγεγ. mit feinen Zufäßen an« 
ffautid) zu made. — Wegen des Beiworts ἀρλάρτου fünnte 
man fid) verfucht fühlen, Extevög == anhaltend zu faffen, aber 
fhon be 99. bat richtig Hiegegen bemerkt, bap ἀφο. auf das 
ewige Leben hinweiſe. 

’Avaysysw. wie 1, 3. „Den neuen Menfchen fannft. bu 
nicht machen, fondern er muß geboren werden: wie ein Zimmer- 
mann nicht fann einen Baum machen, fondern er muß von felbft 
aus ber Erde wachen” (Luth.). — Obx éx σπορᾶς Ti. Die ne 
gative Beſtimmung voran: ut melius pateat, quantum sit 
discrimen inter Adae filios, qui tantum in mundum nas- 
cuntur homines, et filios Dei, qui renascuntur in coele- 
stem vitam (Galv.). Die Wiedergeburt iff nicht, wie bie erfte, 
eine Geburt aus vergänglichem Samen. Vergänglich ift ber 
Same der erften, weil fie Geburt vom Fleiſche ift, Fleifch won 
Fleiſch, alles Fleifch aber vergeht, wie $8. 24 in Rüdbeziehung 
auf diefes οὐχ dr or. q3. darthut. Σπορά bier nicht actio, 
fondern metongmtid) ald Stoff — σπέρμα, wie die Beiwörter 
febren. Seltſam iff es, wenn man (fo aud) Huth.) nicht an das 
semen humanum, fondern an dad semen frugum gedacht 5a: 
ben will; das Gegentheil macht (don der Ausdrud ἀναγεγ., bann 
πᾶσα σάρξ $6.24 gewiß; e$ iff an u. St. nicht anders ald Sob. 
1, 13; 3, 3 ff. So aud) Luth., Gerb. u. A. )Αλλὰ ágSdo- 
του == fondern aus unvergänglichem Samen. Un den eben a. 
Stellen, 1 S06. 3, 9 u. a. bildet £x αεοῦ, Ex πνεύματος ben 
Gegenſatz zur Geburt Ex σαρχός. An u. St. dagegen wird bem 
allgemeinen οὐχ dx σπορὰς 93. das ebenfo allgemeine ἀλλὰ ἀφ». 
gegenübergeftellt, und biefe$ durch bie Angabe des Mitteld der 
Wiedergeburt (διὰ λόγου τλ.) erläutert. Wie das Mittel, [ο der 
Same der neuen Geburt: de ἀφο. find fie geboren, weil διὰ 
λόγου f. 3: x. gu. *). Was unter der σπορὰ àq2. zu verftehen 
fep, muß man alfo aus διὰ λόγου τλ. erholen. Nicht das Wort 
felbft iff dee Same der neuen Geburt. Wozu fonft der Wechfel 


*) Quale semen, talis nativitas; qualis nativitas, talis vita et vice 


versa (Getb.). 
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ber Präpofitionen (dx — διά Andererſeits aber fann, wenn die 
σπορά der Wiedergeburt ἄφ». ift, weil das Mittel derfelben der 
λόγος ein λόγος ζῶν τλ. iff, ber unvergängliche Same nicht «li 


ein vom Worte WVerfchiedenes, fondern nur ald ein mit den 


Worte Gegebened, durch das Sort fid) Mittheilendes verflanden 
werden. Wir werden demnach den neueften Auslegern (Huth, 
Brüdn.) zuftimmen müflen, die weder das Wort (fo Luth., Cals, 
Gerh., Beng., Olsh. u. v. X.) nod) den h. Geift (Steig., b 
$8. u. N.), fondern „den Geift in Einheit mit bem Worte dii 
befjen immanente Kraft” verftanden willen wollen. Aber contat 
gemäßer werden wir fagen: von einer σπορὰ ἄφο. tebef der p, 
fo fern durch das Wort, das als Gottes Wort ed an fid) Dat 
ζῶν καὶ µένων zu fegn, ein unvergängliches Leben mitgetheilt 
wird, das aus Gott quellend mittelft δεό Wortes bie neue Ge 
butt wirkt. Das aus Gott flammende, bem Worte ald Wort 
Gottes eingeborene und immanente Leben iff. als Zeugungskein 
der neuen Geburt σπορὰ às. Der Ausdruck unferer Stelle führt 
alfo, näher erwogen, zunächft auf den des ysw. ὧε Seoü autüd. 
Der Mangel ded Artik. bei διὰ λόγου «X. ift Mbficht (vg. von 
engel ep. ad Rom. p. 34). Nicht das Wort Gottes, buró 
das fie wiedergeboren find, foll in concreto bezeichnet (fo ef 
$8. 25), fondern burd) weld) ein Wort fie wiebergeboren find, 


foll. gefagt werden: burd) ein lebendiges Wort Gottes unb en | 


bleibended: Καὶ µένοντος iff aus ζῶντος abgeleitet und wird eli 
bie dem ἀφο. entiprechende Beichaffenheit defjelben noch beſon 
ders hervorgehoben. Mit Nachdrud nachgeftellt leitet es zugleich 
auf $3. 24 f. über. Beides ζῶν xol pévov benennt, wie ne 
mentlich µένων zeigt, eine Beichaffenheit, die dem Worte an fij 
zukommt, nicht feine Wirkſamkeit (Steig. u. 9L); nad) diefer Be 
fchaffenheit aber des Wortes will feine Wirkung als Mittel der 
Wiedergeburt bemeffen feyn. Eben als λόγος eoo, ald Wort 
Deſſen, der lebt und befteht, ift ed Löv xol µένων, bat nad) fer 
nem Maaße Theil an der Lebendigkeit und Ewigkeit Gottes. In 
quo illa Dei perpetuitas relucet, tanquam in vivo speculo 
(Galv.). Manet, quia in se, quatenus Dei sensum et con- 
silium complectitur, est aeternum (Gerh.). Gemeint iff (vgl. 
$3. 25) dad Evangelium, aber burd) bie Gpitbeta ζῶν xal µένων 
ift ed nicht als [οίῴεδ etwa im Unterfchiede vom Gefege bezeich⸗ 
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net; denn alles Wort Gottes. ift als Offenbarung feines Weſens 
feinem inneren Gehalte nah Liv xol µένων, aud) das Gefet 
(Apgſch. 7, 38); nur fann das Gefeh das ihm inmobnenbe ge 
ben nicht mittheilen, nicht ζωοποιῆσαι (Gal. 3, 21). Könnte e$ 
das, fo würde ed aud) Mittel einer Geburt. dx σπορᾶς det. 
gleich dem Evangelio feyn (Röm. 7, 10 ff. vgl. Ger. 4. u. Et. 
6. 141); wie fid denn der Ap. ®. 25 auf ein Dictum bes 9f. 
&. über das ῥῆμα xvplou beruft, das nicht mit Steig. auf den 
evang. Gehalt defielben zu rebuciren ijt. Eignet dem Worte 
Gottes als folchem, (omit feinem Urſprunge unb Gehalte nach, das 
ζῆν xol µένειν, [o wäre ed Mißverfland, den Erweis davon in 
feinem zeitlichen Fortbeſtande fehen zu wollen; gleichwiel ob ϱε: 
predigt oder nicht, lebt und befteht ed und richtet dereinft bie 
Welt; ebenfo berührt unfere Stelle bie Trage nicht, ob einzelne 
apoſtoliſche Schriften verloren gehen konnten oder nicht: denn 
weder auf den zeitlichen Beſtand nod) auf irgendwelche einzelne 
Bezeugung des λόγος Φεοῦ weift der Ausdruck unferer Stelle, 
fondern auf das Wort Gottes als einheitliched Ganze, zu bem 
jede Einzelverfündigung ald διακονία τοῦ λόγου fid) verhält, vgl. 
Geb. 6. 142. Dagegen folgt der zeitliche Fortbeftand ded Evan 
geliumd von felbft aus feiner SOeffimmung, Mittel der Wiederge- 
burt zu feyn, unb zwar ein folcher Wortbeftanb, bag durch ibn 
ber Zweck des ἀναγεγ. dx σπορᾶς &q3. für alle Zeiten verbürgt 
ift. — Wo immer Gottes Wort, dad Evangelium fid) findet, ba 
ift, unferer Stelle zufolge, unabhängig von jeder anderen Bedin- 
gung bie Möglichkeit der Wiedergeburt gegeben, und wo bem 
Worte geglaubt wird (braxon τῆς dXnJsla« $3.22), ba ift Wie- 
bergeburt und mit ihr fofort Gemeinſchaft δεὸ Glaubens und bet 
giebe (φιλαδελφία ἀνυπόχριτος 83. 22), b. i. bie Kirche ba. — 
Das Wort und nicht bie Taufe (Sit. 3, 55 ob. 3, 5 vgl. u. 
3, 21) ift bier als Medium der Wiedergeburt genannt, ganz fo 
wie Jak. 1, 18; 1Cor. 4, 15. Daß ed Wiedergeburt auch ohne 
bie &aufe gebe, ift damit nicht eben gelehrt: denn die Unterfchei- 
dung von Wort unb Sacrament fällt innerhalb befjen, was bier 
ald Ganzes mit λόγος Feod bezeichnet iff (vgl. zu Jak. 1, 18 
unb Gerh. 6. 143); aber dies iff gefagt, bap Wiedergeburt im 
vollen Sinne ded Wortes erſt ba ift, wo Glaubensgehorſam ge 
gen das Wort, und zwar der Gehorfam fid) findet, ber bie Seelen 
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In fachlicher Beziehung verweifen wir wegen des λόγος ζῶν nod) 
auf Luth. 3. u. €t.: „Das Wort iff ein göttlich und ewig Kraft; 
denn wiewohl die Stimme oder Rede bald verichwindet, fo bleibt 
bed) der Kern, ^b. i. der Verftand, die Wahrheit, 4o in die 
Stimme verfaßt wird... .. Darum ift ed wohl ein göttlich Kraft, 
ja Gott ift εδ [είδει u. f. vv. — Ueber die falſche Werbindung 


zu lauterer Bruberliebe reinigt. Im Webrigen vgl. zu Zit.3,5.— | 


— 


von ζῶντος mit Sec) vgl. b. W., ber richtig bemerkt, daß die | 


Stellung des ζῶντος vor Φεοῦ, bet Anfchlug von 33. 24 ff., m 
ja eben das µένειν εδ Wortes erwiejen werde, endlich das Fehlen 
von el; τὸν αἰῶνα, das an u. St. unächt fey, Diegegen ſtreite. 
So fion Gerh. S. 140. Für das Beiwort ζῶν zu λόγος vgl. 
oben zu ἐλπὶς ζῶσα 1, 3 und Hebr. 4, 13. 

$3, 24. 29. Daß alles Fleifch vergeht unb nur das Wort 
des Heren bleibt, wird nun in altteft. Worten bargetfan. Be 
gründet aber joll damit werden, nicht hloß daB das Wort bieibt, 
fondern bag, weil es bleibt, bie Geburt durch ba8 Wort nidi 
eine Geburt aus vergänglichem, fondern aus unvergänglicden 
Samen if. Gut Calv.: locum Jes. 40, 6 sq. citat ad pro- 
bationem utriusque membri, hoc est ut constet, quam 
fluxa et misera sit prima hominis nativitas et quanta re- 
generationis gratia. Cbenfo Getb. Διότι weift alfo auf den 
gefammten Gedanken 83. 23 zurüd, und obwohl bier ohne επί 
Anführungsformel (1, 165 2, 6), will es bod) bie nachfolgenden 
Worte ald eine Anführung altteflamentlichen Wortes zu erkennen 
geben. | 
„Denn: alles Fleiſch ift wie Gras, unb alle feine Herrlich 
fet wie ded Graſes Blume: verwelkt iff das Gras und fein 
Blume abgefallen‘‘. 

Zu fefen: ὡς χόρτος, nicht bloß χόρτος, dann hinter δόξα 
αὐτῆς, nicht ἀναρώπου, ebenjo ἄνδος αὐτοῦ, nicht blog ἄνρος 
denn fämmtliche Uenderungen bezweden die Gonformirung bé 
Textes mit der LXX (vgl. Steig, be W., Huth., Tiſchd.) 
Weder mit biefer noch mit dem Grundterte ſtimmt unfer Zt 
wörtlich überein; er iff freies, jedoch an den Sfuébrud ber LXX 
- anfchließendes Gitat der Stelle Sef. 40, 6 ff. Derfelben tell 
find wir Sof. 1, 10. 11 begegnet; unfere Stelle geht mehr als 
jene auf bie Duelle zurüd. 
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'Πᾶσα oap& durch bem Gontert felbft Mar genug beflinmt: 
e$ foll ja im Stüdblide auf οὖν dx. or. pfaprirs barget9an wer 
ben, daß nur das Wort ewigen Beſtand hat unb gibt. Πᾶσα 
σάρξ alfo bezeichnet gegenüber bem Leben aus Gott in ber Wie 
betgeburt durchs Wort alles, was nut das natürliche eben der 
erften Geburt in fid) trägt, ohne von einem neuen Lebensanfang 
aus Gott zu wiffen, ift alfo Bezeichnung des Menſchen, und 
zwar des ganzen Menfchen nach Seele und Leib, nad) feiner burd) 
feine Geburt bedingten Befchaffenheit, vermöge welcher er zunächft 
ein feelifch »Teibliched Wefen, ebenbamit aber aud) nad) Anfchauung 
der Schrift ein unreined und Binfallige Weſen iff. und bleibt, bis 
durch ba$ ihm mittelft des Wortes zugeführte höhere geben. fein 
Sd der Abhängigkeit von der durch bie Geburt überfommenen 
. Natur entnommen und in dad rechte SBerbáltnig zu Gott geftellt 

wird. Hiemit, obwohl ἐν σαρχί, b. 5. in der durch bie fleifchliche 
Geburt überfommenen Natur fortlebend, hört er dann auf σάρξ 
zu feyn. Bol. Hofm. Schriftb. Ἱ. €. 444—474, namentlich 
470 Π. Galv.: Totum hominem, qualis et quantus in se est, 
comprehendit-semine Dei opposito. Beng.: Homo ex ve- 
tere generatione. — Ilàc«, fagt er: alles Fleiſch ohne Aus⸗ 
nahme; unb diefe Allgemeinheit wird dann im Folgenden nod) 
Durch πᾶσα δόξα αὐτῆς gefteigert. Wie alfo fónnte von ba ein 
unvergängliches geben. fommen? — Die rafche Sinfalligfeit alles 
Zleifches hebt hier der Verf. wegen $5. 23 hervorz fie ent[pringt 
ibm aber eben aus dem Gegenfaße, in welchem bie σάρῦ zu Gott 
unb bem, was aus Gott ift, Περί. Es iff dies derfelbe Gegen⸗ 
fat, wie in ber altteft. Stelle, nur bier durch den Begriff der 
Wiedergeburt fchärfer beflimmt. — Πᾶσα δόξα αὐτῆς. Der Verf 
weiß alfo von einer Herrlichkeit des Fleifhes, bie zum Xleifche 
fi verhält wie bie Blume zum Graſe, deſſen Stengel fie trägt.. 
Aber alle δόξα des Fleifched kommt aud) in ihren herrlichiten Er- 
zeugniffen nicht über ihr genus, die σάρξ, hinaus. Zrefflich 
Steig.: „Nicht nur biefe fündige Natur iff hinfällig wie das 
Grad, aud) ihre zarteften, Tieblichften Productionen, der Stolz 
des Menfchen, gleichen nur den Blumen des Grafes: Fleifch aus 
Fleifh, muß Alles verdorren und abfallen, und gerade die Blüthe 
fat bin, noch vor bem ausgetrockneten Stengel. So irtig ift 
bie Vorftellung derer, welche zwar nicht anftehen, das Natür⸗ 
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liche, die σάρξ, zu verwerfen, nämlich in feiner unmittelbaren 
Erſcheinung, aber von feiner Ausbildung, feiner Vermittlung und 
Rückkehr in fid felbft Heil erwarten, von bem ἄνδος χόρτο, 
von Kunft, Wiſſenſchaft, Zugend und Staat, was fie alles (don 
an fich für göttlich Halten, ftatt ed mit feiner Wurzel in Eine 
Kategorie zu ftellen, bie der Eitelkeit, δε Verderbens, ber Ver 
bammnig; — alles das, nur weil fie nichts wiflen von dem an 
dern, dem unvergänglichen geben, das unmittelbar im Wort, 
nicht in der Nafur, gegeben iff u. f. w.’*) — So allgeman 
wie vorher bie Bezeichnung σάρξ, bie alles umfaßt, in bem dad 
leibliche eben. der Geburt ohne das höhere der Wiedergeburt 
waltet, will auch δόξα gefaßt fepn, alfo: quiequid ex 
carne veluti flos ex gramine suo efflorescit. Die Natur 
aber ded Menfchen, vermöge deren er σάρξ ift, „iſt immer bit 
körperliche, ohne barum finnliche im Gegenfage zur geiftigen zu 
feyn. Die Natur des Menfchen iff nur eine und umfaßt alles, 
womit der Menfch fid) Mittel feiner felbft iff: auch alle höheren 
Kräfte der Selbftbethätigung entſtehen aus der Beziehung bd 
Sd zu feiner Leiblichkeit” (Hofm. a. a. D. €. 419). Alles alfa, 
was herrlih und groß iff auf bem Gebiete des natürlichen £e 
bená, Τε εδ mehr finnlicher oder geiftiger Art, ift. δόξα τῆς cur 
xóc, und Reichthum, Schönheit, Macht gehören ebenfo gut hiehe, 
als Kunft unb Wilfenfchaft, eigene Weisheit und eigene Gere 
tigkeit, die Luther heſonders nennt. | 

"EinpavIm ὃ χόρτος xtX, fo wird das ὡς be8 Verglaädl 
erläutert, indem als Factum vorgeführt wird, was bleibende Er 
fabrung ift, wie Jak. 1, 11; im Grunbterte: γην 525 Tun v», 
bier übereinflimmenb mit ber LXX, wie bei Saf. a. a. 5). Mt 
bem Welten des Graſes fallt aud) bie Blume dahin: fo weil 
bie Blüthe des Zleifches mit biefem. Ein Epitaphiun für all 
irdifche Herrlichkeit im Leben des Einzelnen wie des Gefchlechtel, 
befjen Wahrheit fchon jegt bie fägliche Erfahrung nor Augen legt, 


*) Wie nur von diefer fcharfen Unterfcheidung aus zwifchen dem Ro 
türlihen und Geiftlichen ein richtiger Ginblid in bie bibliſch prophetiſche 
Geſchichtsbetrachtung, namentlich der Apofalypfe des A. u. 90. T. zu ge 
winnen ift, hat zulegt Auberlen gezeigt. Vgl. beffen „Prophet Daniel" , 
u. ſ. Baf. 1854, 6. 109 —236 Π., namentl. 6. 229 ff. 
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ab vollends ber Zag enthüllen wird, ba vor ber bié jet vet. 
wgenen Herrlichkeit des neuen Lebens alle Herrlichkeit des Flei⸗ 
bed zu nichte wird (1, 7). 

Τὸ δὲ ῥῆμα xuplou µένοι εἷς τὸν αἰῶνα. Das Wort des 
eren gegenüber der σάρξ unb ihrer Herrlichkeit wie ein Baum 
iwergänglichen Xebend unter den fchnell vermelfenben Graſesblu⸗ 
en! In Ewigkeit bleibt εδ, beftcht e8 (hebt. ο), während 
(e8 Fleiſch fo fchnell wie Gras welft. Panacaea immortali- 
tis (Gerb.). Non docet, quale sit in se verbum Dei, sed 
uale a nobis sentiatur, fagt irrig Calv. Dur dies Wort 
febergeboren fragen fie den Samen eined unvergänglichen e 
mé in fid), und was mehr follten fie begebren, ald Wachsthum 
ieſes Lebens durch eben dies Wort 2, 1. 2? — Κυρίου — bie 
XX. bem Grundfert getreu τοῦ soU ἡμῶν, „was hier um ber 
olgenden Anwendung willen vermieden wird‘ (be W.); κύριος 
n feinem altteft. Sinne, entfprechend dem vorangehenden Seo), 
tiit fpeciell von Chriſto; bie Worte wollen ja als altteft. € drift 
vort gelten. „ Der Wechſel von λόγος unb ῥῆμα Dat feine Ver⸗ 
mlaſſung im Gitat; bod) bezeichnet ῥῆμα das Wort beftimmter 
18 ein von Gott felbft gefprochenes, in die Welt bereingeredetes. 

Τοῦτο δέ ἐστι τὸ ῥῆμα τλ. Das lebte Glied, mit bem er 
den Sa von ihrer Wiedergeburt $8. 2:5 begründet (vgl. Steig.); 
gleich aber blidt auch bier wieder am Schluffe des Abſchnitts 
Die oben 1, 12 unb unten 2, 10. 25 bie Abficht ded ἐπιμαρτυ- 
x» 5, 12 duch. ἘΤοῦτο iff Subjekt, τὸ ῥημα τλ. Prädikat. 
Dies aber, ba8 Wort des Heren, welches bleibet in Ewigkeit, 
Ἡ bas Wort, das an euch verfünbef ward. Non alibi quam 
η praedicatione, quae vobis offertur, quaerendum est 
Dent. 30, 12, Rom. 10, 6 (Calv.). „Als wollt er fagen: ihr 
ürft bie Augen nicht weit aufthun, ihr habts für Augen” u. f. w. 
kuth., ähnlich Gerb.): Das Wort des A. und N. Bundes ift 
em Verf. Gin Wort, Ein Ganzes, deflen bie Leſer durch bie 
Ieebigt des Heils theilhaft geworben find. Chriftus die Erfül- 
ing be8 Geſetzes und der Propheten; die Predigt von ihm 
bließt Alles in fid). Nämlich mit τοῦτο δέ meinf der Verf. das 
Jort des Herrn überhaupt ald einheitliche Ganze, von bet fpe: 
ellen. Beziehung der jefajanifchen St. abfehend. Läßt aber bet 
irf. Dad Wort des Serm. im U. 39. durch dad Evang. an bie 
Commentar a. 9. &. VI. 2. 9 
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Lefer gebracht fepn, fo beftätigt fd auch hier wieder, baf q | 
Heidendriften im Auge hat. Zu εἷς „unter fie hin‘ vgl. 1 298. | 
2,9. Win. 5. 4. €. 241. 6. A. 191. Zum Ganzen 1, 2, 
Hiemit (hließt die zweite der Ermahnungen, weldye der Verf. 
an den Heilsbefig der gefer 83. 13 anfnüpft, und babnt fid) de 
llebergang zu ber folgenden Ermahnung 2, 1— 10. 


c) 2, 1—10. Die dritte Reihe der allgemeinen, mit 
1,13 an den Heilsbefig fid Enüpfenben- Grmabnum 
gen. Hier ermahnt ber Verf. feine 2efer guerft $8. 1—3, bel 
Wort der Wiedergeburt fort und fort bie Nahrung ihrer €eda 
feyn zu laffen, und zeigt dann $3. 4— 10, wie fie in bem durd 
das Wort vermittelten Anfchluß an den Herrn, ald ben von bem 
Unglauben verachteten, von dem Glauben aber in feinem Werthe 
erfannten lebendigen Edftein, ihrem hohen Berufe entfprehm 
werden, ald das auserwählte Gefchleht und Fönigliche Priefte 
tbum Gottes in der Welt die Tugenden ihres Berufes zu wm 
fünbigen. — Andere Ausleger lafien mit ®. 4 eine neuc € 
mabnungéreibe beginnen und ziehen 28. 1—3 nod) zum Woran 
gehenden. Aber $8. 4 fteht, wie [don bie relat. S[nfnüpfum 
lehrt, in innigem Zufammenhange mit dem Vorbergehenden, us 
olxobopetose 93, 5 ift nicht Imper., fonbern Snbif., fo daß γάλα 
ἐπιποῦ. ἵνα ade. εἷς σωτηρ. W.2 der Hauptgedanke bleibt, befja 
Vorausfegung $3. 1, deflen Folge 3. A—10 benennt. — © 
nimmt 2, 1 — 10 in unferem Briefe diefelbe Stelle ein, wie de 
Abfchnitt 1, 18—27 im Briefe Jakobi. Beide Male Tommi 
von der Wiedergeburt aus bie Rede auf bie rechte Aneignung bi | 
Wortes unb auf die Frucht derfelben, wie fid) auch im Winzelnm 
beide Abfchnitte berühren. Endlih will aud) bei biefem 9b 
fchnitfe wie dort bie wörbereitende Stellung zu der nachfolgenden 
Grmagnung, bier zu rechtem Verhalten der Leſer gegenüber ben Hd- 
ben 2, 11 — 4, 6 erwogen fepn, um die eigenthümliche 2. 
fung des Gedankens zu veríteben. Denn eben biemit Dángt t 
ftené ber bier zuerft herwortretende Gegenfag der Gläubigen 
unb Ungläubigen in ihrem Verhältniß zu Chrifto, bem 64. 
fteine, und zweitens bie nachdrückliche Hervorhebung des prit 
fterlichen Berufes der Chriften und ihrer daraus entfpringeubm 
Verpflichtung zufammen, gegenüber der Welt bie Verkündiger 
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der Tugenden ihres SSeruferó zu feyn. Das Weitere in der (u$: 
legung felbft. 

2, 1—3 Ermahnung der Leſer unter Ablegung alles beffen, 
was ber in der Wiedergeburt eingepflanzten brüderlichen Liebe 
widerftreitet, bie Aneignung des Wortes, weldhes wie 
Mittel der Wiedergeburt, fo aud) bleibendes Nahrungs- 
mittel für das Wahsthum des neuen Menfhen im 
Heile ift, fid angelegen feyn zu laffen, wenn fie anders 
von der Freundlichkeit des Herrn etwas geichmedt haben. 

„So leget nun ab alle Bosheit und allen Trug und Ver- 
flelung und Neid jeder Art und alle Verläumdung und feyd be: 
gierig ald neugeborene Kindlein nad) der vernünftigen lauterem 
Milch, auf bag ihr an derfelben wachſet gum eile, fo ihr an» 
der& geſchmecket habt, bag freundlich der Herr iſt“. 

B,1. "AxoSépevot οὖν τλ. ine Ermahnung, wie fie nur 
Miedergeborenen- gilt, bei denen bie Feſſel, welche das Ich an 
feine von Geburt überfommene Natur bindet, bereits gelóft iff. 
Nur fie, die göftlicher Natur theilhaftig geworden 2 Petr. 1, 4, 
vermögen ben alten Menfchen σὺν ταῖς πράξεσιν αὐτοῦ Col. 3, 9 
abzulegen unb fid) in ihrem perfönlichen Verhalten von der Macht 
eined neuen Lebens beftimmen zu lafien. Vgl zum S(usbrude 
aroy. Eph. 4, 22. 25; Gol. 3, 8; Hebr. 12, 1 und zu Sat. 
1, 21. Das axoSép. alfo bie unerläßliche Bedingung für bie 
rechte Aneignung des Wortes (vgl. zu Jak. 1, 21); nur ver 
bunden mit frhonungslofer Strenge gegen alles Unlautere in uns 
i& ba& Begehren nad) der Milch des Wortes ein wahres unb 
fautere$. — Οὖν weift auf den burd 1, 24. 25 begründeten 
Hauptgebanten der Wiedergeburt durch das Wort zurüd. Auf 
dieſe SBorauófegung deutet ja aud) ba8 ὡς ἀρτιγένητα βρέφη 
$8. 2. Die Aufzählung δεό Einzelnen, das abgelegt werden fol, 
ſteht aud) bier wie bei Sak. in engem Gonner mit dem Woran» 
gehenden, bier mit der Ermahnung 1, 22 zu lauterer Bruder: 
liebe, δεῖ Jak. mit der Ermahnung zu ftillem, fanftmüthigem 
Sinne. — Die Wiederholung des πᾶς lehrt, welche unnadhficht- 
lide, allem Unlauteren bis in bie geheimften Schlupfwinfel nach» 
gehende, alle Bemäntelung zerftürende Strenge gegen den alten 
Menſchen der Χρ. fordert. Πᾶσάν xaxa», übereinftimmenb mit 
πᾶσαν περισσείαν κακίας bei Iaf., iff ald das Allgemeine ver 
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angeftellt. In der Aufzählung iff ein innerer Wort(doritt be 
metfbar. Posteriora ex prioribus nascuntur, Get. 3 
fachlichen Zufammenhang mit diefer zufammenfaffenden Ermah⸗ 
nung fteben die nachfolgenden, vgl. 2, 22 Π., namentl. 3, 8f, 
4, δΠ., 5, 2 ff. Kaxla in ähnlicher Verbindung 3, 8; Cyl. 
4, 31; &it. 9, 3; Jak. 1, 20f.; aud) bier (vgl. zu Jak. a. a. D) 
in dem beflimmteren Sinne der malignitas (nicht vitiositas 
überhaupt) i. e. animi pravitas, quae humanitati et aequi- 
tati est opposita (Galv., vgl. Gerh.). Δόλος vgl. 2, 23. 3, 10 
— Falſchheit, Hinterlifl. Das Gegentheil: redliche Offenheit, 
Geradheit, Ginfalt, vgl. Lüde zu Sob. 1, 48, aud) Marc. 7, 22, 
Apgſch. 13, 10, Röm. 1, 29 u. a. „Die Welt ift voll Un 
treu — ſchlecht und recht (oll der Chrift feyn” (Luth.). Damit’ 
hängen innerlich zufammen die ὑποκρίσεις (vgl. zu ἀνυπόχριτα 
1, 22), wobei ber Plur. das πᾶς cerfeßt, — die Künfte der Ver 
ftelung und Heuchelei, welche dem δόλος des Herzens den Schaft 
pelz umbängt, bie innere Gefinnung Hinter der äußeren Maslı 
verbirgt, Matth. 23, 28, Luc. 12, 1 f. „Ein Chrift foll affe 
' bandeln, baf er fonnfe leiden, DaB alle Menfchen ſehen umb 
wüßten, was in feinem Herzen ift ... nicht ein Spiegelgefechte, 
damit er ben Leuten das Maul auffperre” (Luth.). Ueber den 
Plur., welcher die verfchiedenen Aeußerungen und Erfcheinungk 
formen bezeichnet, Win. 6.4. (65. 109. Dann pIovor alle Aeuße⸗ 
rungen ber Mißgunſt und des Neides, ba& Gegentheil der Liebe, 
bie des Fremden wie des Eigenen fid) freut. Endlich bie χατα- 
λαλιαί vgl. 2, 12. 3, 16, Jak. 4, 11; Röm. 1,.30; 1 Ger. 
12, 20 (wo einzig nod) dad Subft. fid) findet): Läſterungen, 
Verläumdungen, das Gegentheil 3, 9. 2, 23.  Cinnig Aug. bi 
Gerh.: Malitia malo delectatur alieno; invidia bono em- 
ciatur alieno; dolus duplicat cor; adulatio duplicat lin- 
guam; detrectatio vulnerat famam. 
$8, 2. Ὡς ἀρτιγέννητα βρέφη gehört zum folgenden ἐπ 
πο»., recapitulirt aber das vorhergehende ἀποδέμ. τλ., da Ein 
falt unb. Zauterkeit der Charafter des Kindes iff; qui nil aliud 
agunt, tantum appetunt (Beng., ebenfo 2ut6.). Das ὡς αἴδ 
Sortfegung ber (on 1, 23 gegebenen Metapher nicht compe 
ratio, fondern ätiologifch, wie 1, 14. 19 und fonft oft, eine Lieb: 
lingépartifel des Verf., vergleichend nur 2, 25; 3, 6 und 5, 8. 
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᾿Αρτιγέννητος = recens natus nur bier, auf 1, 23 zurũckſehend. 
Βρέφος dem γάλα ἐπιπ. entiprechend. Der Gedanke ift nicht, weil 
fie eben erft geboren find, follen fie ber Milch begehren, fondern: 
weil fie noch im Stande von eben geborenen Kindern find, follen 
fie derfelben zu ihrem Wachsthum begehren, „in Rüdficht auf 
das nod) ferne Ziel ded Mannesalters“ (Huth.). Daſſelbe Bild 
bei den Juden zur Bezeichnung der Profelyten (Wolf, Wett.) ; 
für unfere St. ohne Belang (be W.). Ald Anhaltspunkt für eine 
näbere chronologifche Beſtimmung unſeres Briefed laßt fid) alfo 
die Stelle nicht benugen. — ’Emnofmoars, Dad dm nicht in 
fenfto, fondern nur bie Richtung bezeichnend (vgl. zu Phil. 1, 8 
unb van Hengel ep. ad Rom. 1, 11); aber allerdings ift ein 
fehnliches Begehren gemeint. Was fie begehren follen, bezeichnet 
er mit τὸ λογικὸν ἄδολον γάλα, worunter nach dem Zuſammen⸗ 
hange (οὖν 2, 1) mit 1, 23— 25 unb bem Artikel gemäß (Harl.) 
nur das Wort des Evangeliums (ebenfo wie Jak. 1, 21) zu ver 
ftehen feyn Tann (vgl. Gerh.'s Widerlegung anderer Anfichten 
6. 156, fowie über das Zutreffende des Bildes). Der Gegeníag 
von Miih unb fefter Speife (Hebr. 5, 12, 1 Gor. 3, 2) wird 
bier ungehörig eingetragen. Milch ift eben was Kindlein ge 
nießen. Christus crucifixus et lac sugentibus et cibus pro- 
fieientibus (Aug.). Bei der Erklärung der Beimörter Aoyueov, 
ἄδολον ift feflzuhalten, was Steig. richtig bemerkt: daß fie nicht 
einfchranfend ftehen: diejenige Milch, welche lauter ift u. {. w., 
fondern: bag von einer beflimmten Milch die Rede ift, die δὲ. 
wörter alfo Eigenfchaften benennen, die ihr an fi, ihrem Wefen 
Tad, zufommen. Demnach ἄδολον nicht — ungefälfcht, im Ge. 
genfa&e zum δολοῦν τὸν λόγον 2 Gor. 4, 2, dem durch Menfchen- 
lehre gefälfchten (fo Luth., Wolf, be W. u. v. 9L), fondern ente 
Iprechend ber vorhergehenden Mahnung alles Unlautere abzulegen: 
ba$ lautere, einfältige Wort, „als Gegengift gegen jene Ver: 
kehrtheit“ (Sar). Die Ginfolt feines Inhalts, ber. nichts will 
al8 bie Seelen felig machen, verlangt auch ein einfältiges Herz; 
das gautere ift nur für bie Lauteren; es flimmt die Eigenthüm- 
lichkeit des. Wortes zur Forderung des AnoIeoTaı πάντα δόλον 
τλ. 2, 1. Der Ausdrud nur bier im N. $. — doli expers, 
sincerus vgl. Wahl. — Warum aber λογικένὸ Nach bem Gon: 
texte ift, abgefehen noch von der fpeciellen Bedeutung des Works, 
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nur ein Grund der Bezeichnung denkbar, nämlich im Gegeníat 
zu einem γάλα, dad nicht λογυκόν ift, alfo zu γάλα in feine 


nafürlichen Bedeutung. Dabei bleibt nur nod) ungavif, ob λο- | 


γιός in fubftantielem Sinne — lac verbale, Wortmilch im 
Anſchluß an λόγος 1, 23 zu faflen fep, wie der Syr. Bas; 
Gerh., Wolf, Beng. u. 9L. wollen, oder ob λογωάός nur über 
haupt den Gegenfaß des Geiſtigen gegen das Xeibliche bezeichne, 
wornad) e8 — ad mentem et animum pertinens (Mahl) wäre, 
lac illud animi, non corporis, lac mente hauriendum, 
„geiftlih, bie man mit ber Cere fchöpfet, bie das Herz mj 
fuden^ Luth., Steig., be W., Qut. u. b. M. Go würde be 
Gebrauch an u. St. mit bem Röm. 12, 1 ſtimmen, wo Xoyon 
λατρεία cultus est, qui praestatur mente et animo, gegm 
über nicht einem unvernünftigen, fondern dem Außerlichen, fun 
lichen des levitiſchen Gottesdienſtes. Ebenſo hat δίεε Auffef: 
fung ben ber $9898. in Aoyıxal Svolar, Aoyuch τράπεζα u. bel 
(vgl. 5. Steig.) für fid. ἍΑΛογυιόν im erfleren Sinne = au 
Worten oder vielmehr aus dem Worte beftehend,, wäre eine fir 
guläre Bedeutung, bie der Verf. dieſem Worte gegeben hätte; 
aud) würde bie Voranftellung auffallen, ba Aoyoxóv mit γάλα 
einen Begriff ausmachte; unb warum folíte et. nicht einfach ge 
fchrieben haben τοῦ λόγου, wenn er ed fo meinte? — TO %- 
γωκόν aber ſchreibt er, nicht wie 2, 5 nveuparıxöv, weil e8. nicht 
, um den Gegenfa& von Fleiſch und Geift, Gott und Welt zu 

fun iff, fondern um den von Mund und Herz, von Sese 
lidem und Snnerfidem, Sinnlichem und Geiftigem (nicht Gef 
fidjem). Warum aber nicht τὸ vospóv? — Darauf wüßte id) fem 
Antwort, αἴθ daß died Wort im N. S. überhaupt nicht vor 
fommt, aud) Röm. 12, 1 nicht. Durchaus falfch iff bie Auffar 
jung: vernünftig im Sinne von vernunftgemäß (vgl. darüber 
Steig. ). 

Ἵνα ἐν αὐτῷ αὐξηλῆτε εἷς σωτ. „Die Mutter, bie fie ge 
boren, fäugt fie aud)" (at). Es ift mit der Wiedergeburt, 
wie mit ber natürlichen: geboren wird ein Kind; werden foll (in 
Mann, ein ἀνὴρ τέλειος, vgl. Eph. 4, 13 und aum Ausbrud 
ade. Gpb. 4, 15 (Col. 1, 10), an weldje Stelle bier die unfet 
erinnert. Der Aoriſt urfprünglid) als Paffiv. gedacht, vgl. de 
gegen 2 Petr. 3, 18 und 1 Gor. 3, 6. — "Ev wie τεραμμέα 
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ἐν γάλανετι — an Milch auferzogen, vgl. Win. 5. 4. ©. 465 * 
== an ifr beranwachfen. — Εἰς σωτηρίαν vgl. 1, 5. 9. 5, 10 
au σωτηρ. — εἷς Bezeichnung des Zield, auf das alles Wachs⸗ 
tum abj4medt wie Gol. 1, 10. „Es fteht dad Wachsthum in 
beftimmter Beziehung zum fichern S3efige des Heils“ (Harl.). 
Via regni, non causa regnandi (Bernhard). Zur ganzen St. 
vgl. 2 Zim. 3, 15 unb das διὰ πίστεως diefer Stelle mit bem 
hier Folgenden. 

$3. 8, Einep ἐγεύσασλε ὅτι χρηστὸς 6 χύριος nad) Pf. 
3,9. Mit sinep — „wenn anders‘ wie 9tóm. 8, 9. 2Theſſ. 
1, 6 trägt der Up. eine feiner Grmabnung zu Grunde liegende 
Bedingung nad) „Habt ihres nicht gefd)medt, fo prebige id) 
umſonſt“ (Zuth.). Um nach der fauteren Milch bed Evangeliums 
zu verlangen, muß man bereits von der Freundlichkeit des Serm, 
bie fid) im Worte zu fchmeden gibt, aus eigener Erfahrung vij: 
fen.- Bon ihr aber weiß jeder Wiedergeborene ſchon Eraft feiner 
Wiedergeburt Zit. 3, 4 f. und oben 1, 3. Gustus appetitum 
ciet. Primos gustus de bonitate Domini uberiora subinde 
experimenta et beatiora sequuntur (Beng.). Zu γεύομαι bem 
Bilde vorher entfprechend, spiritualis sensus div. suavitatis 
(Φαῦ.), b. b. „wenn id) mit dem Herzen glaube, daß Chriftus 
fi mir geſchenkt Bat" (Σμίθ) vgl. Hebr. 6, 4. 5. ἈΧρηστός 
gütig wie uc. 6, 355; Röm. 2, 4; Zit. 9, 4; Eph. 2, 7 — 318 
in der Pfalmftelle. Andere — suavis, dulcis, in Beziehung 
auf γεύεσδαι. 'O χύριος gut Galo.: quod subjicitur: ad quem 
accedentes, non simpliciter ad Deum refertur, sed ipsum 
designat, qualis patefactus est in persona Christi *). 


——————————————À 


9) Der Gedanke diefer Stelle ijt wohl au beberzign. Un feiner Liebe 
zum Worte bat. der Ehrift einen Maßftab feiner Liebe zum Herrn; feine 
perfönliche Erfahrung von der Güte des Herren ijt ed, bie ibn zum Worte 
binzieht, und was er fucht, ift die immer weidjere, tiefere Erfahrung ber 
χρηστότης des Herrn, ift Gr felbft und bie Lebensgemeinfhaft mit Ihm 
(B. 4 Π.). Proficit is demum in evangelio, qui corde ad Deum accedit 
(Cald.). Gin Korfhen, dad von diefem Impuls perfontidjer Gemeinfdjaft 
mit dem Herrn geleitet ift, trägt in fid) felbft feine Norm und fein Got: 
rektiv, eine das Mannichfaltige des Schriftinhalts in Ein Lebenscentrum gu: 
fammenfaffende und vor VBeräußerlichung und Berfplitterung bejfelben bewah⸗ 
rende Macht. Ohne dies innerliche Princip perfünlicher Glaubenserfahrung 
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$3, 4—10, zunähft V. 4, 5; Sn bem perfönliden, 
burd) das Wort vermittelten Anfchluß an Ihn, ben [eben 
digen, von den Menfchen verworfenen, bei Gott aber erwählten 
und Föftlichen Gdftein, werden bie Leſer ihrem Berufe 
entfpredhen, ein geiftlihes Haus unb priefterliches Volt 
Darzuftellen, das Gott geiftliche durch Goriftum wohlgefälig 
Dpfer barbringt. | 

„Zu Dem ald bem lebendigen Steine, der von Menſchen ver 
worfen, bei Gott aber ermählt unb fofi ift, hinzunahend, «ud 
ihr als lebendige Steine erbauet werdet zu einem geiftlichen Haufe, 
zu einem heiligen Prieflerthbum, um geiftliche Opfer bargubringa, 
die Gott angenehm find durch Jeſum Goriftum ^. 

$3. 4. Ἱρὸς ὃν προςερχόµενοι τλ. In relativifcher Antaü- 
pfung an 5 κύριος $3. 3 erläutert nun der Verf. das ἵνα dv αὐτῷ 
αὖξ. εἷς σωτ. $8. 2 (fo auch Gerb.), indem er feinen 2eferm vor 
balt, wie fie im: Anfchluffe an Ihn, deſſen Freundlichkeit fie fa 
bereits gefchmedt haben müflen, als den lebendigen Stein, fd 
auch als lebendige Steine erbaut werden zu einem geiſtlichen 
Haufe und heiligen Prieftertyum. Πρὸς 6v nämlich zu Ihm, be 
fi ſelbſt im Worte batbietet, der im Worte zu und fommt unb 
zu dem wir durch das Wort fommen (10. 3). Die Gemeinidaft 
aber mit Ihm, obwohl durch das Wort unb den Dienft bd 
Wortes vermittelt, iff als perfünliche Lebensgemeinfchaft mit Ihm 
vorgeftellt. ἩἹροςερχόμενοι Präfens: denn. es ift ein „Act, de 
dauernd dem Chriftenleben zukommt“ (Steig.), de quotidiana 


wäre allerdings zu fürchten, daß der Proteftantismus in den Sand ber Phir 
Iologie unb Kritif fid) verlaufe. In diefem Princip aber liegt gegenüber der 
centrifugalen Gewalt eined einfeitig gefaßten formalen Schriftprincips die 
Gentripetalfraft des Proteftantismus, welche fein Lebensgeheimniß ift. und 
ihn dor der Ser[plitterung und Selbftauflöfung bisher bewahrt Bat und ferner 
bewahren wird, welche die , moberne Wiffenfchaft” anftrebt unb bie auf 
äußere Einheit pochende römifche Kirche fo zuverſichtlich hofft. Sm ihm ruft 
aber aud) das Geheimniß jener Xiebe, bie bei aller Wuhrhaftigkeit und Treue 
gegen bie eigene Kirche und deren SBelenntniB das durch bie überall. gleide 
Erfahrung von der Freundlichkeit des Herrn gefchlungene Band der Einheit 
tro& der Lehrdifferenzen ehrt und die fichtbare Kirchengemeinfchaft in dem 
vechten Verhältniß zu der Einen und allgemeinen heiligen chriftlichen Kirche 
zu erkennen vermag. 


. 
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lei continuatione (Gerh.). Der Ausdrud bier im Sinne des 
umlichen Hinzunahens, wie bie Verbindung mit πρός lehrt, auf 
$ geiftige Gebiet übertragen. Er der Ueberweltliche, Unſicht⸗ 
tt (1, 8) iff für ben Glauben ein Gegempártiger, Erreichbarer. 
as προςέρχεσναι iff der Sache nad) — πιστεύειν (88. 6. 7), 
er dem Gonterte gemäß beftimmter: bie ftetig fid) erneuernde 
elbfthingabe der Herzend an Den, der feine Freundlichfeit im 
Sorte und bat zu ſchmecken gegeben unb fort und fort zu fchmeden 
ben will. Es hängt von diefem προςέρχεσ-αι wie alles griff: 
δε Wachsthum, fo namentlih dad Sprieftentbum des Chriften 
ib der Gemeinde ab. „Die neuteflamentliche Priefterweihe be 
bt darin, baB wir das auf Θοίβαίθα gebrachte und in ben 
nadenmitteln und an- und batgebotene wahrhaftige Sünd- und 
ühnopfer in ber Selbfthingabe wahrhaftigen Glaubens ergreifen.‘ 
Grft Sündopfer, dann Branbopfer, dann Danfopfer, fo daß 
iemanb Gott zu Dienft unb obe (eben kann, er babe denn im 
ahrhaftigen Brandopfer ded Glaubens das wahrhaftige Sünd- 
fer Gbrifti ergriffen, daB aber, wo Diefed. gefchehen ift, auch 
i$ ganze eben von innen heraus ein einiges Danfopfer, ein 
niger GSotteödienft werden muß.” „Das rechte Brandopfer ift 
tían Buße und Glaube, in welchen ein Menſch alle &age mit 
m rechten Sündopfer Chriftus flirbt und wiederum Tebendig 
ird unb fid) unb fein ganzes geben. im Feuer des heiligen Gei- 
'$ läutern und reinigen und verzehrend von Gott in Beſitz nef: 
en laßt” (fo treffend Kliefoth, Acht BB. von der &irdje, I. 
. 986 f.). 

AGSo» ζῶντα Appofition zu 9v *). Obwohl ohne Artikel, ift 
t Ausdrud in bem beftimmten, ausjchließlichen Sinne zu nel» 
en, in welhem von ihm das Wort ber Prophetie gilt, auf das 
t folgenden Epitheta binmeifen. Λέρος aber heißt Ehriftus, fo 
πι e8 fid um einen Bau handelt, und Aldos ζῶν, fo fern er 
t Lebendige, der tobt war unb nun lebendig ift in alle Ewig- 
i£ (Apof. 1, 18), nicht nur in πώ ben Duell alled Lebens trägt, 
nbern mit feinem Leben den ganzen Bau, beffen Grundftein er _ 
, durchdringt unb erfüllt. So leitet der Ausdrud Aldov ζῶντα 


*) Petrus a petra Christo sic denoniinatus metaphora petrae de- 
statur ac suo exemplo docet, omnes debere esse Petros h. e. vivos 
sides, supra Christum fide aedificatos (Gerh.). 
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das folgende Bild $8. 5 ein. Vocat Christum lapidem sc. 
fundamentalem, qui totam ecclesiae domum sustentat d- 
que firmitatem praestat, quia credentes in Christum domui 
ac lapidibus super fundamentum exstructis comparare in- 
stituerat (Gerh.). „Mit dieſer Bezeichnung ζῶντα ladet Pat. 
am Kräftigften ein, fid) ibm zu nahen. Denn die, denen Shi 
flu$ jet eine Mumie ift, fünnen fid) nicht zu ihm hingezogen 
fühlen“ (Steig.). 

“Ὑπὸ àv3oómo» μὲν ἀποδεδοχισμασμένον τλ. Wie bit Be 
zeichnung Aoc felbft der altteftamentlihen Prophetie entflammt, 
fo weifen nun noch beftimmter die beiden epithetifchen, durch ihr 
gegenfeitiged Werhältniß bie wunderbare Natur und Urt biefd 
AGyoc charakterifirenden Beflimmungen auf das Wort des 4. % 
bin, nämlich auf Jeſ. 118, 12 und Jeſ. 28, 16 (vgl. mit Matth 
21, 42, Apgſch. 4, 11 — als petrinifches Wort befonderer Std; 
tung werth — Röm.9, 33); f. u. qu $3. 6—8. 66 trifft bir 
des in bicfem Aoc C. zufammen, fowohl bie menfchliche Verwer 
fung, von welcher bie Prophetie redet, als die göttliche Erwäh⸗ 
lung und Werthſchätzung, unb weit entfernt alfo, daß jenes ὑπὸ dx. 
ἀποδεδ. an ihm irre machen fónnte, dient ed vielmehr, wie Das καρὰ 
$966 ἐχλ., ἔντ. dazu, in ihm ben verheißenen λίρος ζῶν erkennen 
zu laflen. Es gehört beides zufammen wie &ob und Auferſte⸗ 
hung, Leiden zuvor unb Herrlichkeit hernach (1, 11). Beide 
aber ἀποδεδ. wie dad. ἔντ. will ald ein für immer Cntfdjiebend, 


Keftftehendes genommen feyn. Worauf anders fónnte bann dm 


δεδ. (Perf) binweifen, .ald auf bie einmal für immer im Ste 
zestode ded Herrn ihm wiberfabrene Verwerfung, und ào. bm 
gegenüber worauf anders, als auf bie in der Auferftehung δή 
[είδει funbgemorbene Werthſchätzung beffelben bei Gott, bie ihn 
vor aller Welt beglaubigt und ibn als den Edftein des neum 
Sotteshaufes erwiefen bat? Dabei bleibt aber ber Gegenfat von 
ὑπὸ &ySooro» und παρὰ δὲ Isa in feiner generellen Univerfe 
(itdt befteben: denn in jener biftorifchen That ber Süerwerfung 
bat fid) einmal für immer das menfchliche Urtheil in feinem Stn 
fagoniómus mit dem göftlihen und damit in feiner Nichtigfet 


ausgefprochen, und alle fortgehende Verwerfung oder Annahme - 


des λίρος ζῶν in der Welt iff entweder Zuflimmung zu jenem 
“ durch bie Oberen des jüdifchen Volks vollzogenen Urtheil, oder 
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Zuftimmung zu bem von Gott in der Auferwedung unb Verberr- 
fihung des Sohnes gegebenen Zeugniß. Das menfchliche Urtbeil 
als folches fällt immer auf jene, unb nur dad von Gott durd 
feinen Geift gewirkte Urtheil der Menfchen auf diefe Seite. So 
Vehrt bieje Näherbeſtimmung, indem fie ben Aoc ζῶν al8 den 
bezeichnet, an dem fid) der geweillagte Antagonismus menfchlichen 
und göttlichen Urtheild vollzogen bat, unb der eben als der Ge 
töDdtefe und Wiedererftandene Aoc Cóv ift, zugleich in Rüdficht 
auf Das rposepyscha, daß ed nur ba zu Stande fommt, wo 
"man das Urtheil des natürlichen Menfchen veradhtet und ihm ent. 
gegen ^fid) einzig an Gottes Urtheil und Zeugniß halt und es 
burd) den Geift Gottes fein eigenes Urtheil werben läßt, was 
nidjté anderes beißt, αἴδ daß, wie oben bemerkt, Dad xoocéoye- 
σαι in der bußfertigen gläubigen Hingabe des Herzens befteht, 
bie ber eigenen Weisheit zum rog allein auf Gottes Zeugniß 
und Gnade baut. Gut. Calo.: occurrit autem scandalo, 
quum fatetur ab hominibus reprobatum. — Gà ift nur nod) 
zu beachten, daß mit diefer epithetifchen SSeflimmung ὑπὸ &v- 
Sedo» TA. dasjenige neue Moment in den Gedanfenfreis des 
Verfaffers eintritt, welches ald Gegenfaß der gläubigen Gemeinde 
zu ber ungläubigen Welt den weiteren Gebanfengang beà Briefes 
(οί. 2, 11 ff.) beherricht. (Παρά — bei, coram, —;z5, vom 
Urtheil vgl. Win. 5. A. €. 471. Das Meitere f. zu V. 6). 
$3, 9, Καὶ αὐτοὶ ὡς Aot ζῶντες olxobopeiose τλ. Die 
(rage iff, ob olxo5. ald Imperativ ober Sinbifatio zu nehmen ift. 
Ich entíd)eibe mid) mit Gerh., SSeng. (indicativus uti Eph. 2, 
32), Harl. u. N. für ben Indik.; Steig., be Wette, Huth., ba- 
gegen fallen ed nad) bem Worgange Xelterer, auch Luth.'s als 
Imper., indem fte Diefür bie den vorigen Ermahnungsfäßen (1, 
13. 14 f. 22. 2, 1 f.) gleihe Sapftruftur mit bem Partic. gele. 
tend madjen. Allein man ignorirt Dabei bie relativ. S(nfnüpfung 
an $3. 3, deren Beachtung ed meined Bedünkens paſſender er: 
fiheinen läßt, u. St. ald eine das ἵνα ἐν αὐτῷ αὖξ. $8.2. erläu- 
ternde Ausfage in dem Sinne zu faflen, daß gezeigt werden | foll, 
wie bie Liebe zum Worte, welche im Worte ben Herrn felbft und 
feine Freundlichkeit fudjt, von felbft zu ber $3. 5 vorgebaltenen 
Vollendung führt, ähnlich wie Gpb. 2, 21. 22. 4, 16. Diefen 
richtigen Ginbrud von unferer Stelle bat aud) Gerh., wenn er 
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fagt: versatur ap. in exaggeranda piorum dignitate. lb 
denfelben Eindrud madjen die Gitate $8. 6— 8, welche in altteſt 
Worten ausfprechen, was die Gläubigen und bie Ungläubigen 
factifch an jenem λίδος haben, und ebenfo der Schluß 93. 9. 10, 
welcher darthut, bag die Xefer ald Gläubige bereits fubftantid 
im Befige folder Herrlichkeit find, wie fie $8. 5 als Frucht bd 
gläubigen Anfchluffese an ben Herrn benennt. In biefer Dar 
ſtellung der Herrlichkeit, welche der Gemeinde aus ber Hingabe 
an Chriftum erwächft, findet bie Ermahnung zur Liebe bd 
Wortes, in bem fid) der Herr barbietet ($8. 2), ihren Abſchluß 
und von ba nimmt bie weiter folgende Paräneſe (2, 11 ff}, 
welche das diefer Herrlichkeit entfprechende Verhalten des Chriſte 
gegenüber ber Welt zum Inhalte hat, ihren Ausgang. &o bilde 
unfer Abfchnitt den Wendepunkt zwifchen ben allgemeinen, aus 
dem Befite des Heild an fid) hervorgehenden (1, 13 ff.), αὐ 
den befonderen, aus der Stellung derfelben gegenüber ber Wet 
entipringenden Ermahnungen. 

Καὶ αὐτοί darf man nicht auf ὡς Aldor ζῶντες befchränfen, 
fondern gehört mit zum Verb. olxod. Der Gedanke ift: Chriſtus 
a[$ Altos ζῶν ift bie κεφαλή γωνίας, ber Grundftein, zu bem 
binzunahend auch fie ald lebendige Steine bem in ihm begrüm 
deten Baue eingefügt werden, eigentlich zu dem hinzunahend auf 
fie [ebenbige Steine und damit Beitandtbeile des Baues werde. 
Der Gebanfe ift conci ausgedrüdt. "Ως nicht comparatio, fon 
bern áfiofogi[d) — αἴδ Iebenbige Steine: nur ald folche eignen 
fie fi zum Baue, als folche gehören fie aber auch mit Natur 
nothwendigfeit dem Baue zu. Aldor ζῶντες aber find fie eben 
in Folge des προςέρχ.: Chriſtus ald der lebendige Grundſtein 
theilt ihnen fein eben mit und diefed von ihm mitgetheilte Leben 
trägt die SSeffimmtbeit der Zugehörigkeit zum Baue an fid) 
brangt ald eben befjen, welcher den Grundftein eines neun 
Gotteshaufes, das Haupt des Leibes ift, auf Einheit unb Ge 
meinfchaft. Gut Gerh.: Christum vocat vivum ... quia vi- 
tam ... communicat ... fideles vocat vivos quia vitam ... 
a lapide fundamentali accipiunt. — Solidi in fide, vivi in 
virtutibus (Gloff). Vgl. zu ζῶντες Sob. 5, 26. 11,25 f. 10,28. 
14, 19 u.a. Es iff dad aus bem Tode wiedergewonnene gut 
überweltlichen Gemeinfchaft mit-Gott verflärte Leben des erm 
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(3, 18 —22), dad er an den Seinen betbátigt, ja mit bem er 
fie erfüllt. „Wir tragen Ihn nicht, fondern er trägt und’ Luth. 
(Oixobop.sioss ald Paffiv. vgl. Win. 5.4. €. 305, 6.4. ©. 236.) 

Οὗως xveup., ἱεράτευμα Ay. ald Appofition hinzutretend 
(Win. 5. 8. ©. 425), „als (zu einem) ein geiftliches Gebäude, 
ein heiliges Sprieftertbum, das Nefultat des olxod. Aus bet 
baulichen Zufammenfügung der Aldor erfteht eih οἶχος, und weil 
e8 Xo ζῶντες, mit dem Leben Chrifti fraft ded von ihm aud» 
gehenden Geiftes durchdrungene und fo unter fid) innerlich ver- 
bundene Baufteine find, ein οἶχκος rveup. i. e. olxoc spiritus 
sancti naturam referens (vgl. van Heng. ep. ad Rom. 
p. 71 sq). So unrichtig es ift, bie Aldor vorher nur batum 
ζῶντες feyn zu laflen, weil fie aus lebendigen Menfchen befteben, 
ebenfo und ebendarum ift εδ unridjfig, in πνευματικός nur ben 
Gegenſatz zu dem aus tobten Steinen gebauten Tempel zu.fehen. 
Nicht um bie Antithefe der neuteft. Gemeinde zur altteft., fonbern 
vielmehr um die Einheit beider ift c6 dem Verf. auch bier zu. 
nächft zu thun, wie er denn $3. 9 fein einziges Prädifat nennt, 
das nicht dem Goftesvolfe des U. B. bereitd vorbildlicher Seife 
zugeiprochen wäre, nur daß an u. St. mit der Einheit zugleich 
auch bie übertreffenbe Herrlichfeit des neuteft. Israel ausdrücklich 
zur Ausfage kommt. Wie das Israel des U. B. ald Jehova's 
Wohnſtätte bezeichnet wird (3 Moſ. 26, 11. 12; vgl. 2 Gor. 6, 16), 
[ο bier bie neufeft. Gemeinde; während aber Israel nur darum 
die Wohnftätte feines Gottes ift, weil er in ihm fein Haug, 
e(t bie Hütte, dann den Tempel Bat, iff bie neuteft. Gemeinde 
felbft das Haus feines Gottes unb zwar olxog mvsup., weil aus 
lebendigen, vom Geifte Gottes zugerichteten, bie Art beà πνεῦμα 
τῆς ζωῆς an fid) tragenden SSauffeinen beftehend, vgl. Sob. 4, 23 f. 
Daß unter bem olxos an u. St. ein Tempel zu verftehen ift, ein 
ναὸς Seod (2 Gor. 6, 16; vgl. Eph. 2, 22 und unten 4, 17), 
iff aus dem Zufammenhange, namentlih aus dem folgenden 
ἱεράτευμα Mar. Der Verf. bleibt aber bei dem allgemeinften, 
durch olxod. an bie Hand gegebenen Ausdrude οὗιος (teen; 
und e8 ift ebenfo unnöthig αἴό unridjfig, wenn Huth., um einen 
ναός berauszubringen, οἶχος πνευµατωιός zufammen — Tempel 
nimmt. Zum Gebanfen vgl. Galv.: hoc fit, dum sua quis- 
que mensura contentus intra officii sui terminos se con- 
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tinet: omnes tamen quicquid habent facultatis in commune 
conferunt. — “Ἱεράτευμα ἅγιον Die Gobb. ABC, eine sim 
liche Anzahl Minusk., Uebb. unb $2393. [efen elc Ceo. (fo 2adm), 
dagegen GJ, bie Mehrzahl der Minusk., Mebb. und $9895. ἱεράτ. 
ohne eis (fo Tiſchd.). In jedem Zalle kann (ep. ἅγιον nur oli 
eine weitere, dem οὗχος πν. coordinirte S8effimmung, nicht als ein. 
integrirended Moment zum SSorangebenben (fo Huth.) verftanden 
werden, weder fo bag ed das Ziel des οἴχοδομ., noch fo bap d 
bie SBeftimmung des obeog πν. benennt. Gegen das Erſtere ſpricht 
die begriffliche Disparität von olxod. und ἱεράτευμα, gegen bel 
Letztere [ῴοα der limftanb, daß ἱεράτευμα hier entgegen V.9 
— priefterliched Amt genommen werden müßte; und ift e$ dem | 
aud) fo concinn zu fagen: ihr werdet gebaut zu einem geifklichen 
Haufe, um (ald Haus) priefterlichen Amtes zu warten? αλά. 
mehr läßt fid) ἱεράτ. ἅγιον nur ald Lofer angereite Appofitim | 
betrachten; unb wenn εἷς ἀφί iff, dient e$, wie be Wette be 
merkt, zur Erleichterung des unvermittelten Uebergangs zu eine 
anderen SBorffellung. Der Gedanfe ift: wie Jehova im A. 1. 
fein Haus und feine Priefter hat, welche ihm in feinem Haufe 
dienen, fo ift im N. B. bie Gemeinde beides: fein geiſtliches 
Haus und fein ἱεράτ. ἅγιον, „Das ift eben das Wunderbare 
an Chrifto unb feiner Gemeinde, daß alle Gegenfäge in ihnen 
fid zur innigen Einheit verſchmelzen“ (Olsh.). Der lusbrud | 
ἱεράτευμα aus 2 Mof. 19, 6 (vgl. zu ®. 9) gefloffen, fam 
bier, wie in der LXX, vermöge des Appofitionsverhältnifie 
zum Vorangehenden nur ex metonymia abstracti pro con- 
creto — Priefterfchaft genommen werden, von lepeis ἅγιοι be 
durch unterfchieden, daß ed, wie de Wette bemerkt, den weint 
lichen Begriff einer Gemeinfchaft einfchließt. Wie als οὗκος, ft 
bitben fie al8 lepar. ein Ganzes, eine heilige Dienerfchaft Gotte, 
die vor ihm ſteht und gemeinfchaftlich mit dem Dienfte ihre 
mannichfaltigen Opfers ihn ehrt. Denn vor Gott fteben zu dürfen, 
um ihm unmittelbar zu dienen, λειτουργεῖν, STuolag ἀναφέραι, 
wie t6 hier heißt, ift eben ber wefentliche Begriff des Priefte- 
fumé (Deut. 17, 12); nicht der der Vermittlung; was ja anf 
bie Gemeinde nicht, anwendbar wäre (ogl. be Wette 4. b. 68, 
Hofm. Schriftb. II. €. 180 f.). Das Beiwort ἅγιν aber nennt 
dad wejentliche Erfordernig alles lepar. — Heiligkeit. Nur von 
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Heiligen nimmt Gott priefterlichen Dienft an. Diefe priefterliche 
Heiligkeit, im A. B. vorbildiih durch eine Weihehandlung bes 
fhafft, Er. 29. Lev. 8 (vgl. Hofm. a. a. D. 6. 182 f), wird 
dem Chriften und folglich ber chriftlichen Gemeinde zu Theil in 
Holge ihres mposkpysohar zu dem lebendigen Stein (vgl. au ®. 3), 
deſſen im Zode bewährte, in der Auferftehung erwiefene Heiligkeit 
ihr burd) den ἁγιασμὸς πνεύματος (vgl. zu 1, 2) zu eigen gegeben 
wird. So ruht bie Heiligkeit des neuteft. Prieftertbums auf bem 
heiligen SOpfertobe defien, der fid) heilige für bie Seinigen, auf- 
daß auch fie gebeiligt ſeyen (Sob. 17, 19; vgl. Lücke 4. b. St.). 
p Mud) unter bem neuen Bunde ift e$ das Opfer, was ben Priefter 
macht, was ihn im priefterlichen Stande erhält, worin fein Dienft 
und Werk beftebt.... Das ift der Grundcharakter ber Gemeinde 
der Giaubigen, daß fie bie durch Opfer gewordene, fowie bie fort 
unb fort opfernde iff. Aber das Alles beftimmt fid) unter bem 
neuen Bunde anders al8 im alten, folgendermaßen: bie neuteft. 
Priefterweihe befteht darin, bag wir dad auf Golgatha gebrachte 
unb in den Gnadenmitteln und an» und bargebotene wahrhaftige 
Bünd- unb Sühnopfer in der Selbfthingabe wahrhaftigen Gíaus 
bend ergreifen. So viele gläubig werden aus allerlei Voll ..., 
die find SDrieffer des neuen Bundes; und beftcbt baber unter ben 
Gläubigen, weil fie Alle die gleiche Weihe haben, hinfichtlich des 
priefterlichen Standes fein Unterfchied. Und was bie Priefterweihe 
giebt, das erhält fie auch: durch bie Treue des Glaubens ah die 
Verfühnung, durch bie ftefige Hingabe unferes Selbft bleiben wir 
Prieſter. Daraus folgt bann weiter der priefterliche Dienft des 
neuen Teſtaments; denn welche Durch ben Glauben Priefter werden, 
denen füllt nun auch Gott durch Iefum die Hände und giebt 
ihnen Gaben und Güter, darin fie priefterlich walten follen” 
(vgl. Kliefoth Kirche I. €. 287 unb beffen weitere Erörterung 
über bie Differenz alt: und neuteftamentlien Prieſterthums 6. 
281—287). — Wie οὗιος πνευµ. das in der Selbfthingabe des 
Slaubend gewonnene neue Verhältnig zu Gott von feiner pafliven 
Seite benennt, fo (cp. Ay. von feiner activen; Die [εβίετε vubt 
auf ber erfteren: weil fie Gottes Wohnung find, haben fie aud) 
das Recht ihm priefterlid zu bienen, ohne andere Vermittlung 
zu bedürfen als diejenige, auf welcher ihr Verhältniß zu Gott 
überhaupt ruht und in allen feinen Bethätigungen Gott wohl: 
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gefällig ift. Der Nachdruck aber, mit bem bier wie V. 9 gerade 
dieſe active Seite hervorgehoben ift, erklärt fid) aus bem paro 
- netifchen Zufammenhange des Ganzen, der rückwärts unb vorwärts . 
bie Aufgabe bat zu zeigen, daß die Leſer durch Chriſtum in bm 
Stand gelegt find zu tbun, was ber Apoſtel von ihnen verlangt. 

* Avevé(xat Teveup. ὠνσίας τλ. Died die Aufgabe ihres Prie 
ſterthums, ihr priefterlicher Sienft. Wir haben gefehen, wie dab 
ἱεράτ. des Chriften baé Sündopfer Gbrifti und das Dpfer de 
-Selbfthingabe in Buße und Glauben (3G. 4) bereits vorausfekt: 
fo fónnen die ὠυσίαι, in denen er fein Prieſterthum bethätigt, 
nur bie Opfer des Dankes und Lobes feyn. Das rechte Ber 
báltniB zu Gott iff bereitd gewonnen; ed handelt fid) um die 
rechte Bethätigung befjelben. So umfaßt nun aud) der Begriff | 
der πνευµ. ὠνσίαι alles dasjenige, womit eben ber Griff did — 
fein im Glauben gewonnenes Verhältniß zu Gott vor Gott unb 
gegen Gott bethätigt, fey ed nun, daß er ed unmittelbar gegen 
Gott tbut im Gebete, oder bap er ed in mittelbarer Beziehung 
zu Gott an fid) oder Anderen thut, indem er fein Zeben nad 
allen feinen etbifchen Bezügen, mit allen feinen Gütern und Gabm 
Gott heiligt und bargiebt — die λογω λατρεία Ὀεβείθει Röm. 
12, 1, vgl. Phil. 4, 18 und namentlich Hebr. 13, 15. 16: 5v αὐτοῦ 
οὖν ἀναφέρωμεν Tuclav αἰνέσεως διὰ παντὸς τῷ Ted, Tode” ἔστυ 
χαρπὸν χειλέων ὁμολογούντων τῷ ὀνόματι αὐτοῦ. Tg δὲ εὐποῖῖας 
xal Χοινωνίας μὴ ἐπιλανλάνεσδε' τοιαύταις γὰρ Φυσίαις εὖαρι- 
στεῖται ὃ Deo. Für bie weitere Ausführung des Gebanfeni, 
welche eben bie chriftlihe Ethik iff, verweilen wir auf Hofm.s 
gedrängte Darftellung derfelben, Schriftb. I. &. 50 — 53 unb auf 
Kliefotb a. a. D. I. $8. 23. 24. Ἡνευματικάς (vgl. oben zu 
olx. πνευμ.): wie der Tempel, fo bie Opfer: vom Geifte gewirkte 
unb barum des Geiftes Art an fid) tragende, Sob. 4, 99 f. Auf 
bier ift nicht bie Antithefe gegen die altteft. Opfer, bie ſachlich 
darin liegt, fondern die Thefis, bie Herrlichkeit der neuteff. Opfe — 
bie Hauptfache. ("Avevepeaı sc. ἐπὶ τὸ STuouacmprov «δαξ. 3, 1; 
vgl. unten 2, 24. Weber bie Anfügung diefes Infinitivs des Zweck 
f. Vin. 5. 4. 8.374 f., 6. A. €. 285). — Εὐπροςδ. Seo δὰ 
'L Xprorod. Wie oben 1, 18 πατροπαρ., fo bier εὐπροςδ. dint 
zu dem Begriffe der mveup. Φυσίαι hinzutretende, von ihm ab 
geleitete epithetifche Beftimmung: folchen Opfern fann ber Erfolg 
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nicht fehlen; fie tragen die Bürgfchaft in ihrem pneumatifchen 
Sharafter; ift ed Doch der Geift des Waters und des Sohnes, 
in bem fie dargebracht werden. Zum Ausdrude val. Röm. 15, 
31. 16; 2 Gor. 8, 12; 6, 2, überall nicht — annehmbar, fon: 
dern angenehm, wohlgefällig, wie εὐάρεστος Stm. 12, 1; vgl. 
Hebr. 13, 16. — Θεῷ ohne Art. die beglaubigtere Βεδατέ, Win. 
6. A. 6. 110 { Aux ’L.Xproroö bie grammatifch nádjftliegenbe 
Verbindung mit εὐπροςδ. (fo 660τ., 2utb., Gerb., Beng., Steig., 
Hark.) ijt der mit ἀνενέγκαι (fo zulegt be Wette, Huth.) vorzu« 
ziehen: denn fo fchriftgemäß aud) der Gedanke tft, „Daß wie das 
ganze Verhältniß des Chriften zu Gott, [ο auch fein Opfern durch 
Chriſtum vermittelt fep, 4, 11; Hebr. 13, 15; Röm. 1,8.” u.a. 
(δε Wette), To fpricht bod) für jene Verbindung die fonftige Gin: 
fachheit der petrinifchen Wortakoluthie, bie felbftändige Stellung 
des "εὖπροςδ. ald Beiworts, bie Entbehrlichkeit eines folchen Zu: 
ſatzes bei bem durch feinen Zufammenbang mit dem Vorangehenden 
(πρὸς ὃν προςερχ. τλ.) obnebem (don ald abhängig von Chrifto 
beflimmten ἀνενέγκαι, vor Allem aber der Gedanke, fo fern εὔ, 
um bie Herrlichkeit deffen zu befchreiben, was der Gemeinde im 
Anfchluffe an Goriffum zu Theil wird, paffenber iff zu fagen: 
daß ihre Opfer durch Goriftum mohlgefällig find, αἴδ daß fie δίε[ε 
Opfer burd) Chriftum barbringt. So ift Chriftus al8 A und 5) 
des neuteft. Prieſterthums bargeftelt. Im Anfchluffe an ihn ες. 
wächft unb beftebt die priefterliche Gemeinde; durch ihn find ihre 
Dpfer Gott wohlgefällig. „Chriftum fiehet er an, burd) ben 
gelten meine Werke vor Gott, bie fonft nicht εἶπεν Strohhalms 
werth wären‘ (Zuth.). „So beißt e& Er. 28, 38 von Aaron, 
bag er, auf beffen Stirne ftebt ia 3p, bie Sündhaftigkeit 
der heiligen Gaben trägt, welche Israel darbringt ... des Prie 
ſters von Gott erflärte Heiligkeit macht Πε heilig, indem er fie 
barbringt: unter feine Heiligkeit befaßt, werben fie der Günbe 
ledig, welche alle Gaben der Menfchen unwerth macht” (Hofm. 
Schriftb. II. €. 186 f.). Daflelbe thut in vollfommener Weife 
ber neutefl. Hobepriefter an den Gaben feiner noch im Fleiſche 
lebenden Gemeinde: er bebedt mit feiner Heiligkeit bie Unheiligkeit 
ihrer Opfer. 

So kommt an u. St. die Lehre vom geiſtlichen Prieſterthume 
der Chriſten, dieſe von Luth. im nothwendigen Zuſammenhange 
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mit der Rechtfertigungsiehre der Vergeſſenheit entriffene (fo zuerſt 
in der Schrift: An ben chriftl. Adel deutfcher Nation, Juni 15%; 
vgl. Harleß' Kirche und Amt nad) (utb. 2ebre, Stuttg. 1853, 
6. 16 (f), bann von Spener (in feiner Schrift vom geiſtlichen 
Prieſterthume, 1677) aufs Neue geltend gemachte Lehre (über 
deren Literatur f. Wolf Cur. zu 2, 9), zu ihrem vollftändigften 
unb prägnanteften Ausdrude. Ihr zufolge ift Chriftus als Adx 
ζῶν der Reben$grunb der priefterlichen Gemeinde, ber durch das 
Wort (den λόγος ζών 1, 23) vermittelte Anfchlug an Ihn bi 
Bedingung der Lebensmittheilung, der Erfolg diefer Mittheilung 
zunächft bie Zurüftung der Einzelnen zu λίδοι ζῶντες, bie abe 
als foídje bereits bie SSeffimmung in fid) fragen, fid) zu einem 
οἶχος πνευµ.. und ἵερατ. ἅγιον zufammenzufchließen, beffen Dienf 
bie nveup. Tvolaı ald ein das gefammte Leben umfafjendes Danb 
unb 2obopfer bilden — ein Opfer, das auf Chrifti ewiggiltigen 
Sühnopfer ruht unb feiner währenden priefterlichen Vertretung | 
bei Gott bedarf. — „Daß alle Chriften fraft ihrer Lebensgemein 
[haft mit Chrifto Priefter feyen, b. 5. befähigt und verpflichtet 
πώ felbft darzubringen und Gott zu leben, bie& allein lehrt bir 
Stelle; zwifchen diefer allgemeinen Verpflichtung aller Chriſten 
und ber Frage nad) der befonderen Stellung einzelner Glieder 
der chriftlichen Gemeinfchaft findet gar fein Zufammenhang Statt” 
(Φατί.). So viel aber it Ear, daß fo gewiß bie Träger alle 
amtlich geordneten Thätigkeit in der Gemeinde Glieder ber Ge 
meinde feyn müflen, unb alles Thun der Einzelnen aus bet 
Lebensgemeinſchaft mit Chrifto hervorgehen foll, ber priefterlide 
Charakter der Amtöträger bie Vorausfegung ihrer amtlichen Wir 
famfeit, und ihr priefterliher Sinn das Erfordernig ift, ofnt 
welches ihr amtliched Thun zu einem Gelbftwiderfprudy, ja zu 
einer Monftrofität wird (vgl. a. B. 1 Sim. 3, 5), „der Gall 
des Amtes febt fortan den Geift be& Glaubens und ber Gereditiy 
keit voraus” (Ktiefoth a. a. D. I. 110); aber daraus folgt feine 
wegs, baf das Amt felbft, in beffen Verwaltung fie prieſterlich 
dienen, facrifizieller Natur wäre. — Ebenſo folgt aus u. Ot, 
Daß e$ feim neuteft. Amt geben kann, das fid) priefterlich mitt 
feriid) zwifchen den Herrn unb bie Seinigen ftellen dürfte. Di 
Aufgabe unb der Inhalt ded Gnabenmittelamte& fann nur darin 
beftehen, mittelft des Wortes unb der Sacramente zu der Gemein 
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fdjaft mit Chriſto zu führen und darin zu erhalten; aber bie 
Gemeinſchaft zwifchen dem Herrn und den Seinigen ift eine per» 
fónfid) unmittelbare, feiner. Interceffion bedürftige. „Die Bau- 
leute find bie Prediger, die Chriften, bie das Evangelium hören, 
find bie gebaut werden und die Steine, bie man fügen muß auf 
diefen Bauftein‘ (utb.). Der Dienft ded Amtes darf, wenn 
anderd das [ebenbige Wort das Mittel der Wiedergeburt iff. (zu 
1, 23), „die Kraft und Gnade” alfo, welche ba& Amt Bat unb 
bringt ,,im Worte‘ und damit „in dem lebendigen Chriftus murs 
zeit” (Harl. Kirche u. Amt S. 25), keinesfalls in der Seife 
gedacht werben, daß bie Gnabenmittel erft Durch den Dienft diefes 
Amtes fráftig und wirkfam würden; vielmehr „wird der Dienft 
an ben Gnadenmitteln felbft durch biefe allein Eräftig” (Klief. 
a. a. D. L 19); zu weldhen Confequenzen die Annahme des 
Segentheild drängt, bat Höfling (Goang.[utb. KVfaſſ. 2. Aufl. 
6. 36 ff.) fo ſchlagend gezeigt, Daß jedes weitere Wort hierüber 
für evangelifche Chriften, die Ohren haben zu hören, überflüffig 
wäre *). | 


*) An fachliche Mittel wohl, nicht aber an menſchliche Träger hat Gott 
feine Gnabenmirffamfeit binden wollen; und es läßt fid) ja wohl begreifen, 
warum nicht. Auch Kliefoth, der. von und hochverehrte Verf. des oben 
wiederholt angeführten geiftvollen Werkes über die Kirche, hat das zu unferer 
' Sreube (1. 136) unummunben anerfannt. „Richt menfchliche Perfönlichkeiten 
als folche darf Er zu feinen Traͤgern in der Weife machen, daß er mit feiner 
Gnade wäre, wo diefe Menfchen find.” Aber wird fid), einmal zugegeben, 
daß nicht die Gnabenmittel dur das Amt und feine Traͤger, fondern diefes 
burdj jene Eräftig wird, nod) behaupten laffen, daß ,, Gott für die Verwal⸗ 
tung ber Gnabenmittel mit der Rirdje zugleich und für bie Dauer berjelben 
ein Amt der Gnadenmittel geftiftet, als einen geroi(jen Perfonen durch fpe: 
delle Berufung zu befehlenden gewifjen Dienft” (Klief. ©. 19), fo daß bem: 
nach bie beftimmte Form der Verwaltung der Ginabenmittel durch einzelne 
berufene Amtöträger auf einem bleibenden Mandate ded Herrn ruht und 
einen integrirenden Beſtandtheil ihrer göttlichen Stiftung ausmacht? Müßte 
im: diefem Kalle nicht eben die Kraft und Wirkſamkeit der Gnabenmittel, 
fo ferne biefelbe bod) auf der Stiftung des Herrn und [omit auf der (tiftungs: 
mäßigen Verwaltung ruht (C. A. VIIL), von der Erfüllung jenes Mandates 
abhängig gedacht werden, und nicht blos „der göttliche Segen” ihrer Ver: 
waltung, wie &liefotb (66. 19) behauptet! — Für mich hat ſchon ber hiſto⸗ 
riſche Beweis, ben man für ein folches bleibendes Mandat des Herrn (vgl. 
Klief. I. 192. 197) unternimmt, etwas Guferft Bedenkliches. Denn hat der 
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B. 6—8. Die Herrlichkeit, welche der neufeft. Gemeinde 
$8. 4. 5 in Bolge ihres Anfchluffes an Chriſtum als ben leben 
digen Stein zugefprochen ift, wird nun begründet als Gr 
füllung ber altteft. S8eiffagung, Jeſ. 28, 16, welche von 
einem auf Zion gegründeten Toftbaren Edftein redet, welcher bit 


Herr in den Apofteln „diefen erwählten und gezählten Amtöträgern” de 
Kirche das Mandat der Gnadenmittel als ein amtlich für immer geordnete 
gegeben, jo weiß id) meinestheilß bem Bugeftändniß nicht auszuweichen, bal 
er nicht minder in den Apofteln „dieſen gezählten und gewählten ἄπη, 
traͤgern“ der Kirche aud) das Mandat des Kirchenregiments als ein amtíiá 
für immer geordnete gegeben habe; und wie man die Presbyter als bk 
Eraft jenes Gnadenmittelmandates von den Apofleln eingefegten und góttió 
privilegirten Zräger des Gnavenmittelamtes betrachtet, ebenfo hätte man fi 
als die göttlich beftelten und bevollmächtigten Traͤger der Kirchenregierung® 
gewalt zu betrachten, und unfere erfte Pflicht müßte feyn, im Gehorfem 
gegen den Herm zu bem auf feinem Mundate rubenden Presbyterat nit 
feiner die Verwaltung der Gnabenmittel wie des Kirchenregiments umfafjenden, 
ihnen perfönlich gegebenen göttlihen Vollmacht zurückzukehren, wobei bul 
Recht einer weiteren gefhichtlihen Gntmid(ung im Episkopat 1c. 1c. immerhin 
vorbehalten bleiben mag. — Und was insbefondere das Gnadenmittel d& 
Wortes anlangt, fo fchließt ja daflelbe, da das Wort nicht blos burd bie 
Predigt der berufenen Diener, fonberm durch das Beugniß, zu bem jeder 
Chriſt verpflichtet ift, vernommen, und nicht blos gehört, fondern aud ge 
Iefen werden Pann und foll (wobei dann die Vermittlung [δόσις] des Amtes 
gänzlich wegfallen fann), eine derartige amtliche Gebundenheit, wie fie be 
bauptet wird, geradezu aus, wenn man nicht weiter noch behaupten wil, 
baf das Wort nur eben da ald Gnabenmittel fey und mirfe, wo eb amtíj 
dargereicht werde. Wirkt aber das Wort aud) ohne amtliche Wermittelug 
wozu t& gegeben ift, beruft, erleuchtet, heiligt εδ: wie könnte ihm ber gib 
lide Segen abgefprochen werden? Schon bemnad) fann ich nicht ums, 
auch bie von Kliefoth gegebene Faſſung des Amtöbegriffs, ber zufolge di 
ein auf Ehrifti Mandat berubender, gemiffen Perfonen zu befehlender infirw 
mentaler Dienft an ben Onadenmitteln ift, von dem zwar nicht bie Kraft, 
aber bod) der gottlid)e Segen ihres Gebrauches abhängig ift, abzulehnen 
und mich für bie von Höfling, Φατίεβ (vgl. beffen Kirche u. A. 6. 16 f) 
vertretene Auffaffung zu erklären. — Mit dem, was der Apoftel Über de 
priefterliche Gemeinde be& 9€. $8. fagt, hat man aud) feinen und überhaupt 
den neuteft. Begriff der Kirche al8 des lebendigen Leibes Ehrifti. Die cb 
jettive @eite des Heildanftaltlichen und bie fubjeftibe Seite des Glaubens 
gehören in bem neuteft. Begriffe der Kirche unb fo auch in ber Begriff 
faffung unferer Bebenntnißfchriften (cf. C. A. VII—X., ApoL IV., Art. 
Bmalc. P. Ii, Art. XIL etc.) fo innig. zufammen, daß Gnabenmittti 
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läubigen nicht zu Schanden werben laßt, während er dagegen 
t bie Ungläubigen der Pf. 118, 22. Jeſ. 8, 14 gemeiffagte Stein 
5 Anftoßes unb Verderbens ift, wie an benfelben um Ihres lin: 
zubens willen offenbar wird. 

„Sintemal in der Schrift (tebt: Πε, id) lege auf Zion 


neinfhaft, b. 5. Außere Kirchenzugehörigkeit, ohne wirklichen Antheil an 
n Glauben, der Kirche als in fid) felbft widerfprechend erfcheint. Gin 
Berliches Sich halten zu Wort und Sacrament, ohne lebendigen Glauben 
ig noch fo febr. Tagesordnung feyn, Gottes Ordnung, b. b. eine gott: 
volíte Art der Sirdynangebórigfeit ift das nicht, eben weil es einen 
iderfpruch in fid) trägt. Die Kirche des Herrn muß fid) in ihrer gefchicht- 
ven Erſcheinung, der zufolge fie fid) nicht bem στερεὸς 2εμέλιος, fondern 
: µεγάλη οἰχία mit Gerátpen fehr verfchiedener Art und verfchiedenen 
ετίριδ (2 Tim. 2, 19— 21) vergleicht, diefe unb noch andere Entftellung 
mg anders verhält e& fid mit dem Katechumenat) gefallen laſſen; aber 
en Begriff . ὃατ was ihrem Weſen wideripriht nicht mitbeftimmen. 
den.ja doch bie Apoftel in ihren Sendfchreiben die Gemeinden, unb zwar 
fihtbaren, zu Rom, zu Φοτίπίρ wohnenden ſchlechtweg ald Gemeinden 
t Heiligen b. i. von Gí(üubigen an, nicht weil fie nur die wahrhaft 
äubigen meinen, fondern weil Theilnahme an ben Gnadenmitteln ber 
‚che und Glaubensgemeinfchaft für fie zuſammenfaͤllt, das Nichtzuſammen⸗ 
‚en von beidem aber für fie eine nicht vorausfegende Abnormität ift, bie 
Eifch vorkommen mag, aber fein Recht der Grifteng bat. Unfere Bekenntniß⸗ 
iften aber haben εδ ausdrücklich abgelehnt (vgl. Apol. IV. 12 sq. ed. Hase), 
Kirche nach der Gemeinfchaft der Gnadenmittel (IV. 3) und nicht zugleich 
> vor Allem nad) der lebendigen Zugehörigkeit zu Ehrifto im Glauben zu 
iniren, damit diefe, ihnen in ihrer Schriftmäßigkeit und Nichtigkeit fonnen- 
te, Begriffsbeftimmung (IV. 29 haec sunt luce meridiana clariora) für 
Gewiſſen ein Beugniß fey: regnum Christi esse justitiam cordis et 
asationem Spiritus sancti, non externam observationem certorum cul- 
um ac rituum. Man betritt neuerdings ben von den Bekenntnißfchriften 
fchmähten Weg, um burd) Hervorhebung der objektiven Macht der Gnaden⸗ 
tel unb in&be[onbere der Sakramente der unliebfamen Unterfcheidung einer 
fichtbaren und fichtbaren Kirche fo weit als möglich auszuweichen und 
en weniger geiftlichen, anfcheinend reelleren und handlicheren, ber kirch⸗ 
en Gegenwart congruenteren Begriff der Kirche zu gewinnen. Unferen 
fenntnißfchriften zufolge wäre dabei Gefahr, weder fihriftgemäß zu vet: 
wen, nod) Heil zu ſchaffen; und fie werden wohl Recht haben. Es wird 
| ja zeigen, was bie Kirche ift, wenn etwa fchivere Stürme die Bande 
jeren Zufammenhaltes lodern, vollends wenn der Herr felbft die Tenne 
en wird. In dem, was dann bleibt als Weizen, bat bie Kirche ihren 
hren Beftand, und batnad) will fie daher. auch benannt feyn. 
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einen Edftein, einen erwählten, werthvollen, unb wer auf ihn 
vertraut, wird nicht zu Schanden werden. Zür euch nun hate 
feinen Werth, bie ihr glaubet; Ungehorfamen aber ift der Stein 
ben die Bauleute verworfen haben, zum Edhaupt geworden und 
ein Stein des Anftoßes und Feld. des Falles, welche anftofen, 
‚ indem fie dem Worte nicht gehorfamen, wozu fie auch verordnd 
waren.” 

$3. 6. Mit Unreht Bat man die hier gegebene Begründung 
auf ben zuleßt vorher ausgeiprochenen Gedanken befchränten wollen, 
baf bie geiftlihen Opfer Gott durch Chriftum wohlgefällig ſeyen 
$8. 4. 5 hat nur einen Gedanken zum Inhalt: die Herrlichkeit 
der neuteft. Gemeinde im Anfchluffe an Chriftum, unb biefen 
Gedanken begründet V. 6; εὔ Ichrt dies die Folgerung 83. T, 
ber gemäß e8 fid allgemein darum handelt, was Chriſtus den 
Einen wie den Anderen iſt. Bewieſen foll auch nicht erff werden,‘ 
daß Chriftus jener Altos ζῶν ift, ſondern vielmehr, bag die Sl 
bigen, bie προςερχόµενοι 1. 4, eben das an ihm Haben, was de | 
Verf. vorher ausgefprochen bat. Die Stelle, mit der ed erwieſen 
wird, Sf. 28, 16, ift Diefelbe, auf welche bereits $5. 4 durh 
παρὰ δὲ Se) ex. Evr. hingewiefen war. Mit διότι, wie 1, 16,24 
(propterea quod), leitet der Verf. das Gitat ein in der Zuym 
fit, bie nicht bie Prophetie nach der Gegenwart, Tondern um 
gefehrt diefe nach jener bemißt, diefe von jener αἴδ unausbleibliche 
Erfüllung abhängig weiß. Diefelbe Stelle, welche hier Petrus gut 
Begründung der Herrlichkeit der neuteft. Gemeinde anzieht, vr 
wendet Paulus Röm. 9, 33 (10, 11) zugleich mit ef. 8, 14 (vgl. 
$8. 8 u. €t), um darzuthun, warum die Volksgemeinde Jörad 
nicht zum vópoc δικαιοσύνης gelangt fep. Würde die Odit 
Jeſ. 28, 16 nichts weiter befagen, ald was be Wette wil 
nämlich: bie Stadt Ierufalem ſtehe feft und werde fid) in de 
von Affur drohenden Gefahr der Belagerung bewähren, [ο fónntt 
bie apoftolifche Anführung hierin nur willkürlich eine Weiſſagung 
auf Chriftum den Grund» und Edftein der neutefl. Sheofratie 
finden. Redet aber die jefajani()e Stelle vielmehr von einem 
von Jehova gelegten Grund» und Eckſtein des an Sion fij 
fnüpfenben Heiles, welcher nur denjenigen Beſtand verlaft, 
weiche auf ihn πώ verlaffen, während dagegen allen bene, 
welche auf eigene Machtmittel pochen, Verderben in- Ausfiht 
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geftellt wird, fo fann das Recht einer typiſchen Beziehung biefer 
Worte auf Górifftum ald den λίθος ζῶν feiner Gemeinde für 
diejenigen nicht zweifelhaft feyn, welche bei allem Unterfchiebe 
der Worm die Einheit alt« und neuteftamentfiden Heild und bie 
weienbafte Offenbarung des erfteren in bem lehteren als das 
Grundverhältniß des A. und N. Bundes anerkennen, Was in 
der alttefl. Stelle fperiel unter dem von Jehova auf Zion 
gegründeten Stein der Bewährung, dem Eckſtein der Koftbarkeit 
zu verfteben ift, lehrt zwar der Gontert der Stelle nicht aut» 
-drüdiih; wir werden aber nicht irren, wenn wir darunter das 
Haus David’d mit der ihm gegebenen Verheißung eines unver 
gänglichen Königthums verftehen; vgl. Pi. 2, 6; 78, 67 (f. 
2 Chron. 6, 5. 6. Ueberhaupt aber ift Died die Bedeutung 
Zion's, daß ed Jehova's erwählte Wohnftätte unb die Stätte 
feines Gefalbten ift, Pf. 110, 1 f. Sn ber anderen Stelle Sef. 
8, 14 wird Jehova felbft ein Stein be& Anſtoßes für diejenigen 
genannt, welche ihn nicht ihre Furcht ſeyn faffens bier ift Das 
Recht der Beziehung für alle bie von ſelbſt flar, welche in Chrifto 
die Offenbarung des Gottes des Heild erkennen, befjen Verhalten 
gegenüber denen, bie fein Heil annehmen ober verachten, im N. 38. 
fein anderes feyn fann al8 im A. B. Endlich in ben V. 7 u. St. 
angeführten Worten Pf. 118, 22, welche der Herr felbft auf fidj 
gedeutet hat (Mtth. 21, 42; Mrc. 12, 10; Luc. 20, 17 vgl. mit 
ὅτε. 8, 31; uc. 9, 22; 17, 25 und namentlich Apgich. 4, 11 f., 
wo Petrus died Wort ben jüdifchen Oberen vorbaít), wird von 
ber Auslegung unter dem zum Edflein gewordenen Steine ent- 
weber David (in lebereinftimmung mit bem Gitate Ief. 28, 16), 
ober dad Volk Sérae[ ald Volk des beildgefchichtlichen Berufes 
verftanden, je nachdem man bie Abfaflungszeit des Pſalms be» 
flimmt: in beiden Fällen ift das Hecht der meflianifchen Deutung 
Mar, unb nur der Unterfchied bleibt, bap in dem erfteren Falle 
Chriſtus ald der andere David, in welchem bie dem Haufe Sa: 
vid's gegebene Verheißung fid) erfüllt, in dem anderen G(eri(tué 
als der verheißene Same Abraham’s, à ἐπήγγελται, Gat. 3, 16 
erfcheint, in bem fid) der Heildberuf ded Volkes Sérael vollendet 
und erfüllt. 

Als eigentliches Gitat ift jedoch nur Jeſ. 28, 16 angeführt; 
bie übrigen altteft. Stellen müflen dem Verf. zur Ginfleibung ΄ 
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feines Gedankens dienen, fo jedoch daB hiemit die Erfüllung | 


des altteft. Wortes und nicht b[o8 irgend welche Uebereinflimmung 
der Gegenwart mit ihm ausgeſprochen ſeyn will. Das Gitet 
$8. 6 ijt wieder frei gehalten, indem es weder dem Grumbterke, 
noch der aler. Ueberfegung genau fid) michließt: ἰδού, ἐγὼ ἐμβάλλο 
εἷς τὰ Φεµέλια Σιὼν Alsov πολυτελή ἐχλεχτὸν ἀκρογωνιαῖον ἔντι- 
pov elg τὰ Ἀεμέλια αὐτῆς καὶ ὃ πιστεύων οὐ μὴ καταισχυνή, 
Mit der Anführung der Stelle Röm. 9, 33 bat bie unfrige bal 
Bovd tim. ἐν Σιών und den Zufag Er’ αὐτῷ bei πιστεύων ge 
mein. Aldov ἀχρογ. bat der Verf. zum Hauptbegriff erhoben 
unb ihm das ἐχλεχτ. Evru. als epithetifche SSeftimmung bege 
fügt; erflered als Ueberſetzung von nz& 738% daffelbe was 95. 1 
κεφαλή γωνίας; bei ſprachlich gleicher Berechtigung ben unterſten 
tragenden oder den oberften abſchließenden Stein der Ede zu ver 
fteben, iff bier bie erftere Bedeutung durch den Zufammenbang 
mit dem Bilde V. 4 πρὸς Ov προςερχ. ... οἶχοδ. wie Durch ben 
eigentlichen Ausdrud hiefür an u. St. ὃ πιστεύων ἐπ᾽ αὐτῷ ge 
fihert. Die Beiwörter ἐχλ. ὄντιμος nad) den LXX lieb, om 
23 n*óp^, alfo eigentlich — Edftein der Bewährung, der Sof 
barkeit. Ihren gefchichtlichen Vollzug ober Abſchluß Dat dick 
* Weiffagung ἰδοὺ τίδηµι τλ. (vgl. zu V. 4) in der Auferwedung 
Sefu unb der ihm gegebenen δόξα (1, 21) gefunden: damit if 
er der Grunbftein. des neuteft. Zion geworden, Sob. 2, 19 |. 
Durch biefe Beziehung wird auch der neuteft. Sinn der Epitheta 
αι: eben in der Mufenvedung bat ΠΦό gezeigt, voie hoch de 
von den Menfchen verachtete Stein bei Gott gewerthet iſt. & 
iff der von Ewigkeit zuvor SSerfebene und Erwählte. (1, 30) 
beffen τίµιον αἷμα ald gófegeíb für bie Sünde (1, 19) vor Get 
vollen Werth bat. Wir ſchwächen daher ἐχλεχτός nicht ab in 
ein eximius, praestans (Wahl, aud) Gerh.), fondern belaflen 
e$ in feiner neuteft. conftanten Bedeutung. 

Καὶ 6 πιστεύων Er’ αὐτῷ οὐ μὴ καταισχυν»ῇῄ. Durch den 
Zuſatz Er’ αὐτῷ ijt Bier wie Röm. 9, 33 das beweiſende Moment 
des Gitatá nod) mehr hervorgehoben. Auf ibn, ben von Gott 
gelegten Gdffein, muß fein Vertrauen gründen, wer nicht gt 
Schanden werden will, „Der Spruch allein ſtößt από (Mm 
ſchen⸗Wort und ere) barnieber, bag e8 muß fallen wie bie 
dürren Blätter von Bäumen’ (utb.). Οὐ pm καταισχ. eb. 
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on cr Nw, eigentlich „wird nicht fliehen” in ber drohenden 
Befahr, an u. Gt. gegenüber dem Zufammenhange 88. 4. 5 eine 
Atotes, mit welcher gefagt fepn foll, bag ihm bie dort genannte 
Herrlichkeit zu Theil wird: er wird ald Aoc ζῶν miferbaut 
pt bem οἶχος nveup. TA. Πιστεύειν aber ift hier der eigentliche 
Ausdrud für das 33. 4 mit προςερχ. Bezeichnete (vgl. oben). 
Auf biefen Worten καὶ ὃ πιστεύων τλ. ruht das Gewicht des 
Gitats, wie fofort bie Folgerung $8. 7 lehrt. Sm Einzelnen ift 
nod) anzumerken: bag die Lesart διότι gegenüber der ſchwach 
begeugten διὸ xal mit Unrecht bezweifelt wird (vgl. S8rüdn. gegen 
be Wette). Περιέχει — es ift enthalten (ftebt) in der Schrift, 
val. Win. 5. 9f. 6. 291, 6.4. €. 225 „mehr paſſiv als intran- 
fitiv.” Ἐν γραφῇ ohne Artikel (vgl. Tiſchd.), aber offenbar be 
ſtimmt gebadht. 

- 87T. 'Ὑμῖν οὗν ἡ τιμὴ τοῖς morsdovow. Wer glaubt 
wird nicht zu Schanden $8. 6; für euch aljo, bie ihr glaubet, 
ft die τιµή. So bedingt und beſtimmt τοῖς πιστεύουσι das ὑμῖν 
(1, 5. 21). gl. über bie Stellung von τοῖς vtov. Win. 5. 4. 
€. 634, 6. 4. ©. 485. „Es ift από Ende gefpart, weil bier 
die Bedingung: ald Gläubigen, wenn wir gläubig find, ftärfer 
bervortritt, zumal dem entgegenftehenden ἀπειροῦσι fo nahe ges 
tüdt." 'H τιµή weift auf ἔντιμον zurüd. Es genügt bem Verf. 
gemäß des Gebanfené U. 4. 5 nicht zu fagen: ihr werdet nicht 
zu Schanden; er drüdt den Gedanten nun pofitiv aus: für euch 
iſt Die τιµή; Den anerkannten Werth, den jener Stein hat, hat 
er für euch, fommt euch zu gute, was nichts anderes heißen fann, 
als was $8. 4. 5 bereitd gefagt iſt. Faſſen wir 7 τιµή als Werth, 
welche ber Aoc bat, die er aber für fie hat, fo fchließt fid) daran 
αμ der Gegenfag ἀπειροῦσι δὲ τλ. nafürlih an: den Werth, 
ben ber λίρος hat, Bat er für euch, bie ihr glaubet, für Nichte 
Ilaubende aber iff er zum Edhaupte geworden, an dem Πε fid 
itoBe und ftogen jollen. Die meiffen Ausleger (vgl. de Wette) 
foffen dagegen τιμή ald Ehre die den bewährten Gläubigen zum 
Lohne wird (mie 1, 7), verfennen aber damit bie enge Rück— 
beziehung von η cuo] (Artik.) auf ἔντιμος, ben ftricten Gegenfat 
bes Folgenden, ber fid) bei unferer Faſſung ergibt, unb ben ge 
ſchloſſenen Zufammenhang des Ganzen, bem zufolge gejagt werden 
fol, was Chriſtus ſelbſt als Aldog den Einen und Anderen, je 
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nachdem fie glauben oder nicht, in Wirklichkeit iſt. Wir imma 
alfo zwar mit diefer Auslegung darin überein, daB und ἡ cus 
Gubj. (nicht Prädik. ἔντιμος). iſt , aber weichen von ifr ia 
der Beflimmung des Begriffs τιµή ab, indem wir bem Sim 
von ἔντιμος getreu bleiben. 

᾿Απεισοῦσι ohne Artikel: „Richtglaubenden aber, wer imma 
fie feyn mögen, aud) euch, fo ifr nicht glaubtel.” Als linge 
horſam gegen Gott ift bier der Unglaube feiner innerften Gef» 
nung nad) bezeichnet, wie Röm. 2, 8. 11, 30. Hebr. 3, 18 f., ew 
forechend der Bezeichnung des Glaubens durch ὑπακοή 1, 2. 14, 22, 
Den Gegenfaß der ἀπειροῦντες zu ben πιστεύοντες, auf ben ſchen 
$8. 4 mit ὑπὸ ἀνωρ. μὲν ἀποδεδ. hingewieſen ift, führt hier ὑα 
Verf. aus, um hiedurch den Lefern zum Bewußtſeyn zu führen, 
einerfeitö wie viel Urfache fie haben, am Glauben feftzuhalten, 
damit fie nicht dem Gerichte des Unglaubens anheimfallen, und 


 ambeterfeità welche Werpflichtung fie mitten in einer Welt dei 


Unglaubens haben, ihr Licht leuchten zu laſſen (vgl. 35. 9), worauf 
bann V. 11 (f. fortgebauf wird. — Wie aller Unglaube gegen 
den Herrn Suffimmung zu dem lirtbeile der jübijden Oberen 
über ihn ift (vgl. zu V. 4), fo wiederholt fid) aud) an allem 
Ungläubigen das Schickſal jener Oberen: der Stein, den jene 
Bauleute verworfen haben, ift aud) für fie wie für jene in Folge 
der Auferftehung des Herrn wider ihren Willen zum Eckſtein 
und damit zu einem Gerichte über ihre Werkehrtheit geworden, — 
zu einem Gerichte, dad zwar vor den Augen ber ἀπειλοῦντες — 
verborgen und nur ben πιστεύοντες offenbar iff, aber Deshalb 
um nidté weniger ein Gericht ift, wie fid) feiner Zeit an ium. — 
erweifen wird. Der Nerv des Gedankens liegt. alfo in bem — 
Segenfate des ὃν ἀπεδόχ. ol olxod. zu bem éyev. elg χαφ. Ίων; | 
und 'eben dieſer Gegenſatz des Subjeftd zum Prädikate, nid 
Dad Prädikat ἐγενήση τλ. allein, will ald bie bem ἡ Tun eb 
fprechende Bezeichnung deſſen verftanden feyn, was jener Ad 
den ames. ijt. Wie find fie zu Schanden geworben, während 
der Gíáubige nicht zu Schanden wird! Wie bat Chriftus de 
Auferftandene ald Eckhaupt des lebendiges Aentpelá Das Unter 
fangen diefer Baumeifter zur fchredlichen Ironie auf ihren Beruf 
gemacht, während den Gläubigen fein Werth, ben er vor Gott 
bat, mit feiner Gnabenfüle in den Schooß fällt und fie feihk 
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ἐκλέκτους, ὀντίμους παρὰ Sen erhebt! (8. 4. 5. 9.) Die 
vas ungefügige Gonítruction des Satzes erflärt fid) daraus, 
B der Verf. bie altteft. Worte ohne Weiteres in feinen Eontert 
fnimmt (ähnlich wie 1, 24); es it als wollte er fagen: linge 
rfamen aber geht ed wie dort Pf. 118, 22 gefchrieben fteht; 
nen iff bey Stein ... zum Eckhaupt geworben. (Ueber bie ber 
ante Attraction bed Sov ὃν für AlTos ὃν f. Win. 5.4. 6. 189 f., 
.&. 6. 148, 1 Gor. 10, 16; über bie nachdrückliche Recapitu- 
Hon des Subj. durch οὗτος ebenda 5. 9. &. 185, 6.4. 6. 145. 
te Worte des Pſalms find nad ben LXX angeführt.) 
Kal Aoc προςκόµµατος τλ. aus Jeſ. 8, 14 (vgl. zu. 8. 6) 
ba "x55 nor 1385. Dxavdodov eigentlich — offendicu- 
m, offensio i. e. rupes, in qua offendunt homines, worüber 
| ftraucheln und fallen (vgl. Wahl). So alfo ift ber von ihnen 
rworfene Stein für fie zum Eckſtein geworden, während bie 
läubigen auf ihm zu einem geiftlien Haufe erbaut werben. 
«8 ift nicht von bem einftigen Gerichte zu verftehen; e8 ift aber 
id) nicht [ο gemeint, bag damit nur gefagt wäre: ftatt zu glauben, 
bmen fie Anftoß und Yergerniß an ihm (vgl. Steig. zu u. 649, 
elmehr iff bie Stellung, die Gbri(tuó in Folge ihres Unglau« 
nd zu ihnen hat, biemit ausgefagt. „Das objektive Verderben, 
i$ fie fid) durch ihren Unglauben zuziehen, vgl. Mtth. 21, 42. 44, 
bag babutd) dad Gegenteil von der τιµή, bie den Gläubigen 
fommt, auégebrüdt ift" (Huth.). 
$8. S, Wie wenig das ἀπειοεῖν mit bem προςκόπτειν gleich- 
beutenb ift, erhellt weiter aus u. €t., wo eben dieſes durch jenes 
gründet wird: welche (sc. ἀπειροῦντες) anftoBen, indem, barum 
$ fie dem Worte nicht gehorfam find. Der Nachdrud Περί 
HL nicht (be Wette, Huth.) auf προσκόπτουσι (— fie floßen 
ch wirklich an), denn daran ift Fein Zweifel, fondern auf dem 
Plärungsgrunde τῷ λόγ. ἀπει»., fo daß unfer Sag dem ὑμῖν 
ν — πίστ. $8. 7 ent(pridt. Wie bie πίστις es ift, welche nicht 
Schanden werden läßt, fo ift e$ ber Ungehorfam gegen das 
sort, welcher ben Wall berbeifübrt. Τῷ λόγφ nämlich gehört 
d) bier, wie 3, 1. 4, 17, ohne Frage zu &xecs. (vgl. Steig. 
ib Brüdn. gegen de Wette), und nicht zu προςκ., bejfen Objekt 
on burd) das Vorhergehende beftimmt iff unb nun in eben 
fer feiner Beftimmtheit burd τῷ Aoy. dx. erflärt werden foll. 
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Anden fie dem Worte, in welchem dee Herr feine Kreunbliclet 
zu fchmeden gibt ($8. 3 f), nidjt gehorfamen, floßen fie fi a 
Ihm bem Edfteine In verbo evangelii panditur pretium 
Christi (Beng.). 

Ei; 0 xai Eriänsav — wozu fie eben (Win. 5. U. €. 516 
6. 4. 6. 389) verordnet, beflimmt waren (vgl. zu cc ἃ 
biejer Bedeutung 1 Theſſ. 5, 9; 1 Zim. 1, 12. 2, 7; ο. 
13, 47. Der tor. dem Sinne nach ein Plusquamperf.). Way 
aber waren fie verordnet? Zum ἀπειρ. oder προσ. oder zum 
Ganzen? Vergleicht man Stellen wie Jeſ. 6, 10 und bda 
Anwendung Mtth. 13, 14; Sog. 12, 40; Röm. 9, 20 f., fo ii 
fein Grunb, mit Seng, Steig. u. U. elc ὁ nur auf Das xo. 
zu beziehen und die Participialbeſtimmung ἀπει». auszufchlichen. 
C$ fommt nur darauf an zu erfennen, daB u. Et. wie jx 
„von geichichtlichen Werhalten, nicht von ewigem Rathſchluſſe 
Gotte$ in Bezug auf Sünde und Sünder” handelt. Es vol 
zieht fid) gefchichtlich am Einzelnen, wozu er von Goff vers 
net ift; biefe Verordnung aber bat ihren Grund nicht in einn 
decretum absolutum über den Einzelnen, fondern in derjenigen 
fittlihen Beichaffenheit des Einzelnen, bei welcher Die Predigt 
des Heils nicht Glauben finden fann, aber auch nicht finden feli, 
fondern vielmehr das amerSeiv und προςκόπτειν wirken fol, ia 
welchem fid an denen, welche die Finfternig mehr lieben ali 
Das Licht, der Zorn Gottes und fein Gericht offenbart. Bel. 
Hofmann’d eingehende Erörterung Schriftb. I. 6. 209—335 
unb über bie verjchiedenen Auslegungen Steig. 240 ff. De 
Zweck dieſes Zufabes el; 5 τλ. aber iff eben diefer, in bem, mat 
den Ungläubigen widerfährt, ba& gerechte Gericht deffen erkennen 
zu laflen, defien zuvorverfehende Gnade gegenüber den Gläubigen 
vorher gepriefen war, Damit beides ber Ernft unb bie Güte Gottd 
den Leſern vor bie Augen trete. 

3.9.10. Gegenüberftellung der 2efer in ber Herr 
lichkeit deffen, was fie find und follen — eine Herrlichkeit, 
bie wunderbar contraftirt mit dem, was fie einft waren. 

„Ihr aber ſeyd das auserwählte Gefchlecht, das füniglid 
Prieftertbum, das heilige Volk, ba Volk des Eigenthums, damit 
ihr bie Zugenden befjen verfündiget, der euch aus ber Finfternif 

berufen bat in ‚fein wunderbares Licht, die ihr einft fein Voll 
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δατεί, nun aber Volk Gottes ſeyd, einft nicht begnadigt waret, 
um aber begnadigt worden fcpb. 

839 Nachdem $3. 4. 5 feine Begründung burdj $8. 6—8 
yefunben, fert der Verf. zu V. 5 zurüd, indem er im Gegen: 
late. zu bem, was den Ungläubigen göttlicher Verordnung gemäß 
widerfährt, bie volle Herrlichkeit beffen ausfpricht, was bie Lefer 
als Gläubige göttlicher Verordnung gemäß find und follen. Da 
überträgt er nun die höchften Ehrennamen der alttefl. Gotte&- 
gemeinde auf fie, ble neuteftamentliche, αἴδ in welcher Israel's 
Heilsberuf und Heildgefchichte zur Vollendung gefommen ift. Sn 
fo viel höherer Weile, αἴό die Erfüllung höher fteht ald die Vor⸗ 
bereitung, gelten nun diefe Ehrennamen dem neuteft. Israel; aber 
das Abſehen ift nicht auf den Gegenfíat, fondern auch bier auf 
die Einheit und die Wollendung ber altteft. SGolfégemeinbe in 
der Gíaubenégemeinbe des N. B. gerichtet; und der Gegenfag, 
den der Apoftel im Auge bat, ift nur bet der ἀπειροῦντες (19. 8) 
zu ben πιστεύοντες. 

“Ὕμεῖς δὲ γένος ἐχλεκτόν sc. dové. (G8 ruht das Ziel des 
Berdend ($3. 4. 5) beim Chriften auf dem Grunde δε Seyns; 
die Bedingung des Wachsthums aber ift baé ftetige προςέρχεσδαι 
(8. 4). Τένος Ei. fo bie Gemeinde des A. B. Jeſ. 43, 20 
"na va? LXX Ὑένος µου τὸ ἐχλεχτόν. Der Ausdrud γένος, 
welcher immer eine in Lebensgemeinfchaft ftehende gefchloffene 
Geſammtheit bedeutet, ift bier in Verbindung mit ὀιλεχτόν be 
jeichnend genug, um nicht für zufällig zu gelten (gegen de Wette). 
Erwaͤhlt nämlich tt bie Gemeinde des N. B. nicht als eine Summe 
Einzelner (vgl. zu 1, 1), fondern in Chrifto dem Einen, bildet 
(fo als erwählt eine der Welt entnommene, unter Chriftum als 
he Haupt befaßte, unter fif in geiftlicher Lebensgemeinfchaft 
ſtehende Einheit, ein γένος ἐχλ., welches bie Wortie&ung unb 
iBellenbung der altteft. Gemeinde ift, welche ald Nachkommen⸗ 
Ichaft Safob'8 burd) Gemeinſchaft keiblichen Lebens unter fid) 
verbunden ift, zum Grunde und Ziel ihrer Erwählung aber eben 
ben Chriftus- hat, in welchem bie neuteft. Gemeinde ihren ge 
fchichtlichen Anfang nimmt; unb das iff trot allen Unterfchiedes 
zwiſchen beiden ihre Einheit, vermöge welcher Abraham ſowohl 
ber einen ald der anderen als ihr Ahnherr zugehört. — Der 
zweite Ehrenname der Gemeinde der Gläubigen ift βασίλειον 
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(εράτευμα nad) 2 Moſ. 19, 6 LXX, im Grunbtert: 7:51» nybnn, 
vgl. Apok. 1, 6 unb ἐποίησεν ἡμᾶς βασιλείαν Usi τῷ Sei 5, 10, 
wo βασιλεία das abstr. pro concreto ift, wie Lspeis zeigt (vgl 
Win. 5.9. €. 630 und Wahl unter βασιλεία — dignitas tegis 
i. e. reges vel regiae potestatis socii. Kal βασιλεύσονσι dx 
τῆς γῆς ijt 5, 10 erplicirenb hinzugefügt). Die Volksgemeinde 
des A. $5. ift wie οἶχος τοῦ SeoU (vgl. qu $8. 5), fo aud) udi 
ebendamit Γεράτευμα unb βασιλεία τοῦ Seo ein Wolf priefto 
liden und königlichen und königlich priefterlihen Berufs, ui 
eben dieſer Beruf des Volkes iff es, welcher in bem atonit 
[ῴαι Prieftertbum einerfeitd und in dem davidifchen Königthun 
(vgl. etwa Pf. 2) unb feinem melchifebekifchen Prieſterthum (9. 110, 
val. Hofm. Schriftb. II. 355) andererfeitd zur entfprechenden Dar 
ftellung gelangt. So gelten ein und Diefelben Prädikate ber nea 
und der altteftamentlichen Gemeinde, der letzteren aber auch bie 
wieder mit allen den Beſchränkungen, welche ben Unterfchied ven 
Weiffagung und Erfüllung, von Vorausdarftellung an einer ne 
türlich gewordenen Volksgemeinde und weſenhaften Wollendung 
in der Gemeinde des Geifted Jeſu Chrifti bedingen. Nicht im 
Namen alfo, fondern in der Sache, die durch den Name be 
deutet feyn will, Περί dad Auszeichnende der neuteft. Gemeinde 
Da verweifen wir nun in Anſehung des ἱεράτευμα zurüd auf 
$8. 5; das Beiwort βασίλειον aber (oben $8. 5 &yıov) οἰπθίάή 
der priefterlihen Gemeinde nicht blos ben Begriff ber höchſten 
nur Gott unterworfenen Freiheit (de Wette, Steig.), fonbem ba 
der Herrfchaft (Olsh., Huth.). Weil bie Lebendgemeinfchaft mit 
Gbrifto bem Geftorbenen und Auferftandenen, welche bie Gemeinde 
zu einem ἱεράτευμα Gotted macht (88. 4. 5), Lebensgemeinfceft 
mit dem ift, ber zur Rechten der Majeſtät berricht (3, 22) und 
feine Gemeinde mit fid) in den Himmel erhöht (600. 2, 6) un 
über alled mächtig gemacht hat (1 Gor. 3, 21. 22), fo ift (ἐκ 
priefterliche Gemeinde zugleich eine Εὐπίρίίώε, das ἱεράτευμα tit 
βασίλειον ἵερ., wenn gleich ihr Herrfcherberuf wie ihr €eben über 
haupt bienieden nod) verborgen ift, fo lange fie felbft nod) auf 
bie Erlöfung des Leibes wartet. Durch bie Verklärung ihre 
Natur aber wird ihre Herrfcherftellung offenbar werden an ijt 
felbft und an der Welt, deren Herrfcherin fie dann „mittelſt der 
Beweifung ihrer felbft in ihrer verklärten Leiblichkeit“ feyn wird, 
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t. 5, 1. Vgl. Sofm. Weiſſ. u. Erf. II. €. 286 unb £ut$.: 
a$ Er hat, das Hab’ id) aud)" u. f. v. — Ἓλνος ἅγων 
; αλ 2 Mof. 19, 6, "m o» 5 Mof. 7, 6. 14, 2. Gottes 
zes Gemeinwefen (Z3voc) iff Israel am Sinai geworden, 
zu 1, 2. Wie hoch aber fteht auch bier bie Gemeinde des 
B. über der des 9L B.! Ihr vópoc, ihre „lebendige Gottes⸗ 
ung, ba8 perfönliche Geſetz der Gemeinde” iff Chriftus, er 
„das Gott dargebrachte Opfer, an welchen bie Gemeinde, 
1 fie fid zu dieſem Gefeße bekennt, Antheil bekommt, um 
it in das neue fo bedingte Verhältniß zu Gott einzutreten” 
fm. Weiff. u. Ef. I. ©. 139). Ihre ὑπαχοή ift die πίστις, 
ῥαντισµός ber ῥαντισμὸς αἵματος Ἰ. Χριστοῦ, ihr ἁγιασμός, 
h ben fie mit Gott zufammengefchloffen iff, ἁγιασμὸς πνεύ- 
X; (1, 2). — Δαὸς εἷς περιποίησιν — ess D? vgl. 2 Mof. 
35 5Mof. 7, 65 Mal.3, 17 (ἔσονταί µοι slc περιποίησιν LXX); 
43, 21 (wo bie LXX bie Worte: opc" nern ^5 Πο σαν 
ſetzen: λαόν µου ὃν Ttepuercouqaateny τὰς ἀρετάς µου διηγεῖσδαι). 
die beiden legtgenannten Stellen, namentlich auf die [εθίε, weift 
5t. zurüd. Daß λαός, das Volk als Maſſe, feine beftimmte 
' an die Hand gibt (de Wette), kann und nicht abhalten, das 
eichnende in der Wahl des Ausdruds γένος, EIvoc anzuer 
en; übrigens paßt λαός, das gerne in dem Verhältniß der 
ordnung unfer den Zandesheren gebraucht wird (vgl. paff. 
u. de Wette), zu elc περιπ. nicht weniger, ald vorher E3voc 
xytov, Ὑένος zu ἐχλεχτόν. Weber περύποίησις vgl. man etwa 
(. su Eph. 1, 14 namentlich ©. 80 ff. und Steig. zu u. Et. 
245 vgl. mit €. 51 f. Der Gontet und die altteft. $e 
mg unferer Stelle geftatten feinen. Zweifel, bag περιποίησις 
peculium sc. Dei zu faffen fep. Llepınolmow ἡμᾶς καλεῖ 
τὸ repıromoasTan ἡμᾶς τὺν Sev Oek., vgl. oben Jeſ. 43, 21; 
2, 14 λαὺς περιούσιος, Wodurch aber bie hriftliche Gemeinde 
tes Eigenthum geworden iff, fagen uns Stellen wie Apgſch. 
28 (Ἡν περιεποιήσατο διὰ τοῦ αἵματος τοῦ ἰδίου), Tit. 2, 14 
oben 1, 18— 21 einerfeitd, unb lehrt das τοῦ x σχότους TA. 
Bolgenben andererfeitd. Was iff Israel's Erlöfung aus dem 
afthaufe Aegyptens und feine butd) das Gefet& bedingte Gott: 
hörigkeit gegen bie auf ſolchem Grunde ruhende Gottzuges 
gfeit der Gemeinde be8 90. 99. Für die Verbindung des λαός 
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z εὗα ih 
ἱεράτευμα nad) 2Mof. 19, 6 LXX, im @&  κ{ό " 
vgl. Apof. 1, 6 unb ἐποίησεν ἡμᾶςβασί - ie con 
wo βασιλεία dad abstr. pro conerr; - εεριπ. DV. n 
Win. 5. 9I. S. 630 unb Wahl un“? ‚on aus 367 n 
i. e. reges vel regiae potestz ”. t fie fid port , 
τῆς γῆς ift 5, 10 erplicieend. ‘- ’ ige an bob (ff 


des U. $5. ift wie οἶχος τοῦ, , Jm dn Gand. - à A 
ebendamit Γεράτευμα umb, ,. / (7 .m ἀνενέγκαι V. 5 M 
lichen unb königlichen I .ichen Grundgedanten N 
eben dieſer Beruf bei, wrörterung ded Gegeniagd VC 
ſchen Prieſterthum έ ^;  . $. 6—8, diejenige €t w 
(vgl. etwa Pf. 2) Y ? ver Gemeinde namentlich bervorgehoh, 
vgl. Hofm. 66  „altniß zur Welt entfpricht. Ihr priefteriäet 
ftelung θεία |, (dj nad) dieſer Seite zu dem befonderen: in ie 
unb der — Samben defien zu verfündigen, ber fie aus ber δν 
wieber vj, fen hat in fein wunderbared Licht, vgl. Mtth. 5, 16 
Weiſſo 5 φάτω τὸ φῶς ὑμῶν ἔμπροσνεν τῶν ἀναρώπων, ὅπως 
türli 4 μών τὰ χαλὰ ἔργα καὶ δοξάσωσι τον πατέρα ὑμῶν ὦ 
im #% οὐρανοῖς, womit 2, 12. 15. 3, 1. 16 u.a. u. Br. zu wf. 
9 ῥγψῄαι Gedanken ruht der Sufammenbang mit bem folgenden 
it, deffen Thema nun eben das Verhalten des Chriften 
Lo Heiehung auf bie Welt i(t, während bisher von 1, 13 «n 
Berhalten des Chriften nad) feinem inneren gegenfäglicen 
gerhältniß zur Welt, deren Lebensgemeinfchaft er durch bm 
Anfang eined neuen 2ebend aus Gott entnommen ift, Gegen 
flanb der Erörterung gewefen ift. Und diefe Ordnung des Briefes 
iff die der Sache feldfl; denn nur wo ber Bruch des natürlihen 
und geiftlichen Lebens vollflommen geworden ift, und das Lehm 
des Chriften fid) in feinen Grund recht vertieft bat und aus ifm 
fi geftaltet, wird audj bie Erweifung folchen Lebens für die 
Melt zu einer Verkündigung der Tugenden ded Beruferd werden. 
Das Helldunkel εἶπεν weltförmigen Chriftentbumd dagegen ver 
dunfelt mit feinem eigenen Mangel die Tugenden be&. Berufes 
unb leitet bie Welt irre. _ 

Ἐξαγγέλλειν nut fier; bie urfprüngliche Bedeutung „hinaus 
vertünbigen ift feitzubalten; bie Gemeinde iff ald Inhaberin der 
Botfchaft gedacht, welche von ihr aus an die außer ihr ftehende 
Welt fommt. Was unter dem ἐξαγγ. der Cadje nach zu ver 
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$€&1bf fid) aus der Beachtung des Subjekts wie des 

YVbjeft find die Leſer al8 λαὸς el; περιπ. Damit ift 

taf ihnen insgefammt ohne Ausnahme folche Ver- 

*, unb bag der Verpflichtungsgrund biezu in 

. ald eben in der Zugehörigkeit zu dem λαὸς 

*t biefem λαός angehört, bat aud) Antheil 

p — €8 neben biefer Allen obliegenden Ver: 

 ὁ ‚ung gebe, welche Sache befonderen 

ccht ausgefchloffen (vgl. zu V. 5). Aber 

4 folhe Verkündigung befonderen Berufes zu 

was näher noch unter dem ἐξαγγ. zu verfteben fey, 

ντο das Objekt beffelben: τὰς ἀρετὰς «X. Nicht bie 

botfchaft als folche iff Inhalt ber bier in Rede ftehenden 

inbigung, fondern bie ἀρεταί Gottes in ihrer thatfächlichen 

ifeftation an der Gemeinde, ald ber aus der Finfterniß heraus 

ad Licht berufenen. „Die Zugend b. i. das SOunbermerf, 

euch Gott getban bat, auf daß er euch von Finfternig ins 

t brádjte" (utb.). Da fann nun das ἐξαγγέλλειν nicht in 

m bloßen Bezeugen und Verfihern, fonbern muß vielmehr 

ber Selbſtdarſtellung der Gemeinde vor der Welt (2, 13) δε 

πι, welche gegenüber ber Winfternip der Welt burd) Wort 

) That die wunderbare Macht des ihr gefchenkten Lichtes 

nbart unb fo für die Welt, zu ihrer Beſchämung und Ge 

mung, bie Herrlichkeit beffen abfpiegelt, bem bie Gemeinde 

! Verſetzung in dies Licht und das eben dieſes Lichtes ver- 

kt. Wie ſich nach Eph. 3, 10 an der Gemeinde den himm⸗ 

ym Mächten bie πολυποίχιλος σοφία τοῦ SsoU zu erkennen gibt, 

foll die Gemände für bie Welt ein €piegel der ἀρεταί ihres 

tte ſeyn. Die ἀρεταί Gottes (ber Slu&brud Ueb. von ern 

p ben LXX) find nad) Getb.: Dei attributa, quae in opere 

ituitae vocationis et in toto negotio salutis nostrae re- 

ent; unter diefen ἀρεταί find aber nicht einzelne fittliche Qua⸗ 

ten als perfünliche Zertigkeiten zu verfteben, in welchem Sinne 

| ber Ausdruck Zugend geläufig ift, fonbern bie ἀρεταί werden 

Br. von ἀρετή in bem allgemeineren inne von praestantia, 

tus zu betrachten fen, wie ja das Wort eb. von nen fen 

5 beber der Syr. — laudes. Demnach werden bie ἀρεταί 

Gomplex aller der Zrefflichkeit Gottes (sit venia verbo?) 
ommentar s. €. 3. VI. 2. 11 
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mit el; vgl. oben bie LXX zu Mal. 3, 17; auf dieſes εἶναι εἰς 
(vgl. Vin. 5.4. €. 210, 6. 9. €. 165 f.) it bie concife Ant 
drucksweiſe u. St. zurüdzuführen — λαὸς elc περιπ. ὤν 
"Orug τὰς ἀρετὰς τλ. bezeichnet mit ben oben aus Jeſ. 43, 21 
angeführten Worten bie Abficht, in ber Gott fie fid) zugeeigud 
Dat; denn ὅπως fchließt fid) grammatifch enge an das [εθίε der 
vorgenannten 9prábifate und bildet mit ihm ein Ganzes. . Di 
Zweckbeſtimmung an u. St. entfpricht dem ἀνενέγκαι $8. 5 un 
fpricht weſentlich benfeben paränetifhen Grundgedanken ani. 
Nur wird bier, in Folge der Erörterung des Gegenfate$ ba 
πιστεύοντες und ἀπειροῦντες V. 6—8, diejenige. Seite bd 
priefterlihen Berufes der Gemeinde namentlich hervorgehoben, 
welche ihrem Verhältniß zur Welt entfpridjt. Ihr priefterlide 
Beruf geftaltet fid) nad) dieſer Seite zu dem befonderen: in be 
Melt bie Tugenden beffen zu verfünbigen, ber fie aus ber gie 
fterniß berufen hat in fein wunderbares Licht, vgl. Mtth. 5, 16 
οὕτω λαμψάτω τὸ φῶς ὑμῶν ἔμπροσδεν τῶν ἀναωρώπων, ὅπως 
ἴδωσιν ὑμῶν τὰ καλὰ ἔργα καὶ δοξάσωσι τὸν πατέρα ὑμῶν τὸν 
ἐν τοῖς οὐρανοῖς, womit 2, 12. 15. 3, 1. 16 u.a. u. Br. zu vgf. 
Auf diefem Gebanfen ruht der Sufammengang mit dem fofgenbm 
Abſchnitt, deſſen Thema nun eben das Verhalten des Chriſten 
in Beziehung auf bie Welt iff, während bisher von 1, 13 an 
das Verhalten des Chriften nach feinem inneren gegenfäglichen 
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Verhaäͤltniß zur Welt, deren Lebensgemeinſchaft er durch den 


Anfang eines neuen Lebens aus Gott entnommen iſt, Gegen 
ftand der Erörterung gewefen if. Und diefe Ordnung bes Sriefdi 
iff bie ber Sache felbfl; denn nur wo ber Bruch des natürlichen 


unb geiftlichen Lebens vollfommen geworden ift, und das Lem — 


des Chriften fid) in feinen Grund recht vertieft bat und aus ihm 
(i geftaltet, wird auch die Erweifung ſolchen Lebens für bit 
Welt zu einer Verkündigung der Tugenden bed Berufers werde 
Das Helldunkel εἶπεν weltförmigen Chriſtenthums dagegen wer 
bunfeít mit feinem eigenen Mangel bie &ugenben des Berufel 
und leitet bie Welt irre. 

Ἐξαγγέλλειν nur bier; bie urfprüngliche Bedeutung „hinaus 
vetfünbigen^ ijt feſtzuhalten; bie Gemeinde ift als Inhaberin der 
Botfchaft gedacht, welche von ihr aus an bie außer ihr ſtehende 
Welt fommt. Was unter dem ἐξαγγ. ber Sache nach zu ver 
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fteben ift, ergibt fid) aus der Beachtung des Cubjeftá wie ded 
Objekts. Subjekt find bie Leſer a(8 λαὸς cl; περιπ. Damit ift 
auégc(prod)en, bag ihnen inégefammt ohne Ausnahme folche Ver⸗ 
fünbigung obliegt, unb bag der Verpflichtungsgrund hiezu in 
nidjté anderem liege, ald eben in der Zugehörigkeit zu dem λαὸς 
el; περιπ. Wer immer diefem λαός angehört, bat aud) Antheil 
an diefer Pfliht. Daß εδ neben diefer Allen obliegenden Ver: 
fünbigung eine Verfündigung gebe, weldhe Sache befonderen 
Berufes ift, ift damit nicht ausgefchloffen (ορί. zu $8. 5). Aber 
daß bier nicht an ſolche Verkündigung befonderen Berufes zu 
benfen, und was näher noch unter bem ἐξαγγ. zu verftehen fey, 
{ehrt weiter das Objekt defielben: τὰς ἀρετὰς «X. Nicht bie 
Heilsbotſchaft αἴθ [οίώε iff Inhalt der bier in Rede ftehenden 
Verkündigung, fonberm die ἀρεταί Gottes in ihrer thatfächlichen 
SRanifeffation an ber Gemeinde, ald der aus der Finfterniß heraus 
in das Licht berufenen. „Die Zugend b. i. das Wunderwerk, 
dad euch Gott getban bat, auf daß er euch von Finfternig ind 
Licht brachte” (Σμίθ). Da fann nun das ἐξαγγέλλειν nicht in 
einem bloßen Bezeugen und Verfihhern, fondern muß vielmehr 
in der Gelbfldarftellung der Gemeinde vor der Welt (2, 13) δε. 
fien, vwoelche gegenüber ber Finfterniß der Welt burd) Wort 
und That die wunderbare Macht be8 ihr gefchenften Kichtes 
offenbart und fo für bie Welt, zu ihrer Beſchämung und Ge. 
winnung, bie Herrlichkeit deſſen abfpiegelt, bem die Gemeinde 
ihre SBerfe&ung in dies idt unb das geben diefes Lichtes ver- 
dankt. Wie fid nad Eph. 3, 10 an der Gemeinbe ben himm⸗ 
liſchen Mächten bie πολυποίχιλος σοφία τοῦ Teod zu erfennen gibt, 
fo foil die Gemeinde für bie Welt ein Spiegel der ἀρεταί ihres 
Gottes ſeyn. Die ἀρεταί Gottes (ber Ausdrud Ueb. von ern 
nach ben LXX) find nad) Gerb.: Dei attributa, quae in opere 
gratuitae vocationis et in toto negotio salutis nostrae re- 
lucent; unter biejen ἀρεταί find aber nicht einzelne fittliche £ua- 
litäten als perfünliche Fertigkeiten zu verftehen, in welchem Sinne 
uns der Ausdrud Tugend geläufig ift, fondern bie ἀρεταί werden 
alà Pur. von ἀρετή in bem allgemeineren Sinne von praestantia, 
virtus zu betrachten fepn, wie ja dad Wort Ueb. von nm fepn 
will; daher der Cyr. — laudes. Demnach werden die ἀρεταί 
ald Gomplíer aller der Zrefflichkeit Gottes (sit venin verbo?) 
Commentor z. N. x. VI. 2. 11 
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mit elc vgl. oben bie LXX zu Mal. 3, "d 

(vgl. sd 6L210,6 v. e.1657 >: 

drudöweife u. St. gurüdgufüfren — » HF ea 
"Ὅπως τὰς ἀρετὰς τλ. | d 'u ww 

angeführten Worten bie kin j E 

bat; denn ὅπως ſchließt = E 

vorgenannten Mer 

Zweckbeſtimmung an u. Gif. 

ferit. weſentlich 













Nur wird hier, in I 1i p 
furore 4 . de 

— f ος de bd 900%, 
Beruf vtt φῶς, je nachdem 8) Tex- 
Welt ..t des anderen (tet (60. 5, 

feni ., errorum, peccatorum, miseria? , 


regnum (Gerf.) Αὐτοῦ φῶς — wie bit 
Er (Gol. 1, 19) ἐξουσία τοῦ σατανᾶ ( Apgſch. 36, 98. 


DR 


git mit der ifm inwohnenden Macht eines neuen P 
εν η und Dffenbarung feines Lichtweſens (1 900. 
v "pe darf man unter φῶς das abfofut heilige wp (eh 


pf Gottes feft, wie Huth. mi, verftehen, fonbem td 
"T ber Welt erfchienene Licht iff gemeint (5940. m. 
Ab 4— M), welded. mittelft des Zeugniffes von Sm # 
esf des Geiftes fort unb fort erleudjtenbe unb heiligende Bit 
in der Welt übt. Wer nod) im σκότος ift, ber ift damit 
dne ungöttlichen Gewalt änheimgefallen; wer aber im Lichte ifj 
prt ift damit Gottes Gigentbum geworben, unb kann und ſel 
beber von den Tugenden feined Beruferd Zeugniß geben. Dide 
Sinn des αὐτοῦ wird nod) burd) das Epitheton 3o: LI 
flärkt: je wunderbarer nämlich Died Licht ift, um fo mehr Grund 
fat der Berufene, bie ἀρεταί feines Gottes, der ibn dazu berufen 
bat, zu verfünbigen. Wunderbar aber ift dies Licht, „gleichſan 
wie bem aus langer Finfterniß Qervortretenben das ijt bd 
Tages [επ würde” (de Wette); ein Wunder feinem Urſprung 
feinem Inhalt und feiner Wirkung παώ, ſtrahlt es mitten in der 
SinfterniB der Welt. 

8. 10. 3u folcher Verkündigung der ἀρεταί ihres Gott 
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"Be Der Leſer um fo mehr geeignet und verpflichtet, 
Der Gontraff deffen, was fie einft waren, mit 
Durd Gottes Erbarmung jest find. Auch bier 
Verf. feinen Gedanken in freier Weiſe in altteft. 
N 022 ην NR SAN 1779 Noon "rod 
x ἠγαπημένην καὶ ἐρῷ τῷ οὐ λαῷ pov: 
Alex. aber und Ed. Ald. au Anfang: 
J. Daß die altteft. Stelle auf das 
* M. = falid) aber ber Schluß, daß darum 
κ cue Ὢ- * gut. Ginffeibung dienen, juden- 
müſſen. Der Verf. überträgt jene 
‚„em fie urfprünglich gelten, auf feine efer; 
„‚acheiftliche Leſer im Auge bat, dafür entfcheibet 
WT Sufammenfang von Kap. 2 mit Kap. 1 (vgl. 
- AS. 9] 25) Sa man muß jagen: auf Judenchriſten 
"IE Ῥαβέ das prophetifche Wort in bem damaligen Cita 
ec Deilsgefchichte nicht einmal, weil ihm ein doppeltes an 
Vung mangelt. Das Volk Israel als folches ift weber 
V bereits may κὺ (ol ποτὲ οὐ λαός) gemorben, und ebenfo 
) Witb e$ durch bie Bekehrung Einzelner aus ihm 2 
$399) Die Iudenchriften der Zerftreuung waren mit ihrer 
Ütung nicht aus einem οὐ Aadc-zu bem λαὸς Φεοῦ geworden, 
en aus bem Zufammenhang mit bem nod) beftehenden altteft. 
inwelen Gotte in bie neuteft. Gemeinde Gottes hinüber: 
ten. Es folgt alfo im Gegentheil aus der Anwendung, 
jt der Verf. von jener altteft. Stelle macht — indem er mit 
ye Lefer als ol ποτὲ οὐ λαὸς νῦν δὲ λαὸς Seob anredet — 
et Heidenchriften im Sinne hat, ble in das Erbe Jsraels 
kreten find (fo urtheilt auch gutb., vgl. Eph. 2, 12. 13. 5, 8), 
inft Israel ald Volk (πᾶς ᾿Ισραὴλ σω»ήσεται Röm. 11, 26) 
Heil annimmt und damit jenes prophetifche Wort an fid) 
ollzug bringt. Ginftweilen ift mit dem Reiche Gottes aud) 
Wort der Verheißung auf die Heidenmwelt "übergegangen, 
em auch Röm. 9, 24 f. dies Wort meines Erachtens aus: 
ich auf die Heiden (ἀλλὰ xal ἐν ἑωνῶν 98. 24 bat den 
wud) bezogen wird, als in deren Berufimg fid) Tegtlich das 
alten der Gnade Gottes thatfächlich funbgegeben babe. 
Die 9tegation οὗ λαός, wie nachher bei oüx ἠλεημένοι, [ο 
11* 
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zu betrachten feyn, bie fid) in bem Wunderwerke der Belehrung 
funbgibt, unb nicht blos feine Macht, fonberm nicht minder feine 
Gnade und Weisheit unb bie Heiligkeit feiner iebe werben dazu 
gehören. Blos die Macht (fo Grot. u. 9L) oder blos die Güte 


(Krebs u. 91.) darunter zu verftehen, hat weder fprachlichen Grund, 
noch thut ed bem Gonterte. Genüge. . Zuth.: „von folcher Kraft - 


fol man predigen, bie da Zeufel, Sünd' und Sob überwindet“ 


Εκ σκότους ... elg τὸ Tau. αὐτοῦ φῶς vgl. Got. 1, I2 f; . 


Apgich. 26, 18. Finſterniß unb Licht als bie berrfchenden Pe 
tenzen des alten und des neuen Zuſtandes. Aus bem Herrſchafti⸗ 
gebiet der erfteren ijt. der Chrift heraus- unb in das des idi 
bineingerufen. Dort wie bier aber iff e$ der ganze Menfh, 


welcher ber Macht entweder des σκότος oder ded φῶς untergehen . 


ift; ja er felbft ift σκότος ober góc, je nachdem er unter bet 
Herrichaft des einen oder des anderen fteht (Gpb. 5, 8). Tene 


brae ignorantiae, errorum, peccatorum, miseriae, adeoque 


totum diaboli regnum (Gerh.). Αὐτοῦ φῶς — wie bie ἑξουσα - 


τοῦ σχότους (Gol. 1, 13) ἐξουσία τοῦ σατανᾶ (Apgſch. 96, 18) ifi, 
fo ift dies Xicht mit ber ihm impobnenben Macht eines neuen Lehend 
Gottes That unb Offenbarung feines Lichtwefens (1 Sob. 1, 5). 
Nicht aber darf man unter φῶς das abfolut Heilige unb feige 
Weſen Gottes felbft, wie Huth. will, verftehen, fondern dad in 
Chrifto der Welt erfchienene Licht ift gemeint (Mtth. 4, 16; 
Sob. 1, 4— 14), welches mittelft des Zeugniffes von Ihm in 
Kraft des Geiftes fort und fort erleuchtende und Beiligenbe Bir 
fung in der Welt übt. Wer nod) im σκότος iff, ber iſt damit 
einer ungöttlihen Gewalt anfeimgefallen; wer aber im Lichte if, 
ber iff damit Gotted Gigentbum geworden, und fann und fol 
daher von den Tugenden feines Berufers Zeugniß geben. Dice 
Sinn des αὐτοῦ wird nod) burd) das Epitheton Φαυμαστόν 80 
ftärft: je wunderbarer nämlich dies gid)f ift, um fo mehr Grund 
bat ber Berufene, bie ἀρεταί feined Gottes, ber ihn dazu berufen 
bat, zu verfündigen. Wunderbar aber iff Dies Licht, „gleichem 
wie dem aus langer Finfterniß Hervortretenden das Licht bd 
Tages ſeyn würde” (de Wette); ein Wunder feinem Urfprung, 
feinem Inhalt und feiner Wirkung nach, βταθίέ εδ mitten in bet 
Finſterniß der Welt. 

3. 10. Zu folder Verkündigung der ἀρεταί ihres Gottel 
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ft bie Gemeinde der £efer um fo mehr geeignet und verpflichtet, 
e wunderbarer der Gontraft beffen, was fie einft waren, mit 
yem ift, was fie burd) Gottes Erbarmung jest find. Auch hier 
vieder fíeibet der Verf. feinen Gedanken in freier Weife in altteft. 
Borte (H01.2,25: as a2 a2 855 Πα] sry NOTAR nam 
LXX ἀγαπήσω τὴν oUx ἠγαπημένην καὶ ipo. τῷ οὐ λαῷ pov 
λαός µου el συ, Cod. Alex. aber unb Ed. Ald. zu Anfang: 
Defjoo τῆν οὐχ ἠλεημένην). Daß bie altteft. Stelle auf das 
Bott Israel geht, iſt gewiß, fatid) aber ber Schluß, daß darum 
an u. €t, wo jene Worte nur zur Ginf(eibung dienen, juden- 
chriſtliche Leſer gemeint [επ müffen. Der Verf. überträgt jene 
Worte, gleichviel von wem fie urfprünglich gelten, auf feine Lefer; 
daß er aber heidenchriftliche Refer im Auge hat, dafür entfcheidet 
be continnirliche Zufammenhang von Kap. 2 mit Kap. 1 (vgl. 
zu 1, 14. 18. 21. 25). Sa man muß fagen: auf Judenchriſten 
als ſolche paßt das prophetiiche Wort in dem damaligen Gita: 
Mum der Hellögefchichte nicht einmal, weil ihm ein doppeltes an 
finer. Erfüllung mangelt. Das Volk Israel als folches ift weder 
factifch bereit «ην κ» (ol ποτὲ οὗ λαός) geworden, und ebenfo 
Wenig -wird ed durch bie Bekehrung inzelner aus ihm 2 | 
(abc Swov). Die Judenchriſten der Zerſtreuung waren mit ihrer 
Bekehrung nicht aus einem od Aaóc: zu bem λαὸς 3eo0 geworden, 
fondern aus bem 3ufammenfang mit bem nod; heftehenden altteft. 
Gemeinwefen Gottes in bie neuteft. Gemeinbe Gottes hinüber: 
getreten. Es folgt alfo im Gegentheil aus der Anwendung, 
welche der Verf. von jener altteſt. Stelle macht — indem er mit 
br bie Leſer als ol ποτὲ οὐ λαὸς νῦν δὲ λαὸς Ssod anredet — 
af er Heidenchriften im Sinne hat, ble in das Erbe Jsraels 
ingetreten find (fo urtbeilt aud) Luth., vgl. Eph. 2, 19. 13. 5, 8), 
8 einft Israel ald Volk (πᾶς Ἰσραὴλ σωδήσεται $tóm. 11, 26) 
a8 Heil annimmt unb damit jenes prophetifche Wort an fid) 
h Vollzug dringt. Ginftweilen ift mit bem Reiche Gottes aud 
de8 Wort der Verheißung auf die Heidenwelt übergegangen, 
xe denn auch Röm. 9, 24 f. died Wort meines Φταθίεπό au; 
rücklich auf die Heiden (ἀλλὰ xal ἐξ ἑλνῶν $8. 24 bat ben 
αυτιά) bezogen wird, al& in deren Berufimg fid) fegtlid) das 
eie SBaltem der Gnade Gottes thatſächlich Tundgegeben babe. 

Die Negation οὐ λαός, wie nachher bei οὖν ἠλεημένοι, [ο 

]1* 
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nicht blos fagen, daß Πε einft nicht waren, was fie jebt find, — 
fondern daB fie das Gegentheil deflen waren. Die Regatim 
wild den Begriff λαός — ἠλεημένος „ſchlechthin unb factifh“ 
aufheben 5 Mof. 32, 21 (Win. 5. A. 6. 559, 6. U. ©. 499). 
Sie galten vor Gott ausdrüdlich und facti(d) als „Nichtvolk“, 
„Nichtbegnadete”. Indem wir fagen: fie galten vor Gott all 
(ode, glauben wir aud) den Sinn des οὗ λαός richtig zu be 
flimmen: denn nicht.an bie politifche Grifteng tff zu Denken und 
ebenfo wenig Teod zu ergänzen (fo Beng. u. A.), fondern οὐ λαός 
will nur ebenfo wie ἠλεημένοι in der Beziehung zu Gott ge 
nommen feyn. Die be Wettifche Auslegung: ein Volk, das diefen 
Namen nicht verdient, weil ed des Princips alles wahren Volk 
thums, der wahren Gotteserfenntnig u. f. w. entbehrt, faßt den 
Gedanken zu ſubjektiv und überhaupt zu modern. Es handelt 
fid nicht darum, was zum Volksthum gehört, fonbern barum, ia 
welches Verhältniß πώ .Φοίέ zu ihnen geftellt hatte — Be 
Wechſel des Tempus in οὐκ Ίλεημ., νῦν δὲ ἐλεηλέντες erflär 
fi von felbft: erftered geht auf den vormaligen Stand ber Leſer 
(oOx Men. weil ἐν σχότει V. 9), [εβίετεδ auf das Faktum ihre 
Begnadigung (τοῦ καλέσαντος ὑμᾶς εἷς τὸ Saup. αὐτοῦ 9 
$3. 9). „Einſt nicht im SSefige der Gnade, je&t aber ber Gnade 
theilhaftig gemacht” (Win. 5. U. €. 407, 6. A. 65. 307). 

Der Schluß dieſes Abſchnitts bezeugt, wie ber Schluß 1,19.25, 
den Leſern aufs Neue: ταύτην εἶναι NIT, χάριν τοῦ Sreot di rı 
ἑστήχατε 5, 12, 


B. Grmabnung der ejfet zu einem ihrem Φείδ' 
berufe entfprehenden Verhalten gegenüber ihren nod Ἡ 
ungläubigen, fie um ihres Glaubens willen anfen B 
benben Volksgenoſſen. 

9, 14 — 4A, 6. 

Wie fie als Chriften ihre Heildhoffnung durch einen be Ἡ 
bisherigen entgegengefeßten Wandel bewähren follen, bab wet 
ber wefentliche Inhalt von 1, 13 — 2, 10. Wie fie gegmäbe 
der fie anfechtenden Welt durch ihr Verhalten in ben verſchiedenen 1 
Ordnungen natürlicher Lebensgemeinfchaft und namentlich and V 
unter 2eiben ihre Heildhoffnung bewähren, der Welt bie Tugenden 
ihred Berufers verkünden follen, bildet ben Inhalt Diefes Ubfchnittt. 
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aß dies der Geſichtspunkt unfered Abfchnittes fey, unb ber Zu- 
mmenfang mit bem nächft Vorangehenden eben darin liege, daß 
, Lefer bie Zugenden ihres Beruferd der Welt verfünben jollen 
, 9 f), lehrt namentlich 2, 12 (vgl. mit 2, 15. 3, 1. 9) unb 
13 (f., wo bie Beziehung ihres Verhaltens auf ihre heidnifchen 
olksgenoſſen ausdrüdtich hervorgehoben wird. Diele Verſchie⸗ 
nbeit des vorwaltenden Gelichtspunftd gibt nun auch ben im 
halte gleichartigen Ermahnungen unferes Abfchnittes mit bem 
angehenden (vgl. namentlih 2, 11 f. mit 1, 14 f.; 3,8 f. 
it 1, 22. 2, 1 u. [. wv.) verfchiedene Stellung und Bedeutung 
ib wehrt den Vorwurf bloßer Wiederholung ab. Ueber ben 
ebanfengang vgl. bie Ginl. $. 2. 

$8. 11. 12. als Thema des Folgenden: allgemeine Gr. 
ahnung zur Enthaltung von ben güffen des Fleiſches im in. 
id^ auf die himmlische Berufung, pofitio zu einem [Φῦπει 
zandel unter den Heiden, um dadurch bie Gegner des Evan⸗ 
liums zu gewinnen. 

„Ihr Sieben, ich ermahne, ald Säfte und Fremdlinge eud) 
t fleifchlihen Lüſte zu enthalten, als welche wider die Seele 
eiten, indem ihr euren Wandel unter den Heiden gut führet, 
mit fie ob dem, darüber fie euch läftern ald Uebelthäter, wegen 
rer guten Werke, die fie gefchaut haben, Gott preifen am Zage 
t $eimjudung."  . 

3, 11. Die negative Seite des chriftlichen 9Banbelé benennt 
t Apoftel zuerft, fie burd) bie pofitive $3. 12 näher beftimmenb. 
erwandt iff bie Grmabnung 1, 14 pm συσχηµ.. τλ. aber $8. 12 
St. (dv τοῖς EIven) marfirt auch gleich den verfchiedenen Ge: 
jtápunft. Αγαπητοί nur nad) 4, 12. Se fparfamer der Verf. 
t diefer Anrede ift, um fo bedeutungsvoller iff fie an beiden 
tellen, ald Anfang einer Grmabnungéreibe. Er zieht die Liebe 
t berein, die ihn und fie verbindet. "Ὡς παροίχους xal παρεχεδ. 
hört nicht zu παρακ. (fo Huth. zulegt), fondern vielmehr (vgl. 
15) zum ‚Snfinitivfage (fo (bon Beza, Beng. u. 9L, vgl. na: 
ntlih de Wette, der richtig bemerkt, bag in jenem Galle ὑμᾶς 
5t fehlen.würde, und daß diefe Worte ben Beweggrund nicht 
* das Ermahnen, fondern für das Enthalten bezeichnen). So 
6t fid) das παραχκ. paflend auf dad $8. 9. 10 ausgeſprochene 
otio, unb nur dad ἀπέχεσδαι erhält noch durch ὡς παρ. τλ. 
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nach Art ded Verf. fein befonderes Motiv. Für die Begriffe 
πάροιχος, παρεπίδηµος vgl. zu 1, 1. 1, 17. Zwiſchen beidm 
findet eine Steigerung Statt: Denn πάροιχος ift, wer als Fremder 
b. i. ohne Bürgerrecht in εἶπει Stadt lebt (inquilinus, Beifafle), 
παρεπίδηµος, wer. vorübergehend, auf furge Zeit an einem fremden 


Drte fid) aufhält. Sic eos appellat non quia a patria exe | 


Jarent ... sed quia filii Dei, ubicunque terrarum aganı, 
mundi sunt hospites (Galo.). Ihre Qeimato ift bein θεία 


im Himmel 1, 17. Wir haben uns von bet Richtigkeit die . 


Auffaſſung bereit zu 1, 1. 17 überzeugt; der Contert u. &. 
fpricht gleichfalls entfchieden dafür: denn als fpecielles Motiv zu 
ἀπεχ. paßt nur ber angegebene Sinn. Hospites et peregrisi 
estis in hoc munda; ergo ne amate-mundum neve ea quae 
sunt in mundo, 1 Jo. 2, 15 sq.; Hebr. 11, 13— 15 (Get). 
So tritt hier bie Grundanſchauung des Verf. hervor, bie er 1,9 f 


dargelegt hat. ᾿Απέχεσθαι τῶν σαρχ. έπι»., nicht —* 


(Tiſchd., vgl. de Wette). Die σαρχυιαὶ ἐπιθυμίαι (al Erd. τῆς 
σαρχός Eph. 2, 3. 2 Petr. 2, 18, a£ κοαμυιαὶ ἐπι». &it. 2, 12), 
ald bie mancherlei Erweifungen der einen ἐπιρυμία σαρχός, bit 
als folche wider den Geiff gerichtet ift (Gal. 5, 16 f., Röm. 8, 7), 
umfaffen ihrem Begriffe nach alle Begierden, finnlidje wie nidjb 
finnliche, in denn jener der Natur ded Menfchen, wie fie von 


Geburt ift, inwohnende Zrieb hervortritt (vgl. über σάρᾶ zu 1, 99). 


Denn nicht nach dem Objekt beftimmt fid, was drıS. σαρώκή if 
fondern nach bem Subjekt der σάρξ; ihre VBegierden, werten 
immer gerichtet, find σαρχικαί. Uebrigens lehrt ber Gontest, def 
es fid) bier nicht fomobi um innere Vorgänge, als um bie Gufet 
Bewährung eined SInnerlichen handelt: e$ muß der Chrift, di 
Verlündiger der Tugenden deffen, der ihn aus der Finſterniß 
berufen hat ($8. 9), bie Macht diefer Berufung vor Allem bur 
Enthaltung wen den. Kleifchestüften offenbaren, in deren Naht 
bie ihn umgebende Welt verfunfen iff. Semnad) werden an u 
€t. wie Gpb. 2, 3 (ἀνεστράφημεν ἐν ταῖς ἐπιδυμίαις) bie aufi 
heraustretenden güfle unb namentlich bie finnlichen Lüſte bd 
Fleiſches gemeint fepn, wie aud) Xuth. zu u. Ct. zu verfichen 
gibt. Catalogum bene longum recenset ap. Gal. 5, 19—21 
(Seh). — 


Sem mit ὡς παρ. κ. παρεπ. für das ἀπέχεσα. auf Git : 
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m Leſer benannten Grunde entfpricht der mit αἴτινες auf Seite 
 ἐἑπιωυμίαι angegebene: denn αἴτινες „ald welche” will nicht 
m Begriff der ἐπιρ. näher beftimmen, fondern die Ermahnung 
t$ ἀπεχ. begründen. Wie könnten fie αἴδ Pilger der ewigen 
rimath mit 2üffen fid) befaffen, welche dad Verderben der Seele 
erbeiführen? — Kara τῆς ψυχῆς fagt er, nicht weil ihm bie 
vy, wie fonft πνεῦμα, νοὺς (be Wette), die natürliche Gegnerin 
t6 Fleiſches und feiner Lüſte wäre, ober weil er fid) bie ψυχή 
ier, αἴδ an Wiedergeborene fdjreibenb, mit bem b. Gieifte durch» 
rangen unb injofern ald Gegnerin ber σαρξ denkt (Steig. nach 
alov., Gerh.): um Gegnerfchaft handelt es fid hier nicht, unb 
andelte es fid) batum, fo würde aud) bier nicht n ψυχή, fon: 
mn τὸ πνεῦμα, αἴδ „bedingende Macht des feitlichen Lebens“ 
Dofm.) genannt feyn. Mit χατὰ τῆς ψυχῆς foll vielmehr das 
mannt (eon, um deſſen Rettung oder Verderben es ſich wie 
berhaupt, ſo auch in dieſem Kampfe zwiſchen Fleiſch und Geiſt 
anbeít: Wie daber nad) 1, 9 die Seele εδ ift, welche gerettet, 
α 1, 22, welche durch ben Glauben gebeiligt wird, fo ift fie c8, 
tgen welche bie güfte ftreiten, um fie fid) dienftbar zu machen 
nb fo zu verderben. So aud) Harl. Zreffend ſchon Galv.: 
eque enim certamen hic notat, quale describitur a Paulo 
om. 7, Gal. 5, ut animam statuat antagonistam: sed hoc 
icit, carnis affectus, utcunque illis anima consentiat, in 
js exitium tendere. Umöthig unb unridig ift baber bie 
rgänzung von bonum, salus (Grot.) fowie die Faſſung: animae 
genitae natura, totus homo interior, qui per Sp. S. reno- 
tus est (Calov., Gerh.); grundverkehrt aber ift bie rationali» 
ſche Deutung, welche bier den Gegenfag von Vernunft unb 
innlichkeit findet (Pott u. 9L, vgl. Steig). Zu στρατεύεσδαι 
= zu Felde liegen, Krieg führen, vgl. Saf. 4, 1; Röm. 7, 28 
vrrorpar.). Non modo impediunt, sed oppugnant. Grande 
»rbum. (Beng.) 

3,12, Als die pofitive Seite, durch welche er die negative 
iher beſtimmt, benennt er bie καλὴ ἀναστροφή, ben ſittlich ſchönen 
zandel, durch welchen ber Chriſt feine Berufung sis τὸ Tavpe- 
ὃν φῶς ($8.9) in Wort und That gegenüber der µαταία ἆνα- 
ροφή der Heiden (1, 18) bewährt, "vgl. 3, 16. Den wed 
(cher χαλὴ ἀναστροφή benennt ἵνα τλ. Der Uugenfchein bet 


168 1 Petri 2, 14 — 17. 


ſchönen Werke foll den Ungläubigen in eben dem, worin f 
bisher bie Gläubigen verläftert haben, bie fobpteifenbe Sner 
kennung Gottes abnöthigen, beffen herrliche Macht in bem wur 
betbaten Licht fid) fpiegeft, dad aus ben Werken feiner Berufenen 
der Welt entgegenleuchtet. Ueber ἀναστροφί 1. zu 1, 15, hie 
wie 1, 17 paffenb an das in παροικ. x. παρεπ. liegende Bih 
fid teibenb. ᾿Εν τοῖς Even ald παρεπίδηµοι διασπορᾶς Ir 
του τλ. 1, 1. "Ἔχοντες — indem ihr euren Wandel als cina 
fittlich fehönen unter den Heiden habt, vgl. ®. 165 4, 85 Her. 
7, 24; ®in. 5.4. 6. 120; 6.4. ©. 98. "Eyxovrss ftatt &yorm; 
vgl. Eph. 4, 2 f.; Win. 5. U. €. 620 f. „Die Vorftellungen 
durch bie casus recti ber Participia aus$gebrüdt find fo flärkr 
gehoben. Es macht fid) hiermit bie Selbftändigkeit dieſer Er 
mahnung gegenüber der vorigen, deren pofitive Seite fie ifl 
geltend. Καλὴ ἀναστρόφή wie nachher χαλὰ ἔργα: es fol ber 
Glanz des wunderbaren Lichtes ($8. 9) dem Heiden, bet nod 


en Gewiſſen bat (Röm. 2, 14 P, Daraus entgegenleuchten; vgl | 


hiemit τὴν ἀγαθὴν ἐν Χριστῷ. ἀναστροφήν 3, 16. "Ίνα ἐν ᾧ 9k 
Die richtige Gonffruction wird, wie fchon be Wette bemerkt, durch 
bie Vergleichung von 3, 16 gewiß. Wie dort zu bem ἐν ᾧ χατα- 
λαλεῖσωε ein ἐν τούτῳ für dad xarauoyuvIücw ol ἐπηρεάζοτε 
zu ergänzen ift, dieſes dv τούτῳ aber durch die nähere Beſtim 
mung des Objeftes von ἐπηρεάξ. überflüffig wird, fo follte an 
u. St. dem ἐν à nachher ein ἐν τούτῳ. entfpredhen, „bad abet 
ald das Allgemeine von dem Befonderen dx τῶν καλῶν ἔρ]ω 
abforbirt worden ift." Denn dx τῶν καλ. ἔργ. gehört zu δόξα. 
σωσι, und ἐποπτεύσαντες fteht hier, ahnlich wie Eph. 3, 4 avar- 
γνώσκοντες, abjofut und „geht nad) der Sachparallele 3, 2 md 
der grammatifchen Parallele Eph. 3, 4 in Gedanfen auf bit 
χαλὰ ἔργα zurüd, und wirb richtig von Grot. in & ἐπόπτευσαν, 
spectatis bonis operibus, umgefegt” (vgl. bei be Wette). Unte 
ἐν & find: dann freilich nicht fpeciell bie fehönen Werke zu ve 
ftehen: denn biefe follen ja bie Heiden zu einer Stenberung ihre 
Urtheild bewegen; fondern es ift „Die ganze Lebensrichtung der 
Chriften, ungefähr das, was 4, 14 dv ὀνόματι Χριστοῦ if" 
(de Wette) gemeint; wozu Huth. weiter nod) treffend bemerkt: 
„der, Chrift mußte dem Principe feines Lebens zufolge nothwendig 
mit manchen Drdnungen des Deibniffen Xebens in Gegenfat 
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treten.“ Sein Webertritt zum Goriftentbume felbft war ja ein 
Bruch mit ber πατροπαράδοτος ἀναστροφί 1, 18. „Dies er- 
fhien den Heiden ald Gefeglofigfeit .. . barum galt er ibm als 
xaxorordc”, unb hiezu kamen aud) wohl damals fchon falfche, 
auf Hörenfagen geglaubte Beichuldigungen, gegen. welche mur 
der YAugenfchein (ἐποπτεύσαντες) der fchönen Werke auffommen 
fonnte. „Um defto wichtiger war e$, daß ber Chrift bie aud) 
im Heidentbum vorhandenen göftlihen Ordnungen wohl untere 
fhied von den Drdnungen, bie ihren Urfprung in bem heibni- 
fhen Weſen felbft haften, und indem er vermóge feiner evane 
gelifchen Freiheit ... fid) biefen letzteren entgegenftellte, den ere 
ſteren deſto forgfältigeren Gehorfam bewies.” Ganz richtig; 
babet aud) das ὑποτάσσεσδαι dad Stichwort der nachfolgenden 
Ermahnungen ift, $3. 13. 18. 3, 1. Die fittlihe Macht des 
ChriftenthHums mußte fid) dem Heiden vor Allem auf bem ihm 
befannten und von ihm anerkannten Gebiete fittlicher Lebens⸗ 
‚ordnung burd) bie fd)onen Werke der Gbriften aufdrängen, um 
fein Urtheil über das Chriftentbum felbft und feinen Gegenfag 
zur beidnifchen Senf. und KXebensweife umftimmen und feine 
Läfterung in Lobpreifung Deflen umwandeln zu können, beffen 
Tugenden bie zu feinem wunderbaren Lichte Berufenen in ihren 
Werken abfpiegeln. — "Ev o alfo — in quo, worin = weshalb, 
Win. 5. A. €. 463, 6. 9. ©. 346. .Καταλαλοῦσιν vgl. $3. 15. 
3, 16. 4, 4. 14, beren Auslegung die Nichtigkeit be& eben über 
i Ó Bemerften beftätigen wird. Ὡς xoaxorou. Der Sinn u. 
St. iff einfach der: fie Läftern euch als folche, bie Böſes thun 
(quasi ... honestis legibus non pareatis, $8eng.); beweift 
ijr ihnen durch eure guten Werke das Gegentheil. Κακοποιός 
will alfo nicht als ein feftftehendes Urtheil über den Chriften ale 
foldjen, fondern als ein Irrthum über fein Verhalten ‚genommen 
feyn, welcher bem Augenfchein der guten Werke weicht. Der 
Ausdrud ſteht offenbar in demfelben allgemeinen Sinne, wie 
nachher $3. 14. 3, 17. 4, 15, womit aud; 2, 19. 20. 3, 10— 12 
au vergleichen. Alle biefe Stellen wollen nur Ausführung des 
Themas feyn, daß der Chriſt zur Verfündigung der ἀρεταί feines 
Gottes berufen fep, und dieſen Beruf nicht burd) καχκοποιεῖν, 
fondern nur durch das ἀγαβοποιεῖν erfüllt, womit er alle Ver⸗ 
läumdung niederfchlägt und wo möglich bie Ungläubigen für ben 
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Glauben gewinnt. Es iff daher unridjtig, an u. €t. χαχοπος — 
als öffentlich fanctionirte Bezeichnung der Chriften als Staats 
verbrecher, malefici, fafjen unb in ihr bie Inbeutung der Zeit 
der Neronifchen (Hug, Neand., de Wette, Ad. Maier u. 9) 
oder gar Zrajanifchen (Schwegler) Chriftenverfolgung finden zu 
wollen (wogegen Grebn., Steig., Wieſel. ap. Zeit. €. 565, Brüdn.). 
$5. 14 allein hätte von diefer Auffaffung abhalten follen. Im 
Mebrigen vgl. bie Einl. $.4. "Ex τῶν καλῶν ἔργων — éx vom 
Subftrate des δοβαξειν, Win. 5.4. €. 441, 6. A. 6. ὃν. - 
᾿Ἐποπτεύσαντες im Gegenfaße zu der auf ἀγνωσία (3B. 15) - 
ruhenden grundlofen Läſterung. Der Augenfchein fol fie eine .. 
Befleren belehren. Der Ausdrud: darauf Binfeben, befchaum, 
Augenzeuge feyn (vgl. 3, 2 unb 2 Petr. 1, 16), ftärker als opi», 
aber ohne alle Beziehung auf die Eleufinifchen Myfterien, wofür 
die χαλὰ ἔργα, bie vor Aller Augen find, ein wenig paflendes 
Objet abgäben. Auch find bie ἐποπτεύσαντες als folche ned 
gar nicht in bie Geheimniſſe des Glaubens eingeweiht. Δοξάσωσι 
τὸν Stóv, Gegenfab zum καταλαλεῖν, vgl. bie Parallelſtelle 
Mtth. 5, 165 warum τὸν Teov, lehrt 2,9. "Ev ἡμέρᾳ ἐπισχοτῆς 
fann nur Beftimmung der Zeit des δοξάζειν feyn. Die richtige 
Auslegung von bem Zage einer Gnadenheimſuchung Gottes, 
welche den Heiden dad Herz für die Strahlen feines wunder 
baren Lichted öffnet, ift Längft gegeben. So aud) Olsh., $a. 
(vgl. Luc. 19, 44, den Gebraud) von ἐπισχέπτεσδαι Luc. 1, 68. 78. 
Apgich. 15, 14, von προ 1Mof. 50, 24. 2 Mof. 3, 16 u. a.). 
Daneben fommen die Auslegungen von einer Heimfuchung Gotteb, 
durch welche er bie Unfchuld feiner Gläubigen and Licht bringf, 
ober von einer Prüfung bes Lebens ber Gläubigen von Citt 
der Welt, ober vom jüngften age, ober von einer Zeit be 
Leidensheimfuchungen faum in Betracht; am meiften nod) die 
erfte von Seng. aud) wohl Sutb. recipirte; aber hiefür if weder 
der Ausdrud Erıox. beftimmt genug, nod) fpricht der Context 
ohne ein rüdweifended Pronomen biefür (im Uebrigen vgl. man 
gegen biefe Auffaffungen Steig., de Wette, Huth... Es gilt 
auch bier, das ift der Sinn der Stelle, dad Wort, daß der 
Menſch fid) nicht felbft etwas nehmen kann, có fey ihm denn 
gegeben von oben. Das δοξάδειν, obwohl erft Brüde zum 
Glauben, ift ſchon Gnadenerweis Deffen, ohne ben kein Lichtſtrahl 
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in bie Nacht der Herzen dringt. Non nostra causa potissi- 
mum laborandum, ut homines bene de nobis loquantur, 
sed ut Deus in nobis glorificetur, Gal. 1, 24. Non solum 
propter Deum et propter nos ipsos, sed etiam propter 
proximum vitae sanctitati et bonis operibus studere de- 
bemus (Getb.). - 

$8. 19-- 11. Ermahnung zur Unterordnung in ben 
natürliden Drönungen irdifher Lebensgemeinfchaft, 
aunádjft unter die Obrigkeit. 

Durh ihren fdónen Wandel follen fie die gafterung der 
Ungläubigen in Xobpreis ihres Gottes umwandeln, bat der Verf. 
$8. 12 gefagt: als das Hauptftüd folhen Wandels bezeichnet er 
nun das ὑποτάσσεσραι, bie freie fittliche Unterordnung ſowohl 
in bem Verhältniß der chriftlichen Unterthanen zu ihrer heidni⸗ 
[ὤει Obrigkeit, ald nachher 2, 18 (f. in dem der chriftlichen 
Knechte zu ihren, wenn auch heidnifchen Herren, in bem ber 
hriftlichen Weiber zu ihren, wenn auch heidnifchen Männern, 
3, 1 ff. Selbft was 3, 8— 12 aufammenfaffenb über den Wandel 
be$ Chriften vor der Welt, wad 3, 13 — 4, 6 über fein Ver 
halten unter den Leiden um ded Glaubens willen, und was 
4, 7 — 5,9 über das innergemeindliche Verhalten der efet 
gelagt wird, iff auf diefen Grundgedanken zurüdzuführen, wie 
died 5, 5 ausdrüdiich geichieht, wo als Grund angegeben wird, 
daß Gott aller felbftifchen Veberhebung Feind ift. Der Glaube, 
der feiner innerfien Wurzel nah ὑπαχοή (1, 2. 14. 22 u. a), 
demüthige Unterwerfung unter Gott ift, kann nicht in felbftifcher 
Ungebundenheit und hochmüthiger Weberbebung nad) augen fid 
gefallen, fondern führt mit innerer Nothwendigkeit zum ὑποτασ- 
σεσραι, und das nicht blos in Dingen fchlechthin göftlicher Art 
unb Abkunft, fondern auch in den Dingen, vede zunächſt als 
ἀνλρώπινα erfcheinen, aber darum gleichwohl einen güttlidjen 
Kern- in fid) haben, indem fie ihrem Grunde nad) auf göttlich 
geſetzter Naturordnung ruhen, ihrem Beſtande nach Produkt gött⸗ 
licher Füguͤng fi ſind, ihrem Zwecke nach göttlichen Abſichten dienen, 
in der Art ihrer Betrachtung und Behandlung göttlicher Norm 
unterliegen, und demnach das Gewiſſen des Chriſten in ſolcher 
Weiſe binden, daß der Gehorſam in Anſehung ihrer, der eben 
die thatſächliche Anerkennung des Göttlichen in ihnen iſt, zu 


172 1 Petri 2, 11 — 17. 


einem integrirenden Beftandtheil des Gieboríamé gegen Gott ſelbſt 
wird. In biefem Feiov menfchlicher Lebensordnungen bat der 
Gehorſam des Gbriften feinen legten Grund, unb ift barum Eins 
mit ber wahren Freiheit (Christianorum libertas est serva 
libertas, quia liberati sunt, ut Deo serviant, et libera 
servitas, quia non coacte sed sponte ... obediunt, $3. 16 
Serh.); in ibm bat er bie Stärke feiner Verpflihtung, bie Stem, 
ba$ Maaß und die Schranke feiner Erweifung. — Warum abe 
der Apoftel feine Leſer vor Allem zur Erweifung eines fchönen 
Wandels durch ihr ὑποτάσσεσδαι in den beftehenden Ordnungen 
des natürlichen Lebens ermahne, haben wir bereitd zu 2, 12 ge 
fehben, und fpriht er ®. 16 felbft aus. So nahe ed námlid 
dem Chriften jener Zeit lag, feinen Eintritt in bie höhere Lebens⸗ 
ordnung des Reiches Gottes ald Austritt nicht blos aus θε. 
{her Denk⸗ und Lebensweiſe, fondern zugleich als ein Hecht zur 
Losfagung von jenen natürlichen Xebensordnungen zu betrachten, 
fie wenigftend αἴδ profan zu achten unb feine chriftliche Freiheit 
gegen fie zu febren: fo nahe mußte ed andererfeitd dem Heiden 
liegen, das göttliche Hecht diefee Ordnungen, um das aud) be 
Heide wußte, Dagegen geltend zu machen und fein Urtheil über 
das Chriftenthum nach dem Verhalten des Chriften in Anfehung 
ihrer zu bilden. — Das Verhältnig ber Unterthanen aber zur 
Obrigkeit bringt ber Apoftel zuerft zur Sprache: denn bier lag 
wie für den Chriften, gegenüber einer heidnifchen Obrigkeit, ber 
Mißverſtand der chriftlichen Freiheit, fo auch für den Heiden bit 
Beſchuldigung der Gbriften ald ἀνυπόταχτοι befonderd nahe, theild 
-ald ein Erbe vom Judenthum her, theild αἴδ SBerfennung de 
Natuz des Chriftenthums felbfl. Evangelium autem non tollit 
politias, sed ordinem in civili vita divinitus institutum 
inviolatum relinquit (eb). Val. Röm. 13, 1 ff; cit. 9, L; 
1 Zim. 2, 1. 2. 

$. 13. 14. „Send alfo unterthban aller menſchlichen Ord⸗ 
nung um bed Herrn willen, es fep bem Könige als Oberherrn, 


oder den Statthaltern, als bie durch ihn geſendet werben zur Be- 


ftrafung der Uebelthuenden und Belobung der Gutesthuenden.” 

“Ὑποτάγ. „werdet unterthan“, urfprünglic als Spaff., nit 
als Medium zu faſſen (gegen be Wette, Huth.), ebenſo wie caxeow- 
ace 1 Petr. 5, 6 u. dgl., vgl. Win. 5. U. €. 303, 6.4. €. 234. 


LI 
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ὃν haben be Wette und Zifchd. mit Recht beibehalten, obwohl 
in A. B. C. u. a. fehlt. Den engen Sufammenbang mit $0. 12 
yt ®. 15; und es ift fonft nicht bie Art unferes Verf., inner» 
I6 einer begonnenen Ermahnungsreihe abzubrechen. „Vielleicht 
Ben die Abfchreiber bie Gonj. weg, weil fie den Zufammenhang 
ht einfahen” (be Wette). Πάσῃ avspurtıy χτίσει — χτίσις 
| von den Auslegern fehr verfchieden gebeuteter Ausdrud. Der 
yr., Graóm. u. A., zulebt be Wette und Brüdn. erklären, mit 
erufung auf den neutefl. Sprachgebrauch, in dem χτίσις immer 
: creatura i. e. res et personae: a Deo creatae, unb mit 
erufung auf bie folgende Partition εἴτε — εἴτε, Χτίσις aud) 
er als Gefchöpf „jedem menfchlichen Geſchöpfe.“ Der Sinn 
nnte bann nur feyn: unterwerfet euch allem, was irgend Menſch 
' und beißt; denn bag mit bem Ausbrude eben die Univerfalität 
(ed Menich « Gefchaffenen bezeichnet wäre, lehrt am beften bie 
ergleihung der Stellen Mec. 16, 15, Got. 1, 23, auf bie man 
b beruft. Hiezu bildet bann aber das folgende εἴτε βασιλεῖ ὡς 
ρερέχοντι eive. τλ. einen faft komifchen Gegenfat. Wird denn 
m Könige der Gehorfam verweigert oder zuerkannt, weil et 
le Andere eine menfchliche Greatur ift? Und fpricht dieſer Ge. 
mfe nicht an fidj eine Verkehrtheit aus, ba bier, wie im Fol⸗ 
nben $5. 18 (f., 3, 1, von folchen Lebensverhältniffen bie Rede 
;; wo bem Einen ba& ὑποτάσσ., bem Anderen dad Gebieten zu- 
mmt? „Sol denn der Herr dem Knechte unterthan ſeyn?“ — 
agt Luth. mit Recht Ddiefer Auslegung gegenüber. Diefe Mei- 
img wird alfo frog Allem, was de Wette und zulegt Brüdn. 
sen Huth. für fie vorgebracht haben, aufgegeben werden müffen. 
ann wird aber das Näthlichfte bleiben, fi, wie fion Def. 
ib feifbem bie meiften Ausleger gethan haben, auf den profa- 
m Gebrauch des χτίζειν, Χτίσις — gründen, ftiften, condere, 
DB. τέχνην, ἑορτήν u. dgl. zu berufen und auszulegen: aller 
enfchlihen Gründung, Einrichtung (fo auch Olsh., Harl., Huth. 
uod creat et condit homo ut.) *). Unter diefer &vSp. κτίσις 


*) Nach v. Hofmann, auf beffen Schriftb. IL 2. Abth., Rördl. 1855, 
| mid) nachträglich jegt beziehen Pann, ift dv3p. xtlow geradezu etwas 
m Menfhen, wie Sela xrlow etwas von Gott Gefdjaffene&: vgl. daf. 
. 419. 
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find bie Diet und bie im Folgenden 2, 18. 3, 1 namfaft ge 
machten natürlichen Lebensordnungen, nicht nad) ihrem göttlichen 
Grunde, fondern nad) ihrem gefchichtlichen Beftande, ald dem 
ἀνωρώπινον an ihnen zu verftehen. Won den Geboten der Obrig- 
feit, wie Luth. mill, ann xrlars darum nicht verftanben werben, 
weil eben die Obrigkeit felbft als folche χτίσις genannt wird; 
andererfeitd gehen Gerh. u. U. wieder zu weit, wenn fie wegen 
des site — εἴτε den Begriff χτίσις concretive et personaliter 
== quivis homo in magistratus officio constitutus faflen. 
Der Mebergang von dem Wbflractum zu dem Concretumt εἴτε 
βασιλεῖ erflärt fid daraus, daß (fid) die χτίσις in eben biefen 
Derfonen darftelt. Bei unferer Auffaffung hat nun aud) πάσῃ 
ἀνορωπίνῃ feinen guten und nothwendigen Sinn. „Dies, das 
ἀναρώπινον nämlich, iff in ber Regel die Firma, unter welcher 
bie Pſeudofreien fid) der Ordnung entziehen wollen; aber c8 ift 
auch eine bebenflidje Meinung Wohlgefinnter, nad) welchen Orb 
nungen, bie nif in unmittelbarem Zufammenhange mit dem 
Steidje Gottes ftehen, als nichtverbindlich erfcheinen und betrachte 
werden. Die Schriftlehre fagt dagegen, aud) ba wo eine Si 
nung ihren nächften Urfprung in menfchlichem Beſtreben hat, 
wo eine Ordnung zunächſt nur αἴό eine Entwickelung geſchicht⸗ 
lihen Volkslebens erfcheint, hat fie in fid) ein Göttliches, das 
refpectirt werden muß.” So vom Harlef. Mit cao, &vSoonim 
fehneidet der Verf. allen derartigen Prätert hochgeiftlicher Unge 
bundenheit ab *). Die Beforgniß, daß avspon. der göftlichen 
Sarayr Röm. 19, 1 f. zu nahe trete (be Wette), ift, wie aut 
bem bereitd früher Gefagten erhellt, unbegründet **). Schön 
Chryfoft. (hom. 23. in ep. ad Rom. ο. 13, vgl. bei Geb): 
Quod Magistratus sunt, quod hi quidem imperant, 'isti 
vero parent, quod non simpliciter ac temere cuncta ferun- 
tur, nec populi fluctuum instar huc atque illuc eircum- 


*) Webereinftimmeno v. Qofm. Echriftb. a. a. O. „Weil man von ihnen 
hält, als achteten fie nur ir vom Sohne Gottes geftiftete& und regiertel 
Gemeinwefen für eine fie verpflichtende Ordnung, nennt bec Apoftel bit 
Drdnung des ftaatlihen Gemeinwefens eine avdp. xxlow. 

*9) „Nicht im Gegenjage zu ber bon Paulus bezeugten Göttlichkeit 
aller obrigkeitlihen Ordnung, fondern im Gegenfage zu dem aus der Helle — 
gefchichte hervorgegangenen Gemeinweſen“, v. Hofm. a. a. O. S. 420. 
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feruntur, divinae sapientiae opus esse dico. Der meníd 
liche Antheil aber an ber gefchichtlichen Geftaltung der Ordnungen 
beó Volks⸗ und Einzellebend liegt obnebem vor Augen. Auf 
das Seo» menfchlicher Lebensordnung weift nun auch das διὰ 
τὸν χύριον unb $8. 14 — 17 bin, wo namentlich $8. 14 fehr δε. 
flimmt eben an Röm. 13, 1 (f. erinnert. Bringt es nämlich 
bie perfönliche Stellung des Chriften zu dem Herrn (denn dies, 
achte ich, will mit διὰ τὸν xüprov gefagt fepn) mit fid), ba er 
fi unferorbnet, To muß bie avipontvn Χτίσις ein Φεῖον in fid) 
baben, deflen Anerkennung fid von bem Bekenntniß zum Herrn 
nicht ablöfen läßt. Und daß bem fo fep, beweift des Herm Wort 
Mtth. 22, 21. 26, 52 und das Beifpiel feines ganzen Lebens; 
und die Anerkennung beffen iff nun eben darum nothwendiger 
Erweis der Gemeinfchaft mit ibm, womit auch der modus et 
terminus subjectionis beflimmt ift. Ich halte nämlich bie bier 
gegebene Auffaflung von διὰ τὸν χύριον für richtiger, als diejenige, 
welche dabei an bie objektiv gegebene Norm ded Geſetzes — διὰ 
την ἐντολὴν τοῦ χυρίου, oder an bie διαταγ/ Gotte& Röm. 13, 1 f., 
vermöge welcher jede Obrigkeit befteht, denkt, ober auch ben Aus- 
druck bier für völlig gleichbedeutend mit διὰ την σύνειδησιν Φεοῦ 
2, 19 faßt. "O κύριος namlich iff hier — darauf deutet der 
Hechfel mit 5 Seóc; 2, 12. 15 — Chriftus, fo gut wie 2, 3. 
3, 15: von Gott gebraucht der Verf., von altteft. Gitaten ab⸗ 
gefehen, immer 6 Tess; unb bie Gemeinfchaft mit Ihm ift εδ 
auch bier, wie anbermárté, in welcher für den Chriften ber Be 
ftimmungégrunb und bie Norm feined Verhaltens Tiegt. Ich 
ziehe daher diefe Faſſung auch der von S3eng. angebeuteten vor: 
summa obligatio per nomen Jesu Christi, cujus honor 
agitur (88. 12 ἵνα δοξάσωσι τὸν Tedv), weil fie den MWechfel 
des Ausdrucks nicht erklärt. Olsh. wie ich; bod) hebt er nicht 
ſowohl bie Gemeinfhaft mit Chrifto, ald beffen Wort und That 
hervor. Wieder anders betrachtet Nitzſch (Spft. $. 207) διὰ τ. x. 
al$ Hinweifung auf den Herrn, ben etwa bald erfcheinenden, 
ridtenben, welche das ὑποτ. nicht wehren foll; aber διὰ τ. x. ift 
ja Motiv des ὑποτάσσεσβαι. 

$8. 14. Das εἴτο — sive ſcheint ein. befonderes Intereſſe 
anzudeuten, das der Verf. hat, einzuſchärfen: daß Unterordnung 
gegenüber bem Könige wie gegenüber feinen delegirten Statthal⸗ 
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des Chriften an fi als öffentlich declarirten Stantöverbreihet, 
fo hätte der Verf. eben das Verhalten in diefem Kalle lehren 
müffen, hätte aber unmöglich elg ἐχδώκησιν xax. τλ. fo ohne Ve 
tered ald Motiv ber Ermahnung hinftellen können (vgl. zu V. 12, 
Einl. δ. 4). Was im Kalle des Mißbrauchs der obrigkeitlichen 
Gewalt des Chriften Pflicht fep, lehrt Daher unfere Stelle nidt, . 
außer dies, baf der gottgefügte Beftand der Obrigkeit eben li 
folder, und nicht erft in Folge des rechten Gebrauchs ihrer Ge 
walt anerfannt feyn will, woraus folgt, daß ber Chriſt aud m | 
jenem alle den Beitand zu ehren hat (vgl. $8. 18 ἀλλά xod 
τοῖς σχολιοῖς). Das Wie dieſes Falls zu erörtern, welches wie 
das ὑποτάσσεσραι überhaupt durch bie beftehenden Formen der 
Regierung bedingt wird, bietet unfere Stelle keinen Anlaß; wir 
verweifen hiefür auf Steig. 3. u. St., auf Gerhard's loci: de 
mag. pol. 437 sqq. 485 sqq. unb die Darftellungen der drift 
lien Ethif, val. nantentfid) arf. $. 54. B. Woran ber Verf. 
bei χαχκοποιός — ἀγαφοποιός zunächft benft, läßt fid) etwa aus 
4, 15 erfebens gerade von ber allgemein fittlichen Idee aus, bem 
Trägerin und Hüterin bie Obrigkeit feyn fol, will bier χαοκ. 
unb ἀγαροπ. verftanden fepn; und es ift durchaus unrichfig, hie 
an die bürgerlichen Gefege im Unterfchiede von ben fittlichen zu 
benfen und etwa zu fagen: fein Zyrann habe je Statthalter ein 
gefe&t, um bie, welche fid) feinem Willen fügen, zu beftrafn 
(Steig). Denn der caufale Nerus zwifchen der Zweckbeſtimmung 
und der Ermahnung ὑποτάγητε verlangt fchlechterdings, daß, mal 
- bie Obrigkeit ald böfe firaft unb als gut belohnt, auch wirklich 
ber fittfiden Idee nach böfe oder gut fey*); fo nur fann aud 
das ὑποτάσσεσδαι fammt feinen Erweifungen unter den Begriff 
der xo] ἀναστροφή V. 12. 15. 16 gefaßt werden. Nämlich trot 
der durch die allgemein menſchliche Sündhaftigkeit im Vorau 
nur mangelhaften und vermöge ber nationalen Eigenthümlichkeit 
jeder natürlichen Volksgemeinſchaft einfeitigen Ausprägung be 
fittlihen Idee in ihr, bleibt bod) foviel fittlid)e Krifis, bag die 
Erweifung chriftlicher Frömmigkeit auf Anerkennung Hoffen darf. 
Zuth.: „Auf bag den Feinden Gottes das Maul verftopft werde, 
bie und fchelten, affo daß fie nichtd wider unà fónnen auf 


*) llebereinftimment v. Hofm. a. a. D. 6. 421. 
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bringen und fügen müfjen, baf mit ftomme, gehorſame Leute 
find” *), 


*) Waffen wir furg zufammen, was die Stelle über die Obrigkeit und 
das Verhaͤltniß des Chriften zu ihr enthält, fo ift es erftens das göttliche, 
felbftändige Recht der Obrigkeit vermöge ihres rundes, ihres gefchicht- 
lihen Beſtandes und ihres fittlihen Zweckes; zweitens die hieraus fid 
ergebende objektive wie ſubjektive Verpflichtung des Chriften, fid) der obrig- 
Beitlihen Ordnung gu unterwerfen, woran die menſchliche Seite ihres 196: 
fandes und die damit von felbft gegebene Unvollkommenheit ihn nicht Din: 
dern darf; ferner die Nothwendigkeit, mit welcher die Erweifung riftlicher 
Frömmigkeit nach außen in den Bereich der flaatlihen Ordnung fällt; denn 
wie die Perfonen felbft mit ihren Gütern fewohl der Ordnung des Staats 
als der Kirche angehören, fo fann auch die hriftliche Krömmigkeit gar nicht. 
anders, als fid) in eben den Ordnungen des Lebens bewähren, welche die 
Srundformen aller irdifhen Gemeinſchaft Überhaupt find. Und dieſe Ber 
währung fann der Staat, fo lange er feines göttlichen Grundes fid) bewußt 
bleibt, nut al& eine feinem Zwecke entfprechende anerkennen. Liegt hierin 
der innige Zuſammenhang zwifhen Staat und Kirche, fo tritt auch ber 
Unterfchied gwifchen beiden deutlich hervor, wenn man, ἴοαῦ bier Über bie 
Obrigkeit al& ἀνθρωπίνη χτίσις gefagt ift, etra mit bem zufammenhält, was 
oben 2, 4. 5 über bie priefterliche Gemeinde Zefu Ehrifti ausgeſprochen ift; 
denn jen[eit8 des Gebietes aller irdifchen Gemeinfchaft liegt bie Lebenswurzel 
und der Zweck diefer Gemeinjd)aft, und Grund und Ziel ihres Lebens bringen 
eine Lebensbethätigung ‚mit fid) (88. 5), die ald Erweifung lebendigen Glau⸗ 
bens weit über dasjenige hinaus reicht, was der Staat als eine durch Recht 
unb-Gre[e& geordnete irdifhe Gemeinfchaft fordern fann und darf. Se mehr 
der Unterfhied und die Einheit in dem Berhältniß von Kirche und Staat 
fid ausprägen, je mehr die Kirche das dem Staate ſchon vor ihr und um: 
abhängig von ijt zukommende göttliche Recht anerkennt und durch Kügung 
in feine Ordnung, fo lange fie nicht mit dem Gehorſam gegen Gott ftreitet, 
ehrt und fördert, je mehr anbererjeit8 der Staat das der Kirche unabhängig 
von ihm zufommende göttliche Recht ehrt und deren Entfaltung nad) ihrem 
eigenen Weſen gewährt und anerkennt und ihr dafür Raum fchafft, ohne 
darum feine eigene Aufgabe mit der der Kirche zu verwechſeln, um fo glüd: 
licher wird das Verhaͤltniß zwifchen beiden ſeyn. Kür bie Chriftenheit unter 
einer heidnifchen Obrigkeit mußte e8 (don genug feyn, Raum des Bleibens 
zu haben; von einer chriftlihen Obrigkeit läßt fid) zwar erwarten, daß fie 
für das, was gut unb böfe ijt, einen höheren Mafftab habe, als die heid- 
nifche, unb den Gewinn, welche fie von chriftliher Wrómmigfeit für ihre 
eigene fittliche Ordnung hat, beſſer zu fohägen weiß: aber Obrigkeit einer 
irdifch natürlichen Volksgemeinſchaft bleibt auch fie, und ihre Aufgabe für 
diefe bleibt nach der Art ihres Vollzugs (Recht und Gefeg, Lohn und Strafe), 
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Im Einzelnen iff nod) zu bemerken: βασιλεύς ift bier al 
generelle Bezeichnung des Staatsoberhaupts gebraucht wie Joh. 
19, 15; Apgſch. 17, 6; 1 Zim. 2, 2 — Souverain; fo aud 
bei Joſephus u. U. (vgl. Steig., Wolf Cur. 3. b. €t). Die 
ἡγεμόνες (vgl. Wolf a. a. $.) find bier bie Statthalter in den 
Provinzen (vgl. Matth. 10, 18. 27, 11). Ac αὐτοῦ fanm nur 
auf βασιλεύς gehen, nicht auf χύριος, wiemohl Calv. fagt: mul- 
tum falluntur, qui pronomen eum ad regem referunt, ebenio 
Gerh. u. A. Aber nad) dem Sinne des Gonterte$ - beziehen fid 
ὡς ὑπερέχ. und ὡς du’ αὐτοῦ πεμπ. auf einander, und will durch 
biefen Beifag gefagt (eon, warum ben Letzteren wie dem Erfterm 
zu gehorchen fey. Und wie dürfte-bei ὑπερέχοντι das δι αὐτοῦ 
fehlen, wenn e$ das zweite Mal biefen Sinn hätte? Auch if 
e8 ja in der That fo, daß bie Gewalt der "yep. von ber de 
βασιλεύς fid) herleitet, unb nur vermittelft diefer, nicht abe 
felbftändig, ihre Berechtigung hat. Zudem verbietet die richtige 
Stuffafjung von διὰ τὸν πύριον diefe Auslegung. Wohl aber mag 
man in der Präpofition διά, nicht Ir’ αὐτοῦ, eine Andeutung fir 
den, daß der König, indem er bie nysp. fenbet, ber göttlichen 
Abficht dient, mittelbar alfo auch fie von Gott gefendet find (vgl. 
Win. 5. U. €. 453 f., Steiger 3. u. €t). ᾿Εκδισησις vox 
‚media, hier — vindicta, poena wie uc. 21, 92; 2 Theſſ. 1,8 
vgl. Röm. 13, A; anders uc. 18, 7. 8 (vgl. Wahl). "Έπαυος 
gegenüber ber éx8. bie Anerfennung in Wort und That, weldy 
bie ἀγαβοποιοί gegebenen Falls bei der Obrigkeit gemártigen bür 
fen. Zu wenig legt Steiger hinein, wenn er bie mit bem Be 
ſtehen des Staatö verknüpfte Wohlfahrt der Einzelnen unte 
ἔπαινος wetftebts andererfeitd will auch nicht gefagt fen, daß die 
Dbrigkeit alleà Gute befonderd zu belohnen babe. Es iff auf 
bier, wie anbermarté Cprdy. 16, 10. 12; 1 Kön. 10, 9, die 
Handhabung der Gerechtigkeit gemeint, welche nicht bie Guten, 
fondern die Böfen ftraft, und nicht bie Böfen, fondern die Guten 


wie nad) ihrem Ziele immer verfchieden von der der Kirche. Der Staat, 
ber mit der Kirche fid) ibentificitt, ift wie die Kirche, bie den Staat in fi$ 
abforbiren oder zum dienenden Mittel ihrer felbft machen möchte, ein Unding; 
unb in jedem der beiden Bälle werden die Begriffe des Staats wie der Kirche 
gefalfcht. 
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anerkennt, ſchirmt unb fürbert. 'AyaSorotóc nur bier, wie ἆγα- 
Ὡοποιῖα nur 4, 19, dagegen &yoorotéo auch außer u. Br. Es 
will damit dad Verhalten des Chriften gegenüber dem allgemein 
fittlihen Urtheil des Heiden bezeichnet ſeyn; daher ber. häufige 
Gebrauch dieſes Ausdruds gerade in unferem Abfchnitt. 

$3, 15. „Denn fo ift e$ der Wille Gottes, bag ihr durch 
Gutesthun ftopfet bie Unwiflenbeit der thörichten Menſchen“ — 
eine auf V. 12 zurücweifende Begründung des ὑποτάγητε οὖν 
. $8. 13, welche zeigt, daß foldy ὑποτάσσεσφαι nicht ein beliebiges, 
fondern nach bem Willen Gottes ein unerläßliches Stüd der καλη 
ἀναστροφή fey unb zu bem ἀγαδοποιοῖν gehöre, in welchem ber 
Gbrift fein Licht vor der Welt Leuchten laffen fol. Ne quis 
exciperet, incredulos nequaquam esse dignos, ad quorum 
nutum vitam componant filii Dei (Calv., Gerh.). Beide 
merfen aud) richtig an, daB ber Verf. bier weniger fage ald 
$5. 12 (vgl. φιμοῦν mit δοξάζειν): Si vel maxime non po- 
testis vestra innocentia et obedientia hoc obtinere, ut alii 
ejus intuitu ad Deum convertantur... hoc tamen obtinere 
poteritis, ut calumniatoribus ora obstruantur (Getf.). Apo 
stolus hie eos minime eximit a calumniis et probris: sed 
intelligit, non habituros incredulos obloquendi materiam, 
utcunque cupiant (Galo.). — Οὕτως ftebt nicht geradezu anftaft 
τοῦτο (vgl. dagegen Win. 5. A. ©. 547); εἶναι ift nicht bie 
bloße Gopula, fonbern brüdt den Begriff: πώ verhalten, be: 
ftehen, comparatum esse aus”. Vielleicht aber gehört bier 
οὕτως nicht fowohl zu ἐστὶ τὸ Sé, ald zum abhängigen Ver: 
bum φιμοῦν, οὕτως auf ὑποτάγ. zurüdweifend, unb @yaTororoüv- 
τας wäre erflärend eingefchoben, bemnad): denn fo {πό der Wille 
Gottes, bag ihr durch Guteétbun ftopfet u. f. w. Der Wille 
Gottes geht nicht ſowohl auf das φιμοῦν an fid), als auf bie 
Art deffelben: ayafororüvras, vgl. 3, 12. und oben $8. 9. Das 
ayasoroeiv iff, mie $8. 12 χαλὴ ἀναστρ., dad Allgemeine, unter 
welches dad ὑποταγῆναι ald species um fo natürlicher fubfumirt 
ift, als vorher bie Obrigkeit nach ihrem fittlichen Zwecke bezeichnet 
ift. Φιμοῦν von φίµος — alles, womit zufammengefchnürt wird, 
bier nach dem Gonfert: den Mund verfchließen, ftopfen, vgl. 
1 Gor. 9, 9; Matth. 22, 34. Die ἀγνωσία nämlich iſt bier als 
rebend gedacht, vgl. oben $8, 12 καταλαλοῦσι ὑμῶν ὡς πακαποιῶν. 
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Aus biefer Rückbeziehung ift. aud) Far, bag bie ἀγνωσία hier nicht 
auf Gott, fonbern auf das Verhalten der Chriften geht; das ifl 
eben ihre ἀγνωσία, baf fie was gut ift aus Unkenntniß (ἐποπτεύ- 
σαντες 98. 12) böfe nennen, vgl. aud) 3, 16. Die ἀγνωσία ift 
alfo Unwiffenheit und Unfunde dem Zhatbeftande gegenüber, ge 
paart mit der widerwärfigen Unart, ftatt der Augen immer den 
Mund offen zu haben unb die Dinge zu nehmen, nicht wie fie find, 
fondern wie bie eigene Verkehrtheit fie (id) zurechtzulegen beliebt. 
In diefer ἀγνωσία fommt bie Thorheit des Herzens zum Vorſchein; 
ἄφρονες aber find bie Ungläubigen als folche, vol. Gpb. 5, 17, wo 
ἀλλὰ συνιόντες τί τὸ Φέλημα τοῦ κυρίου den Gegenſatz bilde, 
Röm. 2, 20. Ut discamus, non alibi quam in Deo sapere, 
sicut extra ipsum nihil est solidi (Galv.). Vgl. Sob. 16, 3. 
$3, 16. „Als Freie unb nicht ald folche, welche zum Ded- 
mantel der Bosheit bie Freiheit haben, fondern ald Knechte Gottes." 
Die Ausleger find über die Verbindung von $88. 16 «nf 
weder mit dem Vorangehenden ($3; 13 ὑποτάγητε Chryf., Def, 
Gerh., Beng., be W., Olsh., oder $8. 15 Beda, Xuth., Galv, 
Hammond, Hensl., Hott.), oder mit bem Nachfolgenden (88. 17 
Lachm., Steig., Huth.) getheilter Anfiht. Die richtige Verbin 
dung wird bie mit ®. 15 feyn. Denn $8. 15 erhält burd 
$8. 16 eine erwünfchte Ergänzung, da e8 fid bod) von feb 
verfieht, bag nicht das χαχκοποιεῖν, fondern das dyaSorouty 
Gottes Wille if. Etwas Anderes wäre e$, wenn $8. 15 aub 
drüdlich gefagt ware, daB ber Gehorfam gegen die Obrigkeit vor 
Gott ein ἀγαφοποιεῖν iff; dad aber wird nicht erft ausgeſprochen, 
 fonbern ®. 15 ebenfo wie ®. 13 vgl. mit $8. 12 ohne Weiter 
vorausgeſetzt. So hat $8. 16 ohne die Verbindung mit ®. 16 
etwas Kahles. Beachtet man ferner, daß der Χρ. mit ὡς As- 
Spot, wie fchon Ealv., Gero. u. X. bemerkt haben, einem Ein 
wande gegen bie Unterwürfigkeit unter bie Obrigkeit entgegen 
treten will, inden er für das ὑποτάσσεσδαι eben bie Freiheit in 
Anſpruch nimmt, meldje dem Mißverftand ald Grund gegen bal 
[είδε erfcheint, fo müßte ed auffallen, wenn ὡς AsvFepoı «X. nicht 
“eben das ald dyaSororeiv bezeichnete 0xocaoceoso. 83. 15 näher 
beftimmen, fondern $8. 17 begründen follte, wo zum Theil 
Pflichten genannt werden, denen Niemand unter dem Vorwande 
ber Breiheit fid) Fünnte entziehen wollen, und wie unpaffenb if 
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namentlich bie Begründung ded τὴν ἀδελφ. ἀγαπ. und τὸν Seby 
φοβεῖσαε duch ὡς. δοῦλοι Φεοῦ! So ift es alfo gerathener, 
$3. 17 als felbftändigen Abſchluß des Ganzen zu faflen, welcher 
den Compiler chriftlicher Pflichten benennt, aus welchem fid) das 
τὸν βασιλέα τιμᾶτε ald letztes Glied von felbft ergibt. Endlich 
fpricht für bie Verbindung von $3. 16 mit $3. 15 (denn über 
$3. 15 hinweg auf das ὑποτάγητε $8. 13 zurüdzugehen, ift, da 
unter dem aoo. $8. 15. zunächft eben der Gehorfam gegen die 
Obrigkeit verflanden feyn will, unnöthig und unzuläffig) bie Faſ⸗ 
fung des Gedankens $8. 16 aud) im Einzelnen. Denn wie das 
τῆς χαχίας auf das ἀγαροποιεῖν als feinen Gegenfag zurüdweift, 
[ο Das ὡς δοῦλοι SeoU auf Dad τὸ Sélqua τοῦ Φεοῦ $3. 15, das 
ben Chriften zum ayaSorouiv und fomit zum Gehorſam gegen 
bie Obrigkeit verpflichtet. Die grammatiſche Löſung des ὡς ἐλεύ- - 
3690 aus bem Infinitivverbande ift wie 2, 12 zu betrachten. 
"Qc Hevdepo. Die Freiheit, welche dem Mißverftande zum 
Vorwande gegen dad ὑποτάσσεσδαι dienen muß, ift nicht fpeciell 
bie Freiheit vom Φε[εθε, Gal. 5, 13, oder von der Sünde, Rom. 
6, 22, fondern die Freiheit, welche dem Chriften vermöge feiner 
‚Stellung zu Gott (vgl. 2, 9. 10 βασίλειον ἱεράτ. etc.) über. 
haupt eignet, Kreiheit im Gegenfage zu jedweder Knechtſchaft, 
1 Gor. 7, 22. Aber die Pfeudofreien vergeffen, indem fie diefe 
Freiheit für fid) in Anfpruch nehmen, zweierlei, was bier der Ap. 
bervorhebt: nämlich erftend, daß dieſe Freiheit negativ eine Be: 
freiung von aller ungöttlichen Macht, fomit aud) von der felbfti- 
fhen Ungebundenheit des eigenen Ichs ijt, und zweitens, daß fie 
pofitiv Gottes Knechtfchaft ift, eine Knechtſchaft, bie allerdings 
jede andere ausichließt, aber zugleich den freien Gehorfam der 
Liebe gegen alles dasjenige in fid) fchließt, worin der Chrift fei: 
ned Heren Wille und Ordnung zu erkennen hat. „Die Pfeudo- 
freiheit ift bie Tyrannei ded Egoismus; die rechte Freiheit weiß 
πώ in Gott berufen zum Dienft der Liebe, um Gottes willen 
einem jeden zu geben, was ihm nad) Gottes Drdnung gebührt‘ 
(Harl.). Vgl. Röm. 13, 7. 8. — Occurrit ap. objectioni prae- 
cepto de subjectione oppositae (Gerb.); das zeigt fi), inbent 
er Dad ὡς ἐλεύ». erft negativ naher erläutert: und zwar nicht 
als folche, welche u. f. w. (ὡς zu ἔχοντες gehörig). Und Diemit 
eben beftimmt ev die chriftliche Zreiheit zunächſt ald Befreiung 
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von der χαχία (vgl. 1, 18. 2, 9 Ex τοῦ σκότους τλ.) Τῆς κα- 
χίας im Gegenfage zu ἀγαροποιοῦντας mit Stadjbrud binte 
ἔχοντες geftelt (vgl. Win. 5. A. ©. 635). Wie bem Up. ὃς 
Gehorſam gegen die Obrigkeit ein ayadon. ift, fo ber Ungehorfam 
καχία, ein Thun, in bent fid) bie noch ungebrochene Gewalt dei 
Böfen in felbftifcher Ungebundenheit offenbart, während es fid 
felbft mit dem edlen Namen der Freiheit fhmüdt. ᾿ΕἘπυιάλυμμα 
nur biet — Dede, Dedmantel, Vorwand, vgt. 2 Mof. 26, M 
LXX und zur Cad Gat. 5, 13. 2 Petr. 2, 19. "Exew wie 
2, 12. µΔοῦλοι Seod vgl. Röm. 6, 22; 1 Gor. 7, 22. Aus 
diefer MWefensbezeichnung ift -[ofort Klar, wie alle χαχία ein Wi⸗ 
derfpruch gegen die chriftliche Freiheit, und das ayadororeiv in 
jeder Beziehung ihr nothwendiger Erweis ift. 

$8. 17. „Ehret Alle, liebet bie Brüder, fürchtet Gott, ebret . 
den König.” 

Gin vierfaches Verhältniß benennt hier der Verf., in wel⸗ 
chem die Leſer ſtehen, und welches ſie durch ihr dem Verhältniß 
entſprechendes Verhalten im Sinne des eben V. 15. 16 Geſagten 
anzuerkennen und zu ehren haben. Das allgemeinſte Verhältniß, 
in welchem ſie zu Anderen als Mitmenſchen, Mitbürgern ſtehen, 
nennt der Verf. zuerſt: πάντας τιµήσατε. Aus bem Folgenden 
ift flat, baB gemeint ift: Alle ohne Unterfchied, auch wenn fie zu 
euch ald Chriften fein näheres Verhältnig haben; unb biejeó rar 
τας darf man nicht etwa burd) ein quibus honos debetur be 
fchränfen, fondern πάντας will ganz allgemein genommen (en: 
denn wenn ihnen vermöge ihrer bürgerlihen Stellung und pet: 
fünlichen Tüchtigkeit Peine befondere Ehre zufommt, fo fommt if 
nen bod) bie Ehre zu, weldhe Jak. 3, 9 allen Menfchen, αἴδ 
nad) dem Bilde Gotted gefchaffenen, zufpricht. Das τιμᾷν abe. 
beftebt in ber thatfächlichen, durch das Außerliche und innerlice 
Verhalten zu ihnen fid) ausfprechenden Anerkennung des ihnen, 
jedem nad) feinem Maafe, gufommenben Werthed (vgl. oben zu 
2, T über τιµή und Huth. zu u. €t). Hic honor non con- 
sistit tantum in gestibus, sed etiam in cordis affectu, ut 
Lutherus h. l recte monet (Gerh.). Diefe Allen zu erwei⸗ 
fende Ehrerbietung fchließt nun weiter bie befondere Anerkennung 
des befonderen Verhältniffes, in welchem der Chrift zum Chriſten 
ſteht, das τὴν ἀδελφότητα ἀγαπᾶτε nicht aus, ſondern ein. 
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Wer um Gottes willen bereit ift, jedem die ihm gebührende Ehre 
zu geben, ber iff eo ipso auch bereit, dem Bruder zu geben 
was ibm ald Bruder gebührt, nämlich Xiebe. Das ἀγαπᾶν ift 
bier das dem Verhältniß zum Bruder ebenfo entiprechende fpeci- 
fife Verhalten, wie vorher das cav. Nicht al8 ob nicht aud) 
das vui» bie giebe zu ihrer Wurzel hätte, oder ald ob die Xiebe 
zu den Brüdern der gegenfeitigen Chrerbietung überhöbe (vgl. 
Dagegen Mtth. 19, 19. 5, 44 und Rom. 12, 10), fonbern cé 
handelt fid) bier um die fpecififche Form, in welcher fid) das eine 
und das andere Mal die Anerkennung des beftehenden Verhält⸗ 
niſſes bethätigt. „Ihrem innerften Wefen vollkommen centipre- 
hend fann bie Xiebe nur zwifchen glaubigen Chriften ftattfinden, 
weil nur unter ihnen Gemeinfchaft des Lebens in Gott it" Huth.; 
vgl. 1, 22 f. Das Centrum der beiden vorbetgenannten Lebens⸗ 
freife, von denen der zweite concentrifch innerhalb des erſten liegt, 
wird mit τὸν Seb» φοβεῖσοε bezeichnet. Die Gefinnung, welche 
Alle ehrt und die Brüder liebt, hat bie Furcht Gottes zu ihrem 
Mittelpunfte; und nur im Zufammenhange hiemit wird das 
πάντας Tu, τὴν ad. ayan. recht verftanden und geübt: ber 
Mittelpunkt ift eben Quell und Lebenspunkt ded Anderen. 
Doßeiohar an fid) ald ſpecifiſches Verhalten gegen Gott neben 
dem τιμᾷν unb ἀγαπᾷν gerechtfertigt, bat hier gegenüber folchen, 
welche ihr Kindesverhältniß zu Gott ald einen Freibrief für 
feldftifche Ungebundenheit betrachten (55. 16), befondere Bedeu: 
tung, vgl. 1, 17, wo auch über die Bedeutung dieſes φοβεῖσφαν, 
das von der Liebe nicht ausgefrieben, fondern gefordert und ge. 
pflanzt wird, bereitd gehandelt if. Das cov Teov φοβ. flimmt 
mit dem vorhergehenden ὡς δοῦλοι Feod; fo träge 98. 17 das 
rechte Licht in fid) felb(t, und iff aud) barum bie gramma. 
tile Verbindung mit $3. 16 nicht zu billigen. Man fiebt: 
ber Verf. iff. von bem allgemeinen πάντας τι. bereits zum 
Höchſten und Letzten aufgeftiegen, neben bem nichts mehr Raum 
bat. Benennt er nun mit τὸν βασιλέα τιμᾶτε nod) ein Viertes, 
fo fteigt er von der Spige wieder abwärts, unb nur der fpecielle 
Zwed feiner Ermahnung fani ed klar machen, warum er ed thut, 
fowie der Ausdrud  τιμᾶτε felbft, der mit bem erfigenannten 
πάντας tui. derfelbe ift, anzeigt, auf welche Stufe er zurüdfehrt. 
Soll jeder nach dem ihm zufommenden Werthe geehrt werden, 
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fo liegt ja darin aud) ſchon, daß ber König aud) al8 König zu 
ehren if. Der Verf. bat aber, wie das fchon bie alten Κυ 
leger (vgl. Galv., Gerh. u. 9L) richtig bemerkt haben, das Ver 
halten des Chriften in ben vorhergenannten Beziehungen ea 
deshalb namhaft gemacht, damit „daraus von jelbft fid) der Schluj 
ergeben follte, was dem Könige zieme“ (Harl.). Acsi dixisset: 
quisquis Deum timet, fratres suos amat et totum hums- 
num genus quo decet affectu complectitur, is regibus 
quoque honorem habebit (Galo.) „Dem driftfid)en linte 


than entfteht bie Pflicht den König zu ehren gang aus demſelben 


Geifte, in dem der Apoftel ihn auffordert, gegen jedermann de 
erbietig zu fepn, bie Brüder zu lieben und Gott zu fürdten“ 


(Nitzſch, Syſt. δ. 208). Und ebenfo wahr ift, was Gerh. be 


merft: Nec jus suum cuique reddi nec civilem societatem | 


conservari posse, nisi ordo politicus ... inviolate serve- 
tur et magistratui debita obedientia praestetur. Man vgl. 
mit u. St. Röm. 13, 7. 12, 10, zur erften Hälfte des 8. 
namentlich Gal. 6, 10, zur andern Sprüche 24, 21: φοβοῦ rar 
$eov vie xal βασιλέα. Das cuve an [εβία Stelle in derſelben 
Bedeutung wie vorher; aber es iff eben bie Ehre gemeint, medi 
ein König ald folder anzufprechen das Recht bat, vgl. 88. 18. 
᾿Αδελφότης nur hier und 5, 9 — mas irgend Bruder ift unb 
beißt. Der Smp. des Aor., bem dann die Smperatt. be& 9f 
folgen, um bie dauernde Erweifung zu bezeichnen, fónnte darauf 
führen, das πάντας cu. mit $8. 16 zu verbinden und als Ver 
auéfe&ung oder Zufammenfaffung des Folgenden zu nehmen (ει 


wie Röm. 13, 7 ἀπόδοτο οὖν πᾶσι τὰς ὀφειλάς τλ.)Σ aber bel - 


geht fdon nicht wegen des τὸν Φεὸν φοβ., unb τῳᾷν ift Bit 
ebenfo fpecifiihe Bezeichnung des Werhaltend gegen Alle, wi 
ἀγαπᾷν gegenüber den Brüdern. Winer (6. Aufl. &. 281) führt 
daher unferen Fall als einen folcyen an, wo der Unterfchied de 
Zempp. ald aufgegeben erfcheinen fann, gibt aber zu bedenken, 
baB es in vielen Fällen auf den Schriftfteller anfomme, ob « 
die Handlung momentan oder dauernd bezeichnen will. 

$3. 18—29. Ermahnung der Knedte sur Unter 
würfigfeit unter ihre Herren. 

Damit nennt der Xpoftel eine zweite Grundform iebifhe 
Gemeinlebens, binfichtlich deren bie Xefer, fo fern fie in dieſen 
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gebenéverbáltniB ſtehen, ihren fdjónen Wandel durch ihr ὑποτάσ- 
ceca. zu erweifen und bie Läfterung ihrer ungläubigen Gegner 
zu entwaffnen haben. Dazu reiche nicht aus, fid) blos den gütigen 
und billigen Herren willig zu unterwerfen, fondern darin gerade 
müffe ihre chriftliche Berufung fid bewähren, bap fie aud) das 
Unrecht mit Ergebung zu tragen wiſſen nad) dem Vorgang beffen, 
ber ihnen dad Beilpiel ebenfo unverdienten ald geduldigen ei» 
dens zur Nachfolge hinterluffen und eben durch fein 2ciben ihnen 
die Kraft. der Nachfolge in feiner Gerechtigkeit erworben bat. 
Bol. mit u. St. die Ermahnungen an die Sklaven Gp. 6, 5—9; 
Gol. 3, 22—25; 1 Tim. 6, 1. 2; Sit. 2, 9. 10. Die Eigen 
thümlichkeit u. St. liegt in der Hervorhebung ber Xeiden. 

$8. 18. „Ihr Knechte, indem ihr in aller Furcht euren 
Herren unterwürfig ſeyd, nicht nur den gütigen unb billigen, 
fondern auch den verkehrten.” 

Das Particip. ὑποτασσόμενοι, das keineswegs für ben Imper. 
flet (vgl. Win. 5. U. S. 399 f., 6. A. ©. 314), lehrt, daß 
dad, was hier den Sklaven gefagt wird, weitere Ausführung 
eines im Vorigen bereit ausgeiprochenen Themas feyn will, und 
zwar eben beó Themas, dad vorher V. 14— 17 in Beziehung 
auf die Obrigkeit, dann 3, 1 —7 in Beziehung auf bie (θε, 
endlich 3, 8 ff. allgemein und zufammenfaffend weiter ausgeführt 
wird. Alle biefe Spartieen find coordinirt und fnüpfen an eine 
gemeinfame Grundlage an. Diefe ift wohl nit in $8. 17 zu 
ſuchen (wie de Wette, aud) Win. val. a. a. D. wollen), fondern 
Liegt in dem, was ber Verf. ald Gin(eitung biefer Reihe von 
Ermahnungen $8. 11 — 13 vorausgeidjidt bat. Der Verf. hat 
wicht ein beftimmtes SBerbum, fondern die allgemeine Grmabnung 
au (donem Wandel gegenüber den Ungläubigen im Sinne, und 
ba er diefen in das ὑποτάσσεσδαι πᾶσῃ &v3p. χτίσει V. 13 fett, 
fo wird wie $8. 14—17, fo aud) das Folgende eben Ausführung 
bieje8 Gebanfenà ſeyn. Died beftátigt fid) aud) dadurch, daß er 
wie $8. 15, fo aud) $3. 19. 20. 23. 3, 1. 2, namentlich aber 3, 13 
immer wieder darauf zurückkommt, daß fie nur durch das ihnen 
vorgezeichnete Verhalten fid) ald Chriften ermeiien, Undere für 
die Wahrheit gewinnen, fid) felbft unnöthige Xeiden erfparen. 
Dagegen. fee. ich nicht ein, wie fid) $8. 18 an bie $3. 17 auf 
bie zur Gbrerbietung gegen ten. König auslaufende Ermahnung 
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anfchließen, unb wie vollends 3, 1. 4, 8 hierin ihren Anknüpfungs- 
punft haben follten. Daher auch Beng., Steig., Hutb., Qa, 
Olsh. 33. 18 als Grplifation von 95. 13 faffen. — Den oup 
punft, um welchen bie Erörterung fid) bewegt, benennt das ἀλλὰ 
xal τοῖς σχολιοῖς: nicht was Pflicht chriftlicher Απεθίε überhaupt 
fep, fol erörtert werden, fondern welches das rechte Verhalten 
gegenüber der Unbill fep, bie fie von ihren Herren zu erbulba 
haben. Dies ift der Punkt, wo die falfchen Freiheitögelüfte am - 
liebften hervorbrechen, Died aber auch der Punkt, wo bie diff 
(ide Denk» und Sinneöweife am fchärfften fid) von der menfhlid 
natürlichen feheidet, unb fid) die Eigenthümlichfeit chriftlichen Be 
rufes ald Stärke im Dulden in ihrer wunderbaren Herrlichkeit 
offenbart. „Die rohe Kraft des Gigenwillen8 will das alà gut 
und recht Erkannte durchſtreiten; bie göttliche Kraft zeugt von 
der Wahrheit in Wort und That und weiß, ihr felbft wohnt 
eine verborgene Kraft bei, bie von Grund aus ummanbdt" 
(Olsh.). — Οἱ οἰχέται ift ald Anrede zu fallen, wie das Vor 
bergebenbe und Nachfolgende $3. 20. 3, 1f. 8f. zeigt. Ot obdtas 
find nad dem gewöhnlichen Gebraudje nichts anderes als bà 
Sklaven; für fie, ald bie an ihre Herren Gebunbenen, hat auf 
die nachfolgende Ermahnung doppelted Gewicht. Εν παντὶ φόβο 
ald Antidoton gegen alles falfche Unabhängigfeitögelüfte, das ſich 
mit der Firma chriftlicher Freiheit bedt; gerade ald δοῦλος αεοῦ 
der Gott fürchtet, weiß der chriftliche Sklave, Daß er εδ in feinen. 
Dienftverhältniffe nicht blos mit Menfchen, fondern mit Gott zu 
tbun bat, daß er in dem menfchlichen Herrn Gott felbft dient 
unb barum παντὶ φόβῳ unterthan feyn muß, vgl. Eph. 6, 5 und 
vorher $8. 15 unb $38. 19 διὰ σύνειδ. Isod. «Φόβος alfo die auf 
dad Verhältniß zu Gott fid) gründende Furcht in ihrem Erweiſt 
gegen den irdifchen Herrn, vgl. 3, 2. DLäc φόβ. — alle Furcht, 
vgl. zu Sa. 1, 2 πᾶσαν χαράν Min. 6. 91. €. 101. Δεσπότη 
— dominus, Hausherr, Correlat zu οἰχέτης, val. 1 Sim. 6, lj 
zit. 2, 9. "Ayadoig xai ἐπιεικέσι — gütig und billig (vgl. übe 
ἐπιευ. zu Phil. 4, 5; git. 3, 2; 1 Zim. 3, 3); das letztere be 
flimmt dad erftere näher. Beiden Περί dad oxoXoüz gegenühe 
— vpy, krumm, hier = ungerecht, unbillig, hart, vgl. Phil..2,15 
unb zur Sache $3. 19. 20. Saevi et intractabiles, duri ac 
morosi etc. (Gerf.). | 
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$8. 19. ‚Denn das iff Gnade, ſo jemand um bed Ge. 
wiſſens willen zu Gott Trübfale erträgt, indem er ungerechter 
Weile leidet.‘ 

Zur Begründung ded ὑποτ. τοῖς σχολιοῖς.. Unrecht mit Ge 
bulb zu [eben iff nicht etwa des Chriften unwürdige Schwäche 
und Feigheit, jondern, wenn ed um bed Gewiſſens willen ge 
ſchieht, eine Kraft und Kunft, bie nur bte Gnade ſchenkt, alfo 
ein Zeichen der Gnade bei Gott, vgl. zu Phil. 1,29. ,, Se mehr 
bu Unrecht leideft, je beſſer es um bid) ſtehet“ (Xuth.). Toöro 
Borandeutung des folgenden εἰ «X. (vgl. Win. 5. 9f. ©. 186, 
6%. €. 145 und über das Genus von τοῦτο baf. 5. 91. &. 417). 
Adpes etwas anderes ald Gnade bedeuten zu laffen, was es fonft 
durchweg in u. Br. bedeutet, glaubt man fid) burd) $8. 20 ver- 
anlaßt. Die gleiche Bedeutung an beiden Stellen wird aller- 
dings vermöge des engen. Sinnverhältniffes zwifchen beiden (vgl. 
δε Wette) zugegeben werben müffen; das Richtige wird aber feyn 
χάρις an zweiter Stelle nad) der erfteren zu erflären, wo baé 
Fehlen des Zuſatzes παρὰ SeQ (vgl. Tifchd.) nur an die gewöhn⸗ 
Tide Bedeutung: Gnade, denken läßt, unb die Erflärung — id 
«quod gratum atque acceptum est eine harte Metonymie ijt. 
Und wie viel fehöner unb tiefer heißt ed: dies ijt Gnade, als: 
Dies iff mwohlgefällig, vgl. zu $8. 20. Διὰ συνείδησιν Seo) ift 
mit Nachdruck vorangeftellt; denn dies ift e$, was dem ὑποφέρειν 
Seinen. Werth verleiht. Nicht willenlofe Schwäche oder refignirte 
Dhnmacht ſoll bei dem Chriften das ὑποφέρειν ſeyn — da ftánbe 
on fittliher Bedeutung ber catonifche «τοῦ höher —, fondern 
Stärke, in der er ſchwach, und Schwachheit, in der er (tart. ift, 
vgl. 2 Gor. 12, 10; 1 Gor. 4, 10. Zwelönas von σύνοιδα — 
conscius mihi sum — Bewußtſeyn, in das eigene fittid)e Ich 
reflectirtes Willen; fo hier συνείδ, eoo ein 9Biffen Gotted, welches 
in feiner Neflerion auf das wiflende Ich biefe8 bindet unb in 
feinem Verhalten beftimmt. Denn was Gottes Wille in bem bier 
befprochenen Fall fep, Pann dem chriftlichen Sklaven nicht zmeifel- 
Daft feyn, vgl. ®. 15 f. Θεοῦ ift Genit. des Objekts, ebenfo 
wie etwa 1 Gor. 8, 7 εἰδώλου unb ἁμαρτιῶν Hebr. 10,2. Aus 
folchen Verbindungen ijt aud) zu erfehen, daß συνείδησις Bezeich- 
nung des Gewiſſens nicht nad) feinem objektiven Gehalt, fonbern 
nad) der „erfahrungsmäßigen dorm feiner Erſcheinung“ ift, vgl. 
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Harleß Eth. 89. 8. 9. "Ὑποφέρει τις λύπας — ὑποφ. eigentlid 
fero rem in humeros meos sublatam, nut nod) 2 Zim. 3, 11; 
1 Gor. 10, 13; gut be Wette: mit bem Nebenbegriffe der ὑποταγή; 
ed ift eine That ded Ich, deren Gegeníag bie trogige Auflehnung 
einerfeit5 und das willenlofe Zufammenbrechen unter der ἓφ 
andererfeitd ifl. Auro, res tristitiam afferentes (Mahl), = 
Zrübfale, vgl. 1, 6. Ueber bie Stellung des tonlofen τις Bir . 
5.4. ©. 635. Ἡάσχων ἀδίχκως — „indem er ungerechter Weile 
zu leiden Dat." Die (don in bem διὰ συν. Φεοῦ involvirte Worauf 
fe&ung, unfer der allein von einer χαρις die Rede feyn fann (vgl. 
das Folgende), und welche bei dem ὑποτάσσεσδαι τοῖς σχολιοῖς 
$3. 18 überall zutreffen wird. Ungenau ift bie fimitatioe Kaffung 
ded Part. — obſchon, ba πάσχ. ad. integrirendes Moment bd 
Gebanfenà ijt. Zu dem mit Stadjorud an den Schluß geftelten 
ἀδίχως bildet bann das Nächfifolgende den Gegenfag. 

.$8. 20. „Denn was für ein Ruhm ift e$, wenn ihr ed 
verfehlend unb gefchlagen werdend dulden werdet? Aber wen 
ihr Gutes thuend und (eibenb dulden werdet — denn bab if 
Gnade bei Bott.” i 

Πάσχων ἀδίχως bat er gefagt: daß nur in Diefem ali 
das ὑποφέρειν Zeichen der Gnade iff, begründet er nun vom 
Gegentheile aus. „Denn was wäre có, daß bu übel gefchlage 
würdeft und hätteft eà wohl verdient und wollteft bid) des Kreuze 
rühmen“ (Luth.). "Apapravovres καὶ χολαφ. zufammen ber Ge 
genfag zu πάσχων ἀδίχως, ὑπομενεῖτε aber weſentlich derſelbe 
Begriff, wie vorher ὑποφέρει, nur daß in ὑπομένειν das Moment 
der Spontaneität, des ftandhaften Aushaltend nod) ftärfer herven 
tritt (vgl. zu ὕπομονη Saf. 1, 3). Es war daher verfehlt, wem 
"de Wette bier das dumpfe Aushalten ded Verbrechers verftchn 
wollte, ber feiner Strafe nicht entfliehen kann, ba bie Entgegen 
fegung nur innerhalb beffelben Begriffs möglich iff, und Niemand 
πώ, wie fdon Brüdn. gegen de Wette bemerkt, folch bumpfd 
Aushalten zum Ruhme rechnet. Das Verftändnig unferer €tdi 
hängt im Gegentheile von ber fcharfen Unterjcheidung des bloßen 
πάσχειν unb ὑπομένειν ab. Ποῖον γὰρ χλέος, ahnlich mie τί te 
ρισσὸν ποιεῖτε Mtth. 5, 47 (be Wette), ift nicht Ruhm bei Gott 
(Beng.), fondern weift vielmehr auf ben Geſichtspunkt bida 
Ermahnungen zurüd, ben $3. 12— 15 bezeichnet. Κολαφζ. = 
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pugnis caesi, poena servorum eaque subita (Beng.), vgl. 
Mttb. 27, 67; 1 Gor. 4, 11; 2 Gor. 12, 7. Das Futur. ὑπο- 
μανεῖτε vom Standpunkt der Ermahnung aus. Αλλ el τλ. der 
Gegeníag zu bem eben beſprochenen Gegeníage von $3. 19, und 
fomit burd) den Gegenfag beftätigte Wiederholung von ®. 19, in 
welcher dad πάσχων ἀδίχως durch ἀγαροποιοῦντες xal πάσχοντες 
wiedergegeben und erläutert wird. Da im Kolgenden τοῦτο γὰρ 
χάρις bie Ξεδατέ γάρ bie ſchwierigere ifl und gleichwohl bedeutende 

Gobb. für fid) Hat (vgl. Lachm., Zifchd.), fo ift fte beizubehalten 
unb hinter ὑπομενεῖτε aus dem ποῖον Χλέος ein τοῦτο χλέος ἐστίν 
gu ergänzen. Τοῦτο γὰρ «X. befagt abet „warum ed Ruhm ift 
in bem Sinne, in weldhem die Chriften nad) Ruhm zu fragen 
haben” (Harl.): denn dies ift Gnade bei Gott; fo fert ber 
Berf. zu feiner Theſis $3. 19 zurüd. Wie follte bann aber χάρις 
bier in einem anderen Sinne ald V. 19 zu nehmen fepn? So 
wie dort, muß vielmehr xapıs auch hier — Gnade feyn. Und 
παρὰ Is Περί den nicht entgegen: denn παρά muß nicht noth- 
wendig das Urtheil bedeuten, fondern fteht hier ganz ebenfo wie 
Luc. 2, 52 προέχοψε ... χάριτι παρὰ Φεῷ xal ἀναρώποις, woo 
παρά einfah — bei ift, unb χάρις wie bier gleich der σοφία, 
ἠλυία als perfünlicher SSefig gedacht ifl. Sur Cade aber vgl. 
man Phil. 1,29: ὅτ, ὑμῖν éyaplos τὸ ὑπὲρ Χριστοῦ ... πάσχειν, 
was wefentlich derfelbe Gedanke ift, nur daß an u. €t. χάρις 
nicht — Gnadengeſchenk ift, fonbern das factifche Snadenverhältniß 
bezeichnet, ba8 fid) in dem ὑπομένειν ermeift; fie erfüllen damit 
ihren Beruf, wie ihn 2, 9 benennt, erweifen fid) damit ald bie 
Begnadeten. Dazu flimmt dann das-Folgende $8. 21 sl; τοῦτο — 
ése trefflih. Olsh. wie bie meiften Ausleger = Wohl. 
gefallen vor Gott. Steiger wie wir — Gnade, überfegt aber 
an u. Ct. παρὰ Sco — judice Deo, was frin paffender Ge: 
danke ift. 

B. 21. ,, Senn biezu [οὗ ihr berufen, fintemal aud) Chri⸗ 
ftu „gelitten bat für und, euch ein Vorbild binterlaffend, daß ihr 
nachfolget feinen Fußtapfen.“ 

. Εὶς τοῦτο nämlich zu dem, was et vorher ald χάρις παρὰ 
Te gepriefen hat: εἰ ἀγαροποιοῦντες καὶ πάσχοντες ὑπομενεῖτε. 
᾿Εκλίωητε, was allen Chriften gilt, wird Bier ben Sklaven ins» 
befondere vorgehalten, an deren feibenoollem Stand vor Allem 


niim 
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fi dies ὀκλήω. εἷς τοῦτο bewahrheitet. Die coelestis vocatio, 
quae vos in statu servili invenit (Beng.), bringt es fo mit fid. 
. Proinde in hisce injuriis patienter ferendis ad Deum, non 
ad homines, a quibus inferuntur, respicere debent (Gerh.. 


So ehren fie Gott und bewähren fid ald bie bei Gott in Gnabm | 


fiehenden. Berufen aber hiezu find fie: weil auch Chriftus, be | 


Mittler ded Heild, für fie gelitten Bat, ihnen ba& Vorbild feine 
ebenjo unfchuldigen als gelaffenem Leidens zur Nachfolge hinter 
laffend. So ift der Ruf zur Gemeinfdjaft mit Ihm aud) an 
Auf zu gelaffenem Dulden unverdienten Xeidend, und das um 
fo mehr, weil wie 93. 24 ausgeführt wird, gerade fein Leiden 
dazu gedient Dat, fie der Sünde ledig unb der Gerechtigkeit theil 
baftig zu machen. Auf diefen $8. 24 ausgeführten Gedanken 
deutet ὑπὲρ ἡμῶν u. St. (Denn ἡμῶν entſprechend $3. 24, nicht 
ὑμῶν, feheint, ἀθπ[ιώ wie 1, 12, bie urfprüngliche Xesart, vgl. 
Tiſchd.). Der Apoftel.will damit im Voraus den Geſichtspunkt 
benennen, von dem aus das Vorbild Chrifti feine dringende Ge 
walt für bie Seinigen erhält. Und biefe liegt darin, baf fen 
Leiden ein Leiden für und, und zum Geminne gewefen ift; vgl 
Steig. zu b. St. €. 279, der richtig bemerft, bag, was Griff 
Leiden vor dem Anderer audzeichne und und verbinde feinem Ber 
fpiele zu folgen, (ep eben dies, daß fein Leiden ein Leiden für 
uns i(t. Es fragt fid) nur nod), ob ὑπὲρ ἡμῶν eine von &xo 
zu frennende nachträgliche Beftimmung ſeyn will, fo daß xd 
vor Χριστός nur auf ἔπασε geht — weil aud) Chriftus gelitten 
bat, und zwar für uns, ober ob ὑπὲρ ἡμῶν, {τοῦ beà χα, 
unmittelbar mit EraSe zu verbinden ift. Das gegtere erſcheint 
als das Stidjtigere. Denn foll begründet werden, daß ber Chrif 
nicht blos zum Leiden überhaupt, fondern zur geduldigen Er 
tragung des Unrechtd berufen fey (vgl. oben zu sic τοῦτο), [θ 
wird ἔπασε nicht durch ein felbftändiges ὑπὲρ ἡμῶν von ὑπολι- 
πάνων zu trennen, fondern enge damit zu verbinden feyn.. Die 
Beziehung ded xo aber auf ὑπὲρ ημῶν, welche bei der υπ. 
baren Verbindung mit Ernadev Statt findet, bat ihren guten Gin. 
Denn fo wenig aud) der Gewinn, den Chrifti Leiden uns ge 
bracht hat, eine Gleiche mit bem hat, was wir leidend für ihn 
fbun fünnten, darin befteht bod) Aehnlichkeit zwifchen ung und 
ihm, daß wie er für und, und zu giebe unb zu unferem Heil, 


| 
| 
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gelitten bat, wir aud) durch feine Gnade tüdjtig werden Fönnen, 
für ihn, ihm zu Liebe unb zu feiner Ehre unb Verherrlichung in 
der Welt, zu leiden (Phil. 1, 29). Zu biefer Tüchtigfeit, ald bcm 
Kennzeichen der Gnade bei Gott, hat der Ap. vorher ermahnt: 
follte e$ unpofjenb fepri, daß er nun daran erinnert, daß was 
und zugemuthet wird, Chriftus ja auch für und gethan habe, 
ober vielmehr bag e$ und eben darum zugemuthet wird, weil 
Chriſtus für und und zu fo überfchwenglichem Gewinne 
(6. 24) geliffe hat. Andere (Steig, Huth.) wollen in ὑπὲρ 
ὑμῶν dad Merkmal der Unfchuld finden und beziehen darauf das 
xai; aber das liegt nur fefunbár darin und wird erft $8. 22 δει. 
vorgehoben. 

° 'γμῖν ὑπολ. τλ. wie bemerft, enge mit ἔπανε zu verbinden. 
In abitu ad patrem, bemerft Beng. zum Ausdrude ὑποὶ. Er 
feloft ift burd) das Leiden des Todes hindurch zur Herrlichkeit 
gegangen, zurüd aber läßt er fein Vorbild, das bie zu feiner 
Gemeinſchaft Berufenen lehrt, auf voeld)em Wege fie ihm nad. 
folgen follen. 'Ὑπογραμμός nur hier (vgl. 2 Staff. 2, 29), eigentlich 
eine Vorlage zum Nachichreiben, hier Vorbild, Beifpiel, ähnlich 
wie ὑπόδειγμα Saf. 5, 10 u. a. Ἵνα . ἐπακολου»ήσητε in ber 
Abfiht, bap ihr nadfolget — αἴθ Beftätigung ded ἐχλήδητε. 
Das beftimmtere Bild des Führers, deflen Wugtapfen bie Nache 
folgenden leiten, ift bier in das allgemeinere des Vorbilds zur 
Nachahmung eingetragen. Welche Fülle der Mahnung und des 
Troſtes liegt aber für den Chriften darin, auf bem Dunkeln Wege 
feines Leidens die Fußtapfen feines Heildmittlerd leuchten zu 
fehen, der ihm ald Durchbrecher vorangegangen ift, unb [ο zur Herr: 
lichkeit eingegangen die Seinen zur Nachfolge ruft. Ίχνη vesti- 
μία innocentiae et patientiae; idem verbum Rom. 4, 12 
(Beng). Ueber dad Vorbildliche im eben des Herrn überhaupt 
vgl. man Steig. €. 280—283. 

Worin das Vorbildliche feined Leidens beſteht, wird nun 
V. 22. 23 geſagt, nämlich einerſeits in der Unſchuld und ande 
rerſeits in der widerſtandsloſen Gelaſſenheit deſſelben — entſpre⸗ 

chend bem elg τοῦτο ἐχλήρητε $3. 21. 

$8. 22. „Welcher feine Sünde gethan hat, ift aud) fein Trug - 
in feinem Munde erfunden.‘ 

Gommentat z. N. x, VI. 2. 18 
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benennen, von Ni indt ‘wieder Läfterte, p ^ 
walt für bie gr es anheimftelte, ber da recht vidi 


Xeiden ein ! 7 ^4. 53, 7, wo das Iammähnliche Dulden 
Steig. zu) „eben wird, und führt ben Gedanken des 
Leiden 0e στόμα αὐτοῦ jener St. weiter aus. Die Ausführung 
fpiele 7 VA von bem λοιδορούµενος zum πάσχων, von bem οὐ 
und 157 um οὐκ ἠπείλει fortſchreitend. Das Naheliegende bt 
n P. dung auf bie Snedjfe fält in bie Wugen. Ea liner 
r P. exprimens, quae servis praecipue apta sunt (Beng). 
, αφ οι in Anfehung der Leſer überhaupt 3, 9. 
Παρεδίδον δέ — δέ nidt ἀλλά — vielmehr, bagegen; br 
gant im Gegenhalte zu bem Vorigen dad παρεδ, als ein Hinzu 
‚tommendes. Ὡαρεδίδου wird von den Sfuélegern (fo aud k 
Bette, Win. 5.4. 69.663, 6. A. &.521) refleriv gefaßt: er übe 
gab fid bem recht Stitenben. Steig, Huth. ziehen bie Luther 
{Φε Ueb. — ex ſtellte ed aber dem heim ic. vor. Und allerdings 
gegenüber dem οὐχ ἀντελοιδ — οὐκ ἠπείλει erwartet man cin 
pofitive Beftimmung beffen, was er in Anfehung feiner Feinde 
gethan hat, unb die Bezeichnung Gottes ald bed δυκαίως xol 
wil nur dann zu bem Objekte ἑαυτόν recht paffen, wenn ma 
diefes ohne Weiteres für gleidjbebeutenb nimmt mit — fein 
Cade. Das Dbjeft von παρεδ. ergänzt fid) bei unferer Faſſung 
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dicht mit 2affterung und Drohung antıwor« 
wdopeionau, πάσχειν ftellte er Gott anheim, 
. Es ift Died auch einfacher, ald χρίσιν 
zen. To διιαίως χρίνοντι, ebenfo wie ὃ 
ων 1, 17, geradezu Bezeichnung Gottes, 
Xt der Ausflug feines Mefens if. Solchen 
Ten, iff des Verfolgten Zroft, aber aud) 
von allen Gedanken der eigenen Rache, 
ıde anbeimftellen fol. Justitia Dei 
apud afflictos (Beng). Nostrum 
‘re: Deus interea partes suas 
* e. judicem ostendat. (Calv.) 
„> *inbe wir dad Gericht Gott 
‘r feine Feinde Luc’ 23, 34. 
„ibi ad expetendam vindictam 
. viticium Deo concedunt, sed quodam- 
Aunt suum carnificem. 
Welcher unfere Sünden felbft binaufgetragen bat 
uf daß wir den Sünden abgeftorben der Gerech⸗ 
rd) welches Wunden ihr geheilet wurbdet.” 
Zug an dem Keidensbilde des Heildmittlerd, bet 
(dlihe Bedeutung feined Leidens hinausreichend, 
t Nachfolge verpflichtende und fie ermöglichende 
ibené ausfpricht unb [ο das an die Spike $5. 21 
ῶν weiter ausführt. Dreierlei wird in biejem 
gehoben, unb zwar 1) daß unfere Sünden có 
ntwillen er gelitten hat, 2) zu welchem ſchmähli⸗ 
n er felbft fid) bieje unfere Sünden, um fie von 
an feinem Xeibe bat gereichen lafien, und 3) wie 
iebei bie Wandlung unferes bisherigen fündigen 
in eben. der Gerechtigkeit fep. Fructum morti: 
ntissimum praedicat. (Calv.) Haben fie abe 
von feinem Leiden, wie dürften fie fich der Nad 
— Die Darftellung läßt aud) bier, wiewohl butt 
ber bie Weiffagung binausgebenden Beftimmth 
ülung gehalten, die Beziehung auf Sel. 53,. 1 
—6. 10—12 nicht verfennen. Als jener «πι 


X bier Chriſtus dargeftellt werden, welcher 
13 * 
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Anführung aus Sef. 53, 9, nad der LXX Cod. Alex, 
nur daß dort &vopía» für ἁμαρτίαν fid) finbet;. Cod. Rom.: 
οὖδέ δόλον dv τῷ στόµατι αὐτοῦ. Die Anführung kennzeichnet 
ihn als ben dort in feinem Leiden gefchilderten Knecht Gottel. 
Die Ueußerung feiner inneren Reinheit in der Unfchuld feine 
Zhund unb Redend wird hervorgehoben, um daran das Unver 
diente der über ihn verhängten Leiden erfennen zu faffen. Sida 
Gedanke tritt namentlich in der Ueberfegung ebpen heraus: non 
deprehendebatur fraudulenta locutus (vgl. 98üf. 5. A. &.701, 
6.31. &.543), fo daß man mit Recht ihn hätte ffrafen fonna. 
Die zweite Hälfte will nicht bloß feine Wahrhaftigkeit, fonbrm 
bie objeftive Wahrheit feiner Worte bezeichnen, vgl. Stob. 8, 46. 
Wer dürfte im Vergleich mit ihm fein Leiden ein unverbiente 
nennen, und doch — wie ohne allen Widerfland bufbet ec! Die | 
die andere Seite an bem Vorbilde feines Leidens, bie im folgen: 
den $3. gefchildert wird. 

$3, 23, „Welcher geläftert nicht "wieder Läfterte, leidend 
nicht drohte, vielmehr bem εδ anheimſtellte, ber da recht richte". 

Erinnert an ef. 53, 7, wo das Iammähnliche Sulben bd 
Knechtes befchrieben wird, und führt den Gedanken des ox 
ἀνοίγει τὸ ovópa αὐτοῦ jener St. weiter aus. Die Ausführung 
ift Mimaktifch, von dem AotbopoUp.evog zum πάσχων, won bem oux 
ἀντελ. zum obx ἠπείλει fort(d)reitenb. Das Naheliegende der 
Anwendung auf die Knechte falt in bie Augen. Έα lines 
menta exprimens, quae servis praecipue apta sunt (Beng) 
Vgl. damit in Anfehung ber Lefer überhaupt 3, 9. 

Παρεδίδου δέ — δέ nit ἀλλά — vielmehr, Dagegen; be 
nennt im Gegenbalte zu bem Vorigen das παρεδ. als ein Hinzu: 
' fommenbeé. Ἡαρεδίδου wird von ben Auslegern (fo aud) bt 
Wette, Win. 5.91. 6.662, 6. A. 9.521) reflerio gefaßt: er über 
gab fid) dem recht Richtenden. Steig. Huth. ziehen bie gute 
fche eb. — er ftellte e8 aber bem Beim ıc. vor. Und allerdings 
gegenüber dem oüx ἀντελοιὸ — οὐκ ἠπείλει erwartet man eint 
pofitive Beſtimmung beffen, was er in Anfehung feiner Feind 
gethan hat, unb die Bezeichnung Gotted ald des δυκαίως xol» 
will nur bann zu dem Objekte ἑαυτόν recht paffen, wenn man 
dieſes ohne Weiteres für gleichbedeutend nimmt mit — ftint 
Sache. Das Objekt von παρεδ. ergänzt fid) bei unferer Faflımy 
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von felbft: worauf er nicht mit gafterung und Drohung antıwor- 
ten wollte, alfo fein λοιδορεῖσφαι, πάσχειν ftellte ec Gott anheim, 
um darüber zu richten. Es ift bie& auch einfacher, ald χρίσιν 
aus χρίνοντι zu ergänzen. Τῷ δικαίως Χρίνοντι, ebenfo wie ὃ 
ἀπροσωπολήπτως xglvov 1, 17, geradezu Bezeichnung Gottes, 
deffen gerechte Gericht der Ausflug feines Mefens if. Solchen 
Richter über fid) zu willen, ift des SSerfofgten Zroft, aber. aud) 
der Grund, warum er, frei von allen Gedanken ber eigenen Rache, 
Ihm das Unrecht feiner Feinde anhbeimftellen foll. Justitia Dei 
fundamentum tranquillitatis apud afflictos (Beng). Nostrum 
est aequo animo mala tolerare: Deus interea partes suas 
. non negliget, quin se justum judicem ostendat. (Calv.) 
Mit welcher Gefinnung gegen die Feinde wir das Gericht Gott 
überlafien follen, lehrt Chrifti Gebet für feine Feinde Luc’ 23, 34. 
Denn, fagt Calv. treffend, qui sibi ad expetendam vindietam 
indulgent, non judicis officium Deo concedunt, sed quodam- 
modo facere volunt suum carnificem. 

$8. 24. „Welcher unfere Sünden felbft binaufgetragen hat 
auf das Holz, auf daß wir den Sünden abgeftorben der Gerech⸗ 
tigfeit leben; durch welches Wunden ihr gebeilet wurbet." 

. Der dritte Zug an bem eibenébilbe des Heildmittlerd, ber 
über bie vorbildliche Bedeutung feines Leidens hinaußreichend, 
vielmehr die zur Nachfolge verpflichtende und fie ermöglichende 
Kraft feined Leidens ausfpricht und fo das an die Spige $3. 21 
geftellte ὑπὲρ ἡμῶν weiter ausführt. Dreierlei wird in diefem 
Betracht hervorgehoben, und zwar 1) daß unfere Sünden «ed 
waren, um derentwillen er gelitten bat, 2) zu welchem fchmähli« 
chen Zodedleiden er felbjt fid) diefe unfere Sünden, um fie von 
uns zu nehmen, an feinem Leibe hat gereichen faffen, und 3) wie 
feine Abficht biebei bie Wandlung unferes bisherigen fündigen 
Verhaltens in ein Leben der Gerechtigkeit fey. Fructum mortis 
longe excellentissimum praedicat. (Galv.) Haben fie aber 
folhen Gewinn von feinem Leiden, wie dürften fie fid) ber Nach⸗ 
folge weigern!.— Die Darftellung läßt aud) bier, wiewohl durch⸗ 
weg in einer über die Weiffagung binausgehenden Beftimmtheit 
der neufeft. Erfüllung gehalten, die Beziehung auf «δεί. 53,. na: 
mentíi $3. 4—6. 10—12 nicht verfennen. Als jener Knecht 
Gottes alfo foll bier Chriftus dargeftellt werden, welder baé 

13 * 
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Heil nicht bloß unter Leiden verfünbigt, fondern af$ ber, weld 
durch fein Berufsleiden das Heil felbft vermittelt unb Derbeige 
führt bat. In welcher Weife ber Erfüllung, wird uns bie Be 
trachtung des Einzelnen lehren. 

"Oc τὰς ἁμαρτίας ἡμῶν αὐτὸς ἀνήνεγκεν — berfelbe Ge 
genfag von ἡμῶν unb αὐτός, wie bei Sej. $8. 4, 11 LXX 
xal τὰς ἁμαρτίας αὐτῶν αὐτὸς ἀνοίσει u. V. 12., vgl. Wind. 
4. €. 173. 6. U. €. 1954. Sinn: Gr, den unfere Sünden nidt 
angingen, bat fid) freiwillig mit ihnen zu fchaffen gemadit. 
Die Srt aber, wie er mit ihnen zu fchaffen batte, unb ber Erfolg 
davon wird durch ἀνήνεγκεν ἐν τῷ ouparı αὐτοῦ ἐπὶ τὸ Eulm 
auögefprochen. Der Ausdrud ἀνήνεγκο erinnert an dad xt; 
533 der jefajanifchen Stelle oder involoirt εδ vielmehr: denn nur 
was ald 2a(t auf ihm lag, fonnfe er ἀνενεγκεῖν ἐπὶ τὸ ξύλο. 
Αναφέρειν aber in Verbindung mit ἐπὶ τὸ ξύλον kann nichtd am . 
dered bedeuten ald: Binauftragen, mit fid) hinaufnehmen auf bad 
Holz; unb zwar ift ed aud) mir (vgl. Hofm. Schrifts. IL 
€. 397 — fo Ion Luth., Gerh., Steig., Olsh. u. v. 9L) nicht 
zweifelhaft, bag τὸ ξύλον bier ald der Altar bezeichnet feyn mill, 
auf den er unfere Sünde mit fid) hinauf genommen bat. Dar 
barf nur etwa Saf, 2, 21 ᾿Αβραὰμ. ἀνενέγκας "Ioadx τὸν vio 
αὐτυῦ ἐπὶ τὸ υσιαστήριον vergleichen, um diefer Beziehung bel 
Ausdruds gewiß zu werden. Das Hinauftragen aber der Sün- 
den an dad Kreuz involvirt von felbft, bag fie dadurch von und 
binweggenommen find. „Es ift daſſelbe ἀναφέρειν, wie Hebr. 9, 
28; nur daß im vorliegenden Falle das ἀνα nicht fowohl nad 
bet Seite des Woher, ald nad) der Seite des Wohin gemeint if. 
Indem Jeſu Leib auf das Holz des fchmählichen Todes fam, 
bat er unfere Sünden mit fid) babinauf und fo von uns him 
weggenommen". So Hofm. (a. a. D. ©. 328), bem wir auf 
volfommen beipflichten, wenn er denen gegenüber, welche hier bit 
Unwendung des Opferausdrudes ἀναφέρειν τι ἐπὶ τὸ Suc. um 
deöwillen läugnen (fo zulegt be W., Brüdn., zum Theil από 
Huth., der bie Dpferidee auf den Ausdrud ἀνήν. τὰς ἁμ. te 
ftringirt), „weil weder bie jefajanifche Stelle, auf welche fid) der 
ganze Sufammenbang bezieht, auf bie Vorftellung eines Opfers 
führe, nod) ber Ausdrud τὸ ξύλον an einen Alter erinnere”, be 
merft, daß Das Thun des Knechtes Gottes, wie ein priefterliches vor 
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geftellt werde”, und „daß natürlicher Weife, ba aud) bie Schwere 
des Leidens Jeſu ausgefagt jeyn wollte, bie außzeichnende Schmach 
deffelben in bie gpriefterliche Bezeichnung eingetragen werden 
mußte.” Denn ἐπὶ τὸ ξύλον heißt εὁ hier, um mit Beziehung 
auf Deut. 21, 23 vgl. Gat. 3, 13 daran zu erinnern, daß er den 
- fhmählichen Zod eines gottoerflud)ten Verbrecherd geftorben ift 
unb eben durch diefen fchmachvollen Tod unfere Sünden von und 
genommen hat, fo daß fie nun nicht mehr fcheidend zwifchen uns 
unb Gott fiehen. "Ev τῷ σώματι αὐτοῦ aber befagt, baf fein 
Leib ed war, an welchem er unfere Sünden ans Kreuz hinauf 
getragen Bat, vgl. Col. 1, 22. Eph. 2, 16. Sein Leib nämlich 
iff εὖ, der ihn leidensfähig und damit fähig macht, τὰς ἁμ. ἆνα- 
φέρειν ἐπὶ vo ξύλον. Aber nicht Died blos will der Ausdrud be 
fagen, fondern die zur Nachfolge verpflichtende Größe der giebe 
zu bedenken geben, welche den eigenen Leib zu einer Opferleiftung 
für unfere Sünden in fo ſchmachvollen Zod dahingegeben Dat. 
In der Weife der Erfüllung alfo tft unferer Stelle zufolge 
Gbriftué der Knecht Gottes, daB er um unfere Sünden, an ὃς. 
nen er nicht Theil hatte, von und zu nehmen, den (dymadjvollen 
Tod εἶπεν Verbrecher am Kreuze fid) bat anthun laſſen. Er 
ift damit dargeftellt als unfer Priefter, der durch feine priefter- 
liche Leiftung bie Sünden wegnimmt, auf daß fie unſerem Ver- 
hältniß zu Gott nicht mehr entgegen(teben, und ald unfer &ünb: 
opfer, butd) defien Darbringung biefe Hinwegnahme der Sünde 
erreicht if. Wie durch biefe priefterliche Selbftopferung Chrifti 
am Kreuze die Hinwegnahme unferer Sünden bewirft fey, darüber 
befagen allerdings auch bier bie Worte felbft nichts; aber (don 
in der Beziehung derfelben auf das vorbildliche Priefterthum des 
4. B. unb fein Sündopfer ift enthalten, bag Chrifti Selbftdar- 
bringung im Zode als eine fühnhafte Zahlung für die Sünden 
betrachtet feyn will, ohne deren Leiſtung fid) bie Gnade Gottes‘ 
dem Sünder nicht zuwenden könnte. Mag ed daher aud) un: 
richtig (eon, fid) das ἀνενέγχαι τὰς ap. in ber Seife zu deuten, 
daß Chriftus die Strafe unferer Sünde an feinem Leibe auf dem 
Holze gebüßt habe, Died wird immer bleiben, daß er αἴδ gut: 
machende geiffung für unfere Sünden den Tod eined Verbrechers 
am Kreuze geftorben ift, und diefe geiffung bie Bedingung bet 
Sündenvergebung ift. So nimmt er unfere Sünde mit fid) 
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hinauf an das Holz unb πιαΦέ ihr, fofern fie und von Gott 
fheidet, in feinem Zode ein Ende im Gehorfam gegen ben ie 
besrathichluß des Vaters über die Welt, ber zu feiner Be: 
wirflidung [οίώε fühnhafte Leiſtung für die Sünden der Wet 
erfordert. 


"Iva ταῖς ἁμαρτίαις ἀπογενόμενοι τῇ δικαιοσύνη ζήσωμο, 


Sft mit ἀνήνεγκε.τλ. bie Herflellung εἶπεν neuen Verhältniſſes 
zwifhen Gott und der Menfchheit bezeichnet, bem die Sünde 
nicht mehr hindernd im Wege fteht, [ο benennt dagegen ἵνα τλ., 
al$ bie mit dem ἄνήνεγκε beabfichtigte, nicht aber fofort ge 
wonnene Frucht der Selbftopferung Chriſti, ein neues fittlihes 
Verhalten ber Menfchen zu Gott, das nur in fo weit an den 
Einzelnen fid) verwirklicht, αἴδ fie jene objektive That im Glow 
ben fid) aneignen und an fid) zur That werden faffen. Denn 
nur im Glauben fterben fie den Sünden ab und fangen an ber 
Gerechtigkeit zu leben; und darin eben erweift fid) der Glaube 
als Semeinfhaft mit Chrifto, dem geftorbenen und auferflande 
nen Mittler des neuen Verhältnifies, daß, wer glaubt, num aud 
für fein perfönliches Verhalten in Chrifti Tod feine Sünden ab 
gethban unb bie wahre Gerechtigkeit hergeftellt ſeyn Tagt, vgl. bie 
mit bie paul. Stelle Röm. 6, 2 ff. Wie died nad) ber objekti- 
ven Seite bie beabfichtigte Frucht ded Todes des Heilsmittlers 
ift, fo ift e$ nad) der ſubjektiven Seite der nothwendige Erweis 
des Gíaubená. Toi; ἁμαρτίαις (vgl. Tiſchd.), nicht τῇ ἆμαρ- 
τί, dem τὰς ap. ἡμῶν vorher entfprechend: den Sünden, in 
welchen wir biöher lebten, wie Eph. 2, 2. ὅ. ᾿ Απογενόμενοι — naͤm⸗ 
fid) im Glauben; der foriff ald Vorausſetzung für das Coop. 
Der Ausdrud nur bier, eigentl. fern feyn, fid) entfernen, abſchei⸗ 
den, fterben, ahnlich wie anotwnoxeıw Röm. 6, 2, und wie diee 
mit dem Dativ verbunden (worüber Win. 5. A. 6.606, 6.4. 9.980 
zu vgl.) — Τῇ δωιαιοσύνῃ — ihre Sünden haben aufgehört für fie 
eine Macht zu ſeyn, weil fie für fie geftorben find: an σαι 
Stelle ift bie burd) Chrifti Tod für fie gewonnene δικαιοσύνη 
ald eine Macht getreten, welcher fie nun leben, vgl. Röm. 6, 18. 
'H δικαιοσύνη iff bie in dem neuen Gnadenverhältniffe von Gott 
erwiefene, durch Chriftum für bie Menfchen bergeftellte, von den 
Menfchen im Glauben zu bethätigende Gerechtigkeit. Das geben, 
dad aus Gbri(ti Tod quellend, im Glauben aus dem ἆπογ. vou 
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ἁμαρτιαῖς bervorbricht, iff eo ipso ein ζῆν τῇ due. unb eben. 
damit emigeó Leben. Das ἀπογεν. iff feine währende Voraus⸗ 
feßung. Iſt nun dies bie Abficht des Todes Chrifti gemefen, wie 
wenig fteht das ἁμαρτάνοντας flatt be& ἀγαφοποιοῦντας ὑπομέ- 
νδιν DB. 20 dem Gbriften an, indem e$ beweift, daß Chrifti Gr. 
löfungstod an ihm feine Wirkung nod) nicht getban bat. Diefe 
Vorausfegung aber πιαΦί der Ap. bei den hier Ungeredeten ald _ 
Stäubigen nicht: fie haben ben rechten Gewinn von Gbrifti Tod, | 
find durch feine Striemen geheilt, fo dürfen fie fid) aber auch feiner 
Nachfolge nicht weigeen. Od τῷ µώλωπι αὐτοῦ ἰάδητε vgl. 
Sef. 53, 5. LXX µώλ. αὐτοῦ ἡμεῖς ladmpev. Paradoxon 
apostolicum: vibice sanati estis. Est autem µώλωψ, vibex, 
frequens in corpore servili Sir. 12, 12. (Beng.) Αὐτοῦ fehlt 
in A B € J h u. ο. a., und adm. bat es deshalb getilgt, 
Zifchd. aber in bet fpäteren Ausg. es wieder aufgenommen; cben- 
fo Steig., be 98., der mit Grund bemerkt, daß bei dem Vor⸗ 
fommen unläugbarer willfürlicher Beſſerungen in jenen Gobb. 
(B. 11. 19) und bei der Wahrfcheinlichkeit, bag der Verf. das 
αὐτοῦ theild aus Erinnerung an Jeſ. 53, 5, theils des Nachdrucks 
wegen geichrieben habe, bie Lesart αὐτοῦ vorzuziehen fey. Die 
Weglaſſung tff jedenfalld Leichter zu.erflären ald die Hinzufügung 
(gegen Huth.). | 

$3, 25, „Denn ihr waret in der Srre wie Schafe; aber 
ihr jeyd nun befehret zu bem Hirten und Biſchof eurer Seelen.’ 

Und darum fann er von ihnen fagen: ἰάφητε. Al πλα- 
vonsvor waren fie frank; mit ihrer Herzumendung find fie heil 
geworden. Die erfte Hälfte iff aus Jeſ. 53, 6 LXX πάντες 
ὡς πρόβατα ἐπλανήφημεν. Dem Urtert bleibt die Lesart πλα- 
νώμενοι (A. B. 5. 40 u. Mebb. vgl. Tiſchd.) näher. Schon das 
Bild der πρόβατα (der irrenden, vgl. Mtth. 9, 36. 18, 12 f.) 
deutet auf die urfprünglihe Gottzugehörigkeit und [εί das 
xAavacsat als Gottentftembung in Folge ber Sünde dar. So 
nennt aud) Chriftus, der. gute Hirte, bie Schafe, für bie er fein 
Leben laſſen wird, fein eigen Sob. 10, 12. 928 19112 ον 
fügt Ief. erflärend zu ^7»5 hinzu: denn feinen Weg geben 
heißt eben in der Irre gehen. "O φιλῶν τὴν ψυχην αὐτοῦ ἆπο- 
λέσει αὐτήν Joh. 12, 25. Aber dies iff nun anders geworden: 
aus der Wüfte der Sünde und des Todes der ψυχαί, in welcher 
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fie gottentfrembet irrten, find fie zurüdgebracht worden zu bem 
Hirten und Bifchof ihrer Seelen, bem fie verloren waren, ohne 
daß er fein Eigenthumsrecht an fie aufgegeben hätte, bei bem fit 
nun daheim fid) wiffen, und bei dem fie Heilung und Pflege für 
inner gefunden haben. ᾿Επεστράφητε hat Luth. mit Recht paffiv 
genommen (gegen be W., Huth.): es foll gefagt werden: was 
ihnen zu Theil geworden ift, bem ἰάδητε entfprebend. Nw-— 
namlich Durch bie Predigt des Evangeliums, bie ald Stimme 
des guten Hirten aus der Heimath zu ihnen drang unb fie aus 
ber Wüſte zurüdtief. Die zwiefache Bezeichnung 5 mou 
καὶ ἐπίσχοπος ift emphatifche Hervorhebung ded ihnen Gemwor 
denen. O roymv hier κατ ἐξοχήν, vgl. 5, 4 6 ἀρχιποιμήν und 
damit bie Weiffagung Jeſ. 40, 11. Ezech. 34, 23. 37, 24. €» 
auch ἐπίσκοπος, ald Mebertragung des Firchlihen Amtönamens auf 
Den, ber feiner Heerde fid) felbft angenommen hat (Eyech. 34, 11) 
unb annimmt, und beffen bloße Diener und Werkzeuge die 
menfchlichen Hirten (Gpb. 4, 11) unb Bifhöfe find. wr 
bier wieder ald Subjekt des erfahrenen Heil, οί. zu 1, 9. 22. 
2, 1l. Auf Heidengriften ift bier angewandt was bei Iefajad 
gunádjft vom Volke Jsrael gilt; mit welchem Nechte, darüber 
vgl. man etwa Eph. 2, 1—3. Der Abfchluß dieſes Abſchnitts 
erinnert an den obigen 1, 12. 1, 25. 2, 10: es ift wieder ein 
Zeugniß, ταύτην εἶναι ἀληνη χάριν, elg ἣν ἑστήχατε 5, 12. 

3, 1— 7 Ermahnungen in Beziehung auf bie efe 
lide Gem einfdaft. 

Es ift dies bie britte Srundforn irdifcher Lebensgemein⸗ 
Schaft, binfichtlich deren der Ap. feine Lefer zu einem gottgefälli. 
gen Verhalten der Welt gegenüber auffordert, vor Allem bit 
Weiber $8. 1—6, bann in Kürze aud) die Manner $8. 7. Und 
auch hier wieder ift es das bmxovacososot der Weiber ®. 1. 5. 6, 
dem auf Seite der Männer das ἀπονέμειν vuv» τλ. 88. 7 ent 
fpricht, was αἴθ das Specififche des rechten Verhaltens hervor⸗ 
geheben wird. Unter einer ähnlichen Vorausfegung (35. 1), wie 
$3. 18 ἀλλὰ x«l τοῖς σκολιοῖς hinfichtlih der Sklaven, beſpricht 
der Up. das eheliche Verhaltniß; bod) ift δίεε Vorausſetzung 
nicht als einzige WVeranlaffung diefer Erörterung zu betrachten; 
e$ handelt fíd auch hier um das rechte aottgefallige Verhalten 
gegenüber der Welt, wie xoi ed $3. 1 als Anführung eine 
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befonderen Falles unb $3. 7 Iehrt. Die participiale Anknüpfung 
wie bei 2, 18 (vgl. 4. b. St) Mit u. St. im Allgemeinen find 
Gpb. 5, 21 (f. Gol. 3, 18 f. zu vgl. 
$3. 1. ο. „Deögleichen ihr Weiber, indem ihr euren Män- 
nern unterthan feyd, damit, aud) wenn welche bem Worte nicht 
gehorfamen, diefelben durch ben Wandel der Weiber one Wort 
gewonnen werden, wenn fie euren reinen Wandel in Furcht (djauen." 
"Ομοίως, wie die Knechte in ihrem, fo ihr in eurem Ver 
hältniß; gebt zunächft auf den zum Particip. ὑποτασσ. zu ergän- 
zenden Begriff, drüdt alfo, wie Steig. richtig fagt, die Goorbi» 
nation des weiblichen Gehorſams mit dem vorbergenannten als 
gemeinfamen Ausfluſſes aus der allgemeinen Regel 2, 13 aus. 
Al γυναῖκες, von Eheweibern zu ver(teben, ift. Anrede, wie $3. 2 
lehrt, ebenfo wie ol οἰχέται 1, 18 (vgl. 3. b. €t), ol ἄνδρες 
$8. 7, ol πάντες $8. 8. Der Mangel des Artif. in codd. A. B. 
(£adjm.) würde den Nominativ fordern, ift aber eben wegen δίε« 
fer Analogieen fufpeft. Die Wiederholung von γυναικῶν ftatt 
ὑμῶν im Folgenden hat in der Allgemeinheit des Gedankens (de 
W.) ihren Grund und fpricht barum nicht gegen die Auffaffung 
ald Anrede. "Yroraoc. vgl. hinfichtlich der Verbindung zu 1, 18, 
zur Sache Eph. 5, 22. 24 (ὅτι 6 ἀνήρ ἐστι κεφαλή τῆς γυναι- 
κός) Col. 3, 18 unb oben zu 2, 13. Toig ἰδίοις ἀνδράσιν — 
euren Männern; ἴδιος ohne Stadbrud vgl. Win. 5.4. S. 177 f. 
6. A. €. 139. "Ίνα xai ei τινες τλ. — damit, aud) wenn, felbft 
wenn ας. (Win. 5. U. ©. 522. 6. 9L, ©. 394) feet einen Fall, 
der nicht gewärtigt, auf beffen mögliches Vorkommen aber reflec- 
titt wird; verfchieden von el xol — wenn auch, obſchon. Wie 
der Verf. den Knechten das ὑποτάσσ, ald Pflicht ihres chriftlichen 
Berufes überhaupt einichärft und dann das τοῖς σχκολιοῖς al8 δε. 
fonderen Fall weiter befpricht, fo auch bier in Anfehung der 
Weiber. Das Zeugniß ihres Wandeld, das überhaupt für das 
Evangelium gewinnen fol, bat in diefem Falle eine bejonbete 
Aufgabe. Vorausgeſetzt ift, was Paul. 1 Gor. 7, 12—14 aud- 
brüdíid) Iehrt, daß das gläubige Weib fid) vom ungläubigen 
Manne nicht trennen fol. Die τινες find in der Rüdbeziehung 
auf das Vorangehende Ehemänner. ᾿Απειροῦσι τῷ λόγῳ vgl. zu 
2, 85 6 λόγος ift auch hier ohne Frage das Wort der Heildbot- 
haft, das zunächft ald Wort, das Glaubensgehorfam fordert, 
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an fie gefommen ift, bie Predigt be& Evangeliums. Verſperren 
fie dem Worte ald ſolchem den Zugang, fo bleibt nod) ein Weg, 
auf dem fie mögen gewonnen werden, nämlich η τῶν γυναυιῶ 
ἀναστροφὴ ἄνευ λόγου; und Diefen eröffnet ihr ihnen, fagt der 
Ap., durch euer ὑποτάσσεσδαι, weldes ihm eben das Hauptſtück 
diefer ἀναστροφή ift (vgl. zu 2, 12 f.). Diefer Wandel als Aus 
fluß des Glaubens hat feinen Quell allerdings auch am Worte 
(Röm. 10, 17 vgl. oben 1, 23. 2, 2); aber das Wort kommt 
bier nicht ald Wort, fondern ald Zeugniß der That und des ke 
ben$ απ ben lingláubigen. "Aveu λόγου aber ift, als Die negative 
Näherbeftimmung von διὰ τῆς T. y. ἀναστρ., wie biefe8 in Be 
ziehung auf bie γυναῖκες, alfo ald Antanacdafis zu bem vorher | 
gegangenen τοῦ λόγου zu fallen. So Beng.: Priore loco de- 
notat evangelium, deinde loquela. Ipsa conversatio vim 
doctrinae spirat. Olsh., be W., Huth. u. U. Die ander 
Auslegung: ohne das Wort, in demfelben Sinne wie vorher, bat 
den Mangel des Artik., der in biefem Kalle nicht fehlen Fönnte, 
unb auch das gegen fid), DaB, wenn aud) die Männer zunächſt 
durch den Mandel ihrer Weiber gewonnen werden, es bod) nicht 
ohne die Wirkung δε ſchon von ihnen vernontmenen und nun 
aud) weiter zu vernehmenden Worted gejchieht. Mit bem Ver: 
bote des öffentlichen Xehrend 1 Zim. 2, 12 (vgl. z. b. €t.) 1 Gor. 
14, 34 f. hat unfere Stelle nichts zu fchaffen; εδ iff ja Hier nut 
von dem Weibe in feinem ehelichen Verhältniß bie Rebe, und 
dag Lehren überhaupt bem Weibe nicht unterfagt fep, zeigt dad 
Beifpiel der Priscilla Apg. 18, 26; aber das liegt in unſerer 
Stelle, daß für das Weib gegenüber bem Manne die ἀναστροφή 
immer ber ficherere, ihrem ὑποτάσσεσδαι zunächft entſprechende 
Weg bleibt, auf den Mann eingumirfen. — Zu xsp&nTmcovra 
vgl. in Anfehung ded Begriffs 1 Gor. 9, 19—22. Ein Gewinn 
find fie für bie 8iebe, bie ba& Verlorene fudjt; an fich betrachtet 
iff der Gewinn vielmehr auf Seite der Gemonnenen, Phil. 3,8. 
Ueber den Gonjunctio, den nur Minuskeln bieten, vgl. Win. 5. 4. 
€. 86. 6. 9, S. 70; über ben Gebraudy des Indic. daf. 5. 9f. 6. 
335. 6. 91. €. 258 f. Wie Hoch aud) das klaſſiſche Heidenthum 
ben Werth des Urocacoecsot am Weibe zu ſchätzen wußte, de 
für vgl. man bie bei Steig. €. 300. 302 a. Stellen. 

3. 2, ᾿Εποπτεύσαντες, wie 2, 19, eigtl. — nachdem, wel; 
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bient bem vorangehenden διὰ — λόγου zur Grflátung. "Ev oófo 
iff nicht mit ἁγνην zu verbinden (Huth), fondern gehört zu ἆνα- 
στροφήν, oder richfiger zum componirten Begriff ayımv ἀναστρο- 
φήν; eben als ein Wandel in Furcht ift. e$ ein reiner, heiliger 
Wandel; fo bleibt ber Verf. bei bem Hauptbegriffe ὑποτάσσεσβαι. 
Denn der φόβος iff eben bier, wie Eph. 5, 33 (m δὲ γυνή ἵνα 
φοβῆται τὸν ἄνδρα), der in der gottgemollten und darum um 
Gottes willen geleifteten Unterordnung unter den Mann fid) erwei- 
fende. "Ayvoc in demfelben umfaffenben Sinne ber inneren Stein» 
heit und Lauterkeit, wie etwa Jak. 3, 17 (vgl. z. b. St.). 

$3. 8. 4. „Deren Schmud nicht der äußere des Haarflech⸗ 
tend und Goldumhängens oder Kleideranlegens feyn fol, fondern 
der verborgene Menfch des Herzens in dem unvergänglichen Wer 
fen des fanften und ftillen Geiftes, welcher vor Gott köſtlich ift." 

Die Worte bezeichnen nun diefen heiligen Wandel in Furcht 
näher nad) bem inneren Habitus, befjen Erweifung er ift, unb 
ber eben darum an den Angeredeten fid) finden fol. „Sm Ge. 
genfage zu der Weife, in welcher weltlich gefinnte Frauen die 
Männer zu fefjein gedenken, bebt der Ap. das hervor, moburd) 
ein chriftliches Weib hoffen fann, auch den widerftrebenden Mann 
zu gewinnen” (Harl.). Qy ἔστω sc. ὁ Χόσμος, das aus bem 
Prädikat fid) von felbft ergàngt. So (don utb., Gerh. u. v. 9L, 
zuletzt de W., ber fid) mit Grund auf bie Parallelftelle 1 Zim. 
2, 9 unb auf ®. 5 beruft, wo ber Begriff des Schmudes bie 
Gebanfenteibe fortführe, unb bie andere Auffaffung — deren 
Sache jey (fo zulegt Huth, nad) bem Vorgange Beng., Steig. 
u. 9L), zu matt und abftract findet. Worin Ddiefer Außerliche 
Schmuck δεβεθί, befagen die eingefchalteten Appofitiond-Genitive, 
vgl. 1 Zim. 2, 9 und Win. RWB. unter Haar, Ringe, Sei: 
der, Steig. zu u. St., der aud) nad) Verhältniß Analoges zu 
bem bier B. 3. 4 Gefagten aus ben Klaffifern aufführt. Die 
verfchiedenen Verbalia befchreiben bie eitle Gefchäftigkeit weltlicher 
rauen, an welcher ein chriftliched Weib, dad einen befleren 
Schmud fennt, feinen. Gefallen finden fann. Was ihm ziemt, 
ift bie χαταστολὴ χόσµιος μετὰ aldoüg xai σωφροσύνης 1 Sim. 2, 9. 

$8, 4, 'AXX ὃ χκρυπτὸς τλ. Statt fortzufahren: ἀλλ ὁ 
ἔσωφεν χόσµος, benennt ber Verf. gleich, worin ber wahre Schmud 
befteht, der im Gegenſatze zu dem äußerlihen Schmude des ci» 
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bed al8 ein innerlicher, unvergänglicher und vor Gott köſtlicher 
charafterifirt wird. Zuerſt 5 xpuntög τῆς καρδίας GvSponw, 
Dem Ausdrude vergleicht fid das ὁ ἔσω, o EowTev vSoorx 
Röm. 7, 22. 2 Gor. 4, 16. 6ρ0. 3, 16. Aus der erfigenann 
ten Stelle geht allerdings hervor, daß ber Gegenfat des 6 io 
unb 6 ἔσω AvIpwrog aud) bei bem Nichtwiedergeborenen Statt fat, 
unb bie meiften Ausleger haben fid) daher begnügt, bier unte 
dem verborgenen Menfchen des Herzens den Menfchen nad) fer 
ner SInnerlichfeit, das innere Sd) oder den νοῦς gegenüber der 
σάρξ zu verftehen, fo daß o χρυπτ. ἄναρ. nicht felbft als Schmud, 
fondern nur als dad zu Schmüdende betrachtet werden müßte, 
und ἐν τῷ ἀφβάρτῳ — πνεύματος erſt die Bezeichnung bed ihm 
anzulegenden Schmudes enthalten würde (fo Beng., Steig., bt 
W., Huth). Aber fo gewiß vor wie nad) der Wiedergeburt cin 
innerer Menfch dem äußeren gegenübergeftellt feyn kann, fo ver 
fchiedene Bewandtniß hat ed bod) mit biefem Gegenſatze vor und 
nad) der Wiedergeburt, wie Röm. 7, 22— 25 vgl. mit 8, 1-1. 
Eph. 4, 22— 24 lehren kann. Diefer Unterfhied mag da bá 
Seite gelaffen werden, wo e8 fid) nur überhaupt um ben Gegen 
faß des Aeußerlichen und Innerlichen am Menfchen handelt; hier 
aber an u. €t, wo dem äußerlihen Schmucke der verborgene 
Menfch des Herzens gegenübergeftellt und mit ἐν τῷ Aydapıy 
τλ. ber Beſtand nicht des Schmudes, fonbern des verborgenen 
Menfchen bezeichnet feyn will, geht ed nicht an, nur überhaupt 
ba8 innere Sd) oder den νοῦς, und nicht vielmehr den Durch ben 
Seift Gottes erneuerten inneren Menſchen zu verftehen, „das mit 
der Wiedergeburt eingetretene Gefammtleben der Perfünlichkeit" 
(Φατίεβ Eth. 6. 23.***; fo auch Gerh., Calov. u. A.). *O xpr 
πτὸς τῆς χΧαρδίας heißt biejer Menſch (vgl. Stóm. 2, 29) im Ge 
genſatze zu dem äußerlich am Leibe zur Schau getragenen Schmude; 
und τῆς καρδίας will eben das κρυπτός näher beftimmen: er ift xpr- 
πτός, weil er bem Herzen zugehört, im Herzen, mit bem geglaubt wird 
(Röm. 10, 10), feine Geburtsftätte unb feinen bleibenden Sig Dat; 
nicht aber ift τῆς καρδίας Genit. der Appofition, als ob bie καρδία 
felbft der innere Menfch wäre. Der Wefensbeftand des Herzensmen⸗ 
fen wird nun mit ἐν τῷ ApTaprun — πνεύματος, das enge mit 
bem Vorangehenden zu verbinden iff, angegeben, nicht in um 
faflender Weife, fondern fo, wie er fi dem Zufammenhange 
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gemäß an bem chriftlichen Eheweibe finden fol. Denn man 
fieht leicht, bag der Apoftel mit dem Aadaprov τοῦ πρ. x. No. 
πνεύματος nun eben die Seite benennt, deren Erweifung nad) 
außen in dem ὑποτάσσεσδαι (15. 1. 5) befteht. "Ev τῷ apdapıw. 
Gegenüber den pFaprois $8. 3, unb weil er dem Goncreten ein 
Concretes gegenüberftellen will, braucht er das fubft. Neufr. unb 
nicht das Abftractum. (Vgl. Win. 5. 9f. €. 266f., 6. X. ©. 209 f. 
Dafelbft 5. A. ©. 462 über das Ev des Beftanded. Die Aus⸗ 
lafjung des Artik. vor ἐν gehört zu ben Ausnahmöfällen bei Win. 
5. A. ©. 155 f, 6.9. €. 123 f.). Die Appofitione-Genitive τοῦ 
πραέος xai no. xv. befagen, was dies ἄφααρτον fep, und damit 
verſteht fid) aud) von felbft, daB bier πνεῦμα nicht der 5. Geift 
feyn Tann, fondern nur das πνεύμα ald das zum Wefensbeftande 
des verborgenen Menfchen Gehörige, wie died aud) die Beimör- 
ter lehren, vgl. 1 Gor. 4, 21; Gal. 6, 1. Das πνεῦμα wird 
genannt ald das bie fittliche Lebensgeftaltung des Menfchen Bes 
Dingende. Iſt das πνεῦμα in Kraft der Wiedergeburt πραῦ xol 
ἠσύχιον, fo iff ed aud) die ψυχή und alles ihr Thun und affen. 
Πραὺς ijt fanft, mild, das Kennzeichen εἶπεν bemütbigen Her 
zend, das feinen Eigenwillen, Stolz, Anmaßung, Xrot, feine na» 
türliche Rauheit und Härte hat brechen faffen und nun in bem Bes 
zeigen gegen Andere jene anfprudjétofe, leidenfchaftlicher Erregung 
unzugängliche Milde athmet, wie fie 1 Gor. 13, 4—7 als Erwei⸗ 
fung der giebe befchrieben wird. Daher πραῦτης oft in Verbin. 
bung mit ταπεινοφροσύνη Gpb. 4, 2; Col. 3, 12; Mtth. 11, 29, 
bann αἴθ Gegenfag zur ὀργή Saf. 1, 20 f., zum ζῆλος und zur 
ἐριρεία Sat. 3, 13 f., zur Strenge 1 Gor. 4, 21; Gat. 6, 1; 
2 Zim. 2, 25, unb in ihrer Erweifung mit der ἐπιειχεία, bet 
Lindigkeit, zu einem Begriffe verbunden (vgl. Harl. Eph. ©. 339). 
Neben dem activen Begriff πραῦς, der in bem Verhalten zu An» 
deren zum Vorfchein kommt, tritt der paffive ἠσύχιος ruhig, ftill, 
vgl. nament(. 1 Theff. 4, 11; 2 The. 3, 12, wo bie ἡσυχία 
als ftille Zurücgezogenheit der müßigen Vielgefchäftigkeit gegen. 
Übergeftellt ift. Gut $8eng.: mansuetus, qui non turbat; 
tranquillus, qui turbas aliorum fert placide. Ad illud re- 
fer v. 5 fin., ad hoc v. 6 fin. Nur wo ber Geift des Men- 
fhen in πώ ruhig geworden iff unb in innerliher Sammlung 
diefe Ruhe fid) bewahrt, findet fich jene πραῦτης. Cold) ein in 
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fid) ftill gewordened πνεύμα, an dem bie Wogen der Leidenfchaft 
fi) brechen, und ba8 feine innere Ruhe in fanftmütpigem Bezei⸗ 
gen gegen Andere hervorftrahlen läßt, ift nad) bem Ap. der rechte 
Schmuck ded Weibes, ein Schmud, mit welchem es nicht bof 
den Mann gewinnt, fondern der fofilic iff vor Gott. "O dom 
τλ. wird verfchieden bezogen: auf das Ganze (Φτοί., Olsh.), oder 
auf ἐν ἀφδάρτῳ (Beng., Steig.), ober auf πνεῦμα (Gerh., Ca 
lov., fo zulegt be 99., Huth). Für den Sinn ift die Entſche⸗ 
dung hierüber nicht von Belang; bod) erfcheint bie Beziehung 
auf τοῦ πρ. x. 9. πνεύματος darum ald die richtigere, weil bier | 
mif erft der Hauptpunft in bem Gegenfage zu dem äußerlichen 
Schmude $8. 3 benannt if. ᾿Ενώπιον (= ^:55) τοῦ Seo) im 
Gegenfage zu. dem menfchlichen Urtheile, coram Deo, qui in- 
terna, non externa spectat, cui placere curant pii (Beng.). 

$8, 5. „Denn alfo (dmüdtem fid) vorzeiten auch die br: 
figen Weiber, bie ihre Hoffnung auf Gott fe&ten, indem fie ib 
ren Männern untertban waren”. 

Ein neuer, von den Beifpielen der Frauen in ber alttc. 
Vorzeit hergenommener Beweggrund für bie Leferinnen, fid den 
$8. 4 genannten Schmud angelegen feyn zu faffen (vgl. Sat. 2, 
205, 108; 17 f). Diefe Beifpiele gelten als Beweiſt. 

Οὕτω weift auf das Vorangehende gurüd, und ὑποτασσόμενα 
nennt den Erweis befjen, daß fie innerlich alfo geſchmückt warm 
(vgl. be W.). Was ihrem VBeifpiele feine befondere Bedeutung 
gibt (vgl. $8. 6), ift bie heilögefchichtliche Stellung und Bear 
tung ihrer Perfonen, worauf at ἅγιαι hinweiſt, das bier ähnlih 
wie uc. 1, 705 Apgſch. 3, 21; Eph. 3, 5; 2 Petr. 1, 21 ge 
braucht ift. Die innere Seite ihrer Perfönlichkeit, auf welchet 
ihre vorbildlihe Bedeutung ruht, und worin der Grund ihre 
οὕτω xoopeiv ἑαυτᾶς liegt, benennt erft bie nachträglich hervor 
gehobene Beflimmung: al ἐλπίζουσαι ἐπὶ τὸν Seóv oder richtige 
el; Seóv (Lachm., Tiſchd, be W.), vgl. zu 1, 21; 2 Gor. 1, I. 
Wo folhe Hoffnung mächtig iff, ba hat das Herz der Eitelkeit 
des Jrdiichen entfagt unb Dat nur an dem Gefallen, das Quit : 
gefalt. Vera sanctitas spes in Deum (Beng.). Xgl. zur 
Cade 1 Zim. 5, 5. So liegt in bem al ἐλπ. eine Ergänzung 
zu $8. 4. ᾿Ἑλπίζουσαι ald Partic. ded Symperf. Win. 5. 4. €. 
404; 6. 9. ©. 905. Das ὑποτασσ. ald Erweis (vgl. 9B. 6) 
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wigf, bap Died der Grunbgebanfe des Ganzen ift, auf den aud) 
iB. 2—4 hinzielen. 

V. 6, „Wie Sarah bem Abraham gehorfam war, Herrn 
ijm benennend, deren Kinder ihr geworden feyd, fo ihr Gutes thut 
mb Peinerlei Schreden fürchtet”. 

Bon den Frauen δε A. $5. führt er hier Sarah αἴθ Stamm- 
mutter ber Gíaubigen für feine Sejerinnen an, wie fonft Abra- 
jam ald Stammpvater angeführt wird (vgl. zu Saf. 2, 21 Röm. 
L, 11. 12) — totius generis Israelitici parentem Getb., ber 
ın Sef. 51, 1. 2. erinnert. Vgl. Gal. 4, 22—28. Diele $e 
ſiehung wird durch Tc ἐγενήσητε τέκνα aud) ausdrüdtich hervor⸗ 
zehoben. So tritt und auch Hier, wie zu Anfang 1, 1. 2; 2, 
Ι0 u. a., bie Anfchauung entgegen, der zufolge die Gemeinde 
yer Gläubigen ald das Gegenbilb und die Vollendung der altteft. 
Bolfégemeinbe betrachtet wird; und daß e$ Heidenchriften find, 
welche auch bier der Ap. im Auge bat, beweift ἐγενήδητε, nicht 
lové, vgl. mit 2, 10, unmiderleglih. "Yrerxovoe geht auf das 
zanze eben. als gefchichtlich abgefchloffenes Ganze. Κύριον αὖὐ- 
tb» χαλοῦσα 1'Mof. 18, 12 — nicht ſowohl der Erweis, als 
die Näberbeftimmung der Art und des Grades ihres Gehorſams. 
Ayafororoücar τλ. nicht das Mittel, wodurch fie Sarah's Kinder 
geworden, fondern „das Zeichen, an weldjem man die Wahrheit 
des Eysv. erkennen kann” (Harl.). Das Mittel der Einpflanzung 
in ihr Gefchlecht iff der Glaube, Rom. 4, 11; Gal. a. a. O. 
Αγαροποιεῖν wieder in demfelben umfaflenden Sinne wie 2, 15, 
wt bem vor Allem das ürorascsotau gehört. Καὶ pn φοβούμε- 
ναι τλ. vgl. Cprüd). 3, 25: xal οὐ qofirawov) πτόησιν ἐπελροῦ- 
σαν; fo bier aud) πτόησις vom terror extrinsecus obveniens 
(Beng.); gegen bie fubjeftioe Faſſung — Furcht empfinden vgl. 
Brüdn. gegen Huth. Val. die Parallelftelle V. 14, die durch 
ibren Zufammenbang lehrt, woran gedacht fein will, nämlich an 
dad πάσχειν διὰ δικαιοσύνην. So auch hier in Beziehung „auf 
das fchwierige Verhältniß zu heidniſchen Männern”, ®. 1. (Olsh.) 
und wohl auch zu der fie umgebenden heidnifchen Welt überhaupt. 
Da gilt ed fanftmüthigen, ftillen Gehorfam einerfeitd, andererfeits 
aber unerfchütterliche Standhaftigkfeit; beides aber ift Ausfluß des 
auf Gott Boffenben und in biefer Hoffnung fanften unb ftillen 
Grifte$. Die (rage, wie biefe [εβίετε Ermahnung mit bem 15ος. 
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bibe Sarah's zuſammenhänge, (oft fid) nicht durch bie Hinwei- 
fung auf ein befonderes Vorkommniß im eben Sarah's, fonbem ’ 
eben durch die Einfiht, daß in bem μὴ φοβ. biefelbe Gefinnung 
wie in dem ὑπακούειν zum Vorfchein fommt. (Weber ὡς — wit, 
als particula allegandi, nidjt — fo, vgl. Win. 5. 4. ©. 54, 
6. A. 410, über die Verbindung des φοβεῖσφαι mit Πτόησιν baf. 
5.4. ©. 256 f., 6. 91. €. 200 f). Zu der gegebenen Auffaflung 
des un qo. paßt nun aud) das Folgende, ba& bie Männer zu 
fhonender Achtung ihrer Weiber auffordert. Ä 
V. 7. „Deögleichen ihr Männer, indem ihr mit Einficht als 
mit dem fehwächeren Werkzeuge mit dem weiblichen umgeht, Ad 
tung ihnen erweifend, ald aud) Miterben der Gnade des Lebens, 
auf bag eure Gebete nicht verhindert werden.” « 
Die Kedart συγκληρονόµοις (nur in Minusf.) verbient aus 
inneren Gründen entfchieden den Vorzug gegen die überwiegend 
beglaubigte συγκληρονόµοι (vgl. Tiſch, be W.), bie ihre Ent 
ftehung, wie be 98. bemerft, zum Theil der falfchen Verbindung 
des ὡς &oscvecvépo τλ. mit ἀπονέμοντες verdanken mag, inbem 
bie doppelte Grundangabe vermieden werden ſollte. Die richtige 
Verbindung fann nur die des ὡς ἀσφεν. mit σύνουε. x. vv. eine 
feitö unb bed ὡς καὶ συγχλ. mit ἀπον. cux. anbererfeità feyn, wit 
bie meiften Neueren (aud) be W., Huth., Olsh., Hark.) wol 
len; denn in ὡς &o3. liegt fein Grund für ἀπον. τιµ.., wohl abe 
für συν. xara ἸὙνῶσιν. Ueber die Ledart ὡοιόπτεσδαι oder dy- 
κόπτεσραι it ſchwer zu entfcheiden; für jenes find Zifchd., be W., - 
der ἐγκόπτ. für eine Erleichterung hält, für dieſes Griesb, Schily 
Lahm. C**GJ Minusf., Theophyl. bieten ὡοιόπτ., Dagegen 
A B H (al Minusf.) u. v. A. Sev., Vulg. u. a. Uebb. unb 
(at. $338. die andere Lesart. Im neuteft. Sprachgebrauch ift der 
metaphorifche Gebraud) von ἐγκόπτειν der häufigere (vgl. Wahl), 
ἑωιόπτειν nur 2 Gor. 11, 12 mit τὴν ἀφορμήν (vgl. Hiob 19, 
10). Und follte nicht ἐνοιόπτεσδαι, das ein gänzliches Aufhören 
des Gebeted bezeichnen würde, für den Contert zu ſtark feyn? 
Ομοίως weift auf das foeben für die Weiber Gefagte zw 
rüd. Wie fie des rechten Verhaltens fid) befleißigen follen, fo da 
gegen aud) die Männer. Diefed θεβεθί zwar nicht in bem ὑπο- 
τάσσεσδαι, wie e8 eigenthümliche Pflicht des Meibes ijt, aber 
bod) in etwas feiner inneren Natur nach dem Entfprechenden; 
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enn „Auch das Weib befigf eine τιµή, welche ber Mann anzu- 
tfennen hat” (Huth.). Συνοικεῖν κατὰ γνῶσω wird vom chrift- 
[en Manne gefordert. Daß bier συνοικεῖν nicht etwa in einem 
upbemiftifchen Sinne, fondern allgemein de conjugibus uno 
odemque domicilio utentibus zu nehmen fep, darüber vgl. 
san Steig. zu u. St., Wahl. So allgemein, wie bie voran: 
ebende Ermahnung, iff auch biefe (88. 7) ald ihre Antiftrophe. 
ζατὰ yyacıv eigtl. nad) Erkenntniß, b. B. fo, bag das Zufanı- 
senleben πώ durch Grfenntnig, Einficht normiren läßt. Diefes 
τὰ vv. wird durch den Contert felbft in zwiefacher Weife nä⸗ 
er beffimmt, indem 1) als dad Beftimmende für biefe Behand» 
ung des Weibed χατὰ Ὑν. bie gefchöpflihe Schwäche und Ab⸗ 
‚angigfeit deflelben Hingeftellt wird, wodurch man fid) aber nicht 
latte beftimmen laſſen follen, γνῶσις geradezu für moderatio zu 
temen (Beng. u. U), und indem 2) durch das fubordinirte 
erovepovrsg τιμήν der Erweis be8 συνουε. x. vv. benannt wird, 
mf ben ed bier ankommt. Demnach fagt der Ap.: gegenüber 
em fchwächeren Weibe gezieme bem Manne ald dem gefchöpflich 
iberlegenen fein Verhalten durch Einficht normirt feyn zu laffen; 
verftändig aber iff ihm bie Behandlung des Weibes, wenn ber 
Mann bei allem Umgang mit dem gefchöpflich unter ihm fteben- 
ven Weibe bie Gleichſtellung bejfelben im Reiche der Gnade nicht 
aus bem Auge läßt. So brauchen wir bem allgemeinen κατὰ 
γνῶσω nicht’irgend eine erdachte Bedeutung beizulegen, fondern 
nehmen ed wie etwa Röm. 10, 2 οὗ χατὰ ἐπίγνωσιν, unb wie 
bieje$ dort durch V. 3 erplicirt wird, fo bier χατὰ γνῶσιν burd) 
ἀπονέμοντες τλ. Der Cade nad gewinnt unfere Erklärung 
bafielbe Nefultat, ba& man durch bie Ueberſetzung mit modera- 
tio (Beng.), Menfchen- und Selbftfenntnig (be 98.) anticipirt; 
benn der Sinn ift bann ber, daß die Rückſicht auf bie Schwäche 
des Weibes dem überlegenen Manne die Pflicht einfichtövoller 
Behandlung ded Weibes auflege, bie fid) darin zeigen muß, daß 
er feine -Ueberordnung nicht nad) Willkür und Laune mißbraucht, 
fondern die Gteichftellung be8 Weibes ald Miterbin des Lebens 
durch ein achtungsvolles, felbftverläugnendes, tragendes, fchonendes 
Benehmen gegen daffelbe bethätigt, vgl. sut. Sache 2 Petr. 1, 6. 
Anderd Beng.: Moderationem poscit infirmitas vasis, ho- 
norem hereditas injungit. — Ὡς &oSsvsovépo σχεύει ber Gom: 
Gommentar 3. €. 3. VI. 2. 14 
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parativ lehrt, bag auch ber Mann als σχεῦος gedacht (eon will, 

σχεῦος αἴ[ο Bezeichnung des Weibes nicht gegenüber bem Mann, | 

fondern Gott gegenüber als fein Gebilde ift, Röm. 9, 21 f. Aber 

σχεῦος fchließt auch den Begriff einer SSeftimmung, eine Ge . 
brauches in fid); fo wird ber Ausdruck σχεῦος wohl eine Bgie 

bung auf das Folgende haben, wo dad ὡς καὶ συγχλ. befagt, 

was Gott auch mit bem Weibe vorhabe. ᾽ Ασωενέστερον nift . 
in Vergleich mit dem gleichfalls ſchwachen (Beng.), fondern dem 
ftátferen. Manne (Huth). Woran fteht oc &oSev., weil darin dad 
Maßgebende für das συνοικεῖν liegt. „Es bat die Natur dei 
Weibes felbft eine Grenze geftedt, innerhalb deren fid) eine ve 
ftändige Gemein(daft von Seite ded Mannes bewegen muß.... 
gegenüber dem Unverftand fleifchlicher oder geiftiger Gmancipe 
tion” (Harl.). Aehnliches über bie Schwäche des Weibes bei Rab. 
und Profanffr. f. b. Steig. 3. u. St. ©. 319. — ’ Απονέμοντε 
nur bier, eigentl. gutbeilen. Unter τιµή ift bie thatfächliche n 
erfennung des dem Weibe ald Miterbin des Lebens gufommenba 
Werthes zu verſtehen (vgl. zu τιµήσατε 1, 17); unb der Umfang 
dieſes ἀπον. τι... ift durch bie Kücbeziehung deffelben auf da} 
das ganze eheliche geben. umfafjende svvowxelv beftimmt. „Etliche 
haben es darauf gezogen, daB der Mann bem Weibe Gffen, Sri 
fen und Kleider fchaffen fol und fie ernähren; Etliche haben d 
gezogen zur ehelichen Pflicht; ich halte dafür, bag der Dann dei 
Weib alfo anfehen foll, wie fie auch ein Gbrift fep und Gotte 
Rüſtzeug“ (Luth.), was von felbft das Genannte alles unb ned 
viel mehr in fid) faßt, vgl. oben. So ift bem Ap. zufolge bel 
richtige Verhältnig be$ Mannes zum Weibe durch ein Doppeltd 
bedingt, durch bie SInerfennung der gefchöpflichen Unterordnung 
des Weibes einerfeitS und die Anerkennung feiner chriftlichen 
Gleichſtellung andererfeitd. Wo bie Gleichftelung ftatt auf bie 
fer Seite auf jener gefucht wird, entſtehen die Garicaturen jene 
Emahcipation, bie vergeblich fid) bemüht, bie weltöconomifdhen | 
Schranken Gottes zu durchbrechen; vgl. damit Steig. 4. u. €t, — 
ber bemerft, wie dad Chriftenthum, das bie Gnade zu Grunde 
lege, οὔτε das Weib feiner niedrigeren Naturfphäre zu entreißen 

(1 Zim. 2, 15), gleichweit entfernt bleibe von ber fittlichen Her 

abwürdigung des anderen Gefchlechts, wie von ber falfchen Ev | 
böhung unb Wergötterung, bei welcher das Weib felbft nidi | 
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weniger als glüdlich (eg. — Bei ber Ledart συγκληρονόµοι bliebe 
Vorausſetzung, daß das Weib zunt Erbe des ebenó berufen ift, 
und würde nicht ſowohl begründet, warum dem Weihe Ehre zu 
erweifen (ep, ald warum er, der Mann, e$ zu thun habe; aber 
das ift eben das linpaffenbe diefer Lesart, daß eine dem ὡς 
ἆσωεν. im Vorhergehenden entiprechende Grundangabe des ἀπονέ- 
µειν fehlen, und der Mann dem Weibe, und nicht vielmehr das 
Weib dem Manne in der Exrbfchaft des Lebens gleichgeftellt würde; - 
daher συγχληρονόµοις entfchieden den Vorzug verdient. Kal vor 
συγκλ. wird nicht „ja, eben" heißen, weil eine beftätigende Std. 
weifung im Gontet feinen Grund bat, fondern „auch“, nämlich 
wie ibr Männer. Wenn bann im Folgenden gleihwohl nod) 
συγχλ. und nicht bío8 »xXqoovópou; ftebt, [ο ift das entweder 
Abundanz der Gleichſtellung (vgl. über biefe Abundanz in Ver⸗ 
gleichfägen Win. 5. U. ©. 519, 6. U. ©. 390), oder aber e$ 
liegt in ovp. die Hinweifung auf eine Gemeinfchaft, der Mann 
und Weib gleicherweife zugehören, vgl. Eph. 3, 6, außerdem Röm. 
8, 17; Hebr. 11, 9. Zum Begriffe der χληρονοµία vgl. Das zu 
1, 4 Bemerkte. Sofern von einem κληρονομεῖν bie Rede ift, et» 
heilt auch, baf bie χάρις ζωῆς ein fünftiger, bis jeGf nut ge 
boffter SSefig ifi; e8 iff bie Ampovopla &ps3aotoc ... τετηρη- 
µένη ἐν οὐρανοῖς, vgl. zu 1, 4, oder bie χάρις 4 φεροµένη ὑμῖν 
ἐν ἀποχ. I. X. 1, 13; und χάρις ftebt bier offenbar wie dort in 
metonymifchem Sinne für χάρισμα und ζωῆς iff Genit. der Ap⸗ 
pofition. Wer diefe böchfte Hoffnung für fid) felbft begt unb 
fein Weib als Mitgenoffin berfelben betrachtet, der bat daran ben 
böchften Maßſtab für bie bem Weibe fhuldige Ehre unb ein fide: 
res Correktiv gegenüber allem, was in ber Behandlung des Wei⸗ 
bes dieſer Heilshoffnung widerftreitet. Gründet fid) aber Diele 
Ermahnung auf δε Mannes eigene Heildhoffnung, ſo raͤcht fid) 
auch fofort deren Webertretung an dem inneren Xeben deſſelben. 
Indem er am είδε bie Anwartſchaft auf bie Gnade des Lebens 
geringachtet, fünbigt er gegen die eigene Heildhoffnung, unb un- 
ter biefem inneren Widerſpruch erlahmt fein geiftliches Leben, wie 
fi ihm vor Allem an bem Gebet, αἴδ dem Gradmeſſer defiel- 
ben, zu erkennen gibt. „Je mehr das eheliche Verhältniß nad) - 
dem Willen Gottes ein Verhältniß tff, in welchen bie Gbegat- 
tem fi .gegenfeitig für das Reich Gottes erziehen follen, um fo 

| 14 
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mehr muß Pflichtverlegung bier unmittelbar auch Die Gemein 
ſchaft mit Gott (tóren" (Harl.). Εἰς τὸ μὴ EywörteoTau (à 
χόπτεσβφαι) τὰς προςευχὰς ὑμῶν. Nach ber Lesart ὀχκόπτ. würd 
das Gebet ganz aufhören; denn éxxórvew iff excidere ;. 5. 
δένδρον; fachlich angemeffener erfcheint ba8 weniger gewaltfame 
ἐγχόπτεσδαι: ed bleibt vorerft noch das Gebet, aber es if 
ihm der Weg verfperrt; das Bewußtſeyn, gegen bie Hoffnung | 
des Heiled zu fündigen, drängt fid) hemmend zwifchen Gott 
Jj ben Beter unb verlegt dem Gebete den Weg. Wenn vide 
usleger an das gemeinfchaftliche Gebet der Eheleute denken, fo 
ift das wenigften8 nicht contertmäßig, ba die Männer $8. 7 an 
geredet find unb nur ihnen etwas vorgefchrieben ift. Auch mag 
ja wohl für das Weib bie Geringfchägung, bie e8 erduldet, ein 
Antrieb zum Gebete werden. Bei jener Auffaffung denft man 
freilich an den Mangel des inneren und etwa auch des äußern 
Fiedens, der das gemeinfchaftliche Gebet verhindert. Aber bai 
Alles ift eben bloße Vorausfeßung, von welcher ber Contert felbft 
nidfé enthalt. Ueber den entfprechenden hebr. Sprachgebraug 
von ^p? — éxxért, 299 — ἐγχόπτ. vgl. Schöttgen, Beng. s. b. 61. 
3, 8—12. Abfchliegende Ermahnung an Alle ohne 
Unterfhied des Standes, fid des rechten Verhaltens 
nad) innen und außen vor der Welt zu befleißigen. 
Melches dieſes Verhalten der Leſer fenn fol, lehrt $3. 8. 9, 
und bag fie nur bei folchem Verhalten den lebendigen Gott zum 
Zrofte und auf Wohlergehen zu hoffen haben, erweift $8. 10-12 
mit den Worten Pf. 34, 13—17. Der Abfchnitt hängt wit 
2, 18. 3, 1 nod) mit der Ermahnung $5. 12 zufammen unb führt 
fie zu Ende; es ift das ὑποτάσσεσδαι bet Liebe, das hier gefor- 
dert wird; „und bie empfohlenen Gefinnungen betreffen amar 
$5. 8 das Innere der chriftlichen Gemeinfchaft, aber der Ap. hat 
Dabei noch immer bie Haltung der Gbriften gegen bie Heiden im 
Auge (2, 12), wie dad zunächſt $3. 9. Folgende und ©. 13 ff. 
zeigt.” So richtig be W., der auch bemerkt, bap bie 2, 18 m 
gefangene Gonftruction, ähnlich Röm. 12, 9 Π., feftgehalten wer 
den muß. Zugleich aber ift nicht zu überfeben, wie fid) mit ber 
Hinweifung auf den Segen, welchen folched Verhalten bringt 
$8. 10— 12, der Uebergang zu der S3efpredjung des Leidensſtan⸗ 
be8 in der Welt anbahnt. 


1 Petri 2, 8— 49. 213 


$3, 8, 9. „Endlih aber, indem ihr alle gleichgefinnt, mit- 
fühlend, brüderlich, barmherzig, bemütbig fepb, nicht Böſes mit 
Böſem vergeltend oder Scheltwort mit Scheltwort, im Gegen- 
theil aber fegnenb, weil ihr dazu berufen feyd, daß ihr Segnung 
ererbet.“ 

Τὸ δὲ τέλος = τέλος δέ im klaſſ. Sprachgebrauch: zuletzt, 
endlih, denique (adverb. Accuf. Win. 5. U. ©. 262, 6. 3f. 
6. 206), ald Anfündigung des Schluffes, der gegenüber den vor- 
angehenden fpeciellen Ermahnungen dad Allen ohne Unterfchied 
Seltende vorhält. Ti χρη ἰδιολογεῖσδαι; ἁπλῶς πᾶσι opi τλ. 
Sfum. Das Innere, bie Gefinnung, welche bie Herzen erfüllen 
unb verbinden foll, nennt ber Up. zuerft, bann den Erweis ba- 
von nad) außen. 'Opógoovec, voie bie folgenden Adiektiva, nur 
bier — consentientes; ähnlich) τὸ αὐτὸ oder τὸ ἓν φρονοῦντες 
2 Gor. 19, 11; Phil. 2, 2 u.a. Das τὸ Ev ift der Grund des 
τὸ αὐτό und biefeó der Grund des ὁμοφρονεῖν. Φρονεῖν aber 
umfaßt im neuteft. Sprachgebrauche, wie in bem klaſſiſchen (vgl. 
Paſſow), Gefinnung, Denken unb Wollen; hier ift zunächft bie Gin. 
beit der Gefinnung gemeint, welche bie Herzen untereinander ver» 
bindet und die Eintracht ihred Denkens und Wollen vermittelt. 
Wo Ein Sinn die Herzen verbindet, da erzeugt fi) von felbft 
das Gemeingefühl, das in dem χαίρειν μετὰ χαιρόντων xai Χλαίειν 
μετὰ χλαιόντων 900m. 12, 15,-bem συμπάσχειν und συγχαίρειν 
πάντα τὰ µέλη 1 Gor. 12, 26 fid) erweiſt; darum weiter a. u. 
€. συμπαδεῖς, das vermóge feiner Stellung zwifchen ὁμοφρ. 
und φιλαδ. unb gegenüber dem folgenden εὔσπλαγχνοι in biefet 
weiteren Bedeutung, bie ed fprachlich hat (Raph. ex Polyb. 
p. 819), zu nehmen feyn wird, wie aud) bie neueren Ausleger 
durchgängig anerfennen. Der Ausdrud felbft nur bier; vgl. fe 
doch Hebr. 4, 15. 10, 34 συμπαφεῖν. — Φιλάδελφοι vgl. 1, 221” 
gegenüber dem eben Genannten zufammenfaffende Bezeichnung 
für das Verhalten des Chriften zum Mitchriften. Mit εὔσπλαγ- 
χνοι — misericordes erga afflictos (Beng.) wird eine befon- 
dere Erweifung diefer brüderlichen Liebe, mit ταπεινόφρονες aber 
die Grunbgefinnung benannt, ohne melde bie wahre gegenfeitige 
Liebe weder entftchen noch beftehen fann. In dem ταπεινόφρ. 
Hingt der Hauptbegriff der bier fid) abſchließenden Ermahnungd- 
reihe, nämlich das ὑποτάσσ. burd); ald Schluß von V. 8 bildet 
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e$ (djidlid) den llebergang zu $8. 9. Ad Emendation ἵβ die 
in J unb Minusk. fid finbenbe Lesart φιλόφρονες — liebreich, 
freundlich zu betrachten. Zu εὔσπλαγχνος, im flaff. Sprach 
gebrauche = ἀνδρεῖος, val. Eph. 4, 32. | 
$3. 9. Nun die nad) außen, der feindfeligen Welt zugelchtte | 
Seite ihres Verhaltend. My ἀποδ. xaxdv «X. vgl. Röm. 19, 17; 
1 Theſſ. 5, 15 nad) bem Vorbilde ded Herrn 2, 23 und gemäh 
feinem Worte Mtth. 5, 43 f.; Luc. 6, 27 f. Εὐλογοῦντες ἐν 
nächft Gegeníat der λοιδορία, wie Mtth. und Luc. a. a. 0. — 
bona apprecantes. Der Verf. begnügt fid) mit biefem Gegm- 
fate, nicht weil εὐλογ. feiner Bedeutung nad) das χαλῶς xou, 
b. i. bie thatfächliche Erweifung der Zeindesliebe mitumfaßt, fom 
dern weil das εὐλογεῖν an fid) ein χαλῶς ποιεῖν iff, nad) bm 
fid) alles weitere Verhalten gegen die Zeinde von ſelbſt normitt. 
Indem der Verf. τοὐναντίον δέ, nidjt ἀλλὰ toov. Gal. 2, 7 fagt, 
faßt er das μὴ Anodıd τλ. als erfted negatives Moment, bd 
εὐλογ. ald hinzukommendes zweited des rechten Verhaltens. — 
Eldorsg ὅτι Die bedeutendften Gobb. faffen εἰδότες weg; es wir 
alfo mit Lahm., Tiſchd, be W. u. A. bloß ὅτι zu Iefen fern. 
Ei; τοῦτο Senats ἵνα τλ. Dek., Calv., Steig, be W., Brüdı. 
u. A. beziehen elc τοῦτο rüdmwärtd auf εὐλογοῦντες voie 2, 2l; 
Dagegen Luth., Gerh., Calov., Beng., Huth. u. U. vorwärts 
auf ἵνα wie 4, 6. Für geradezu falfch halte ich bie erftere Art 
ber Verbindung, wenn man babel ἵνα, ftatt von εὐλογοῦντες, von 


— ἐκλήδητο abhängen laßt; denn wohl mag vom Chriften gefagt 


werden: er fep berufen zu fegnen ober, wie oben 2, 21, unſchul⸗ 
big zu leiden, aber eben auch nur fofern, als folches fittliche Ein 
zelverhalten auf dem Wege zu dem Ziele feiner bimmlifchen Be 
tufung liegt und fomit in feine Berufung eingefchloffen ift. De 
gegen iff es unrichtig, das Segnen für fid) ald Ziel der Se . 
fung zu faffem, und dad, was eigentlich das Ziel der Berufung 
ift, εὐλ. χληρονομεῖν, zu einer Zwedbeflimmung derfelben zu me 
hen. Kann aber ἵνα bei jener Verbindung nicht von ὀκλέλητε 
fondern nur von εὐλογοῦντες abhängen, fo erfcheint es für bie 
petrinifche Darftellung natürlicher, ἵνα ald Erplifation des vor 
andeutenden el; τοῦτο ganz wie 4, 6 zu nehmen und den Güm 
fo wie Gerh. zu faflen: Qui coeleste regnum aliquando he- 
reditare debent, illi sunt benedicti ac filii benedictionis 
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non solum passive, sed etiam active, benedictionem spi- 
ritualem a Deo per fidem recipientes et vicissim aliis ex 
caritate benedicentes. Nicht um Segen zu erben, follen fie | 
fegnen, fondern weil ihnen Segen gewiß ift, follen aud) fie feg- 
nen. Der Gedanke ift ähnlich wie Gpb. 4, 32 χαριξάμενοι έαυ- 
τοῖς, xa30c καὶ 6 3εος ἐν Χριστῷ ἐχαρίσατο ὑμῖν; nut bag an 
u. Gt. der Sefammtdarftellung gemäß wieder auf die Vollendung 
des Heild Bezug genommen if. Welch mächtiger Antrieb aber, 
felbft bie Feinde zu fegnen, liegt für den Ehriften in dem Gedgn⸗ 
fen an Das reiche und unverdiente Segenderbe, zu bem bie Gnade 
feines Gottes ihn berufen Bat! — Εὐλογίαν κλήρ. bem εὐλογοῦν- 
τες entiprehend; daher auch allgemein zu nehmen: fegnet, weil 
ihr Segen erben werdet, „eine fpecielle Anwendung des Wortes 
SRttb. 7, 2" (Sat). Der Sache nad) ift freilich an die χάρις 
ζωῆς (8. 7) zu benfen. - Der Ausdruck erinnert an Mtth. 25, 
34: δεῦτε ol εὐλογημένοι τοῦ πατρὸς µου Χληρονομήσατε TI. 
Wer dieſes Segenswort au& bem Munde des Richters zu hören 
befommt, der tritt damit in den Befig und Genuß des Segens 
ein, und ebendamit wird ihm zu Theil, wozu er bereitö mit fei: 
ner Berufung ein Unrecht gewonnen hat; beides ift in bem Aus⸗ 
drude xAmpovopeiv enthalten. — Benedictio aeterna, cujus 
primitias jam nunc pii habent (Beng.). 

8, 10 —12. Vor Allem erfcheint εὁ mir ald ausgemacht, 
bag $3. 10—12 nicht von der künftigen ζωή, fondern von der 
gegenwärtigen handelt, und der Apoftel feinen Xefern zeigen will, 
wie fie e$ anzufangen haben, um unnöthige Xeiden fid) zu er» 
fparen und der Hülfe Gottes fid) getröften zu dürfen. Denn 
auf die Gegenwart bezieht fid) bie angeführte altteft. Stelle Pf. 
34, 13—17, nur bei diefer Beziehung hat $8. 12 einen rechten 
Sinn, und diefe Beziehung verlangt aud) der Zufammenhang mit 
$8. 13 (f., wo der Hoffnung auf gute Zage bie Keidensanfechtung 
bet Gegenwart gegenübergeftellt wird. Da fragt e$ fid) nun, ob dur) 
γάρ der zuvor außgefprochene Gedanke, bag bie Anwartfchaft auf ein 
Gegenderbe das εὐλογεῖν zu feinem Ausfluffe habe, begründet 
werden fol, oder ob γάρ überhaupt zur Begründung der Er: 
mahnung $8. 8. 9 dient. Sn jenem alle wäre dad εὐλογίαν 
χληρονομεῖν nicht bloß ein Künftiges, fondern zunaͤchſt ein Ge⸗ 
genwärtiged. Das ftreitet aber mit dem Begriffe des Anpovonelv. 
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Demnach iff e$ vorzuziehen, das ὅτι el; τοῦτο — χληρονομήσητε 


als abgefchloffene Begründung für das εὐλογεῖν, unb γάρ $8.10 ' 


ald Begründung der ganzen Ermahnung $8. 8. 9 zu faffen. Die 
Anführung geichieht mit ben Worten der Alex. Meberfeßung, nur 
dag in ihr der Anfang nach bem Grundterte lautet: τίς ἐστιν ar 
Soorog 6 «όλων ζωήν, ἀγαπῶν ἡμέρας lbs» ἀγασάς; worauf 
in ber zweiten Perfon fortgefahren wird, unb bag in ihr ὅτι ver 
ὀφααλμοὶ χυρίου fehlt. Die genaue Mebereinftimmung von $8. 8.9 
mit bem Gitat $3. 10. 11 hat (don SBeng. bemerft: Membra tria 
versus 8 et 9 per χιασμὸν inverso ordine respondent psalmo, 
qui versu 10 *et 11 per tria cola repetitur. | 

2, 10. ‚Denn wer dad Leben lieben und gute Zage fehen 
will, der ſchweige feine Zunge, daß fie nichts Böfes rae, und 
feine gippen, daß fie nicht trügen“. 

geben. und gute Tage werden bier wie in ber Spfalmfid 
ald Gabe Gottes betrachtet (vgl. $8.12). Die Modifikation de 
altteft. Ausdruds butd) TAuv ἀγαπᾷν bat ihren guten Gin 
(novum salem addit Beng.). Jeder liebt das eben, aber nidi 
jeder thut, was dieſe Xiebe verlangt. Gegenüber dieſer mafthe- 
zigen Liebe, bie es nicht über fid) vermag, von fid) zu thun, 
was ihr widerftreitet, fagt ber Ap.: wen εδ ein Genft ift mit 
dieſer Liebe. Uehnlich be W.: „wer ba will Liebe zum eben be 
weifen”; nur bag ber Ausdruck „beweifen” nicht in den Worten 
felbft, aber im Sinne ded Ganzen liegt (vgl. Brüdn.), und n« 
mentlih Huth.: bie Liebe zur ζωή fei durch ein gewiſſes Verhal⸗ 
ten des Menfchen bedingt. Oppositum ἐμίσησα τὴν ζωήν Cohel. 
Il, 17. et sic Gen. 27, 46. Num. 11, 15 (Beng.). Gegen bit 
Annahme εἶπεν leeren Pleonasmus, bei bem Φέλων geradezu über 
flüffig ftände, vgl. Win. 5. 9. ©. 698, 6.4. ©. 541; ein ebenſo 


leerer Pleonasmus entiteht aber aud), wenn man Toy abet — 


bial — gern nimmt. 

Καὶ ἰδεῖν ημέρας ayadas — vgl. zu ἰδεῖν im Sinne bei 
hebr. a — experior Sob. 3, 3. 36; Luc. 2, 26 u. a. (vgl. 
Wahl). Das Gegentheil der nu. ἀγα». f. Pred. 12, 1. Die 
Reftriction, unter welcher das für den Chriften gilt, gibt V. 14 ff. 
4, 12 ff. Παυσάτω — κακού. Primum notat, quae linguae 
vitia cavenda sint, nempe ne contumeliosi at petulantes 


simus, deinde ne fraudulenti ac duplices. Hinc ad facta : 
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descendit (Galv.). Der Ausdrud παυσάτω (im bebr. xz) febf 
bie natürliche Unbändigfeit ber Zunge, ihren wilden Naturtrieb 
zum Böfen voraus, vgl. zu SaL. 3, 5 ff. Sur Gonfftuction erſt 
mit ἀπό, bann mit dem Genit. τοῦ μὴ τλ. Win. 5.4. €. 296. 
378, 6.4. ©. 177.291. Δόλος Gerh.: aliud ore profert, aliud 
pectore inclusum gerit. Αὐτοῦ ift wohl beide Male zu ftrei« 
den. Spiritus Dei non aliis felicem vitam promittit nisi 
 mansuetis et malorum patentibus, vgl. 5149. 5, 5. „Das 
hält bie Welt für Friede, wenn einer einem Anderen Unrecht thut, 
δαβ man ihn auf den Kopf fchlage. Aber damit fommet man 
nimmermehr zum Zrieden. .. Widerfchlagen macht Hader, unb 
wer widerfchlägt, ift ungerecht... Aber wenn bu Unrecht feibeft 
und nicht widerfchlägft; fonbern läßts übergehen, fo wird e8 alfo 
zugehen, wie bernach ($8. 12) folget“ (Zuth.). 

8. 11. „Er wende fid) von Böſem unb tue Gutes; er 
fudje Frieden und jage ihm nad)". 

Nah ὁἑολινάτω (eem ABC* Min. Uebb. δέ, fo adm, 
zifhd. 'E»od(ew abbiegen, abweichen, deflectere im Hebr. 
a ο, intranf. wie bier Röm. 3, 12. 16, 17. Kaxóv — ἀγαδόν 
ohne Artik. wollen aud) fo genommen feyn: er thue nicht Böſes, 
fondern Gutes, ift der Sinn. Zum Gedanken vgl. Jeſ. 1, 16. 17; 
Röm. 12, 9 u. a. Luth.: facere bonum est, surdis auribus 
maledicta praeterire et coecis oculis injurias videre — 
etwas au enge, aber der Hauptfache nad) das Richtige. Ζητη- 
σάτω τλ. wie Röm. 12, 18. 14, 19; Hebr. 12, 14, wo derfelbe 
Ausdrud διώχειν gebraucht ift, vom Zrieden mit dem Nächften 
zu verftehen. Dies Iehrt auch bie Nüdbeziehung des Ganzen auf 
$8. 8. 9. Die Steigerung von ζητεῖν Ju διώκειν iff an fid) deut⸗ 
ich. Stóm. 12, 18: el δυνατὸν τὸ ἐξ ὑμῶν τλ. Neque enim 
satis est oblatam amplecti, sed dum fugere a nobis vide- 
tur, sectanda est (Galv.). Inquirat pacem ut rem abscon- 
ditam et persequatur eam ut rem fugitivam. (Gloss. interl.) 
Quod tum demum fiet: si injurias patienter toleremus ac 
mussitemus, si ab omni vindicta temperemus, si non so- 
lum proximo deprecanti libenter condonemus, sed etiam 
laesi a proximo pacem ei offeramus (Gerh.). 

$3, 12. ‚Denn bie Augen des Herrn find gerichtet auf 
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Geredjte und feine Ohren auf ihr Gebet; das Antlitz aber bei 
Herrn auf Böſes Thuende.“ 

Zunächſt der Grund, warum nur bie, melde der eben aui 
gefprochenen Ermahnung Gehör geben, auf Xeben und gute Tage 
(83. 10) hoffen dürfen. Er liegt darin, daß ber Gott, deſſen 
Gnadengabe beides iff, ein lebendiger, gerechter Gott ift, der nur 
den Gerechten mit Huld fid) zumendet, die Ungerechten aber fe 
nen Zorn erfahren laßt. Das ift ed aber auch, „das einen Gr» 
ftenmenfchen bewegen fol, bag er alles Unrecht mit Geduld lade 
. und nidf Uebels vergelte. Er iff unfer Schugherr ; er wird m 
fer nidf vergeffen .. Weil wir nun das wiſſen, daß er uns 
mit Gnaben, jene mit Ungnaden anfiebet, follen wir und ihre 
erbarmen und jammern laffen unb für fie bitten‘ (gutb.). 

Das erſte Hemiftich fchildert Gott, wie er αἴδ himmliſcher 
Schugherr der Seinen fein Auge auf fte gerichtet, fein Ohr ihrer 
Bitte zugewendet hält. Inde vitam habent et dies bonos 
(Beng.). Κύριος al$ Meberfeßung von $3717 nicht Chriftus, fonbem 
ber Gott der altteft. Gemeinde, ber nun ihr Gott geworden ifl 
vgl. bie ähnliche Stelle Φαξ. 5, 4. Δίχαιος die in ihrem Verhal⸗ 
ten fo Befchaffenen, wie V. 10. 11 vorfchreiben; ber Gegeníat 
ποιοῦντες κακά, vgl. hierüber zu Φαξ. 5, 16. El; δέησιν αὐτῶν 
weil fie, ftatt zu fleifchlicher Selbfthülfe, zu Gottes Hülfe ihre 
Zuflucht nehmen. Zwifchen ἐπί und εἷς iff fein weiterer Unter: 
fchied, ald ber von: auf und: Dim zu. Bezeichnet das erfte Hr 
miftich nicht blos fchlechthin ein Aufmerfen Gottes auf bie €t 
nen, fondern ganz beffimmf ein gnábige8 Verhalten gegen fit, 
wie das fchon der Ausdrud an fid) und der Zufammenhang mit 
$5. 10 (ebrt, fo muß das zweite Hemiftich als Gegenfag (€) 
ebenfo beftimmt ein ungnädiges Verhalten von entgegengefettem 
Erfolg bezeichnen, und der Sinn fann unmöglich feyn, wie Heil, 
Steig. u. 9. wollen, bag aud) bie Böfen ihm nicht verborgen 
find. Nun ift zwar πρόςωπον wie ἐπί an fid) vox media; abe 
ber Gontert lehrt eben, in welchem Sinne beides bier genommen 
fepn will; unb amar iſt e$ offenbar zunächft πρόςωπον, wie bie Ge 
genüberftellung Ἱρόςωπον δέ Iehrt, das ald Gegenfak zu bem 
freundlich blidenden Auge, bem zu hören geneigten Obre verítan: 
ben werden fol, vvoburd) bann auch ἐπί, wenngleich wie vorher 
= auf, feinen beftimmteren Sinn erhält. Ἡρόςωπον alfo — zor⸗ 


ο. 
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niges Antlitz, wie Lev. 17, 10. 20, 5; 9(.21, 10. Der Gegen- 
fa& felbft unb bie Reminiscenz an die angeführte Pfalmftelle, wo 
b451 Νο mama den Gedanken näher beftimmt, mußte bie 
Lefer zum richtigen Verftändniß leiten. So [ῴοι Luth., Gerh., 
Beng. (ira totam faciem humanam commovet; amor oculos 
tingit), Huth., aud) SSrüdn. im Wefenflichen. Dagegen Calv. 
u. v. 9C, Olsh., aufegt be 98. in ἐπί den Gegenſatz fuchen, was 
dee Gegenüberftellung im Gonterte nicht ent(prid)t und aud) Durch 
ba$ hebr. 3 der Pfalmftelle (vgl. etwa Maurer) nicht gerechtfer- 
tigt ifl. (Δικαίους — ποιοῦντας xaxa one Artik. weil ed nur 
auf bie Qualität derer anfommt, denen dad Eine oder das An⸗ 
dere gilt). 

8, 18—4, 6, Ermahnung der Kefer zu bem red- 
ten Verhalten gegenüber der Welt in ben Anfehtun- 
gen, welche fie von ihr um ber Gerechtigkeit willen zu 
erdulden haben; Begründung diefer Ermahnung und 
$8arnung vor aller das Aergerniß ber Welt befeiti- 
genden Anbequemung an ihre Giften. 

geben. und gute Tage bat der Up. feinen Leſern von ihrem 
himmliſchen Schugheren verbeigen, wenn fie feiner Ermahnung 
Gehör geben. Er weift fie nun darauf bin, bag Dies aud) das 
befte Mittel ijt, der Anfeindung Anderer auszumweichen ($8. 13), 
um bann fofort (88. 14 ff.) den Fall zu befprechen, daß fie eben 
um Gerechtigkeit willen verfolgt werden. Daß δίεε Fall bie 
Verheißung, bie den Gerechten gegeben ijt (83. 10. 12), nicht zu 
Schanden macht, fpricht er zuerft aus $8. 14; lehrt bann $8. 
14—17, wie ihr Verhalten in folchem Falle befchaffen ſeyn müffe, 
begründet fodann $83. 18— 22 diefe Vorhaltung mit der Hinwei⸗ 
fung auf das Xeiden des Heildmittlerd und leitet fchließlich 4, 
1—6 aus biefem eiben bie Verpflichtung der gefer ab, die Zeit 
beidnifhen Sündenlebens für immer abgefchloffen feyn zu laffen 
und nicht burd) Anbequemung an das Treiben der Heiden ihnen 
das Aergerniß des chriftlichen Wandels, fid) felbft aber. bie An- 
fechtung darüber erfparen zu wollen. 

Zunähft $$. 13—17: das Verhalten des Chriften bei 
der ihn um feines Befenntniffes willen betreffenden 
Leidensanfehtung. 


1 


220 1 Petri 3, 415—147. 


8,13, „Und wer ift, der euch Uebles thun wird, wenn - 


ibr Nachahmer des Guten werdet?“ 
Befolgt ihr meine Ermahnung, iff der Sinn des Ap., fo it 


zu hoffen, bag Niemand euch Böfes zufügen wird. Gottes Gnade 


fhirmt eud), unb auch bie Menſchen werden euch nicht übel be 
gegnen. So aud) Harl.: „Wer Gutes fäet, ift berechtigt zu hoß 


fen, bag er aud) Gutes átnfe; bie Sünde aber verkehrt die 9a 


fur zum Unnatürlichen.” Aehnlich fchon Calv., Gerh. (p. 361). 
Damit gibt er ihnen zu verftchen, daß bie Anfechtung, die fie 
bisher zu tragen hatten, ihrerfeitd wohl nicht gang unverfchulde 
geweien; fie haben fid) noch zu wenig ald μιμηταὶ τοῦ doo 
erfinden laſſen und müflen das erff werden; die ganze Crmaly 
nungsreihe von 2, 11 bis hieher weift ja auf dieſe Worausfegung 
bin. Kal dient alfo nicht bloß zur Einführung der Frage, fon 
bern ift = unb. Dem, was er von Gott verheißf, tritt, wa? 
fie von Menfchen etwa erwarten dürfen, an bie Seife. 'O χα 
xooo» nicht in dem Sinne , mer wird euch unglüdlich made 
fónnen^" (Hensl. vgl. de W.), fondern in bem angegebenen, bof 
Niemand ihnen Uebles anthun wird; vgl. zum Ausdrude Apgſch. 
7, 6. 12, 1. 14, 2. 18, 10; unb das Futurum nicht in dem Sinne, 
wie etwa be W., Huth., bag Niemand ihnen etwas anhaben Tann, 
weil Gott bie Geredten in Schuß nimmt (vgl. Sef. 50, 9: w- 
ριος Bonswcst por τίς χαχώσει µε); das ijf mit V. 12 abge 
than und paßt nicht gut zu der Bedingung ἐὰν τλ.» denn dann 
müßte eben auf Gottes Schub hingewieſen fein; fonbern in bem 
Sinne, daß ihnen Niemand Uebled wird thun wollen. Daß fit 
bisher dergleichen, wenn aud) nur in geringerem Maß, zu er 
dulden hatten, lehrt 2, 12. 15. 18 ff. 3, 9. "Ev vévqoSs in 
Folge der Ermahnung. Tod ἀγαλοῦ Steutrum wie V. 11, vgl. 
$8. 14 διὰ δικαιοσύνην. Μιμηταί GJ. die meiften Minusk. wit 
e$ (deint, Se, fo Tiſchd, be W.; dagegen ζηλωταί wie Git. 
2, 14 ABC 18 Din., G(em., Dam., Theophyl., fo Griesb, 
Lahm. Urtheilt man nad) der Möglichkeit der Entftehung da 
Zesarten, fo müflen die älteren Gobb. mit ihrem ζηλωταέ aurüd 
ftehen. Μιμητής fonft immer in Beziehung auf ein perfönlide 
Vorbild; in der Verbindung bier muß To ayasov als bie au 
geprägte Norm des Verhaltens gedacht werden, an der ed dm 
Chriften, der Chriftum recht gelernet hat, nicht fehlt (vgl. 2, 21 [. 


— 
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3, 18 (f), aud) wenn er jedes andere Vorbild entrathen muß; 
vgl. 3 Sob. 11 pn μιμοῦ τὸ xaxóv, ἀλλὰ τὸ ἀγαφόν.: (Κακώ- 
co» unb τοῦ ἀγαφοῦ αἴδ Gegenſaͤtze; baher legtered mit Nach⸗ 
brud vorangeftellt. Weber den Artif. ὃ xaxucuv » vgl Win. 5. 9f. 
6. 121, 6. A. €. 100). 

s. 14. „Aber aud) bann, wenn "T zu leiden hättet um 
Gerechtigkeit willen, fepb ihre fefig. Ihre Furcht aber fürchtet 
nicht und erfchredet nicht‘. 

Damit fommt nun der Ap. auf den Hauptpunft der folgen- 
den Erörterung bis 4, 6: das πάσχειν. V. 13 hat nur zum Ueber 
gange gedient. Der Hoffnung $3. 13 ſtellt fid) fofort bie Grmá- 
gung gegenüber, Daß Gutes tbun und Gutes erfahren nicht im» 
mer beifammen find, fonbern eben das Gute den Böfen Anlaß 
zur Verfolgung wird, wie ja der Griff an Ehrifto feinem Herrn 


fieht. Άλι el xal πάσχοιτε — aber felbft in dem Falle, dab . 


ihr leiden müßtet, unb bie gerechte Erwartung (V. 13) fid) an 
euch nicht erfüllte. Der Optativ, welcher. den Fall nur für bie 
Vorftelung gelten laßt, darf nicht befremden, obwohl der Verf. 
fhon vorher auf wirkliche Xeiden ber Leſer hingewiefen bat. Was 
er bier fagt, hat das dà» τοῦ ἀγανοῦ uu. ylmode $3. 13 zu 
feiner Vorausfegung und weift mit διὰ δικαιοσύνην auf fie zurüd. 
Aber aud) wenn ihr leiden mügtet, und fo oft dies gefchieht (vgl. 
Win. 5. U. ©. 339, 6. A. €. 262), ſeyd ihre bod) fig. Ma- 
x&otot SC. ἐστέ. Der Verf. tritt im Nachſatze aus der (orm ber 
bloßen Vorftelung heraus, um das poxoptot ald ein Gewifles, 
Unausbleibliches barguítellen. Die Stelle ift ein 9tadjffang von 
Mtth. 5, 10 paxapıoı ol δεδιωγµένοι Evsxev δικαιοσύνης, wo ald 
Grund hinzugefügt ift: ὅτι αὐτῶν ἐστιν 7) Bao. t. οὐρανῶν, wo- 
mit, was 2, 19 f., 4, 13 f und 3, 18 ff. u. Br. über den Werth 
folchen Leidens gefagt iff, zu vgl. Beati hic in spe, illic in 
re. 2reffend Beng.: Ne hoc quidem vitam beatam vobis 
aufert, imo auget. Und Gloss. interl.: Non solum non 
nocet quod a malis irrogatur, sed etiam prodest. Vgl. zu 
2, 19 f. Aux δικαιοσύνην. Martyrem facit non poena, sed 
causa (Aug.) Δυωιαιοσ. wie 2, 24 objeftio, als bie, welcher fie 
nun leben, indem fie des Guten fid) befleißigen, vgl. be 98. Non 
solum confessio veritatis, sed in genere studium pietatis, ut 
apparet ex praecedentibus hujus loci verbis v. 9—11 (Gerf.). 


A 
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Ἐὸν δὲ φόβον «X. Der Verf. leidet feine Gedanken in die 
Worte des Propheten Sefaj. 8, 12 f. (LXX τὸν δὲ φόβον αὖ- 
τοῦ (τοῦ λαοῦ) od μὴ qopwS rs οὐδὲ μὴ ταραχ»ήτε, τὸν κύριον 
τῶν δυνάμεων αὐτὸν ἁγιάσατε, xal αὐτὸς ἔσται σου φόβος), um 
zu zeigen: quomodo suscipienda sint adversa, ne beatitas 
imminuatur (Beng.). Da gilt e$ nun vor Allem, bie Furcht 
vot Menfchen, bie mit der Furcht des Einen, ber zu fürdte 
ift, flreitet, von ftd) fhun. Talis enim consternatio vel nos | 
exanimat vel de gradu dejicit . .. interea non acquiesci- 
mus in Dei praesidio (Gafe.) — und bringen und um die po- 
Χαριότης. Im Ausdrude τὸν φόβον qostosot will τὸν φόβο, 
wie in der altteft. Stelle, ſubjektiv b. b. ald bloße ſubſtantiviſche 
Bezeichnung des Verbalbegriffs genommen feyn (vgl. über dieſe 
Verbindungsweife Win. 5. A. 6. 256 f., 6. 9. ©. 200); αὐτῶν 
aber kann dem 3ufammenbange unſerer Stelle nad) nicht bebes 
ten: ihre Furcht, mit der fie fid) fürchten (fo in der altt. Stelle), 
fonbern nur: vor ihnen (fo Huth.), oder wohl richtiger πού: 
ihre Furcht, Ὁ. h. bie fie euch einflößen wollen (Brüdn.). Abrö— 
weift nämlich zurüd auf bie χκακοῦντας ober bie, von Denen fit 
leiden müffen (Win. 5. U. ©. 170, 6. 4. ©. 132). Μηδὲ τα- 
ραχσῆτε ift nicht Milderung (Steig), fondern Steigerung, wie 
Gerh. zeigt. Vgl. Sob. 14, 1. 27. Sicut summum malorum, - 
quae lex minatur, est cor pavidum et formidine plenum | 
Lev. 26, 36. Deut. 28, 65, ita maximum bonorum, quae | 
Christus nobis promeruit inque Evangelio offert, est cor 
de gratia Dei certum ac proinde in omnibus adversis et 
periculis tranquillum, fagt Gerh. 

$3. 19. „Dagegen den Herrn Chriftum heiliget in eurem 
Herzen, dabei aber allezeit bereit zur Verantwortung gegen jeden, _ 
ber Rechenfhaft von euch fordert über der Hoffnung in ad, . 
- doch mit Sanftmuth und Furcht.” 

Die Ledart xuprov δὲ τὸν Χριστόν ijt, tro& ihrer auffallenden _ 
Abweichung von ber altteft. Stelle, bei ihrer überwiegenden Be 
glaubigung (vgl. Tiſchd.) feftgubalten, wie Lachm., Tiſchd. aud 
gethan haben (vgl. dagegen be W.). Gà verhält fid) mit ihr ähn⸗ 
fid), wie mit dem διὰ τὸν χύριον, vgl. zu 2,13. Chriftum nennt 
er, weil er ed ift, aus deffen Gemeinfchaft bem Chriften bie Kraft 
zu leiden und der Friede quillt, in dem die Angft der Welt über. 
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wunden ifl. Κύριον voran: ald Gegenſatz zu αὐτῶν. (66 iff ba: 
‚mit beibe$ gefagt, warum fie vor Menfchen πώ nicht fürchten 
follen, und warum fie nur darauf zu achten haben, daß fie Gbri- 
ftum heiligen. — "Αγιάσατε das se^spm der altteft. Stelle, hat 
im N. €. nur an der erften Bitte des $6. U. Mtth. 6 
Luc. 11, 2 eine Parallele. Der Ausdrud umfaßt an fid) alles 
Verhalten des Menfchen, das eine Anerkennung der Heiligkeit 
Gottes in πώ fchließt. In der altteft. Stelle wird der Ausdrud 
burd) bana wm näher ald Furcht Gottes beftimmt. Diefer 
Zufaß fehlt bier, ftatt beffen ift ἐν ταῖς καρδίαις ὃ ὑμῶν hinzuge⸗ 
fügt, um damit hervorzuheben, daß das ἁγιάσατε im Innerſten 
des Menſchen ſich vollziehen muß und nur ſo den Menſchen vor 
aller falſchen Furcht befreien kann. Als wollte er ſagen: ſorgt 
nur dafür, daß euer Herz ein Tempel Chriſti ſey, in welcher 
ihm als Herrn die gebührende Ehre gegeben wird, ſo darf euch 
nichts weiter anfechten: ihr habt an ihm, was ihr nur bedürfet. 
Luth., Calv., Gerh., Beng., welche τὸν Seov lefen, verſtehen 
ἁγιάσατε von dem Vertrauen zu Gottes Allmacht und feinem 
väterlichen Schuge. So Luth.: Quando bonum et sanctum 
duco quicquid a Deo immittitur, tunc sanctifico ipsum. 
Φαΐν.: Si penitus animis nostris insideat haec persuasio, 
opem a Deo promissam nobis sufficere, optime ad repel- 
lendos... metus erimus muniti. 

"Έτοιμοι δὲ τλ. Sft δέ unächt (fo Lahm. nad) C unb Min. 
Vulg. u. a. Uebb.), (o beftimmt ἔτοιμοι bie Art des ἁγιάσ. nä- 
ber; ift Dagegen δέ Acht (fo Zifhd. na ABGJ bm meiften 
Minusf., Webb. und KWV.), fo ift der Gedanke der, daß bie 
Heiligung ded Herrn zwar die Menfchenfurcht, nicht aber bie 
ftetige Bereitfchaft zur Verantwortung gegen jedermann aus⸗ 
fchließt. Aé führt bann eine Erläuterung ein, bie dem Mißver- 
ftanbe begegnet, ald ob man um das Urtheil der Menfchen fid 
nicht zu befümmern habe. Da die Lesart δέ an äußerer Beglau- 
bigung keineswegs zurüditeht, aud) bie fchwierigere iff, und 
bie Auslaffung des δέ fid) eher verftchen läßt al& bie Einfchie- 
bung, wird man fie mit Zifchd. für die Achte zu halten haben. — 
'Àei — παντί „die Vorfchrift nimmt weder Zeit nod) Perfon aus“ 
(Steig). So wenig ziemt dem Chriften, Andere in ſtolzer Glau⸗ 
bensgewißheit zu ignoriren, daB fid) vielmehr in biefer den Herrn 
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ebrenben, das Heil des Anderen fuchenden Bereitwilligfeit der 
Verantwortung zeigen muß, daß er den Herrn in feinem Herzen, 
heifigt. Πρὸς ἀπολογίαν — zur Verantwortung wie Phil. 1, 7. 
16 u. a. Der Ausdrud erklärt fid) von felbft aus der Voraus⸗ 
fegung ®. 14 el πάσχοιτε διὰ διιαιοσύνην. Gin Mufter folder 
Vertheidigung ift Apgich. 24, 14 ff. 26, 6 ff. „Darum will auf 
hieraus folgen, dag ein jeglicher Chrift fol Grund und Urfad 
wiffen feined Glaubens‘ (Qutf.) In welcher Weile das jeder 
Chrift zu thun bat, fann 1, 18—21 (eren. Zu folcher Apo- 
logie muß jeder geſchickt feyn, vgl. Gbrpf. b. Gerb. 455. Πανὶ 
τῷ αἰτοῦντι λόγον — jedem, der Rechenfchaft fordert, vgl. 4, 5; 
Röm. 14, 12; Hebr. 13, 17. Der Dativ hängt ab won ἆπολο- 
γίαν (vgl. be W.). Wegen Mtth. 6, 7 bat man παντί befchränfen 
zu müffen geglaubt. Nimirum confessio nostra non debet ho- 
minum libidini et proterviae subjecta esse, sed Dei glo- 
riae et saluti proximi inservire (Gerh.). Unfer Contert madt 
aber einfach dies zur Bedingung, nicht bag der Andere Gründe 
‚verlangt (Steig), fondern daß er, wie immer feine Gefinnung 
feyn mag, in Wahrheit Aufichluß begehrt. 

Περὶ τῆς ἐν ὑμῖν ἐλπίδος. Hier ift ἐλπίς nicht ſynekdochiſch 
(Salv.) zu nehmen — πίστις, fondern wie Luth.: In perstca- 
tione oportet nos habere spem; si ratio spei exigitur, opor- 
tet nos habere verbum, vgl. 5. Gerb. p. 416. Tàc ἀλπίδας 
ἡμῶν ἀπεφαίνοντο xevas Σεξ. Und τῆς ἐν ὑμῖν fagf ber SSef, | 
weil et fid) bie Leſer αἴδ folche denkt, welche διὰ doe. verfolgt 
werben. Nisi intus in corde resideat fides, frustra garriet 
lingua; ergo radices in nobis agat, ut deinde proferat 
confessionis fructum (Calv. unb ibm nad) Gerb.). — ᾽Αλλὰ 
(denn fo iff ohne Zweifel zu lefen) μετὰ πραῦτητος xal φόβου 
macht gegenüber bem ἔτοιμοι &el .. ; παντὶ τλ., damit biefe flet 
Bereitfchaft nicht mit Leichtfertigkeit verwechfelt werde, noch bii 
geltend, bag biefe Apologie mit Sanftmuth und Furcht geführt 
werden müſſe. (G8 hebt Dies da, wie be W. bemerkt, bie ge 
machte Bedingung hervor, „gleichſam: bod) wohlgemerkt”. Die 
Präpofition µετά ift mit ἀπολογία zu verbinden. Ueber πραῦτηκ 
vgl. oben 3, 4 zu πραέος. Die Sanftmuth eines demüthigen, 
von hochfahrender Anmaßung und Keidenfchaftlichkeit freien, durch 
Anfeindung nicht gereizten und verbitferten Herzens follen fie de. 


4 Betr. 2, 45—17. 225 


bei beweifen. Die Wahrheit macht das Herz in fid) ruhig unb 
fier, und das muß fid) nad) außen in der πραῦτης ermeifen. 
Καὶ φόβου ber Gegenfaß gegen bie profana audacia, bie falfche 
Sicherheit. Vgl. Luth.'s treffliche, aus eigener Erfahrung ge⸗ 
ſchöpfte Erklärung der St.: „Da ſollt ihr nicht mit ſtolzen Wor⸗ 
ten antworten und die Sach mit einem Trotz hinausführen und 
mit Gewalt, als wolltet ihr Bäume ausreißen, ſondern mit fols. — 
cher Furcht und Demuth, als ob ihr vor Gottes Gericht ſtändet 
.... ſo mußt bu in der Furcht ſtehen, unb dich nicht auf deine 
Kraft verlaffen, fondern auf bie Wort unb Zufage Ehrifti, Mtth. 
10, 19 f. u. ſ. w.“ Wal. damit 1 Gor. 2, 3. Nicht die Rüd: 
fit auf bie Menfchen (ohne allen Grund benft man dabei an 
bie Obrigkeit), fondern bie Sache felbft verlangt φόβος von bem, 
bet fie vertheidigen will. Nisi enim Dei timor subsit, in fastum 
mens: humana erigitur; nisi ad mansuetudinem animus sit 
compositus, statim ebulliunt contentiones (Galv. u. Gerh.). 

$8, 16, „Indem ihr ein guted Gewilfen habt, damit ob 
bem, darum ihr geläftert werdet, zu Schanden werden, bie euren 
guten Wandel in Chrifto ſchmähen“. 

Zuvslönowv ἔχοντες ay. τλ. Die legte Beſtimmung über die 
rechte Art zu leiden und im Leiden felig zu feyn und der Punkt, 
bei welchem nun die Erörterung ftehen bleibt, V. 17. 21. 4, 1—6. 
Nur fragt e8 fid), ob συνείδ. ἔχοντες zunächft ald eine Beftim- 
mung zu ἔτοιμοι und aljo biejem untergeordnet, oder ob ed bie: 
fent nebengeorbnet und wie dieſes al8 eine Beftimmung zu ἁγιάσατε 
genommen feyn wil. Im [εβίετει alle wäre συνείδ. ἔχοντες 
per asyndeton angereiht, fo Beng., Steig., be 98. u. 9L. Dazu 
iff aber. fein. Grund vorhanden. Denn συνείδ. ἔχοντες bezeichnet 
ja eben freffend den Punkt, auf den e$ anfommt, um in rechter 
Weiſe immer zur Verantwortung gerüftef zu feyn. Parum auc- 
toritatis habet sermo absque vita, ideo fidei professioni 
conjungit ap. bonam conscientiam (Calv. u. Gerh.). „Ueber 
bie chriftliche Hoffnung fann nur der fid) verantworten aus ge: 
wiffer Zuverficht, ber bie gefchentte Gnade in einem guten Ge. 
wiffen als einem guten Gefäße bewahrt bat" (Harl.). Und daß 
nur fold ein Zeugniß etwas ausrichtet, lehrt ἵνα τλ. Mit der 
Unterordnung diefer Participialbeftimmung unter ἔτοιμοι geht übri- 
gend bie Beziehung auf ἁγιάσατε nicht verloren, fonbern vermittelt 
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fi nur durch ἔτοιμοι; denn ἔτοιμοι δέ erläutert ja das ἁγιάσατε: 
beiligt den Herrn, fo aber bap ihr immer zur Verantwortung 


bereit feyd, indem ihr ein guted Gewiflen habt. Weber συνεὸ. ' 


zu 2, 19 — τοῦτ ἐστιν ayaTa ἑαυτοῖς συνειδότες, ἁλλ οὐ xaxd. 
Si omnes te accusent, ad absolutionem sufficit, si sola 
apud Deum conscientia te excuset (Gerb.). Aufgelöft wär 
natürlich das Partic, ein Imperativ. — "Ivo. ἐν ᾧ τλ. vgl. gu 2, 12. 
Die Lesart ἐν ᾧ καταλαλῶσιν ὡς xoxor. wäre zu überf. — worin, 
weswegen fie euch etwa verläumbden möchten al$ Uebelthäter. Lebe 
bie Auslaffung des ἄν Win. 5.4. 65. 355 f., 6. 9L. 6. 275. Ladm. 
bat χαταλαλοῦσι nad) ACJ unb Minusk. Wahrfcheinlich aber if 
bie fürgere Ledart ἐν ᾧ naradadsiote ohne ὡς κακοπ. an diefe 
Stelle bie ächte, fo Tiſchd, obwohl fie nur B. 69. 137, wohl aud 
mehrere Webb. und Clem. für fi bat. Καταισχυνσῶσιν οἱ 9. 
Zu χαταισχ. vgl. 2, 6 = factiſch zu Schanden werben. Οἱ 
ἐπηρεάξοντες der Ausdruck nur noch Mtth. 5, 44; uc, 6, 8; 
ber Objekts⸗Accuſativ zeigt, daß nicht von thätlicher Mißhand 
(ung die Rede iſt; es iff = ſchmähen; bie ἐπηρ. find dieſelben 
wie bie καταλαλ.; nur drüdt ἐπηρ. die pofitive feindfelige Ge 
finnung mehr aus, vgl. Gerh., Steig. T4» ayadıy dv Xouto 
ἀναστροφήν Bezeichnung des Objekts nad) feinem factifchen Be 
ftande, um fo das Unrecht des ἐπηρ. und beffen Folge das χα- 
ταισχ. ald Ergebniß des Sachverhalts erfennen zu faffen. ’Ayadı 
ἀναστρ. wie oben 2, 12 xaX ἄναστρ 'Ev Χρισοῷ adverbiale 
Naͤherbeſtimmung des Begriffs ayaTn ἀναστροφή. „Diefer wird 
in die Beziehung zu Chriftus gebracht, daß er in ihm gefeßt, in 
ihm gedacht feyn will, und Dadurch bie nähere Beſtimmung ber 
Chriſtlichkeit erhalt‘ (Hofm. Schriftb. I. ©. 203). Als Wandel 


in ihm, b. b. in feiner Gemeinfchaft, ift er eben ein guter. ἵια 


valebit linguae patrocinium, si vita simul respondeat (6ᾳ4/9.): 


denn allerdings bie ἀπολογία $3. 15 ift nicht baffelbe mit dem | 
bier $0. 16 Genannten, Eines aber vom Anderen unabtrenulich. 


$8. 17. „Denn εὁ ift beffer, bag ihr als Gutesthuende, fe 
ed Gottes Wille wollen follte, leidet, denn als Vebelthuende”. 

Κρεῖττον γὰρ ἀγαδοπ. weift auf συνείδ. &y. dayafıın als ben 
Hauptpunkt ber Erörterung, eben damit aber auf ben ganym 
Gompler der vorangehenden Ermahnung zurüd. Zum Gebanfe 
vgl. 2, 19. 20, woraus aud) der inn. von κρεῖττον Har wird: 
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"dort χάρις, Χλέος, εἷς τοῦτο ὀκλήθητε. Mol. damit 1 Gor. 7, 
9. 38; 2 Petr. 2, 21, wo überall χρεῖσσον „vom fittlic) Zuträg« 
lichen” (be 885.) Περί. Beatius infinitis modis (Beng.), vgl. 
$3. 14. Haec consolatio arcana potius meditatione, quam 
longo verborum circuitu percipitur (Calv.); die Begründung 
gibt V. 18 (f. Occurrit, fagt Gerh. richtig über den Zufam- 
menbang, tacitae objectioni... Non adeo graviter.. fer- 
rem, si essem promeritus, Respondet Petrus: satius est 
te non esse meritum, ut benefaciens ac male audiens te 
verum Christianum probes. ᾿Αγαροποιοῦντας, wie oben $8. 
14 διὰ διχαιοσ., ald Grund des πάσχει. EI Φέλοι (nicht Sé- 
Ast, vgl. Tiſchd.) τὸ SéXwua τοῦ Ssod Ähnlich wie 1, 6 εἰ δέον 
ἐστί, vgl. 4, 19. Der Optativ wie oben $3. 14 el πάσχοιτε — 
wenn und fo off er wollen follte, gleichviel ob es witffid) ge» 
[ΦΙιθέ oder nicht. Sensus est: si Deus bona sua voluntate 
statuat (Gerh.). 66 ift bie Schidung Ausfluß des guten, gná- 
digen Willens, ben der Ehrift hinlänglich fennt, um dankbar feine 
Schickung binzunehmen. ‚Sehe du bin in Glaube und Kiebe: 
fommt dad Kreuz, [ο nimm εδ an; fommt e$ nicht, fo fuch’ e$ 
nicht” (utb.. Agnoscant fideles, a Deo se in arenam 
deduci, ut sub ejus auspiciis fidei suae specimen edant 
(Salv.). — Der Schluß $3. 17 fchlingt fid) in den Anfang $5. 
14 aurüd. Zu τὸ Φέληµα. Win. 6. 9, €. 533: Φέλημα der 
Wille an fid, Φέλειν dad Thätigwerden beffelben. 

$8. 18—22.*) Begründung des Gebanfene m. 17 
durch Hinweifung auf ben Mittler des Heils, ber 1) auf 


*) Zur Gefchichte und Literatur der Auslegung diefer Stelle muß id) 
mich der Kürze halber begnügen, auf Dietelmaier, historia dogm. de 
descensu Christi ad inferos literaria, Norimb. 1741, rec. Altd. 1762, 
Pott exc. III. feine& Gommentat$, Steiger 3. b. €t. unb S. 2. König, 
die Lehre von Ehrifti Höllenfahrt, Frankf. 1842, 6. 79—201 u. 200—268, 
wo allein über 100 Monograpbieen diefes Betreff angeführt find, zu ver: 
weifen, womit audj VBolbeding, ind. diss., Lips. 1849. p. 66 sq. zu vgl. 
Die neueften Erörterungen der Stelle wird man meines Wiflens im Gon: 
terte angegeben finden. Doc muf ich auch bekennen, daß mir in meiner 
literariſch ifolirten Lage manches zur Sache Dienliche nicht zur Hand war, 
was idj namentlih von Güder's Lehre von der Erfcheinung Chriſti unter 
ben Zodten, Bern 1853, zu bedauern habe. Weiß, der petr. Lehrbegriff, 
Berl. 1855, ift mir foeben nod) vor Abfendung der zweiten Hälfte be6 Ma⸗ 
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bem Wege des Leidens, das er, der Geredite, für Ungerechte α: 


buíbet hat, nicht bloß für fid) die Herrlichkeit feines Geiſtes⸗ 
lebend gewonnen, fondern und damit Gott zugebracht bat, fo 
daß mit Ihm leiden muß, wer an feinem Heile Theil haben will, 
$8. 18; ja ber 2) die todedgewaltige Macht [εἶπεν Geiffeótebeni 
felbft an den wegen ihres fträflichen Ungehorfams in jener Warte 
zeit vor bem Gerichte ber Fluth hingerafften und in Haft befind- 
lichen Geiftern burd) eine Bezeugung des Heils in Derablaffenbe 
Gnade erwiefen bat, woran fie, bie Refer, die Heilsmacht feines 
aus bem Tode genommenen Xebend zu ihrem Zrofte erkennen, 
zugleich aber aud) lernen mögen, wie wenig fie Urfache haben, 
fid ihren leidenvollen Zeugenberuf in der dermaligen Wartezeit 
des Gerichts um des Unglaubens der Welt willen verdrießen zu 
faffen, 19. 20; unb der endlich 3) fraft feiner Auferſtehung und 
Erhöhung ihnen bie Rettung und Vollendung angedeihen laflen 
wird, bie ihnen im Gegenbilde zur Rettung Noah’s unb der Gd. 
nigen bereit das Wafler der Taufe gewährleiftet, wenn anders 
dies Waffer der Taufe ihnen zu bem gedient haft, wozu e$ die 
nen foll: bie Erfragung eines guten Gewiffend bei Gott zu feyn, 
fomit allem xaxororelv bei ihnen ein Ende gemacht bat, 21. 2. 

So glaube id) den Sinn unb Zufammenhang der Stelle 


faffen zu müffen. Darüber namlich bin ich mit mir im Reinen, 


baf bie Auffafjung, weldje $8. 19. 20 von einer Predigt 60Η 
zur Zeit Noah’s verfteht, nicht zu halten ift, obwohl Πε nad 
dem Vorgange Auguflin’d, Beda's, Hugo’d v. St. Caro, The 
mas’ von Aquin., dann namentlich Beza's, bem viele refrrmittt 
Theologen fid) anfchlofjen, aud) von Skaliger, S. Gerhard, Som, 
3. Capell., €. Bochart, Elöner, Benfon, Hotting. u. v. A. (f. 


Wolf, Cur. p. 183 sq.), zulegt von Piftorius (Zeitfchr. für luth. 


Zheol. 1846. 2. 9. ©. 14 (T), von Beſſer (in feiner mir eben 
erft zugegangenen Auslegung der per. Briefe, Halle 1854. 6. 
281 (f), namentlich aber von v. Hofmann mit gewohnter Schärfe 
(Schriftb. Π. ©. 335.— 341) vertheidigt worden ift. Die Gründe, 
welche mich von der SSeiftimmung zu diefer, neuerdings von fo 


gewichtigen Auslegern gebilligten Anficht abhalten, find in der 


nuffripts jugetommen. Einen eingehenderen Gebraud) Fonnte ich daher von 
feiner Schrift nicht mehr machen. 
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eregetifchen Erörterung dargelegt. — Für bie Auffaflung der Stelle 
von einer Predigt Chrifti unter den Todten fann man nicht alle 
bie Kirchenväter ald Gewährdmänner anführen, welche nur über: 
haupt von einem Hingang Chrifti in den Hades und einer erfó» 
fenden Wirkung feines Hinganges reden (vgl. 6. König €. 79 ff.) ; 
denn bie Auffaflung der petrin. Stelle hat damit feinen. noth- 
wendigen Zufammenbang; wohl aber ift bie in Rede ftehende 
Auslegung bei allen denen anzunehmen, welche den Zwed des 
Hinganges Ehrifti in den Hades in das χηρύσσειν fe&en, fo ver: 
ſchieden fie aud) den Kreis derer beftimmen, welchen biefe Predigt 
gegolten babe, indem fie ihn theild auf bie Frommen des A. 95. 
befchränten, theild auch auf bie Befferen unter den Heiden, thelld 
auf alle Verftorbene ausdehnen (vgl. a. a. O. ©. 135 ff.). Dies 
git von Juſtin. Iren., Glem. ο. Uler., Drig., Hippolyt., Hilar. 
Pictav., Athan. u. A. Mit voller Beftimmtheit findet fid) bie Aus⸗ 
legung der petr. Stelle ald einer Heilöpredigt an bie einft zu Noah's 
Zeit Ungläubigen vor bei Glem. (bei König €. 93 f.) Drig. (6. 
95 (f), Hilar. Pictav. (€. 103 f.). Sn der Reformationgzeit 
flimmen Erasm., Luth., Zwingli, Calvin bei mannichfacher Diffe- 
renz unter fid). darin überein, daß die Stelle von einem Thun 
Chrifti an Verftorbenen handle. Nach Erasmus offenbart Chri⸗ 
Πιό ben Guten unb Böfen in der Unterwelt feine Herrlichkeit, 
jenen zur Erlöfung, diefen zur Verdammniß (vgl. bei Steig. ©. 
356), ebenjo Calv. in feinen Inftitt. (lib. II. c. 16. 8—10, vgl. 
bei König €. 158 ff.) und in der Pfnchopannydh. p. 16 sq. 
Dagegen ftimmt er in dem Gomm. 3. u. St. mit Zwingli übers 
ein, indem er bie Predigt auf bie Frommen des A. B. beſchraͤnkt; 
beide Male aber erklärt er das dv πνεύματι πορευδείς von einer 
bgnami[den Wirkung, nicht von einem wirklichen Hingange, wie 
ſchon früher Pikus von Mirandola u. 9f. gethan. gutf. dagegen 
fat in der Auslegung z. u. St. 1523 das ἐκήρ. von ber Sore 
digt durch bie Apoftel an die Xebenden; fchon 1521 aber hatte 
er bie Stelle von einem Hingange Chrifti zu denen, bie in bet 
Vorhölle waren; verftanden; für diefen Sinn fpricht er fid) aud) 
in ber Erklärung zu 1 Mof..7, wiewohl mit Widerftreben, aus: 
„Petrus zeigt eben mit diefen Worten an, daß etwa eine ungláu: 
bige Welt gewejt (ep, welcher nach feinem Zode ber verftorbene 
Chriftus .gepredigt habe’, und zu Hof. 4, 2 im Jahre 1545: 
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‚Hier fagt Petrus Harlih, bag Chriftus .. auch etlichen geyre 


digt habe, bie zur Zeit Noah nicht glaubten unb auf bie Gub | 


Gottes warteten‘, beſchränkt alfo die Predigt auf die Bußferti 
gen. Im feiner Lorgauer Predigt vom Jahre 1533, ſowie in der 
Goncorbienformel Art. 9 bleibt die pefrin. Stelle bei Seite, i 
bem bie Abficht der Höllenfahrt in die Vernichtung der Φαν 
[haft des Zeufeld unb unfere Befreiung aus der Gewalt deſſel⸗ 
ben gefeßt wird, wobei beſtimmt wird, daß Chriflus gleich nad 
bem Zode, und daß er nad) Seele und Leib binabgeftiegen ſey 
(vgl. bie Stellen b. König €. 152 ff.). Mit diefer [εβίεαι Be 
flimmung entfernt fid) diefe Auffaſſung von der altkirchlichen, in 
welcher mit geringen Ausnahmen (vgl. in diefer Beziehung a. a. D. 
€. 92 über Theodotos unb €. 107 über Gregor von Nazianz [7]) 
der descensus auf die Seele Chrifti befchränkt wird. Doch be 
hauptet freilich Zuth. zugleih, bag der Leib im Grabe geblichen 
fey. Die von der Goncorbienformef aufgenommene Faſſung wur 
aber auch für die Erflärung von 1 Petr. 3, 19 maßgebend, we 
bei bie Predigt Chrifti an die Ungläubigen αἴθ eine legalis unb 
damnatoria genommen wurde (jo von Flac., Calov., Quemſt, 
Hollaz, Budd., Wolf u. 4. vgl. b. Steig. €. 357). Jedoch 
macht fid, unter Fefthaltung des Hingangd Chrifti nad) Seele 
unb cb, bei Hutter, Quenft., Baier, Carpzov u. U. (val. die 
Stellen b. König €. 157) die Annahme des Hingangs nad) der 
Miederbelebung in Webereinflimmung mit 1 Petr. 3, 19 geltend. 


Andererfeitö fommt auch die alttirchliche Meberlieferung darin zur . 


Anerkennung, daß der Hingang auf die Seele befchräntt wird, 
fo bei einem ungenannten Qreunbe ut.'8, Urbanus Nhegind, 
Matthefius u. U. (vgl. b. König €. 171). Und in Ueberein⸗ 
ftimmung mit Luth. zu Hof. 4, 2 wird von Urbanus Rh., 2. Dfiam 
ber, Souifforp, Hutter, bann Beng. 3. u. St. ber Zwei bd 
Hingangs darin gefunden, ben zu 9toab'é Zeit Ungläubigen, bann 
aber Bußfertigen das Heil zu verfündigen (vgl. b. Steig. &. 356, 
<homafius a. a. DO. II. €. 249 Anm.). Unter den neueren Aut 
legern Haben Pott, Steig., Jachm., König, Grimm (Stud. u 


Krit. 1835. 3. $5.), Weigel (ebenda 1836, 4. H.), Winzer (an- | 
nett. ad loc. 1. ep. Petr. 3, 18— 22 et 4— 6), Rigfch (Oft. I 


b. dr. 2. $. 219), Güder (in der genannten Schrift), be Wettt, 
Brüdn., Huth., Schmid (bibl. Theol. Π. 181 jf), Olsh. (wel 
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aud) zu uc. 16) u. v. 9. die petrin. Stelle von einer Predigt 
Górifti im 3teidje der Zodten an bie zu 9toab'8 Zeit Ungläubi« 
gen ausgelegt*), wobei jedoch bie Meiften den Hingang auf bie 
Seele beichränfen und in die Zeit des Triduums verlegen, wäh- 
rend be W., Huth., Thomaſ. a. a. O. ©. 240 mit Recht ben 
Hingang, von welchem der Up. redet, nach der ζωοποίησις vtt. 
legen. — Neben ben. bisher genannten beiden Auffaflungen mit 
ihren Modifitationen bat fid) noch eine dritte geltend gemacht, 
welche die Stelle von der Predigt Ehrifti durch bie Apoftel an ble 
Lebenden verítebt. So Luth. in der Auslegung z. u. St., bann 
namentlich die Arminianer und Socinianer (Socin., Schlichting, 
Grot., Limborch u. A.). Auch Schöttgen, Hendler, für deren 
Widerlegung, da fie als befeitigt betrachtet werben Tann, wir (e 
biglih etwa auf Steig. €. 351— 353 verweilen. 

Als Vorbemerkung zu der Erklärung mögen bier nod) Stei- 
ger's treffende Worte (teben: „Der ganze Abfchnitt (9, 18— 22, 
wie aud 4, 1—6) entfpricht feinem Weſen und dem Zufammen- 
bange nach den Verſen 2, 21 ff. Dem Zufammenhange nach ift 
er ebenfalls ein Grund für bie gebulbige Ausdauer im Gutes—⸗ 
υπ unb Leiden, bergenommen von bem unfchuldigen, geduldi⸗ 
gen eben des Erlöfers, nicht nur fofern dieſes Vorbild, fondern 
auch fofern ed Grund unferes Heiles ift. So ift denn aud) bet 
Inhalt diefer Stelle ſowohl dogmatifch als ethifch, und felbft da, 
wo ber Ausdrud das eine oder andere Moment hervorkehrt, ges 
ſchieht es in enger Verbindung, in rafchen, oft kühnen Weber 
gängen, welche bie fonbernbe Auslegung der Stelle febr. erſchwe⸗ 
ten, bis das praftifche Moment wieder Überwiegend daraus Der. 
vorgeht. Aber bie Anlage des Ganzen ift umfafjenber, und bet 
Bang der Gedanken nod) großartiger als dort.” 

$8. 18. „Denn auch Ehriftus hat einmal um der Sünden 
willen gelitten, der Gerechte für Ungerechte, auf bag er und Gott 
zuführte, getóbtet dem Zleifche nach, aber Iebendig gemacht bem 
Geifte nah”. 

Hier wirkt nun jedes Wort zum Ganzen der Argumentation 
mit. "Ow καὶ Χριστὸς — ἔπαλε. Καὶ Χριστός wie 2, 21. Als 





9) Sulegt Weiß a. a. Ὁ. 227 ff., auf beffen Geſch. der Gregefe 216 sr 
wit nod) verweifen. 
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den Mittler des Heil bezeichnet er ihn, fofern hierin das Ber: 
pflichtende feines . Leidens für die Seinigen liegt. Kal — wit 
auch fie nad) dem Vorangehenden leiden follen. Bezieht fh — 
Dies καί nut auf Erade oder auch auf bie Nebenbeftimmungn 
ἅπαξ περὶ ἁμαρτιῶνξ Die meiften Ausleger (zuleßt be W. Huth.) 
läugnen das Xebtere. Aber ift nicht $8. 17 ayasororodvras bur) | 
den Gegenſatz ἢ κακοπ. ald der Hauptpunkt bezeichnet? So wird 
der Ap. bod) wohl fagen wollen: was fie erfahren, indem fie we 
gen Butthat διὰ dur. leiden müffen, babe ja aud) Chriſtus α. 
fahren, indem er ein Mal um der Sünde willen gelitten bat, 
(τοῦ des Unterfchiedes, der zwifchen feinem und ihrem Leiden be 
fteht; aber das Recht einer Vergleihung ruht darauf, bag aud 
ibr Leiden, fofern ed in Folge ihres Berufes der Welt bie Zu 
genden ihres Beruferd zu verfünbigen (2, 9) über fie ergeht, in 
feinem Maße ein πάσχειν περὶ ἁματριῶν iff. Won bem ἅπας 
aus fallt aber fofort vermöge der Gleichftelung durch xal „ein 
fröftliches Licht auf das Leiden der Chriften” (Beſſer), das dn 
Mal erduldet, für immer der Herrlichkeit theilhaftig macht. "Axaf 
ἔπαρε nämlich fagt ber Ap. von Chrifti geiben (vgl. Hebr. 9, 
27. 28; Röm. 6, 9. 10), indem er auf den Ausgang feines Lei⸗ 
dend Φανατωφεὶς μὲν σαρχί, ζωοποιηρεὶς 56 πνεύματι, vgl. mil 
$3. 22, binblidt. Nobis quoque melius est semel cum 
Christo pati, quam in aeternum sine Christo (Beng.). 2 Zim. 
2, 11. Aber ber Ap. fagt im Folgenden nicht bloß, welchen 
Ausgang Chrifti Leiden genommen bat, fondern zugleich, wozu 
diefer Ausgang feines Leidens und dient, was damit für und 
erreicht iff: fo liegt in dem ἅπαξ zugleich der Zroftgedante, daf 
bie Abſicht feines Leidens an und damit für immer erreicht je 
(wonach u. St. an Hebr. 7, 27. 9, 12. 25 f. 10, 1. 2 erinnert), 
unb bie Mahnung, daß das κακοποιεῖν für bie gefer einmal für 
immer abgethan feyn müffe, und von einem κακαποιοῦντας πᾶσχευ 
bei ihnen feine Stebe ſeyn Fünne, vgl. 4, 1 ff. Aehnlich Gef. 
p. 436. Die Lesart ἀπέβανεν ftatt ἔπαφεν ift ſtark teftirt durch 
A. C. mehrere Min. Mebb. und KVV., von Lachm. recipirt, von 
Ziihd. unb be W. dagegen verworfen als Gioffem nad) 910m. 
5, 6 f. 6, 10, wohl mit Recht. Der Zufammenhang mit 88. 17 
unb 4, 1 fpricht jedenfalls für roS», das hier wie Hebr. 13, 
12 vom Todesleiden gebraucht ift. Ostendit, fagt Gerh. in Be 


4 Petri 5, 18— 22. 233 


ziehung auf bie wiederholte Vorhaltung des Leidens Gbrifti, se 
non posse satiari commemoratione passionis Dominicae; 
unde se vocat testem passionum Christi 5, 1. Δίχαιος ὑπὲρ 
ἀδίχων. Iſt mit περὶ ἁμαρτιῶν das Leiden Chrifti nur erft all- 
gemein ald ein um der Sünden willen erduldetes bezeichnet, fo 
baB bier nod) eine gleichftellende Beziehung zwifchen Ihm und 
den Seinigen möglich war, fo ift dagegen mit δίκαιος ὑπὲρ ἀδί- 
xo» bie Seite feined Leidens benannt, die feinem Leiden aud» 
fchließlich eignet und ed zu einem priefterlichen Sühnopfer für 
fie macht. „Das Leiden ald Widerfahrnig des Gerechten zur 
Erfüllung feines Heilöberufed an der fündigen Welt und feine 
als priefterliche Selbftopferung bezeichnete Leiftung find bier mit 
περὶ ap. — Bx. ὑπ. a8. in den denkbar Fürzeften Ausdrud ge 
fagt^ (Hofm. Schriftb. II. 6. 329). A. ὑπὲρ ad. ohne Ark.: 
nicht er als der einzig Gerechte foll der Geſammtheit der Ande⸗ 
ren ald Ungerechter gegenübergeftellt werden, fondern er in feiner 
Eigenfchaft als Gerechter denen, für die er gelitten hat in ihrer 
Eigenfchaft αίό Ungerechte. Exaggerat Christi amorem et 
benignitatem (Gerh.), vgl. Röm. 5, 6. 8. Somit wer an fei 
nem Heile Theil haben will, muß fid) unter die ἄδιχοι fubfumi» 
ren; unb wenn der 9[p. oben V. 12 von Gerechten redet, fo 
fann er nur fold)e meinen, bie ed durch ihn geworden find (vgl. 
Beſſer). Zür fie bat er, der Gerechte, gelitten, um fie, wie das 
Bolgende fagt, Gott zuzuführen. Der Gedanke iff alo, bag durch 
fein 2eiben. bie den Zugang zu Gott fperrende Sünde, vermöge 
deren fie ἄδικοι waren, binmweggeräumt feo; wie Died aber in fci: 
nem des Gerechten Leiden gefchehen fep, (ert 2, 24 (vgl. 2. b. 
€t.. Das Verb. προςάγειν bedeutet — bingufübren, προςάγ. 
τῷ οεῷ ift unfer: Gott zuführen, plus quam ad (Beng.), in 
tropifhem Sinne, vgl. Win. 5. 9. €. 511, 6. 9(. ©. 384. Aehn⸗ 
fid) Röm. 5, 2; Eph. 2, 17 f. 3, 12. Treffend Beng.: Ut nos, 
qui abalienati fueramus, ipse abiens ad Patrem secum una 
justificatos adduceret . . per eosdem gradus, quos ipse 
emensus est exinanitionis et exaltationis. Ex hoc verbo 
Petrus usque ad 4, 6 penitus connectit Christ et fidelium 
iter sive processum. Wiefern mit Chrifti Leiden diefer Zweck 
Des προςάγειν erreicht fep, lehrt bie Participialbeflimmung Sava- 
τωφεὶς μὲν τλ. Er ald ber leiblich Getübtete, geiftlich Lebendig⸗ 
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gemachte Tann zu Gott führen, indem er das in feinem Zode 
erworbene, in. feiner Auferftehung erwiefene Heil nun als ber 8e 
bendige denen zueignet, bie mit ihm flerben, um mit ihm zu 
leben. So vermöge dieſes Gegenfages ift er auch nad) 2, 4. 5 
der Aoc ζῶν, von bem das geben in die einigen ausftrönt. 
Vol. unten $3. 21 δι ἀναστάσεως, Hebr. 7, 255 Joh. 12, οἱ. 
Das προςάγειν beruht demnach auf feinem fühnhaften Tode einer. 
feitö und feinem verklärten Geiftesieben, das er an ben Seinigen 
bethätigt $8. 21 f., andererfeitd. Die fittlich mabnenbe Bed 
tung dieſer Participialbeftimmung, welche be W. allein gelten 
faffen will, indem er Tavar. an ExoSev anfnüpft, gewinnt vid- 
mehr erft bei der Anfnüpfung des Φανατ. an προςαγάγῃ Ihren 
Halt: denn ruht unfer Heil auf dem Tode und eben des Heils⸗ 
mittlerd, fo ift Mar, warum der, welcher Antheil an feinem Haile 
begehrt, mit ihm leiden muß, um mit ibm zu leben, vgl. 2 Zim. 
2, 11. — Subjeft zu Savar. wie ζωοπ. ift Chriftus, ber ganze 
Gbriffuó nad Seele und Leib. Non ibm muß Eines wie ba? 
Andere gelten; das Erfte zuvor und das Andere bernad) (bem 
baB ζωοπ. im Gegenfage zu Savac. nicht Iebendig bleiben heißen 
fann, was ed ja auch an fid) nicht bedeutet, verftcht fid) von 
felbft); aber beides iff von ihm nicht fchlechthin, fondern unter 
einer gewiflen Relation ausgefagt. Dem Fleifche nad), fleifchlid 
ift er getödtet, aber dem Geifte nach, geiftlih wieder Tebendig 
gemadjt. Nämlich „Fleiſch“ und „Geiſt“ find bier, voie Röm. 
1, 3; 1 &im. 3, 16, nad) Huth.'s richtiger Bemerkung, nicht ali 
Gbrifto perfönlich aufommenbe SBeftimmungen, fondern als „all⸗ 
gemeine Begriffe” wie 4, 6 gebraucht. Iſt nun nad) der [οπή 
gen Bedeutung dieſes Gegenfabes σαρξ dasjenige, was bem Se 
ſchen von feiner natürlichen Geburt her eignet und feine Gemein⸗ 
ſchaft mif ber Welt vermittelt, πνεῦμα aber im Gegenfage zur 
σάρξ nicht das nafürliche, fondern das in der Wiedergeburt ilm 
geichenkte Princip feiner Gotteögemeinfchaft, durch beffen Ein 
pflanzung erft fein πνεῦμα in den Gegenjag zur sap& tritt, ſo 
ift fo viel flat, bag aud) in der Anwendung auf Chriftum bid 
Segenfag nicht auf den Unterfhied von Leib und Seele obe 
menfchlicher und gótffider Natur*), aud) nicht auf ben feine 


*) 6ο aud) Wei €. 250 ff. Dies πνεῦμα aber, „was wir feine gött: 
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irdiſch finnlichen Lebens und feiner geiftigen Perfönlichkeit (be 98.) 
bezogen werden fann, fondern der Gegenfat aud) da, wie Beng. 
fagt: principium statumque vitae et operationis congruae 
bezeichnet. Er hört auf farfij zu leben, um fortan pneumati(d) 
zu leben, und zwar beides nad) Seele und Leib. Und bie Dar 
tive σαρχί — πνεύματι wollen alfo nicht benennen, woran ihm 
etwas widerfahren iff, fondern „eine abverbiale Näherbeftimmung 
für Save. und ζωοπ. fein” (Hofm.). Nur fo läßt πώ verftchen, 
wie von bem, bejjen Gei(t nie aufgehört bat zu leben, gefagt 
feyn fann: ζωοπ. πνεύματι. „Das ift bie Meinung, daß Gpri 
ftus durch fein Leiden genommen ift von dem eben, das Fleilch 
und Blut (ft, wie ein Menſch auf Erben, der in Fleifch und Blut 
lebt, gebet und Πεθε... und Er nun in ein ander Leben geſetzt 
iff und lebendig gemacht nach bem Geift, getreten in ein geiftlich 
und übernafürlich Leben, das mit fid) begreift das ganze geben, 
das Chriftus je&unb bat an Seel und eib, αἴῖο daß er nicht 
mehr einen fleifchlichen, fondern geiftlihen Leib bat’ (gutb.). 
Quid est enim quod vivificatus est spiritu, nisi quod ea- 
dem caro vivificante spiritu resurrexit? Auguft.). „Er hört 
auf zu leben, indem das, was bem Ich Mittel der Selbftbethä- 
tigung ift, dem Tode anheimfällt, und fängt wieder an zu leben, - 
indem er eben δἱεβ zum Mittel feiner Selbftbethätigung wieder 
nimmt. Das dem Tode verfallene eben war ein Fleiſchesleben, 
das heißt ein folches, welches an der gegenwärtigen Befchaffen- 
beit - der menfchlichen Natur, an der Aeußerlichkeit ihrer Welt⸗ 
gemeinichaft feine Beftimmtheit hatte Das wiedergemonnene 
Geiſtesleben ift ein Geiſtesleben, das heißt ein folches, welches 
feine Beftimmtheit von bem Geifte hat, in welchem unfere innere 
GSottesgemeinfchaft beftebt" (Hofm. a. a. D. II. &. 336. 384 f.). 
Derfelbe Gegeníag muß wie an Gbrifto, fo aud) an den Seinen 
πώ vollziehen und vollenden; aber der große Unterfchieb zwilchen 
Ihm unb ihnen findet freilich Statt, daß, weil das πνεῦμα feiner 
Sotteögemeinfchaft ba8 einer ewigen Gotteögemeinfchaft ift, bie 
σάρξ feiner Weltgemeinfchaft nur die Schwäche, nicht aber bie 
Sündhaftigfeit derer an fid) haben fann, die Fleiſch vom Fleiſch 
lide Natur nennen würden‘, fe dem Menſchen Jeſus bei der Taufe mit. 
getheilt worden al8 ein accidentielles, und in ihm fey er in den abe ge 
gangen! Go fteht der Apoftelfürft allerbings weit genug von Paulus ab. 
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geboren find, während er empfangen ift vom heiligen Geifte und 
von dem Geifte alles fein irdilches Thun beftimmt feyn läßt. Der 
Unterfchied liegt aber nicht im Ausdrude, ald ob diefer an ſich 
in Beziehung auf Ehriftum menfchlihe und göftliche Natur be 
zeichnete, jondern in der Sache. Vgl. nod) 2 Gor. 13, 4. — Das 
Gewicht des Gegenfabes ruht auf bem zweiten Glied : ζωοπ. δὲ πνεύ- 
ματι. Als folcher ift Chriftus zum πνεῦμα ζωοποιοῦν 1 Gor. 15, 45 
gemotben, bejfen tetfenbe Lebensmacht bie Seinen an fid) erfahren. 

Die einzelnen Momente der Argumentation in Beziehung 
auf $8. 17 [αβί Calv. treffend fo zufammen: Si in afflictionibus 
nostris sumus nobis bene conscii, exemplo Christi patimur: 
unde sequitur nos beatos esse. Simul autem probat a fine 
mortis Christi, minime consentaneum esse, ut ob male- 
ficia nostra plectamur. Christum enim passum esse docet, 
ut nos adduceret Deo. Quid hoc sibi vult nisi nos Christi 
morte ita fuisse Deo consecratos, ut illi vivamus et mo- 
riamur?.. Accedit aliud consolationis argumentum, feli- 
cem mortis Christi exitum fuisse, quia etsi passus est ob 
infirmitatem carnis, resurrexit in virtute spiritus, Ergo 
Christo nihil obfuit crux neque mors, quum vita palmam 
obtinuerit. Hoc autem ideo dictum est, ut sciamus (2 Cor. 
4, 10), nos in corpore nostro ferre mortificationem Chri- 
sti, quo vita ejus manifestetur in nobis. Wem follte da 
nicht einleuchten, bag es befler fey, um Gutthat willen zu Iti: 
ben, ald um Uebelthat willen? 

8,19. 20. „In welchem er aud) ben in Haft befindlichen 
Geiftern bingehend gepredigt hat, nachdem fie nicht gehorfamt 
hatten einft, al$ Dattefe die Langmuth Gottes in den Tagen 
Noah's, ba der Kaften zugerichtet wurde, in welchen Wenige, 
b. i. acht Seelen, gerettet wurden, hindurch durch das Waſſer.“ 

3,19. Ἐν ᾧ sc. πνεύµατι, fo jedenfalls, wie man aud) 
im Mebrigen auslegen mag, — in eben dem Geifte, „an bem α 
nach feiner Wiederbelebung feined nunmehrigen menſchlichen 2€ 
bené eigenthümliche SBeftimmtbeit bat’ (Hofm.). Nun iff zwar 
das πνεῦμα dad Band eben fowohl feiner ewigen wie feiner ge 
fchichtlich vollendeten Gottesgemeinſchaft; und Darauf beruft man 
πώ, indem man die Stelle von einem Hingehen Chrifti im Geifte 
zur Zeit Noah's faBt; aber bem Contert zufolge ift das einzig 
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Natürliche anzunehmen, daß ἐν ᾧ bem vorher mit ζωοποιηδεὶς 
πνεύματι bezeichneten Lebensſtande Chrifli angehört, in welchen 
er durch den Zod eingegangen ift. Für dieſe Auffaffung Ipricht 
auch das folgende δὺ ἀναστάσεως $8. 21 und ὃς ἐστιν ἐν δεξιᾷ 
τοῦ Seo) τλ. $8. 22. Schon lángft (vgl etwa Wolf Cur. s. b. 
Gt.) ift bemerft worden, daß der Ap. Chriftum von feinem Zo: 
-Desleiden án durch die Stufen feiner Verherrlichung unb ber ib. 
nen entiprechenden Selbftdezeugung feines Geiſteslebens bis auf 
den Thron des Himmels begleite (vgl. aud) Thomaſ. Chriſti erf. 
u. Verf 1L 6. 239). Iſt aber Chriftus ald ζωοπ. πνεύματι 
Subject des Satzes, und ift die zu V. 18 gegebene Erklärung 
des ζωοπ. πνεύμ. richtig, [ο fann das $5. 19 benannte Greignif 
auch nicht dem Zodeszuftande des Herrn (fo. Bengel, Schmid 
a. α. 5). II, 173 unb bie Meiften) angehören, ſchon deshalb nicht, 
weil, wie immer man aud) πορευ». ἐχήρυξε verftehen mag, in 
feinem Falle ber Zodeszuftand des Herren in dualiftifcher Weife 
fo zu denken ift, baB während der Leib in des Todes Banden 
ift, der Geiſt des Erlöferd meſſianiſchem Wirken obliegt. — Die 
Beflimmung ἐν ᾧ entfpricht bem τοῖς πνεύµασι: cum spiritibus 
in spiritu egit (Beng.). Uebrigens ftellt dies ἐν ᾧ das Dama- 
lige Hingehen und Predigen des Herren auf eine Linie mit feiner 
bermaligen Gegenwart und Wirkfamkeit unter den Seinigen auf 
Erden (Sob. 14, 18; Mtth. 28, 10, namentlich aber Gpb. 2, 17; 
Apgſch. 26, 23), nur bag man fid) bei den des Leibes entfleide- 
ten Geiftern die Fähigkeit der Wahrnehmung des im Geifte ges 
genwärtigen, leiblich verflärten Heren und feiner Predigt anders 
zu benfen bat; für fie war feine Gegenwart im Geifte keinesfalls 
eine Sache ded Glaubens, wie für und (1, 8. 2, 4), fondern 
Sache des Schauend, und fein χηρύττειν ein ebenfo unmittelba- 
res, wie efma bie Worte des Auferftandenen an feine Jünger. — 
Καὶ τοῖς ἐν φυλαχῇ πνεύµασι Dem καί gibt man im Inter 
efje ber, verichiedenen Auslegungen eine verfchiedene Beziehung. 
Nach Hofm. werden damit die jegt in Haft befindlichen Geifter 
den Wenigen (®. 20) an die Seite geftellt, welche gerettet 
wurden; woraus dann allerdings erhellen würde, daß bie πνεύ- 
µατα nicht in ihrem bermaligen Zuftande ald Gegenftanb ber mit 
denp. bezeichneten Thätigkeit zu denken find, fondern innerhalb 
beó mit ποτε bezeichneten Zeitraums. Aber die ὀλίγοι des Rela- 
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tiofageé $8. 20 (teben bod) als bie Geretteten ben Richtgeretteten 
gegenüber, eine gemeinfame Beziehung derfelben auf das diem. 
αμα ich im Gonterte nicht finden. Und wenn der Ay. eine 
Bergleihung der gegenwärtigen Wartezeit mit der vor bem 
Gerichte der Fluth beabfichtigt, fo ſollte bod) χαί eben auf dieſe 
Gleichſtellung bezogen werden. „So wie er aud) jet thut,“ hätte 
bann der Ap. im Sinne Und würde καί nad) jener Faſſung 
nicht etwas fehr Weberflüffiged bejagen, ba ja das dream 
(= ohne daß fie gehorchten) von felbft dies in fid) fchließt, ba 
ihnen gepredigt worden ift? Dagegen zieht man bei der Dur 
tung der Stelle vom descensus ad inferos (be W., Huth. u. 9L) 
καί entweder zu ἐν ᾧ — in welchem aud), in welchem eben (109. 
mit hervorgehoben wäre, daß er in eben bem Geifte Hingegangen 
iff, von dem zuvor bie Rede war; wozu ich aber feinen Grund 
fehe), ober zu τοῖς ἐν φυλ. πνεύμ.. — aud, fogar ben Geiftern, 
was allein der nachfolgenden Hervorhebung ihres Ungehorfams, 
fowie der mit ἵνα ἡμᾶς mpogay. $3. 18 bereits angebeuteten, 
$3. 21. 22 weiter ausgefprochenen Heildwirkfamkeit Chrifti an und 
zu entiprechen ſcheint. Der Ausdrud τοῖς ἐν φυλαχῇ πνεύμασι 
bezeichnet, darüber iff man nun einverftanben, bie Geifter (Hebr. 
12, 23) der durch das Gericht ber Fluth Hinweggerafften, und 
zwar mit ἐν φυλ. nicht fchlechtweg als im Todtenreiche befindliche 
(146 φυλακή nie bedeutet), fondern ald in Haft und Gemabríam 
befindliche (2 Petr. 2, 4. 9; Sub. 6; Apof. 20, 7, wo überall 
nicht ein beffimmter Drt, fondern ein Suffanb gemeint feyn wird) 
und fo für ben Zag des Endgerichts aufbehaltene. Wie abe 
follten nun diejenigen, welchen Chriftus zu Noah's Zeit gepre 
bigt Dat, τὰ ἐν φυλ. πνεύματα heißen? In der That ift dies ein 
unüberfteigliche Hinderniß für bie Deutung der Stelle von eina 
Predigt zu Noah's Zeit. Nach bem Sufammenbange mit $5. 18 
fann man fid zunädhft nur Gbriffum ζωοποίη». πνεύματι ald 
Subjekt des Exp. denken, und erfährt man nun weiter, daß bit 
in Haft befindlichen Geifter Gegenftand feines £o. gewefen find, 
ohne Daß irgend eine Jeitbeftimmung andeufet, daß Died πορ. dem. 
einer früheren Zeit angehört, in welcher bie πνεύματα eben nod) 
nicht πνεύματα waren, fo ift nicht abzufehen, mit welchem Rechte 
man bem allen entgegen der Stelle jene Deutung geben will. 
Zwar bat man eine entfprechende Zeitbeftimmung in bem nad 
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folgenden ποτε mit feinem erflärenden ὅτε finden wollen. Wenn 
bem fo wäre (vgl. nachher), jo müßte man fid) immer noch über 
bie irreleitende Art des Ausdruds τοῖς ἐν φυλ. πνεύμ. wundern. 
Warum follte der Sip. nicht einfach gefagt haben: in welchem. er 
auch denen zur Zeit Noah's predigte, ohne baf fie gebotdoten? 
Man erwidert: mit der Bezeichnung τὰ dv φυλ. πνεύμ.. wolle ber 
Ap. gleich Im Voraus das Schickſal derer erkennen laſſen, welche 
der Predigt Chrifti nicht gehochen. „Wie jene Ungehorfamen, 
welche zu Noah's Zeit bie Fluth weggerafft bat, durch ben. Tod 
in bie Haft gebracht worden find, in welcher fie bem Endgerichte 
aufbebalten werden, fo entgehen auch {εθί bie Verfolger unb Lä⸗ 
fterer der Ehriften, wenn fie wegfterben, Dadurch der Verantwor⸗ 
tung nicht, welche ber Richter der 2ebenbigen und Zobfen von 
ihnen fordern wird‘ (Hofm.). Aber damit iff bod) die Verbin⸗ 
bung des Ausdruds mit dsenp. nicht gerechtfertigt; und bann iff 
nad) meiner Meinung zuzugeben, daß wenn ed dem Χρ. um eine 
[οίφε Segenüberftellung der Gegenwart und Vergangenheit zu 
zu tun war, aus welcher erhellt, wie auch jet bie Verächter 
des Evangeliums gleich jenen Werächtern das Verderben ereilen 
wird, er feinen Gebanfen durch die Eintragung des Schickſals in bie 
Bezeichnung derer, welchen gepredigt wurde, in hohem Grabe 
beeinträchtigte, ba ja eben hervorgehoben werden mußte, wie in 
Solge des Ungehorfams jene Zeitgenofien Noah's der Haft über 
liefert wurden, nicht aber gefagt werden durfte: Chriftus habe 
aud) den Geiftern im Gefängniß gepredigt, ohne Gehorfam zu 
finden, einft u. f. w. Wir werben aber weiter noch finben- (vgl. 
unten), daß, obgleich jene Vergleichspunkte zwifchen bem linge 
borfame in der Zeit Noah's und bem in der Gegenwart in der 
Sache. liegen, dennoch die Darftellung von der ausdrüdlichen Ber 
ziebung darauf nicht in dem Grade Umgang nehmen dürfte, als 
fie es thut, wenn wirklich diefe Gegenüberftellung daß leitende 
Motiv unb bie eigentlihe Abficht wäre. — TlopsuFeis den. ges 
hört enge zufammen.. Daß er ihnen gepredigt bat, ift bie Haupt 
fache; daß aber noch πορευδείς dabei fteht, will befagen, baf er, 
der ald ζωοποιη». Tv. nicht an bem Ste der Geifter war, ben 
Hingang zu ihnen fid) nicht habe verbriegen laffen. Sft der nad) 
Seele und Leib in einem Leben des Geiftes flchende Chriftus 
Subjekt, fo bleibt aud) op. an u. Gt. in voller Zufammenftim- 
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mung mit $8. 22, wo von ihm gefagt ift πορ. εἷς οὐρανόν. Und 
ed iff abermals eine Härte der Deufung auf die Zeit Noah's, 
daß mop. an u. St., wenn auch immer von einem wirklichen fin: 
gange, bod) von einem Hingange anderer Art ald $8. 22 ver 
ffanben werden müßte; und ebenjo fpricht gegen diefe Erklärung, 
daß nachdem τὰ dv φυλ. πνεύματα vorangegangen, πορ. am 
nafürlichften von einem Hingange an ben Ort biejer in Haft be 
findlichen Todten verflanden wird. Und läßt πώ denn woirflid) 
behaupten, Chriftus, b. b. der in Gbriffo Erfchienene, fey wäh 
rend der damaligen Wartezeit in fonderliher Weiſe (denn das 
würde bod) mopevSels befagen) auf Erden zugegen geweſen und 
habe ba gepredigt? Denn auf die ganze Wartezeit während dei 
Baucd der Arche müßte man das πορ. ἐκηρ. nad) Maßgabe de 
folgenden ὅτε «A. beziehen. Man beruft fid auf 1 Gor. 10, 4, 
wo Chriftus der mit dem Volke durch bie Wüfte ziehende Fels 
genannt wird, ober auf Gpb. 2, 17: der zu Gott Erhöhte fe 
gekommen, Frieden zu verfünbigen, oder Apgich. 26, 23: Chri⸗ 
ftus αἴθ Erfter aus der &obtenauferftegung werde Licht bem Volke 
und den Heiden verfündigen (Dagegen gehört Apgich. 3, 26 nicht 
bieber, wie fchon Thomaſ. a. a. O. IL €. 240 gegen Bell. be 
merkt hat). In allen diefen Fällen ift ohne Zweifel an eine for 
derlihe Gegenwart Chrifti zu denken. Won einer ſolchen fonder: 
lichen Gegenwart Chrifti, wie fie dem Wolke Séraef in der Wüfle 
zu Theil geworden unb nun ber Gemeinde des N. B. zu Thal 
wird, in der Zeit vor jenem Gerichte fagt wenigftens bie Schrift 
nichts (vgl. aud) Steig). Sie redet nur von einer Eröffriung 
an Noah 1 Mof. 6, 13 ff. unb von einer Beftellung deſſelben 
zu einem χπήρυξ δικαιοσύνης 2 Petr. 2, 5, was er nad) u. 61. 
thatſaͤchlich durch ben. Bau der Arche war, χατασχευαζ. κιβωτοῦ 
$8. 20. So ftimme ich vollfommen mit dem überein, was The: 
maj. (a. a. 5). II, 239) ausgefprochen hat: daß man bei πορευ». 
„nur an ein wirkliches Hingehen ber Perfon Ehrifti an einen 
beftimmten Srt denken kann, [ο gewiß αἴδ man bei dem entfprechen: 
den Top. elc oup. 19. 22 nur an das gefchichtliche Faktum der im 
melfahrt Gbriffi denken kann. Meinte aber der Apoftel eine Bit 
fung des Geiſtes Chrifti in der Vorzeit, er hatte Dafür Teinen 
fprachlich  ungeeigneteren Ausdrud wählen fónnen, als biefeá Xo-- 
ρευδείς, und dachte er af8 diejenigen, an welche fie erging, bie 
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zur Zeit der Fluth [ebenben Menfchen; er hätte fie Faum mißver- 
ftändlicher bezeichnen fónnen, ald mit τὰ dv φυλ. nvevpara.‘ 
Bei der Erklärung der Stelle von einem Thun Chriſti im Tod» 
tenreiche ift mir nicht zweifelhaft, daB mit ὀχκήρυξε eine Predigt 
des Heild, und hier nach bem Zufammenhange zunächft eine Ber 
zeugung feines über den Zod fieghaften Lebens gemeint ift. Denn 
1) bedeutet χηρύττειν im N. T., wo ed wie hier ohne weitere 
Beflimmung Περί, nie etwas andres ald bie Heildpredigt (wofür 
ih mid) ohne Weitered auf die Lexx., vgl. etwa Wahl, beziehen 
fann, vgl. aud) Hensl., Huth., de W., Brüdn.); 2) geftattet 
auch der Zufammenhang mit $8. 18 nur an eine Bezeugung be$ 
aus dem Tode genommenen heilöfräftigen Geifteslebend des Heils⸗ 
mittlerd zu denken. Denn wenn $5. 18 ald Zweck ded Sterbend 
unb Wiederlebendigwerdens des Heildmittlerd bie Zuführung zu Gott 
benannt ift unb bann ἐν ᾧ — ὠεήρυξεν fortgefabren wird, [ο 
kann bod) éco. nur von einer Heildbezeugung und nicht von einer 
Ankündigung ber Verdammniß verflanden werden, wie ja aud) 
nachher Auferftehen und Erhöhung in ihrer Heildgewähr genannt 
find (vgl. Gafo). 3) Und dies Faktum einer concio damnato- 
ria — was [ο e$ überhaupt und was foll ed namentlich bier? 
„2 Petr. 5, 9 jagt, bap die ἀπειωήσαντές ποτε bewahrt werden 
zur ημέρα xolosoc. Mas foll eine concio damnatoria vorher?’ 
(Φατί.). Und nachdem der Mittler des Heild als Fürſt des Frie- 
dend, ben er am Kreuze hergeftellt hat, ind Xeben wiedergefehrt 
ift, mit dem Grufe des Friedens auf feinen Lippen, wo er un- 
ter den Seinigen fid) fehen läßt, und Friede aller Welt verfün- 
digen heißt, ba follte die erfte That ded Wiederlebendigen 
eine Ankündigung ber Verdammniß an diefe Geifter fepn, zu 
denen er in Diefer Abficht bingebt? Gewiß nicht. Auch darauf 
machen wir. gegenüber der Auslegung ded éxvp. von einer Pre: 
bigt zur Zeit Noah's noch aufmerkfam, bag ἑχήρ. $8. 19. 20 das 
einzige Hauptverbum und alles Andere nur Stebenbeftimmung 
für diefes Amp. ift, alfo aud) bie Probe einer richtigen Aus⸗ 
legung darin beftehen muß, daß ihr das Faktum diefer Predigt 
die. Hauptfache und alled Andere nur nebenfächlicher Art ijt. So 
ift e8 bei der von uns vertretenen Auffaſſung; ift dagegen eine 
Vergleichung der gegenwärtigen Wartezeit mit der vor der Fluth 
bie Abfiht, fo verfteht man weder den überwiegenden Stadjbrud 
Comment. 3. N. 3. VI. 2. 16 
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des àejo., ba fonft im Zufammenhange ber Stelle von einer Pre 
digt Chriſti im Geifte an bie dermalen Ungläubigen Feine Rede 
iff, und verſteht andererfeitd bie Nachdrudslofigfeit nicht, mit 
welcher bie übrigen ebenjo wefentlihen Momente des Vergleiche, 
das ἀπειφεῖν und befjen Folge, die Hinwegraffung der Ungläw 
bigen zu einem Endgerichte, dem fie in der Haft entgegenwarten, 
nur beiläufig und namentlich dies lebte Moment gar nicht in fer 
nem caufalen Nerus mit dem ἀπειρεῖν (vgl. oben zu τὰ ἐν qu. 
πν.) zur Ausſage fommen (worüber nod) weiter unten). „Dazu 
kommt endlih — um mit Zhomaf. a. a. D. €. 240 zu reden — 
der bedeutfame Gegenfa zu B. 22 (wenn nämlich Die Stelle von 
einer Predigt im Reiche der Zodten verftanden wird): der Hin 
abfabrt fteht gegenüber bie Auffahrt Gbriffi in den Himmel, den 
Geiftern im Gefängniß die Engel und Gewalten droben: ja 
fhauen in ihm den Sieger über den Sob, diefe untergeben fih 
ibm ald dem Herrn.” Das alles fallt bei jener Auffaflung ber 
feite. — 'Axewjoact ποτε ὅτε τλ. Hier vollends muß ed zwi⸗ 
[den ben fid) nod) gegenüberftehenden Auffaflungen zur Entſchei⸗ 
bung fommen: denn bie von und beftrittene ift. geradezu unmög- 
fid), wenn fie nicht in dem ποτέ eine aud) zu do. bezüglide 
Zeitbeflimmung gewinnt (vgl. oben). Died Fann nur, wie Hofm. 
(a. a. D. ©. 337) gezeigt hat, dadurch gefchehen, bag man je 
ἀπειρ. ποτ enge verbindet unb überſetzt: Chriftus Bat den in 
Haft befindlichen Geiftern gepredigt, ohne Gehorſam zu finden 
einft, ba wartete 1c. Aber die Rettung diefer Anficht hängt fo 
an einem fehwachen Faden: denn abgefehen davon, daß man gleich 
zu Anfang eine unzweideufige Zeitbeflimmung für das einer fo 
ganz anderen Zeit, ald Όαθ $8. 15 Gefagte, angehörige πορ. ἑχήρ. 
in feiner Verbindung mit τοῖς ἐν quA. πνεύμ. erwartet (vgl. oben), 
fo muß man zum Voraus zugeben, bag ἀπειρήσασι aud) über 
fegt werben fann, zwar nicht wie Hofm. gegen be W., Qutf, 
Güber u. U. mit Recht erinnert: den Geiftern, welche zu Noah’ 
Zeit ungehorfam geweſen waren, ald Βίεβε e8 τοῖς due, aud 
nicht fo, als follten bie zu Stoab'é Zeit Ungehorfamen nur ber 
fpielömeife genannt werden (Beng., König u. 9L), was ein bie 
Ber Einfall ift (og. aud) dagegen Hof.), wohl aber: ben in Haft 
befindlichen Geiftem, nachdem fie einft ungehorfam geweſen we 
ren; und Durch areıd. τλ. iff dann von felbft Mar, welche Ge 
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gemeint find, nämlich bie zu Noah's Zeit, unb durch das 
angehende καί vor τοῖς — πνεύμ. ift der Sinn dieſes „nach⸗ 
i^ nun aud) (don dahin beftimmt, bag man nicht an ein „weil“, 
dern nur an ein „obwohl”, „troß bem, Daß fie ungehorfam 
yefen waren”, dabei benfen fang. Somit bat jene Erklärung 
| der Zeit Noah's bier feinen fiheren Stüspunft. Wir müffen 
t nod) weiter gehen und behaupten, daß für bie lleberfegung: 
ptebigte ihnen, ohne Gehorfam zu finden, b. 5. ohne daß fie 
orfamten, im N. 2: ,fein einziges ficheres Beifpiel” eines 
ben Gebrauchs des SDarticipé nachzumeifen ift, in welchem es 
t e(t auf bie im verb. fin. bezeichnete Handlung folgende 
brüdt (vgl. Win. 5.9. €. 414. 6. A. ©. 315 f., welher 
br. 11, 35 mit Recht nicht für gleichartig gelten Laßt). Dachte 
aber unfer Verf. das ἀπειρεῖν nicht ſowohl ald Folge, jon. 
n als ein das ἐκήρυξε dauernd $Begleitenbe, fo würde er, das 
yeift Das ἔγραψα παρακαλώῶν xal ἐπιμαρτυρῶν 5, 12, vgl. 3, 6, 
hl auch ἀπειροῦσι (Part. des Imperf.) gefchrieben haben. Sean: 
b iff bie Weberfegung mit „nachdem“ die einzig fichere. So 
en wie nun auch dad Recht, ποτέ lediglich mit ἀπειὸ. zu vets 
ben. Die Richtigkeit diefer Verbindung bewährt fid) weiter 
5b durch die folgende Erläuterung be8 ποτέ mit ὅτε τλ. Denn 
ἀπεξεδέχετο paßt offenbar bloß zu ἀπειρήσασιν und nicht aud) 
Evenpuse, was bod) bei jener Faflung Hauptbegriff wäre G8 
Bte fonft éco. innerhalb der durch xaxaoxevat. κιβωτοῦ bes 
unten. Wartezeit verlegt werden, was offenbar falfch ware. 
> wie wenig will fid) bod) auch zu ber beftrittenen Erklärung 
Stelle bie rein äußerlich chronologifche Faflung des ἐν ἡμέ- 
ς Νῶε, χατασχ. πιβωτοῦ ſchicken, bie mit nichts andeufet, baB 
ab felbft der χήρυξ im Dienfte ded im Geifte gegenwärtigen 
> predigenden Chriftus, und fein Bau die thatfächliche Predigt 
εἰ Dagegen wollen bei unferer Erklärung nur eben die line 
ıde be8 ἀπειρεῖν und bie Allgemeinheit deffelben nambaft ge 
cht fe9n, um daran bie Größe der Verfchuldung dieſes linge: 
ſams erfennen zu laffen. Denn das ift die fchon durch xot 
' τοῖς — πνεύμ. angebeutete Abficht. Sie gehorfamten nicht 
) verachtefen damit bie zumartende gangmutb Gottes, Ange⸗ 
f$ des ihnen bie Nähe ded Gerichts prebigenben Baues bet 
he, bià auf jene wenigen Seelen, bie in ihr Rettung fanden. 
16 * 
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Und wie frefflich geftaltet fid) nun ber Sufammenbang mit ®. 17 
"und 18! Denn will ber Verf. an bem Mittler des Heiles zeigen, 
bap «8 ja befjer fep, um der Gerechtigkeit willen zu leiden, fo 
fonnte er für bie fieghafte Gewalt feines bem Zode entnommen 
Lebens, deren der Chrift fid) getröftet (5. 18), faum eine größere 
Erweifung nennen, ald eine Heilöbezeugung diefer todesgewalti⸗ 
gen Xebensmacht felbft an den Geiftern derer, bie um ihres fo 
ftrafwürdigen Ungehorfams willen der Haft des Todes überliefert, 
dem Endgerichte enfgegenharrten. Es greift bie Siegesgewalt bie 


ſes Lebensfürften fogar zurüd in das Gebiet des Gerichts über | 


den ἀρχαῖος κόσμος 2 Petr. 2, 5 (vgl. be 98. 3. b. St. €dmi 
JI, 184) unb laßt in bie Todesnacht diefer Gerichteten nod) bai 
ict feines Lebens ald einen Strahl der Hoffnung für den Tag 
des Endgerichts, auf ben fie ald κολαζόμενοι aufbehalten werden, 
hineinleuchten. Indem der Ap. bie Schuld der durch die Fluth 
Hingerafften fo eingehend befchreibt, wiffen dann allerdings aud 
die Refer, wie groß vollends bie Schuld derer ift, bie bei dem 
hellen Xichte der dermaligen Heilspredigt gleichwohl "in Unglau 
ben verharren und bie dermalige Wartezeit der göttlichen Sang: 
muth Angefichtd des rettenben Baues der Arche der Kirche (vgl. 
$8. 21) mißachten; fie voiffen aber zugleich auc), daß das Geridt, 
das je&t droht, nicht blos ein Vorſpiel des (egten, jonbern eben 
das legte jelbft ift (vgl. 4, 7), unb darum denen, bie von die 
fem Gerichte betroffen. werben, feine Rettung‘ mehr übrig (aft, 
ba ed eben nicht der ἀρχαῖος κόσμος, fondern der κόσμος in (ti 
ner gefchichtlichen Vollendung (1, 20 τὰ ἔσχατα τῶν χρόνων 4, 1 
πάντων To τέλος) ift, bem je&f das Endgericht droht. Mich büntt 
aber, obgleich ich das nicht mit derfelben Sicherheit wie das eben 
Geſagte ausfpreche, ba es fid) aus den Serte&morten mehr nut 
ahnen, als beftimmt erweifen läßt, der Ap. babe bei V. 19. 20 
noch ein Anderes im Sinne. Der ganze Abfchnitt von 2, 1l 
an bis hieher- follte den Leſern zeigen, wie fie in der Welt Ver 
fünbiger der Tugenden ihres Berufers feyn und auch bie Keiden, 
bie ihr Beruf ihnen zuzieht (3, 13 (f), mit Freuden auf fid) πώ 
men follen: Έτοιμοι ἀεὶ πρὸς ἀπολογίαν $8. 15, συνείδησιν ἔχον 
τες ay. ἵνα τλ. 98. 16. Sn biejem Sinne fpricht ber Ap. fein 
xpeittov γὰρ ἀγαροποιοῦντας πάσχειν $8. 17 au8. Konnten nun 
wohl bie Lefer das, was der Ap. V. 19. 20 von bem Hingange 
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unb der gnadenvoll fid) berablafienden Selbfibezeugung Chrifti 
an die Geifter der einff in jener Wartezeit Ungehorfamen fagt, 
vernehmen, ohne fid) Damit gejagt feyn zu Laflen, was ihre Pflicht 
‚in ber dermaligen Wartezeit des lebten Gerichts gegenüber ben 
noch Ungläubigen ihres Volkes fep, und wie übel fie thäten, fid) 
dad ἀγαλοποιοῦντας πάσχειν ihres Zeugenberufes in der Welt 
verdrießen zu fajjen, fie bie (88. 18) dem Leiden des Gerechten 
für die Ungerechten alle ihre Heildhoffnung banfen und biefer 
durch bie Macht ded aus den Xobten £ebenbigen, als folchen fid) 
Bezeugenden, [ο gewiß find? Ich achte, die Leſer mußten auf 
ſolche Gedanken fommen, aud) ohne ausbrüdtide Mahnung des 
Ap. Doc auch wenn ich bier vielleicht zu weit gebe, hängt 
bie bier vertretene Auffaflung, welhe $3. 19. 20 als eine 6τ. 
weifung ber todesgewaltigen Lebensmacht Chrifti nintmt, mit 
dem Thema V. 17 und mit $8. 18 viel inniger zufammen, als bie 
Annahme einer Vergleichung ber einftigen und gegenwärtigen Warte 
zeit; man müßte denn behaupten, der Verf. wolle ben Xefern im 
Hinblid auf $3. 17 an den einft zu Noah’ Zeit Ungehorfamen 
zeigen, was ed um dad κακοποιοῦντας πάσχειν (15. 17) fen; aber 
das geht darum wieder nicht, weil man aus 98. 21 erfieht, daß 
der Verf. bei den aneıdmoavress $3. 20 eben nicht bie Xefer im 
Auge fat, und weil ja dann das πάσχειν Diefer ἀπειδήσαντες, 
und nicht das ὀκήρυξε, ber Hauptbegriff feyn müßte. Es ift mir 
biefer Mangel inneren Zufammenhangs mit $6. 17 einer der Haupt⸗ 
gründe gegen jene Auffaffung der Stelle von einer Predigt burd) 
Noah. Sd nenne, um die Erörterung über die Stelle mit $8. 20 
abzufchließen, auf $3. 21 voraudgreifend, ben einen Punkt nod), 
ber: fcheinbar am meiften für bie bier beftrittene unb gegen bie 
bier verfheidigte Auffaflung fpridt. Mit ὁ καὶ ὑμᾶς ἀντίτυπον 
νῦν σώζει βάπτισμα vergleicht dort ber Ay. das Wafler ber Fluth, 
ba$ an Noah unb ben Seinigen fid) rettend erwies, mit dem 
Waſſer ber Taufe, das ald Gegenbild zu jenem an den Chriften 
fid) rettend erweift, und damit berechtigt er felbft bie weitere, von 
ihm nicht ausgefprochene Ausdeutung des typiſchen Verhältniffes, 
der zufolge fi) im Verderben der in der Fluth hingerafften Un» 
gläubigen dad Verderben ber je6t gegen die Predigt Chrifti Un- 
gläubigen vorbildet (ogl. 2 Petr. 2, 5.9; Mtth. 24, 375 uc. 
17, 26). Aber man nenne bod) nur ein einziges Wort δεὸ Gon: 
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textes, das auf biefetn Vergleich ausdrücklich hinweiſt! Der Verf. 
begnügt fid) lediglich damit, zu lagen, was einft zu Noah's Zeit 
geſchehen ift (ex concessis zu reden); ja er fpricht felbft das 
Schickſal der zu Noah's Zeit Ungläubigen nur vorausſetzungs⸗ 
weife mit τὰ dv φυλ. πνεύματα und negativ mit ὀλέγοι dusodir 
σαν. aus. So füunte er nicht verfahren, wenn jene Wergleichung 
des Einft unb Set. feine eigentliche Abficht ware. Auch überſehe 
man nicht, daB bie pofitioe Anwendung, die er jelbft mit ὃ xal 
ἡμᾶς σώδξει TA. macht, bie lleberfegung in bie negative Anwen 
bung auf die damals und jetzt Verlorengehenden nicht eben nah 
legt; denn nicht fo, wie das Waſſer ald Taufe rettet, wird auf 
jest dad Waſſer wie Damals den Ungläubigen zum Gerichte; man 
müßte denn behaupten, das Wafler der Taufe, das bie Giaubi: 
gen rettet, gereiche den Unglaubigen zum Verderben. Das Fönnte 
aber bod) nur von Getauften gejagt werden. Vielmehr führt 
die Anwendung ded Ap. 98. 21 cher darauf, mit be W. unb 
Schmid zu fagen: dad Waſſer der Taufe vette nicht, οὔτε baf in 
demfelben zugleich das fündige Fleiſch untergeht und gleichfam 
gerichtet wird. Hat aber ber Up. V. 21 das Pofitive, bie Rd 
tung, [ο beftimmt im Auge, daB aud) Das Negative, das Be: 
derben, feine Gegenbildlichkeit, dem Gonterte zufolge, zunaͤchſt an 
den Geretteten bat, welche fid) durch die Taufe richten laſſen 
müſſen, um burd) fie gereffet zu werden, fo folgt auch aus den 
0 xal ἡμᾶς σώδει Feine Nothwendigkeit, al8 eigentliche Abfiht 
von $8. 19. 20 bie Vergleichung der einftigen unb gegenwärtigen 
Martezeit anzunehmen, und man Tann gegen unfere Auffafung . 
nicht mehr den Einwand erheben, daß fie bie Doppelfeitigkeit dei 
altteft. Faktums, welches Typus des Untergangs und der Rettung 
zugleich ift, zerflöre, indem fie zwar dad Vorbild ber Rettung 
der Gläubigen fefffalte, das Vorbild des Untergangs ber Unglän 
bigen aber damit aufhebe, bag fie annimmt, aud) den zu Noah's 
Zeit vom Verderben Ereilten fey eine SSegeugung des Heiles in 
Gbriffo zu Theil geworden. Eine Bezeugung ded Heils ift eben 
noch feine Rettung; der Ap. fagt nur ἐχήρυξε, wiewohl bamit 
allerdingd nur eine Bezeugung behufd der Rettung (vgl. oben) 
gemeint feyn kann. Berner aber: das Waſſer der großen Fluth 
. hört keineswegs auf Typus be8 Verderbens der Ungläubigen zu 
feyn, wenn. gefagt if: es fep ben in der Fluth Hingerafften fpatet 
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eint Anerbietung des Helled zu Theil geworden: denn von bem 
Gerichte des ἀχαῖος χόσµος find und bleiben jene Ev φυλ. πνεύ- 
para betroffen, auch wenn fie am Tage des Endgerichts nicht 
ber ewigen Pein anheimfallen, und damit find und bleiben fie 
Typus auch ded jetzt ben Ungläubigen drohenden Verderbens; 
mit nichten aber folgt irgend, bag, weil jenen in dem Gericht 
der Sündflutb Umgefommenen noch eine Heildanerbietung zu 
heil wurde, Died auch denen gefchehen müfle, bie in dem letz⸗ 
ten Gerichte von dem gleichen Schidfale betroffen werden (vgl. 
oben) Die Hauptfache aber ift und bleibt immer der Gontert, 
der auf das Vorbildliche be8 Verderbens nicht weiter eingeht, 
fondern an das Vorbild der Rettung fid) halt, unb der, fügen 
wir jet noch hinzu, bieje pofitive Anwendung des Vorbildes der 
Zluth auf dad Zaufwaller nur zu einem Webergange auf das bes 
nugt, was er von ber bleibenden Machterweifung Chrifti, des 
geiftlich Xebendigen, an den Seinigen auf Erden zu fagen bat, 
um berentwillen diefe fid) das eiben ihres Berufes gerne gefal- 
fen fajjen follen. Zu folcher Sinfnüpfung bot fid) der Typus der 
Rettung 9toab'é und der Seinigen dar. Dann muß man aber - 
den Sinn von $3. 19. 20 nicht nad) biejer relativifchen Anknü⸗ 
pfung, dergleichen der Verf. liebt, beflimmen wollen, fondern 
muß $3. 19. 20 befagen laſſen, was fie eben an fid) befagen, und 
das © xai ἡμᾶς σώζει nach feiner Hinfehr auf das Folgende ver- 
fteben, wobei ed auf den in der Zluth zugleich gegebenen Zypus 
des Verderbens der Ungläubigen nicht anfommt, unb wobei man, 
wie gefagt, den Typus des Getichts und Verderbens in der Taufe 
felbft als ein Gericht über das Fleiſch zu fuchen hätte, wenn an» 
ders Diele Doppelfeite ded altteft. Faktums in Betracht kommt 
(vgl. unten). | 

So bleiben gegen bie gegebene Erklärung nur nod) bie Be 
denken, welche in der Sache felbft liegen, fo fern man bie ana- 
logia scripturae derfelben entgegenftellt. Doch meine ich, biefe 
feyen zum Theil fchon durch bie Erflärung felbft erledigt. Ich 
erinnere daran, daß 1) unferer Erklärung zufolge Chriftus als 
LooromSeis πνεύματι nad) Seele unb eib, alfo in feiner vet» 
Härten Natur, Subjekt von 19. 20 iff. Damit gehen wir nun 
zwar ber Beweiſe der Schriftanalogie verluflig, "welche Beng., 
Schmid, König u. U. für bie Lehre von dem in Nede- ftehenden 
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descensus Christi ad inferos aufftellen, indem Πε Stein 
wie Apgſch. 2, 27. 31 u. a. berbeiziehen, bie nur von bem 3e 
deszuftande Chrifti handeln; aber wir verfallen auch nicht einem 
fchriftwidrigen Dualismus der Anfchauung binfichtlich ber Perfon 


Chrifti, indem wir feinen Todeszuſtand zugleich als eine Zeit ein 


feitigen meffianifchen Thuns feines vom Leibe entf(eibeten Geiſtes 
faffen. Der Tod des Herrn und fein Eintritt in die Gemein 
[Φαβ der Verftorbenen ift ja freilih an fi) ein Sieg über bm 
Zod und bie Verwefung und ben, der-ded Todes Gewalt hatte; 
aber ein mopevFeis ὀκήρυξε gehört dahin nicht. Chrifti Geift if 
und ruht a(8 ber Geift eines Geftorbenen in des Waters Hän- 
den, während fein Leib im Grabe liegt. Eben deshalb darf man 
aud) die Wirkungen, die von dem Faktum ded Todes Des Serm 
berichtet werden (Mtth. 27, 52), nicht mit der Selbftthat des πορ. 
ἐνήρ., einer Heilöbezeugung be8 ζωοπ. πνεύματι an jene Geiſter 
behufs ihrer Rettung, verwechleln, oder Ξεθίετεῦ um des Erfteren 
willen für überflüffig halten. 2) Das Hauptbedenken bleibt aber 
immer bie Thatfache einer folchen Heildbezeugung an SSerftorbent, 
welche bei βεἰθεθίεδει bie an fie ergangene Predigt zur Buße 
verachtet haben, und dies Bedenken erfcheint um fo gewichtiger, 
ald man zugeben muß, daß der Ap. geflilfentlich bie Größe der 
Verfchuldung diefer πνεύματα hervorhebt. Auch ijf bekannt, bof 
bie jüdiſche Theologie gerade der generatio diluvii allen Antheil 
an bem meffianifchen Heile abſprach (vgl. Schmid a. a. 2. Il. 
©. 181) Daraus erklärt fid) nun zwar, unter Worausfegung 
der Richtigkeit unfgrer Auffaffung, warum der Ap. gerade 
biefe πνεύματα nennt: es tft ihm diefe Heildbezeugung, durch 
welche Chriftus bie tettenbe Macht feines Geifteslebens ſogar in 
dem Gebiete des altteft. Gerichts erweift, ein außerordentliches, 
die todesgewaltige Lebensmacht Chrifti vor Allem beweiſendes 
Faktum; aber das fachliche Bedenken fchwindet Damit nicht, fon 
dern verftärkt fi: denn ein Schluß a majori ad minus ift, 
wenn wir ben Apoftel recht verftanden haben, nicht abzumeilen. 
Nun haben wir aber bereit erinnert, daB ἐκήρ. bod) nur Heild 
anerbiefung, nicht Rettung bedeute; ferner daran, welcher großer 
Unterfchied zwifchen ber Zeit vor ber perfönlichen Erfcheinung bed 
Heiles und der Zeit des Endes nad) der Erfcheinung deffelben 
beffebe, welchem Unterfchiede zufolge aud) bie Verfchuldung beà 
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Unhlaubens bier und dort eine fehr verfchiedene tft, wie der Herr 
ſelbſt (Mtth. 11, 20— 24; Luc. 10, 12—16) bezeugt. Schon 
darum müflen wir einen Schluß von jenen Areiimsavrss auf 
bieje von vorne herein ablehnen. Wir haben auch fchon daran 
erinnert, welcher Unterfchied zwifchen jenem Gerichte unb bem Let» 
ten ftattfindet, befjen Begriff als letztes (bon mit fid) bringt, daß 
ed für immer fcheidet und entfcheidet; unb wir erinnern nun wei» 
ter Daran, daß das Gericht der Fluth, gleich den Gerichten über 
einzelne Völker, ein Gericht nicht über bie Schuld des Einzelnen, 
fondern über die Schuld des’ Gefchlechtd war, wobei alle Einzel- 
nen Dad gleiche Verderben um ihres Unglaubens willen ereilte, 
wiewohl bod) gewiß ber fittlihe Stand der Einzelnen nicht ber 
gleiche, fondern ein febr verfchiedener war. Erinnert bod) der Herr 
ferbft den Propheten Iona daran, bag in Ninive 120,000 Men» 
(den feyen, bie nicht Unterfchied zwiſchen rechtd und links wiffen 
(Son. 4, 11). Und läßt e$ fich anders denken, als daß bie her 
einbrechende Fluth eine febr verichiedene fittliche Wirkung je nach 
dem fittlichen Stande der Einzelnen gehabt haben werde, nicht 
nur wilde Verzweiflung, fondern auch reumüthige Zerknirfchung 
hervorgerufen haben werde? Schon Zuth. bat dies in Anfchlag 
genommen unb fid) deshalb zu Hof. 4, 2 und Andere nad) ihm 
(vgl. oben) ganz ähnlich, wie nachmals der fromme Beng. z. u. 
St. ausgefprochen, welcher fagt: Probabile est, nonnullos ex 
tanta multitudine veniente pluvia resipuisse; cumque non 
credidissent, dum exspectaret Deus, postea cum poena 
ingrueret, credere coepisse, quibus postea Christum eo- 
rumque similibus se praeconem gratiae praestitisse. An 
biejer Erklärung ift nur dies auszufegen, daß fie entgegen bem 
Gonterte (τοῖς ἐν φυλ. πνεύµασι . . Aces iowow) nur einem Theile 
das ἐχήρυξε will gelten laffen. Wir müffen fagen: jenen Gi: 
ftern fchlechtweg habe bie Predigt gegolten, und ob fie bei. Vie- 
len oder Wenigen, ob fie überhaupt zur Rettung gefruchtet, fagt 
der Contert nicht, weil er das Faktum vom Gefichtöpunfte der 
Machterweifung des CoorowjSel; xv. aus benennt. Schriftgemäß 
werden wir (agen müffen, fie habe bei fo Vielen gefruchtet, als 
durch den fittlihen Stand bei ihrem Abfcheiden aus bem eben 
des Leibes, der hier Norm ift, zu einer gläubigen Annahme prä: 
disponirt waren, und wie bie Predigt unter den gebenben, fo feb 


. 250 4 Petri 9, 48— 22. 


4 


auch biefe Predigt unter ben Zobten den Einen ein Geruch ti 
Lebens, den Andern ein Geruch des Zodes geworden, und foit 
died Lehtere für fie ebenfowohl werden, ald ja auch für Lebende 
bie Predigt ded Evangeliumd, obwohl für alle eine Botfchaft dei 
Heiled, zu ihrem Falle verordnet ift (vgl. zu 2, 8). Ich meins 
Theils erkenne nicht, DaB bei Diefer Faflung des Gedankens ba 
Typus des altteft. Gerichtd ald eined ὑπόδειγμα μελλόντων ἆσι- — 
βεῖν, 2 Betr. 2, 6 (vgl. oben) zerflört, ober bie Wahrheit dd 
Wortes olde πύριος.. ἀδίχους elc ἡμέραν xolosoc χολαζοµένις 
τηρεῖν 2 Petr. 2, 9 beeinträchtigt würde (vgl. oben). Daß aber 
foldje, bie durch ein altteft. Gericht hingerafft wurden, im (rta 
Gerichte, ald einem Gerichte über bie Einzelnen, nod) einmal Ge 
genftand richterlichen Enticheides [ει werden, bezeugt ber dar | 
ausdrüdlich (140. 10, 15. 11, 24; Luc. 10, 12 — 16), unb wem 
et ba, auf bie Sefammtfhuld von Sodom unb Gomorra, ἂν 
ιό unb Sidon blidenb, ihnen für den Tag des Gerichts dn 
erträglichered 008 verheißt ald den Städten, bie jet der Hals 
bezeugung Fein Gehör geben, ja von jenen fagt, bag fie Ange 
fità fo mächtiger Heildbezeugung Buße gethan hätten unb ver 
[Φοπέ geblieben wären, fo iff Damit zwar nichtd von einer ihnen 
in ihrem obe nod) zu Theil werdenden Heildverfündigung ge 
fagt, aber ein natürlicher Anknüpfungspunkt, befonders in bem 
persvoncav Stt. 11, 25; Luc. 10, 13, für den Inhalt de 
' pefrin. Stelle gegeben. Hat aber unfere Erklärung die Analogie - 
der Schrift, bei den durch ben Eontert gezogenen Schranken, nidt 
gegen fich*), fo ift es fein Beweis gegen biefelbe, wenn bit 
Schrift nur bier auf dieſes Faktum hinweiſt. Ich wenigftns | 
fann Eph. 4, 8— 10 nicht hieher ziehen, indem ich bie zulegt von | 
Hofm. gegebene Erklärung (vgl. Schriftb. Π. S. 341 ff.) Πε die 
richtige halte. Uber Περ zugegeben, ed wäre unter dem χατύ- 
τερα.τῆς γῆς Dad Reich der Zodten zu verfichen, fo würde bit 
Stelle bod) gar nichts von einer Predigt Chriſti im Todtenreiche 
befagen; auch wüßte ich nicht, was Died mit bem Gonterte ber 
Stelle zu Ichaffen hätte. Was Col. 2, 15 von einem Sieg übe 
bie Mächte der Finfternig fagt, iff mit dem Kreuze Chrifti in 
Verbindung gebracht und nicht mit einer Predigt an bie Zobtem 


*) Eine eingehendere Erwägung barüber f. b. König a. a. iO, 6. 903—950. 
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nm Schmid u. 9L). Und eben fo wenig hängt an einer 
en Predigt, was Röm. 14, 9; Phil. 2, 10 bezeugt wird, 
Chriſtus durch feinen Tod und feine Auferftehung der Sob. 
and ebenbigen Herr geworden ift. Mit Recht dagegen fanum. 

fid darauf berufen, daB nad) ber 2ebre der Schrift aud) 
zweite Auferftehung Gerettete darftellen- wird, bie alfo bei 
6 Leben der Gemeinde Chrifti nicht angehört Hatten, fonft 
te bie zweite Auferwedung fie nicht im Xobe finden. Denn 
darunfer blos die während der Herrfchaft der verklärten Ge- 
de über bie Melt Geftorbenen, mit Ausfchluß der geſamm⸗ 
Menfchheit vor Chrifto, zu verfteben fepen, kann man nicht 
upten, ohne der Anerkennung der Sittlichkeit, bie auch in der 
enwelt fid) findet (vgl. 9tóm. 2, 14 ff.; Apgſch. 10. 34 f), 
der Anerkennung der univerfellen Stellung Chrifti zur gan- 
Menſchheit (Apgich. 4, 12; 1 Sim. 2, 5 u. a.) in bebenf: 
t Seife nahe zu treten. Ich will bier nicht unterfuchen, 
mt fonft bie Schrift von diefer Predigt unter den Todten 
$ fagt, und wie gerade Petrus zur Stenntnig und Benugung 
r Thatſache gekommen fey (mad Schmid bibl. Theol. IT. 6. 
f. darüber fagt, genügt bei unferer Yaflung nicht mehr). 
n innern Anknüpfungspunkt bat fie in dem Lehrganzen des 
Πείό an ber von ihm in den Vordergrund geftellten Idee ber 
) den Tod gegangenen ζωη Chrifti (Er ἀρχηγὸς ζωῆς, Aoc 
, welche der erftorbenen Welt fid) mittbeilt und nad u. St. 
Macht über den Zob felbft an den leiblich Todten bewährt. 
ug für bier, wenn wir bie Angemeflenheit diefer Erwähnung 
em Zufammenhange der vorliegenden Stelle erwiefen haben. 
| ba$ mysterium de mutatione viventium semel scrip- 
est, fagen wir mit Seng. — Iſt nun aber der gegebenen 
irung zufolge hier von der erften Heilsbezeugung δέδ- per- 
d) vollendeten Heildmittlerd bie Rede, welche er nach voll: 
tem Siege über Sünde, Tod und Teufel jenen Geiftern an: 
ben läßt, fo ift damit auch von felbft Far, bag dieſer Hin- 
; völlig verfchieden iff von dem Hingange feiner Seele in den 
'$, Apgſch. 2, 27. 31; Röm. 10, 7; Luc. 23, 43, der bie 
menbige Folge feined wahrhaftigen Todes ift und ben lieber 
‚zu feiner Verklärung bildet, während jener Hingang eine 
: bes Verklärten ift. Ich pflichte Huther’6 Bemerfung (€. 135) 
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vollkommen bei, daß erft durch biefe Unterfcheidung bie Streit: 
frage, ob Chriſtus quoad animam oder quoad animam «& 
corpus in ben $abeó gegangen fep, ihre Köfung findet. Mit 
diefer Unterſcheidung lichtet fid) aber auch bie verworrene Stan. 
nichfaltigkeit von Zwedbeftimmungen, welche von Anfang an in 
der Kirche an den descensus ad inferos geknüpft worden find: 
denn das χηρύσσειν αἴθ felbftthätige Erweifung des der Gebun- 
denheit feines Todeszuſtandes entnommenen Heildmittlerd gehört 
nun nicht mehr dem Eintritt der Seele Chriſti in die Gemein 
fdaft der Zodten, fondern bem Hingange des geiftlich Lebendi⸗ 
gen an, von dem Petrus redet. Dagegen iff mit der 3nd 
beftimmung der Vernichtung der Herrfchaft des Todes, der Ueber 
windung des Hades und Befiegung ded Satans, fowie der Ver: 
fe&ung der im Hades befindlichen Frommen in einen glücklicheren 
Zuftand (vgl. König €. 146 f. über bie KWV. der erften Sabe 
hunderte, womit bie Concordienformel Art. IX. zu vgl.) nur eben 
dasjenige audgefprochen, was al$ rein fhatfächliche Wirkung „dei 
Gintritté desjenigen in bie Gemeinfchaft der Todten“ betrachte 
werden muß, „deilen Sob felbft eine Bethätigung feiner ewigen 
Semeinfchaft mit Gott. ift", „mit deflen Eintritt der Schoof 
Abraham’s zum Paradiefe wird‘ (Hofm. Schrift. II, 347). Und 
für fold) eine Wirkung feines Eintrittd in bie Gemeinfchaft der 
Todten, „der zufolge nun der Ausgang aus dem ode eröffnd 
ift", haben wir das Zeugniß der Schrift Mtth. 27, 52. 53 (vgl. 
4. a. O. €. 349 f). Diefer Hingang der Seele Chriſti in bit 
Unterwelt mit feiner thatfächlichen Wirkung, ben das ap. Sym⸗ 
bolum meint, bem aber iveder die Kirchenväter, noch die ältere 
fuf. Sogmatif, noch aud) bis auf Ausnahmen die neuere Aus⸗ 
legung von der Bezeugung Chrifti an die in Haft gehaltenen 
- Geifter in der petrinifchen Stelle fcheidet, bleibt nad) wie vor, 
und die Frage fann nur bie feyn, ob bie pefrinifche Stelle dab 
Recht. gibt, die Selbftbezeugung des zu vollendeter Gotteögemein: 
ſchaft verflärten Heildmittlerd, durch bie er Alles erfüllen will 
(Eph. 4, 10), bereit in der Unterwelt mit einer Predigt an jene 
Geiffer der im Gerichte über bie erfte Welt Hingerafften begin 
nen zu laffen, worauf das Ergebniß unferer Unterfuhung mit 
einem Sa antwortet. Eine Anſicht aber, ber ein Athan., ein 
Sut). und Beng. zugethan [ει fonnten, dürfte bod) wohl bem 


1 Petri 5, 18— 29. 253 


chriftfichen Bewußtſeyn nicht entgegen feyn. Ueber bie Beſtäti⸗ 
tigung, welche unfere Auffaffung von 3, 19. 20 δυτῷ 4, 5. 6 
erhält, vgl. bie Auslegung der Stelle. . 

Für die Erklärung des Einzelnen ift nod) nad)gutragen, baf 
unter dem &rec3etv. zu verftehen ift: fie fd)enften ber Vorherſage 
vot bem fommenben Zluthgerichte feinen Glauben und barum 
ber Mahnung zur Buße frin Gehör. ᾿Απεξεδέχετο — denn 
fo ift (vgl. Tiſchd, be 98.) zu leſen — bier wie Röm. 8, 25 
abfolut; dagegen Röm, 8, 19. 23; 1 Gor. 1,7; Gat. 5,5; Phil. 
3, 20; Hebr. 9, 28 mit einem Aceuf. verbunden. Die Beben: 
fung iff intenfiv. Expectabat, donec exspectandi finis erat 
(88eng.). Das ἄπεξεδ. geht auf bie Frift von 120 Jahren Genef. 
6, 3, nicht, wie be W. will, auf Genef. 7, 4. 10, wie fchon bie 
nachfolgende SSeffintmung Χατασκ. χιβωτοῦ lehrt. Exspectabat 
hominum poenitentiam et emendationem (Gerh.). "Ev ἡμέ- 
ραις Nóe wohl nicht, wie Huth. will, eine felb(tanbige Beſtim⸗ 
mung neben dem ὅτε ἀπεξ. τλ., wodurd beide Beflimmungen 
zu weit unb vag werden, fondern mit der erflen zu verbinden. 
Die Bezeichnung der Zeit nach Noah iff Dadurch Doppelt bedeut⸗ 
fam, daß er der χήρυξ δικαιοσύνης für feine Zeitgenoffen war, 
2 Petr. 2,5. Died dv nu. Nõöe wird burd) κατασχκ. κιβωτοῦ, 
fomit durch bie Erwähnung eined Faktums beftimmt, das felbft 
die gewaltigfte Mahnung zur Buße war. Κιβωτός ohne Artik., 
die aus ben LXX befannte Bezeichnung für «35 — Kaften, 
arca, Arche, vgl. Mtth. 24, 38; uc. 17, 275 Hebr. 11,7. Mit 
diefer Erwähnung des Noah und feines zur Buße mahnenden 
Baues foll offenbar das Strafwürdige ded ἀπειρεῖν gegenüber 
dee göttlichen µαχκροσυµμία ‚hervorgehoben werden. Eic ἣν ὀλίγοι 
(fo Tifchd., Lachm., nicht ὀλίγαι) τλ. Der Sa ſchließt mit bem, 
was er negatio fagt über den Ungehorfam der Vielen, um befjen 
willen fie nun τὰ ἐν φυλακῇ πνεύματα V. 19 find, ben vorigen 
‚Gedanken ab und leitet mit dem, was er pofitiv befagt, zu 35, 
21. 22 über. Zu ὀχτώ ψυχαί Genef. 7, 7. *Boyot wie Apgſch. 
2, 41. 7, 14 u. a., Bezeichnung ded Menfchen als eriftenten Gin- 
zelfebens, vgl. zu 1, 9. Eig ἣν .. διεσώρησαν δι ὕδατος ift ρτᾶ» 
gnante Gonftruction; fie wurden hinein in die Arche und in ihr 
binburd) burd) das Waller gerettet. Denn zu überfegen: fte wur: 
den Durch das Waſſer in bie Arche gerettet, geht nicht als eine 
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ungefchichtliche Vorftelung, vgl. Genej. 7, 13 ff. und Huth. zu 
u. €t. Ar ὕδατος muß wie in bem verb. comp. aunádjft in 
örtlicher Bedeutung genommen werden. Der Verf. aber bentt 
fid, indem er ®. 21 ὁ xai ὑμᾶς σώζει fortfäahrt, das Saft, 
durch das fie gerettet werden, zugleich als rettendes Element, in 
bem e$ die Arche emporhebt und trägt. Vgl. zu sic ἦν 2 im. 
4, 18 (Apgſch. 23, 24), zu διά 1 Gor. 3, 15; in fachlicher Be 
ziehung Hebr. 11, 7; 1 Gor. 10, 1. 2. Die Arche ift ald δή: 
tungd= unb Bergungsort gedacht. 

$3. 21, „Welches auch und im Gegenbilde nun reftet als 
Taufe, nicht fleifchlihen Schmutzes Ablegung, ſondern eines gu: 
ten Gewiſſens Erfragung bei Gott, durch Die. Auferftehung Seu 
Gbrifti." 

Wie wenig ein Chrift gefonnen fepn fann, lieber um Uebel⸗ 
that ald um Gutthat willen zu leiden $8. 17, bat ber Verf. 
feinen Xefern an dem Mittler des Heiles gezeigt, ber auf dem 
Wege feines unfchuldigen Leidens ihnen zu Gute die Herrlichkeit 
feines Geifteslebend gewonnen bat, von fo rettender Macht, bof 
fie fid) felbft an jenen in Haft befindlichen Geiftern erweifen fonntt 
$8. 18—20. Wie an ihnen, ben Lefern, diefe vettenbe Macht 
πώ bewährt, darauf weift er. nun $8. 21 f. bin, im Anfchlufie 
an das über bie Rettung Noah's und der Seinigen $8. 20 Ge . 
fagte, damit fie erkennen, wie ſchon der Eintritt in ba8 Heil mif: 
telft ber Zaufe bem xoxomoutv für immer bei ihnen ein Ziel ge 
fegt bat, fo fie anders die Taufe ald das, was fie ihnen ſeyn 
folte, empfangen haben. 

"O, nicht o, ift (jon wegen der befferen Beglaubigung zu 
fefen. Db ἡμᾶς oder ὑμᾶς Lachm., Zifchd. haben nach Gob. 
A., mehreren Minusk., Vulg., Syr. u. a. ὑμᾶς vorgezogen. Der 
Vergleich von $3. 18 ἵνα ἡμᾶς προσαγ. wie bie Allgemeinheit bei 
nachfolgenden Gedankens fünnte für ἡμᾶς fprechen; bie Entſchei⸗ 
dung ift unficher. "O sc. 050p, nicht βάπτισμα, was ja Das SBaf 
fer für Noah unb die Seinigen nicht war, fonbern jet erft ald 
Gegenbild für bie Leſer ift. Kal gfeidyoiel οὗ zu O ober, was im 
Verhältniß zu bem Vorangehenden das Natürlichere ift, auf ἡμᾶς 
bezogen, verlangt jebenfallá, daB auch 93. 20 das Waſſer als ein 
rettendes und nicht a($ ein für Noah und bie Seinigen blos ge 
fahrdrohendes gefaßt werde, durch das fie glücklich hindurch im 
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bie Arche gereftet worden find (vgl. zu $3. 20) ᾽Αντίτυπον — 
als gegenbildliches, im Gegenbilde, wozu ald erflärende Appofi- 
fion βάπτισμα tritt, namlich αἴθ Zaufe (vgl. Win. 5. U. 6. 426. 
6. U. ©. 467). 'Avc(xuxov (val. über bie Bedeutung des Wor- 
tes im Allgemeinen etwa Pott 3. u. €t), Adjekt., bat verichie- 
bene Bedeutung, je nachdem der τύπος, bem e$ gegenüberfteht, 
Urbild oder bloß vorfaufenbe Vorausdarftellung ijt, in jenem Sinne 
Hebr. 9, 24, in diefem offenbar hier. Sft nun $3. 20 das Waf- 
fer der Fluth als ein folches bezeichnet, dad an Noah unb ben 
Seinigen um ihres Glaubens willen fid) rettend erwies, während 
e8 über bie Ungläubigen dad SBerberben brachte, unb befagt $3. 21 
ausdrüdlich von bem Waſſer der Taufe Das Gleiche, bag ed näm⸗ 
lich rettende Wirkung thut, fo ift auch gewiß, daß bie Gegen- 
bildlichkeit dieſes Waffers zu jenem eben in feiner tettenben Wir⸗ 
tung beítebt. Wollte man darauf beftehen, daß „Die Gegen: 
bildlichkeit ſich auf das wefentfid) Gigentbümlid)e der großen 
Fluth beziehen muß”, bie ja nicht um zu retten, fondern „um 
bie alte Welt zu verderben und eine neue beginnen zu laſſen“, 
erfolgt ſey (vgl. Hofm. Schrift. II, 2. 6. 165), fo müßte bie 
Durch bie Fluth verberbte unb. aus ihr ald eine entfühnte neu 
bervorgehende Erdg das Vorbild ſeyn, zu welchem der Chrift durch 
bie Zaufe in ein gegenbildliches Verhältniß geſetzt ift (vgl. eben: 
'baj.). Aber der Gonfert fagt nichts von der Erde, fondern fagt 
nur von folden, die durch bie große Fluth bingera(ft, und fol: 
hen, die Durch fie gerettet wurden; fagt aud) nichtd davon, baf 
bie Fluth für bie Erde eine Taufe war, fondern nur dag das 
Waſſer, das einft Noah gerettet hat, auch uns rettet, jet aber 
nicht wie damals als bloßes Waſſer, fondern jet im Gegenbilde 
der Zaufe, fo daß bie S3effimmung des Waflerd ald βάπτισμα 
gerade das ift, was bie jebige Heildgegenwart (vgl. $8. 18 und 
δι ἀναστάσεως TA. im Folgenden) vor der Vergangenheit aus- 
zeichnet. Mit dem Waffer der Taufe, fagt alfo ber Ap., fe das 
gegenbildliche Urbild erfchienen, zu bem jened SBaffer, fofern es 
teftéte, nur ald ein ſchwaches Vorbild fid) verhält. Sn biefem 
Sinne iff das νῦν beigefügt. Σώζει nicht ἔσωσε,. Denn die Net» 
fung, welche fid) der an Noah geichehenen vergleicht, iff an ib: 
nen noch nicht vollendet. Noch gleichen fie dem Noah, der in 
ber Arche geborgen ift und an dem dad Wafler fid) rettend er- 
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weift, nid)f bem bereitd hindurchgeretteten. Vgl. Hofm. a. a. 9: 
„Richt was die.Zaufe wirkt, indem fie gefchieht, fonbern web: 
fie dem leitet, welcher fie bat an fid) gefchehen laſſen, fagt der 
Apoftel.” Was aber die Taufe für den fepn muß, ben fie hin 
durch durch das Gericht und hinein in bie neue Welt rettet, oder 
vielmehr was fie iſt, wenn ſie iſt, was ſie ſeyn ſoll, beſagt die 
Appofition od σαρχὸς dmós. ῥύπου, ἀλλὰ cuv. ἆγ. περ. elc Seo, 
nicht weil darin bie teftenbe Kraft der Taufe läge, fonbern weil 
fie nicht retten fónnte, wenn fie das nicht wäre. Man begreift 
aber diefe appofitionelle Beftimmung der Taufe erft dann redit, 
wenn man auf den Zufammenhang ded Ganzen mit ®. 17 vgl. 
mit ο. 16 zurüdblidt. Denn mit diefer Appofition gibt ihnen 
der Ap. zu verfteben, daß bie Rettung, die ihnen fraft ber Taufe 
gewiß ift, wefentlich Dadurch bedingt ift, daB fie bie Zaufe ald 
συν. Ay. Erep. el; Seo» an fidy haben gefchehen laſſen. Das ne 
gative οὐ oapx. ἀπόδ. ῥύπου befagt, daß nicht das den Werth 
unb bie Bedeufung der Zaufe ausmacht, was nad) bem Außer 
lichen Vorgange ald Swed erfcheinen könnte, daß fleifchlicher Schmut 
von Seite des Zäuflings dabei abgelegt wird, indem daraus bit 
tettenbe Wirkung der Zaufe fid) nicht erfläre. ine antitypiſche 
Beziehung auf das Waller der großen Fluth findet Diebei eben⸗ 
fowenig Statt, ald eine Beziehung auf eine verkehrt jüdifche Auf- 
faffung der Taufe. Mit ἀλλὰ συν, ἆγ. ἐπερ. slg Seóv benennt 
bann ber 9[p. pofitio, was in ber Zaufe gefchieht, bag fie folde 
rettende Wirkung haben fann. „Es ift allerdings bie Taufe 
felbft, welche rettet: aber daß fie uns rettet, αξία ί fid) aus der 
fittlihen Natur der Handlung, welche bier von Seite deffen, an 
welchem fie gefchieht, bezeichnet wird” (Hofm. a. a. S. €. 167), 
und zwar in ber Abficht fo bezeichnet wird, damit bie 2efer et: 
fennen, daB fie bie Taufe nicht recht häften an fid) gefchehen 
faffen und ihrer rettenben Wirkung nicht gewiß jeyn dürften, wenn 
fie das xaxon. πάσχειν bem άγαμοπ. πάσχεω $8. 17 vorziehen 
würden. Gegenüber bem οὗ σαρχὸς ῥύπου, befjen ‚Ablegung ver: 
neint wird (vgl. über bie Voranftellung von σαρχός Win. 5. 9f. 
©. 220, 6. X. €. 173), hätte ber Ap. auch fagen fónnen, welde 
Ablegung denn die Taufe fep; er zieht aber in Rückſicht auf das 
σώζει eine pofitive Gegenüberftelung vor, fo bag dem-surog σαρ- 
xóc bie ἀγα»ὴ σύνειδησις, ber anonecıs dad ἐπερώτημα ale 
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Poſitives entipriht. Zum Voraus fónnen wir Demnach erwar: 
ten, daß bem fleifchlichen Schmuße, befjen Ablegung die Zaufe 
ihrer wahren Bedeutung nach nicht ift, die ἀγα»η συνείδησις αἴδ 
dasjenige entfprechen werde, das in der Taufe erlangt wird. Doch 
kommt εδ jebenfallá zunächft auf bie Iprachliche Feftftellung von 
ἑπερώτημα an. Died Subftantivum findet πώ in der Schrift 
nur nod) Dan. 4, 14, wo ed Beſchluß bedeutet, was hier offen- 
bar nicht paßt; häufig Dagegen kommt ἑπερωτᾷν, dad Verbum, 
vor, gewöhnlich in ber Bedeutung — fragen, aber aud) — bit: 
ten, fo ent(djieben Mtth. 16, 1; in ber Aler. Ueb. für o3 ού 
mit 3 — befragen, 3. B. Gott befragen, oder in erweiterter 
Bedeutung für eben Diele bebr. Verba mit dem Akkuſ. — nad) 
jemand fragen, ihn fuchen, vgl. Jeſ. 65, 1 vgl. mit Röm. 10, 20 
(τοῖς épà μὴ ἐπερωτῶσιν). An diefen biblifchen Sprachgebrauch 
fidj Baftenb, gewinnt man für ἐπερώτημα bie Bedeutung: An⸗ 
frage oder Anfuchen an Gott, b. b. bie an ihn geftellte Frage, 
die an ihn gerichtete Bitte, oder die Bedeutung der Nachfrage 
nach Gott, b. 5. das zu-Ihmsfiche Wenden, an Ihn =fich Halten, 
bei welcher Ießteren Bedeutung ἆγ. συνείδ. nur Gen. subj. feyn 
fann; (o Win. in ber 5. Ausg. €. 217: „die Nachfrage eines 
guten (zum Guten entfchloffenen) Gewiſſens nad) Gott, vgl. 2 Sam. 
11, 7." (vgl. aud) 6. 9f. ©. 174). Im erfteren Falle Dagegen (ἐπερ. 
— Anfuchen, Anfrage) läßt fid) der Genitiv ſowohl ald Subjekt wie 
als Objekt fallen. Als Subjekt fallen ihn 3. 9. 9Beng., Schmid 
(bibl. θεοί. II. 200) — rogatio qua Deum compellamus, 
mit der Erläuterung: Piorum est rogare, consulere, com- 
pellare cum fiducia Deum; ut impiorum non rogare illum 
aut idola rogare Jud. 20, 18. 23 cet. Salvat ergo nos 
rogatio bonae conscientiae, i. e. rogatio, qua Deum com- 
pellamus cum bona conscientia peccatis remissis et depo- 
sitis cf. v. 16 Hebr. 10, 22. Haec rogatio in baptismo 
datur et in omnibus fidei, precum vitaeque christianae 
actibus exercetur. Dieje Auffaffung, bei welcher ba8 Anfra- 
gen, Anfuchen bei Gott αἴδ Erweid der Gemeinfchaft mit Gott 
genommen wird, hat Steig., den Genit. ebenfalld (ubjeftio [α[- 
fend, dahin modificirt, daß ἑπερ. bie Anfrage an Gott, nämlich 
nach bem Heile, was aber lediglich zu ergänzen wäre, bebeutete. 
Gegen alle biefe Auffaffungen fpridjt, bag ed an ή dj nicht an: 
Gommentat 3. $9. X. VI. 2. 
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geht, bie ἀγα»ὴ συνείδησις ald das in der Taufe handelnde Eut- 
jet zu verfteben, da eben die dy. ovv. fonft bem Ap. das if, | 
was in der Taufe empfangen wird (vgl. bei Schmid a. a. 9. 
6. 198; Apgſch. 2, 38 u. a.), und daß Died namentlich hierin | 
der Gegenüberftellung zu od σαρκ. &xo3. ῥύπου (vgl. oben) nid 
paßt. Man wird jedenfalld bie do, συνείδησις als baéjenigt 
zu fallen haben, um welches in ber Zaufe bei Gott angefragt 
oder angefucht wird, alfo als Genit. des Objekts, und ἑπερώ -— 
τηµα entweder — Frage oder = Bitte, Begehren. So ©. 
Schmid (coll. bibl. N. T. 316): bonae conscientiae quaesi- _ 
tio ad Deum. Ueberſetzt man Anfrage an Gott, fo fann man 
éxeg ΄τηµα el; dem Debr. cw mit 3 oder 5 (denn beides fommt 
vor) unb bem Akkuſ. der Sache nachgebildet ſeyn Taflen; über 
fest man dagegen „geftellted Begehren‘, fo iff mit elc -Seov „die 
Richtung ausgefagt, in welcher das Begehren ausgefprochen ifl... 
ohne daß man aud) ἐπερωτᾷν fo müßte verbinden Fönnen” (Hofm. 
a. a. O. €. 166)*), Auch ich [ΦΙίεβε mid) im Wefentlichen bie 
fer Erflärung an; nur weiß ich nicht, ob man nicht wegen be 
bebräifchen Ausdrudsweife ficherer bei der Bedeutung Anfrage 
bleibt. Ich würde bann überfegen: die Taufe iff nicht fleifchlichen 
Schmuged Ablegung, fondern eines guten Gewiſſens Crfragung | 
bei Gott. Zu ber Weberfegung „Erfragung“ berechtigt der Zu 
fammenhang mit σώζει; zugleich fcheint mir mit biefer Ueberſetzung 
bie appofttionele Beziehung zu βάπτισμα, von bem zunächft bod) 
bie ἀπόδεσις negirt und dem das ἐπερώτημα vindicirt wird, beſ⸗ 
fet feftgehalten unb dem Ginmanbe auch im Ausdrude (vgl. Huth.) 
beffer begegnet zu feyn, bag die Taufe als bloßes Verlangen rer 
ten fol. Und fonft (vgl. Paſſ.) bedeutet ἑπερ. immer Anfrage, 
nicht Bitte. 

Die meiften neueren Ausleger find einen ganz anderen 88g 
gegangen, indem fte, von dem biblifchen Sprachgebraude ab 
ſehend, ἐπερ. mit Berufung auf einen juriftiichen Sprachgebraud 
— sponsio faffen. ᾿Ἐπερωτᾷν wird nämlich (vgl. bie Belege b. 


*) Auch Weiß a. a. 9. 6. 319: „So ift die Taufe bie an Gott ge 
richtete Bitte um ein gutes Gewiſſen, b. 5. um Reinigung des Gewiflens 
bón der Sündenbefledung. Seine Erörterung ber 6ι. 6. 310— 319 ver 
dient volle Anerkennung. 
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Pott, be 99.) von ber Gerichtöperfon gebraucht, welche einen 
Vertrag ſtipulirt, "indem fie die Parteien abfragt, 3. $8. Spon- 
desne? spondeo u. f. v. Demnad) wäre ἑπερώτημα zunächft die 
Frage bei der Taufe, wie ᾽Αποτάσσῃ τῷ Σατανᾷ; ἁποτάσσο- 
μαι τλ. (vgl. b. de W.). Die Frage aber foll metonymifch für 
das Verfprechen des Täuflings fteben, alfo ἐπερώτημα — Ere- 
ρωτηδέν, Gelübde, Angelobung. So Pott, Hensl., Winz., be 
W., Huth. u. A. vor ihnen. Auch bie [utb. Veb. „Bund“ kommt 
hierauf zurüd. Aber biefe Ueberſetzung ift Tprachlich nicht envie 
fen (Vin. 5. 9f, ©. 217, 6. A. ©. 171). Brüdner bat fid) 
deshalb auf bie Sprache der byzantinifchen Iuriften berufen, in 
welcher ἐπερωτᾷν fowie ἐπερωτᾶσδαι in Der Bedeutung — einen 
Vertrag abichließen, alfo von ben contrabirenben Parteien, gebraucht 
wird, unb überfeßt: eines guten Gewiflend Vertrag mit Gott, 
ber von Seite des guten Gewiſſens in einem Gelöbniß gegen Gott 
beftebt, [ο bag Brüdn. fachlich auf dafielbe Fommt, wie be W. 
Er felbft aber gefteht das Mißliche ber Beiziehung der byzantini« 
(den. Rechtöfprache zu; unb gegen die fubjective Faſſung des Ge- 
nit. git bier dafielbe wie oben; aud) erwartet man eher πρός 
(Apgſch. 3, 25; Hebr. 10, 16) als eis. Gegen die erftere Er: 
Härungsart [pridjt bann nod) das Unpaflende, daß bei der Zaufe 
ein gutes Geviffen (foll beißen: guter Wandel) gelobt werde, fo- 
dann baf eine derartige Frageftellung (vgl. oben). für bie apoft. 
Zeit ‚unerweislich ift, und nach bem, was wir fonft wiſſen, bie 
Zaufe eher ald eine ὁμολογία, denn ald ein Gelöbniß bezeichnet 
würde. Wir haben demnach feine Urfache, den biblifchen Sprach: 
gebrauch zu verlaffen, fondern überfeßen: „Die an Gott gerichtete 
Bitte um ein gutes Gewiſſen“, oder aber: „eines guten Gewif- 
jend Grfragung bei Gott‘. 

Δι ἀναστάσεως I. X. gehört nad) den meiften Außlegern zu 
«σώξει, nad) andern, wie ſchon Oek., Pott, Hensl., zu ἐπερώ- 
τηµα, nach Steig. zu beidem, was offenbar nicht angeht. Für 
bie erftere Verbindung haben Huth., be W., für die zweite au: 
(e&t Hofm. (a. a. 5). 6. 167) entfchieden, indem er διά von der 
Vermittlung des Begehrens (ἐπερώτ.) faft. „Vermöge der Auf: 
erftehung Chrifti — als der ein für alle Mal gefchehenen Sün- 
benvergebung für die ganze Menfchheit — geſchieht es, daB in 
der Taufe die Bitte um ein gutes Gewiffen an Gott gerichtet 
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wird”. Bei ber bier vertretenen Auffaffung (und nicht aud) über. 
haupt?) von $3. 19. 20 ift ed. zu wenig, nur gejagt [εν zu lof; 
fen, wodurch bie Bitte fid) vermittelt. Δι ἀναστάσεως auf 
dad ZuoromDsis πνεύματι $3. 18 zurüdichauend, wird bee — 
gen, wodurch bie rettende Wirkung der Zaufe gegeben und ver⸗ 
mittelt iff, nämlich durch bie Auferftehung Deffen, ber, nun erhöht 
zur Rechten über alle. Gewalten, den Seinigen bie völlige Ret- 
tung binein in fein Reich verbürgt. Auch bie Anreihung von 
$8. 22 fpricht, wie mir fcheint, für bie Verbindung des δι ἀνασι. 
mit σώζει. Die Rettung felbft und nicht blos bie Hoffnung der 
felben iff durch bie Auferftehung gegeben; durch bie Auferftehung, 
fofern er darin ald ber Cooxounse(c fid) darftelt, ber zu Goft 
führen fann 3, 18, ald der λίδος ζῶν 2, 4, von bem eben auf 
ftrömt, und der „feine Macht burd) das Mittel des Cacramenté 
wirffam ſeyn laßt” (Harl.)*). Welche Fülle von Gedanken die 
ſes antitppifche Verhältniß für bie praktiſche Anwendung biete, 
dafür vermweifen wir etwa auf Φεβ. ©. 523 ff. und Belle | 
u. Gt. 

$3. 22. „Welcher ift zur Rechten Gottes, nachdem er bin 
gegangen iff in ben Himmel,‘ und ihm Engel, Gewalten und 
Kräfte unterthan geworden find.‘ 

Ueber den Zufammenhang vgl. bereits zu $3. 21 und Hofm. 
- (a. a. O. ©. 168): „Daß ber Auferftandene zur Rechten Gotte 
unb über bie Geifterwelt erhöht ift, macht bie Vollendung gewiß, 
welcher wir entgegengehen.” So bat die Erörterung $8. 18— 
22 „Chriftum am Kreuz, im Geift, zur Rechten Gottes im Him 
mel’ (S3effer) den Lefern vorgeführt, um fie erkennen zu laflen, 
wie bie Art feines durch feinen &ob erworbenen, Fraft feiner Auf 
erftehung und zu Theil werdenden, durch fein Thronen für im 
mer geficherten Heiles feinen. Zweifel Iaffe, bag εδ das Beflar 
feo, in feiner Nachfolge ayadorn. πάσχειν V. 17. 

Das Einzelne in u. ®. anlangend, weift befanntlich ber Sub 
Ὀτιά ἐν δεξιᾷ τοῦ Teod hier und wo er fonft fid) findet, Röm. 


*) Weiß a. a. D. 6. 304 verbindet aud) mit σώζει; aber wenn er den 
Gedanken der €t. dahin beftimmt: daß die Taufe rette, indem Chriftus der 
Auferfiandene und Erhöhete die Endentfcheidung - ald Richter ausſprechen 
wird, fo ftimmen wir nicht bei und fehen darin einen Fehlgriff feiner alles 
dem Paulinifhen Verwandte fernhaltenden Auslegung. 
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8, 34; Eph. 1, 20; Col. 3, 1; Hebr. 1, 3 u. a., auf Pf. 110, 1 
zurüd. Was mit biefem forie mit den folgenden Ausdrüden 
gefagt feyn will, dürfte Niemand beffer als v. Hofmann gezeigt 
baben (vgl. Schriftb. II. &. 370—405). Ich begnüge mich der 
Kürze wegen mit der Verweifung und führe nur an, daß ἐν 5e. 
t. 3. im Gegenbilde zu Pf. 110 Chriftum „als König der Ges - 
meinde” bezeichnet, der „ald folcher Zheilhaber der Herrfchaft 
Gottes” ift. Zur Nechten aber iff er, nachdem er zuvor Dinge: 
gangen iff in den Himmel πορ. εἷς οὐρανόν. Aller inweltlithen 
Beſchränkung entrüdt, ijf er nun überweltlich geworden; denn 
mit: εἰς οὐρανόν bezeichnet der Verf. „nicht einen Srt der Welt, 
fondern ein Verhältnig zur Welt, zunächft ein folches, das er 
mit den Geiftern theilt.... aber durch bie nähere Beftimmung ἐν 
δεξ. v. 3. ein [οίώεδ, das ihn vor ihnen auszeichnet.” „So theilt 
er bie Inweltlichfeit Gottes des Vaters, feine Gemeinfchaft der 
Ueberweltlichkeit des Vaters befhätigend” (a. a. D. ©. 387. 392). 
Mit ὑποταγέντων αὐτῷ τλ., vgl. Hebr. 1, 4; Gpb. 1, 21; Got. 
2, 10, will geſagt ſeyn, daß er „über bie Welt Macht Bat", ba 
die Geifter, vermittel(t deren Gott in der Förperlichen Welt wal: 
fet, ibm bem verflärten Menfchenfohne untergeben worden find, 
fo bag ihr Dienſt an der Welt ibm und feinem Heilswerke zu 
Gebote fteht. „Weber bie Welt und über bie Geifter Macht ba: 
ben iff eins und baffefbe" (893). Die verfchiedenen Benennun- 
gen aber deuten nicht auf eine Rangordnung, fondern bezeichnen 
die Geifter „und nur Geifter, aber auch nur nad) ihren verfchie- 
denen Beziehungen zu Gott und der Welt. Sie heißen ἄγγελοι 
als Ausrichter göttlichen Willens, ἐξουσίαι, ſofern fie über biefe 
Welt Sbmadt üben, δυνάμεις, weil fie biefer Welt wechjelnde 
Erfcheinungen wirken“ (I. ©. 901). Zreffend verweift Steig. auf 
Mtth. 28, 18. 19, fowie auf bie Parallelen in den petr. Reden 
Apgſch. 2, 32 — 35. 3, 21. 26. (De Jesu Christo ad dextram 
Dei sedente findet fid) eine freffliche Abhandlung in Knapp, 
Script. v. a. p. 39 sqq. Eine eigene Schrift über dad geben 
des verklärten Erlöfers ift neuerdings von H. ©. Haſſe, Leipz. 
1854 erfchienen). 

4, 1-6. Warnung der Xefer auf Grund des εἰ. 
dens Chrifti vor aller Betheiligung an heidnifcher 
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Unfitte, in falfcher Nachgiebigkeit gegen ihre unglän 
bigen Volksgenoſſen. 

Hat der Ap. zulegt 88. 21. 22 ben Gag $8. 17 durch bit 
Hinweifung auf bie Art ber den Lefern in der Taufe geichenktn 
Rettung begrünbet, fo richtet er nun, das Zrade $8. 18 mit 
παλόντος οὖν wieder aufnehmend, als eine Antiftrophe zu V. 
14 —16, an feine Xefer tie Ermahnung, nad) Chrifti Vorgang 
, auch ihr Leiden das Ende aller Beziehung zur Sünde feyn zu 
laffen und bie Zeit ihres fündlichen Wandels, bie ohnedem lange 
genug gewährt habe, nicht muthwillens zu verlängern, und fid 
nidt burd bie Befremdung und Läfterung ihrer ungläubigen 
Volksgenoſſen beirren zu faffen, welche für die Verachtung der 
Gnade Dem werden Rede ftehen müffen, Deffen Alle, Lebendige 
wie Todte, umfaffendem Gerichte Niemand fid) entziehen ann. 

Der Abſchnitt befchließt bie Reihe der mit 2, 11 beginnen 
den Grmabnungéreibe zu dem rechten Verhalten gegenüber beu 
Ungläubigen, und mit 4, 7 hebt eine neue, bie legte Ermahnungs 
reihe, an, bei welcher das Verhältniß zur Welt nicht mehr maf- 
gebend ift. P 

$3, 1. „Da nun Gbriftuá dem Fleifche nad) gelitten bat, 
fo wappnet aud) ihr euch mit demfelben Gebanfen, daß wer ge 
litten bat am Fleiſche, mit ber Sünde zu Ende ift." 

Die Lesart ὑπὲρ ἡμῶν iff mit Beng., Lachm., Tiſchd., de 
W., Huth. αἴδ Gloffen zu verwerfen. Nach ὅτι 5 παθών ij 
. nicht σαρχί, das nur in der Gonformitrung mit dem vorangegan- 
genen σαρχί feinen Grund hat, fondern ἐν σαρχί nach BJ al. ut 
- videtur plur. (Zifdjb.) zu lefen. 

Für bie Auslegung kommt ed vor Allem auf den Sinn von 
ὄννοια an: denn barnad) beitimmt fid) die Structur unb dr 
Sinn. ded Ganzen. Wer, wie auleGt de W., Huth, auch Sob. 
ἔννοια — Gefinnung fapt, dem dient ber €t : Ott — ἁμαρτίας 
zur Begründung des τὴν αὐτὴν Zw. ὁπλίσασδε, und ber Br 
gründungsfag ὅτι TA. wird bann entweder ald zwiſcheneingeſcho⸗ 
ben betrachtet, fo bag bie Finalbeffimmung sis τὸ µηχέτι A 
$8. 2 gleichwohl von ὁπλίσασδε abhängt (be W.), oder clc ὁ 
^. wird mit bem allgemeinen Begründungsfage ὅτι — &pap- 
τίας felbft verbunden (Huth.). Aber biefe Bedeutung von & 
.»oux ift unerweislih. Died Wort, das im N. T. nur noch Φέι. 
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4, 12 vorkommt, bedeutet überall: Gedanke, Erwägung (vgl. Pafl.). 
Die Unrichtigkeit jener. Veberfegung zeigt fi im Gontert aud 
‚darin, daß mit παδόντος οὖν nur auf bie Thatfache des Keidens 
Chriſti, nicht auf bie Art feined Leidens hingewieſen ift: fo δε. 
fagt alſo ber Gonterf nichts über die Gefinnung, mit der Chris 
ſtus gelitten hat; und endlich beraubt man fid) bei diefer Auffaf- — 
fung der pajfenben Anknüpfung des ἵνα: denn es iff unpaflend, 
mit be W. den Zweck muthiger Leidensertragung barein zu fegen, 
daß fie nicht ferner bec Menfchen Lüſten (eben, wobei, wie Huth: 
mit Recht erinnert, bie Beziehung des µηχέτι auf das πέπαυται 
vernachläffigt wird. Aber es ift auch unpaffenb, mit Huth. εἰς 
τὸ µηχέτι von bem allgemeinen Begründungsfage ὅτι 6 παθὼν - 
πέπανται ap. abhängen zu laflen, zumal 98. 2, wie ®. 3 lehrt, 
in Beziehung auf die Refer genommen feyn will. Das Richtige 
wird bemnad) fegn, mit Galo., Beza, Gerb., Beng., Er. Schmid 
4. 9L, aud) Harl. und Hofm. (Schriftb. I. ©. 326 f.) ὄννοια 
mit „Gedanke“ zu überfegen und ὅτι erplicativ zu fallen. Haec est 
illa ipsa cogitatio (Beng.). Mit diefem Gedanken, daß wer 
gelitten bat am Zleifche, mit der Sünde zu Ende gekommen ift, 
nicht aber mit einer Gefinnung, die felbft der Wappnung bedarf, 
jollen fid) bie 2efer wappnen. Ihn follen fie jeder godung, nod) 
weiter den Küften zu leben, entgegenhalten. Daraus ergibt fid) 
von felbft, welches der Gedanke Chrifti bei feinem Leiden gewe⸗ 
fen. „Damit, bag ibm widerfuhr, was feinem Zleifchesleben ein 
Ende machte, ift auch die Beziehung zur Sünde, in welcher zu 
fliehen er auf Erden erfchienen war, zu Ende gewefen. So it 
t$ nun der Gedanke, mit ſolchem geiben an folches Ziel zu fom. 
men, welcher ihn beftimmt hat zu leiden (Hofm. a. a. D.). Der 
Χρ. bat aber nicht nöthig, dies auébrüdlid) von Chrifto zu fa: 
gen, da er ja fo eben 3, 22 Chriftum αἴθ den auf dem Wege des 
geibenó zur Rechten über alle Gewalten Erhöhten feinen Leſcen 
vorgehalten bat, in dem ihnen jener Gebanfe al$ verwirklicht vor 
Augen geftellt iff. — In welchem Sinne aber ift 6 radov ἐν σαρχί 
zu nehmen? Im Sinne des geiftlihen Sterbens, wie Röm. 6, 
1: 6 γὰρ ἀποθανὼν δεδικαίωται ἀπὸ τῆς ἁμαρτίας, wobei mit 
Gerh. zu fagen wäre: Maluit autem apostolus dicere παλὼν 
ἐν σαρχί quam ἀποθανών .. quia voluit nos ad Christum 
archetypum revocare? So Galv., S8eng;, aud) be W., Schmid 
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(bibl. «θεοί. II. €. 178), Hofm. (a. a. D.). Man beruft fij. 
für biefe Auffaffung auf die vorangegangene Erwähnung der Taufe, 


bie al8 συν. ἀγαδ. ἐπερώτ. εἷς Teov eine Erledigung von be, | 


Sünde, fomit ein ἀπογίνεσδαι ταῖς ἁμαρτίαις (2, 24) ift, haupt: 
fächlich aber auf den Gontert unferer Stelle: denn meint der Ap. 
mit παδὼν Ev σαρχί den Tod, in den wir mit Chrifto burd die 
Zaufe begraben find (Rom. 6, 4), fo begreift fid) ετᾷ das κί- 
 πανται, das jedenfalld im Zuſammenhange der Stelle, nament⸗ 
lid) wegen .onilsaoSe, pajfio genommen feyn will, unb wide 
der Apoftel diefen Gedanken eine fchügende Stüffung nennen kann. 
Dennoch gefraue ich mir nicht beizupflichten. Der Up. iff im 
Vorangehenden auf die Beiprechung des £eiben& Ehrifti $3. 18 jf 
durch bie von außen ber διὰ δικαιοσ. zu erduldenden Leiden der 
gefer V. 14— 17 geführt worden. Wenn er nun, nachdem e 
dargefhan hat 5. 18— 22, daß es bejjer ift um Gutthat willen 
zu leiden, unter Rüdweifung auf ba8 xal Ἀριστὸς ἅπαξ . .. Enadte 
$8. 18, bie ejfet ermahnt, aud) ihr Leiden am Zleifche das Ende 
ihres Lebenszuſammenhangs mit der Sünde feyn zu laffen, fo 
fann man ín diefer Gebanfenfolge nicht umhin, eben ba8 πάσχευν 
διὰ δωιαιοσύνην 3, 14 zu verftehen, von dem er ausgegangen if 
unb zu dem er hier zurückkehrt. So ſchon Wolf, Pott, Huth.*). 
Mit Recht fagt diefer: der Gedanfe ὅτι. . πέπαυται ἁμ. beftimme 
fi nad bem Zufammenhange, in dem er bier ftee, dahin, baf 
wer um Gerechtigkeit willen (3, 14), b. b. wegen des Gegen: 
[αθεδ gegen die Sünde litt, ber habe dadurch mit ber Sünde 
gebrochen, oder beſſer paffiv ausgedrüdt, bei bem fep bie Beie 
bung zur Sünde gelöft; und mit Recht fagt Pott: nusquam 
πάσχειν ἐν σαρχί hoc sensu (nämlich be8 geiftlichen Sterben) 
me legere memini, unb verweift der Erfigenannte auf 2 Gor. 
4, 16, wo bie Frucht der Leiden in ähnlicher Weife angegeben 
werde. Ebenfo gehört bieber, was derfelbe Ap. 2 Gor. 4, 10— 
12 von dem περιφέρειν τὴν νέχρωσιν τοῦ ᾿Γησοῦ ἐν τῷ σώµατι τὴ, 
Phil. 3, 10 von bem γνῶναι την χοινωνίαν τῶν πα»ημάτων TI. unb 
‚ feiner Frucht fagt. Das Eigenthümliche u. St. liegt nur darin, bof 
was an den angeführten Stellen αἴδ ftetige Wirkung des ffetigm 
Leidend am Fleifche erfcheint, bier al8 bie mit dem Eintritt in 


*) Auch Weiß a. a, O. 6. 289 f. 


| 


-, 
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bie Leidendgemeinfchaft Chrifti einmal für immer gewonnene Frucht 
bargeftellt iff. Damit verhält es fid) aber nicht anders, ald wenn 
etwa der Chriſt auf Grund beffen, daß er einmal für immer ber 
Sünde geftorben ift, ermahnt wird, fortan nicht mehr ber. Sünde, 
fondern der Gerechtigkeit zu leben. Wäre nicht mit dem Eintritt 
in Chriſti Leidendgemeinfchaft das πεπαῦσδαι ἁμαρτίας gegeben, 
wie fünnte bie flefig Daraus erwachfende Frucht die Offenbarung 
des Lebens Gbrifti an unferem eite oder bie tägliche Erneuerung 
ded inwendigen Menfchen (2 Gor. 4, 10. 16) ſeyn? Iſt dies 
richtig, bag mit ben LXeiden der Lefer διὰ διιαιοσ. ihre felbfttha- 
fige Beziehung zur Sünde einmal für immer gelöft ift, bann 
fatim aud) diefe Erwägung mit 5rX(cacSe als eine fchügende Rü- 
ftung wider bie Verfuchung zur Sünde bezeichnet werden. Ver: 
ftehen aber laßt fid) der Gedanke, daB in dem Leiden am Zleifche 
mit der Sünde fo gebrochen fey, bag diefer Gedanke zu einer 
Ihüsenden Macht wider bie Verfuchung dienen kann, bod) nur 
unter ber S3orausje&ung, daB Died Leiden um der Gerechtigkeit 
willen eine Gemeinfchaft des Xeidend mit Dem ift, der unfere 
Sünde von und genommen θαέ, damit wir der Sünde abgeftor- 
ben der Gerechtigkeit (eben, wie e8 2, 24 heißt, oder ber, wie 
unmittelbar zuvor U. 18— 22 gefagt ift, fein Fleiſchesleben für 
und in den Zod gegeben bat, um ed als verklärtes Geiſtesleben 
aus bem Tode wieder zu nehmen und ed mittheilend an den Sei⸗ 
nigen zu Detfátigen. Gerh. bat alfo vollfommen Recht zu fagen: 
Sumto argumento non solum ab exemplo, sed etiam a 
virtute mortis Christi*). In der äußeren Leidendgemeinfchaft 
erweift fid) bie innere Lebendgemeinfchaft und darum vollzieht fid) 
mit jener. dad ren. ἁμαρτ. aud) äußerlich, das innerlich (don in 
diefer enthalten ift (vol. Phil. 3, 9 u. 10). Zu σάρξ vgl. bie 
Bem. zu 3, 18. Der Ausdrud omilgsoTar nur. bier; vgl. jedoch 
Röm. 13, 12; 2 Gor. 10, 4; Eph. 6, 11. Zu ἐν capxt vgl. 


*) Weiß a. a. O. €. 292 negirt fewohl in Anfehung u. Git. als der 
St. 4, 13. ausdrüdlich bie Idee einer realen Lebensgemeinfchaft mit Gbrijto, 
um aud bier eine paulin. Gebanfenreibe abzuwehren, muß aber felbft au: 
geftehen, daß fid) vom „heiligen Kreuz‘ des Chriften nicht behaupten (affe, 
„daß wer einmal gelitten bat, damit für immer aufgehört hat zu fündigen.‘ 
Und wenn er fid) weiter auf Huth. (vgl. oben) beruft, fo ift deſſen Erklaͤ⸗ 
rung eben aud) nur bei jener Vorausfegung wahr. 
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Win. 6. A. €. 366: πάσχ. ἐν σαρχί heiße am Fleiſche leiden, 
πᾶσχ. oapxi bem Fleiſche nad. Bei ber Auslegung der St. vom 
geiftlichen Leiden mit Chrifto müßte man ἐν σαρχί überfchen 
„im Fleiſche“, b. b. bei Fleiſchesleben, was aber bie gleichſtellende 
Beziehung mit Chriftus zu febr beeinträchtigt und babet gegen 
jene Auffaflung fpriht. Daß πέπαυται ἁμαρτίας medial gefaht 
werden fann, peccare desiit, iff feine Frage (vgl. flatt alle 
weitern Belege Win. 5. A. ©. 303. 6. A. ©. 234); ebenfo ge 
wiß aber iff, bag es paſſiv gefaßt werden fann (vgl. ebendaf., de 
98. x. u. St.) unb bier im Zufammenhange mit ὁπλίσασδε und 
‚mit dem Ganzen (vgl. oben) fo gefaßt werden muß (vgl. Röm. 
6, T). Nicht daß ich aufgehört habe, ift ber Grund meiner 2i 
denswilligfeit, nod) weniger aber ift bie$ bei richtiger Faſſung 
des ὅτι eine fehügende Macht für mich, fondern dag ich burd 
Sim wie Seng. fagt, immunitatem nactus sum. 

$3. 9. „Auf bap ihr nicht mehr ben Lüſten ber Menſchen, 
fondern bem Willen Gottes bie noch übrige Zeit im Fleiſche Lebet." 

Weber die richtige Weife der Verbindung mit bem Vorher 
gehenden vgl. zu 33. 1: el; τό hängt von ὁπλίσατε ab, „gegen 
welche Verbindung bie Beziehung des μηχέτι auf πέπαυται mum 
feinen Grund mehr abgibt, nachdem wir in jenem allgemeinen 
Gate eben den Gedanken erfannt haben, welcher uüfere ſchuͤtzende 
Rüftung fenn foll" (Hofm. a. a. D.-©. 327). Die Dative aye. 
ἐπιρυμίαις — Φελήµατι STeod find nicht ald Dative ber Norm, 
fondern wie 2, 24 δωιαιοσύνῃ ζήσωμεν (vgl. Stóm. 6, 10—13) 
αἴό Bezeichnung defien zu fallen, bem man lebt, deſſen Madt 
und Herrfchaft man fein eben. untergibt. Daß e8 bier βιῶσαι 
(über bie Form Win. 6. U. ©. 77) nicht Cr» heißt, Hat [άμα 
Grund darin, daß gefagt werden fol, wie man fein eben hin 
zubringen habe. Das iff aber fein Grund, den Dativ anders 
zu faflen, ebenſowenig als der Umſtand, bag &vSoomov ἐπων- 
µίαι nicht bie eigenen Lüſte find. Sim Gegentheil iſt es paſſen⸗ 
ber, daß hier bie Lüſte der Menſchen und Gottes Wille ali 
bie beiden Gewalten einander gegenübergeftellt find, deren eine 
oder anderer unfer Leben untergeben ift, wie dies aud) 2, 34 
unb Röm. 6 der Fall ift. "AvSoóxov und Seod als Ga 
fäge (1 Gor. 3, 3), ebenfo die mancherlei Lüſte der Menſchen 
und der einheitliche Wille Gottes. Vgl. in Anfehung der Sache 


/ 
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1, 14 f; 8tóm. 12, 2. Welche Lüfte der Ap. meint, lehrt 
$8. 3; ihnen gegenüber ift der Wille Gottes ble καλή ἀναστροφή 
der aus der Finſterniß in das Richt Berufenen, wie von 2, 11 an 
ihnen vorgehalten ift. Τὸν ἐπίλοιπον ἐν σάρχὶ βιῶσαι χρόνον val. 1, 
17 τὸν τῆς παροικίας ὑμῶν χρόνον Su ἐν σαρχί vgl. 2 Gor. 
10, 3; Gal. 2, 20; Phil. 1, 21 f (Der Ausdrud βιοῦν und 
éxÜooc nur bier im N. %.). 

$3, 3. „Denn genug ift ed an der vergangenen Zeit, daß 
ir dad Verlangen der Heiden erfüllt habt, ba ihr babinginget 
in Ausichweifungen, Xüften, Beraufchungen, Schmaufereien, Zech⸗ 
gelagen und freventlichen Abgöttereien.“ 

Für bie Richtigkeit der Lesart ohne ἡμῖν oder ὑμῖν hinter 
ἀρχατὸς Y&o, ohne τοῦ βίου hinter χρόνον, ferner τὸ βούλημα 
ffatt τὸ Φέλημα, enblid) κατειργάσδαι ftatt κατεργάσασσαι, ey 
auf 2adm., Tiſchd. und auf be 99.8 richtige frit. Bemerkungen 
y b. €t. verwiefen. Zu ἀρχετός iff einfach ἐστίν zu ergänzen, 
ba 88. 3 bie vorangehende Ermahnung begründen will, nnb $3. 4 
ξενίζονται dad agxstóc al8 Waffum vorausſetzt. Der Ap. aber 
begründet die Ermahnung 83. 1. 2 damit, daß er bie Leſer an 
die frühere, im Dienfte der Sünde verbrachte Zeit erinnert, die 
fie unmöglich fónnen verlängern wollen, deren betrübendes An- 
denken ihnen vielmehr Beftimmungsgrund feyn muß, bie nod) 
binterftellige Zeit im Fleifche bem Dienfte des göttlichen Willens 
zu untergeben, O παρελ. χρόνος im Gegenfage zu τὸν ἐπίλοιπ. 
ἐν c. χρόνον $8. 2. Der Ausdrud ἀρχετός, ähnlich wie χρεῖττον 
3, 17, eine µείωσις. Nam ne pristina quidem tempora de- 
buere peccatis teri (Beng.). 66 liegt ein ftrafender Ernft in 
biefem Worte. Non intelligit Petrus, taedio nos volupta- . 
tum affici debere, quemadmodum solent qui ad satietatem 
illis sunt expleti: sed potius vitae praeteritae memoria ad 
poenitentiam eos stimulat (Calv.). Fastidium peccati apud 
resipiscentes (Beng.). Der folgende Sinfinit. hängt von ἆρχε- 
τὀς ab, vgl. Win. 5. A. €. 374. 6.4. 6. 285. MWörtlich alfo: 
bie vergangene Zeit ift. ausreichend, um getban zu haben. Τὸ 
βούλημα τῶν ἐωνῶν iff, was bie Heiden, auf die Vergangenheit 
ber Leſer fid) flüßend, von ihnen verlangen, nämlich Zheilnahme 
an ihren Küften, vgl. $88. 4. Der Ausdrud τῶν ἐωνῶν ſchließt 
nicht. aus, baf bie Leſer felbft vormals zu den EIvn gehörten: 
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denn er will, wie be W. richfig bemerkt, nicht im Gegenfaße mit . 
ber Nationalität der Leſer, fondern mit ihrer jeßigen Stellung 
als des Volkes Gottes (vgl. 2, 10) verftanden feyn. Κατειργά- 
osa. ald ein für bie Gegenwart für immer abgefchlofienes Fat 
fum. Der Ausdrud aud) bier in feinem intenfiven Sinne; fie 
haben e$ an nichts fehlen laffen, wie dad Folgende fagt. ἴεπο- - 
ρευµένους ἐν vgl. 2 Petr. 2, 105 uc. 1, 6. ᾿Ασελγείαι bie Aus- 
brüche der ἀσελγεία, lascivia — Ausfchweifung aller Art, nal. 
über die Ableitung Harl. zu Gpb. 4, 19. ᾿Επιρυμίαι, wie vor 
ber $8. 2, Gefammtbezeihnung der den Menfchen beberrfchenden 
Macht, fo hier Bezeichnung beffen, wovon er in diefem Stande 
der Zuchtlofigfeit fid) leiten und treiben läßt. Wahrfcheinlich denkt 
- der Up. befonderd an bie güffe der Unfeufchheit. Οἰνοφλυγίαι 
nur bier, von οἶνος und φλύω — vinolentia vgl. Huth. Kö- 
por, πότοι Schmaus- und Zechgelage, commissationes et po- 
tationes, vgl. Röm. 13, 18; Gal. 5, 21, wo χῶμοι und µέδαι 
fo mit einander verbunden find. Ueber die doppelte Art diefe 
χῶμοι und deren Zuthaten val. etwa Paſſ. unter dem Worte. 
Πότοι nur bier. Καὶ ἀθεμίτοις εἰδωλολατρείαις. Den Gone 
mentar biezu gibt die Stelle Röm. 1, 23 ff., welche aud) den 
Sufammenbang zwifchen den ἐπιρυμίαι und εἰδωλολατρείαι lehrt. 
’ASeuıros nur nad) Apgich. 10, 28 — quibus sanctissimum 
Dei jus violàtur (Beng.). Zu biefer Schilderung heidnifchen 
Wandels im Ganzen vgl. man Röm. 1, 18 Πο Eph. 4, 17 f.*) 
. $8.4. „Worüber. fie befrembet find, weil ihr nicht mif: 
laufet in denfelben Erguß liederlichen Wefens, indem fie Läftern.“ 

„Der Zwed diefer Bemerkung ift, die 2efer auf bie πο, 
wendigen Mißverhältniffe aufmerkfam zu machen, in welche fie mit 
den Genoſſen ihres früheren Lebens kommen müffen. Er nimmt 


*) Weiß, der den Brief an Iudenchriften gefchrieben feyn läßt, mußte 
demgemäß die Anſicht erneuern S. 112 f., daß die Stelle 4, 3.4 von Judenchriſten 
gelte. Aber wo wäre denn irgend ein Beugniß von fold) einer offenen Be 
theiligung der Suben jener Beit an heidnifhem Unweſen aufzuweifen? Die 
Stelle Röm. 2, 17 Π., auf die man fid beruft, lehrt, recht verftanden, 
‚gerade dad Gegentbeil; zu Rom. 2, 22 vgl. bie richtige Auslegung bei van 
Hengel. Mit der Berufung auf Eph. 5, 55 Gol. 3, 5 begründet man tiet 
Anficht nicht. - Ich bedaure, bier nicht mehr weiter auf bie Sache eingehen 
zu koͤnnen. 
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aber dieſem Mißverhältniffe den Stachel, wie fern er zugleich biefe 
Gegner. ald die bezeichnet, welche bem Gericht des Herrn anheim« 
fallen werden” (Harl.). Munit igitur haee rpoSsparela ipso- 
rum animos, ne perversis et praeposteris illis impiorum 
judiciis ac blasphemis sermonibus turbentur, multo vero 
minus ad pristinorum vitiorum societatem sese 
pertrahi patiantur (Gerh.). Ἐν ᾧ nicht weöwegen, fon: 
dern in quo, worüber, mit &evi&. ebenfo, wie etwa Φαυμάζειν 
mit ἐν uc. 1, 21, verbunden, vgl. Win. 5. U. 6. 462. 6. U. 
6. 345. Dies Relativ weift auf den mit ἀρχετός unb den Perff. 
au$gebrüdten Gedanken zurüd, bag folcher Wandel für die efer 
ein Vergangenes if. Dum statuitis satis esse (Beng.); unb 
der Gebanfe wird bann durch bie folgenden Gen. abs. erläutert. 
Der Ausdrud &evíitsoSo. außer hier unb $3. 12 nur noch Apgſch. 
17, 20 (2 Makk. 9, 6) wie unfer: befremdet werden. Έλασφημ. 
bie Aeußerung ded ξενίδεσδαι vgl. 2, 12. 3, 16. Mn συντρε- 
xoveov nad) der Vorftellung ihrer befremdeten 2anbéleute ausge 
drüdt, bie von früher ber ein Anderes an ihnen gewohnt find. 
Ἄυντρεχ. turmatim, avide (Beng.). Eis τὴν αὐτήν wie fie und 
ihr felbft früher. ᾿Ασωτία vgl. Gpb. 5, 18 (und Φατί. 3. b. St.) 
zit. 1, 6; Luc. 15, 13 — liederliches Weſen, im Stüdb(id auf 
"8. 3. ᾿Ανάχυσις nur bier — effusio, bann sentina, vgl. Huth. 
„Der fi erftrömende Erguß nidtémürbigen Lebens“ (Harl.). 
Zu βλασφηµ.: Jactantes .convicia in vos superbiae, singu- 
laritatis, occultae impietatis etc. (8eng.). Dan benfe nur 
an die Apologieen ber erften Jahrhunderte, Die Sache bleibt aber 
zu aller Zeit bicfefbe. 

$8. 5. „Welche Rechenfchaft werden geben müffen Dem, der 
bereit iff zu richten Xebendige und Todte.“ 

Fulturam proponit Dei judicium (Galv.). Ne ob infidelium 
convicia animis frangantur, sed Deo justo judici ac vindici 
causam suam commendent (Getb.). Der Ap. hebt zweierlei 
hervor: 1) baf das Gericht jeden Augenblid fommen fann, und 
2) baf c8 ein Alle, Qebenbige und Zodte, umfaflendes Gericht 
ift, [ο bag Niemand, er mag dann lebend oder todt feyn, fid) 
entziehen kann, auch jene XZäfterer nicht, felbft für ben Wall, daß 
fie vor Eintritt des Gerichts fterben würden. Zugleich iff damit 
den Leſern gefagt, welcher Gefahr fie fid) felbft durch Werläug- 
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nung be8 chriftlichen Wanbeld ausfeßen. Su λόγον am. vgl. Mith. 
18, 23. 25, 19; £uc. 16, 2. Zu ἑτοίμως ἔχοντι vgl. bie Sem. | 
zu ἑτοίμην 1, 5, ferner 1 Gor. 12, 14; Apgſch. 21, 13.. Dem 
zur Rechten Gofted thronenden Richter (3, 22) ſteht nichts im 
Wege, er ift bereit jeden Augenbli zu erfcheinen. Κρῖναι ζῶν- 
πας xai νεκρούς wie Apgich. 10, 42; 2 Zim. 4, 1. Nicht die 
beftimmt gedachte Gefammtheit ift bezeichnet, fondern — Lebende 
unb Todte ohne Unterfchied, alfo bod) univerfel. Wie an ben 
angeführten Stellen, [ο fónnen unter den Lebenden und Zodten 
aud) bier nut bie verflanden werden, welche des Richters Erſchei⸗ 
nung in dem einen oder dem andern Suffanbe findet. 

$3. 6.4) ‚Denn dazu ward auch &obten das Evangelium 
verfündigt, damit fie zwar nad) Menfchen Weife bem Fleiſche 
nach gerichtet werben, nach Gottes Weife aber dem Geiffe nad 
Leben." 

Mer 3, 19 f. eine Predigt an SBerftorbene gemeint findet 
(ogl. oben), der wird fie aud) bier finden und umgekehrt. In 
deffen gibt ed auch Ausleger (fo 3. B. Bengel), welche 3, 19 
von einer Predigt an Verftorbene verftehen, ohne hier δει[έδα 
Meinung zu folgen. Wir werden demnad den Sinn unfere 
Stelle vor Allem aus ihr felbft zu beftimnten haben. Entſchei⸗ 
dend ift gleich bie Trage, was mit γάρ begründet werben foll: 
ba$ ot ἀποδώσουσιν λόγον τλ., oder blos das χρῖναι νεκρούς, bit 
Ausfage über bie Rechenfchaft, welche jene Läfterer geben müffen, 
oder bie Ausfage über bie Erftredung des Gerichts über die 
Zodten? Im erfteren Zalle benft der Verf. bei vexpois an die vor ' 
bem Gerichte wegfterbenden Läſterer und begründet ben Gedanken, 
Daß aud) der Tod fie ber Verantwortung nicht entzieht, damit, 
daß auch ihnen das Heil in feiner andern Abſicht gepredigt wor 
den ift, al& daß fie „ein den leiblichen Sob überwährendes Leben” 
gewinnen. Das Ganze dient aber dazu, bie Leſer zu beruhigen, 
‚am bie Verfolgung und Läſterung, die ihnen widerfährt, burd 
bie Gewißheit, daß auch der Tod ihre Feinde dem Gerichte Got- 
{εδ nicht entnehmen wird” (vgl. Hofm. Schriftb. II. 339 —34l, 
aͤhnlich Beſſ.). Die Auslegung des χριφῆναι σαρχί vom leib 


*) Th. Ittig: de evang. mortuis annunciato ad I Petr, 4, 6. Lips. 
1690. Im üebrigen vgl. für bie Liter. bie Bemerkung zu 3, 18. 
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lichen Zobe, und nicht etwa von der Buße, halte ich bei ber un 
verkennbaren Analogie diefes χριῷ. σαρχί — ζῆν πνεύματι mit 
3, 18 (vgl. aud) bie Auslegung zu 4, 1 παλεῖν dv σαρχί) unb 
namentlich im Zufammenhange mit vexpois an u. €t. unbedingt 
für bie bei biefer Auffafjung richtige. Sft Died ber Zufammen- 
bang von ®. 5. 6, und Died bie Abficht der Heildverfündigung, 
fo iff von felbft Mar, bag $3. 6 nicht von einer Predigt an Ver- 
ftorbene, fondern von einer Predigt an ebenbe gemeint tt, welche 
vor dem Gerichte hinmweggeftorben find. Gemeint aber find bann 
nicht, wie der Zufammenhang lehrt, bie vor dem Gericht hin⸗ 
wegfterbenden Glieber der Gemeinde, fondern bie vor dem Ge. 
richte hinwegfterbenden Läſterer der Chriften (jenes bei Wolf, Wetſt., 
Hensl., Zul. Müller — vgl. dagegen Hofm. a. a. O. ©. 340 f.). 
Aber e8 bleiben mir gegen biefe Auffaffung, die ich bei einer be 
gründenden Beziehung von ®. 6 auf das λόγον drod. τλ. $8. 5 
für bie einzig richtige halte, nod) immer Bedenken. Wohl mag 
man in der Bezeichnung bed Richters ald des ἑτοίμ. Ey. κρῖναι 
ζῶντας xai νεκρούς eine Dindeufung darauf finden, Daß jene 84: 
fleret. der Verantwortung auch im Zode nicht entgehen (val. oben - 
ju $3. 5); aber daß der Verf. auf bie Vorausfeßung ihres Todes 
$3. 6 fo ausdrüdlich eingehen follte, flimmt nicht gut zu bem 
ἑτοίμ. ὄχειν, dem zufolge das Gericht jeden Augenblick eintreten 
fann, und nicht gut zu dem folgenden πάντων δὲ τὸ τέλος ἤγγυις. 
Wie follte er in dieſem Zufammenhange zu einer fo ausführ- 
fiden Erörterung jener Vorausfegung kommen? Auch Bat bie 
Annahme einer „Berubigung” der Leſer hierüber nichts Anfpre- 
chended. Ferner erregt der Ausdruck vexpois, wenn damif bie 
noch im Leben befindlihen βλασφημοῦντες nur eben unter ber 
Vorausſetzung ihres Wegiterbend gemeint ſeyn follen, fchon ba- 
durch Bedenken, daß er in einem anderen Sinne ald $8. 5 ge 
nommen wird. Dort find unfer νεκρούς bie werffanben, welche 
des Richters Ankunft im Tode findet, die Klaſſe der Xebenden 
und Zodten in univerfellem Sinne; bier Dagegen wären nicht 
jene Zodten indgefammt, fondern jene weggeftorbenen βλασφη- 
μοῦντες gemeint. Ferner: wenn man mit $3. 6 begründet feyn 
laßt, warum jene 2àfferer auch im Zode werden Rechenfchaft ae: 
ben müffen, fo würde fid) aus biefer Begründung des λόγον ἀποδ. 
ergeben, daß folche νεκροί, welchen nicht geprebigt worden iff, 
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fine Rechenfchaft werden geben müflen, was mit bem xpivu 
νεκρούς unb dem Sinn des Ganzen ®. 5 ſtreitet. (Man über 
[εθε nicht, daß das λόγον ἀποδ. überhaupt, unb nidjf eine Rechen⸗ 
(daft für ein Beflimmtes, wie etwa Verachtung der Gnade u. dgl, 
butdj $3. 6 begründet werden fol). Werner: wem follen dem 
mit καί diefe vor dem Gerichte weggeflorbenen Läſterer an bit 
Seite geftelt werden? Doc, offenbar: den nicht zuvor wegge 
ftorbenen. Und follte dad wirklich der Ap. fagen wollen: daß die 
Heilöverfündigung an Die weggeftorbenen Läſterer, da fie lebten, 
in derfelben Abficht ergangen fey, wie an bie nichtgeftorbenen?— 
Sd) halte dafür, daß er, menn er die Rechenfchaft jener Läſterer 
mit $8. 6 begründen wollte, einfach αὐτοῖς gefchrieben hätte, und 
nach dem vorangegangenen xpivau ζῶντας xol νεκρούς Wäre von 
felbft flat gemefen, bag der Tod fie biefer Rechenfchaft nicht et: 
ziehen fann. Mir erfcheint δίεε Gleichſtellung der gefforbenen 
^ KXäfterer mit den nichtgeftorbenen hinfichtlich ber Abficht der Heils⸗ 
predigt bei beiden geradezu unpafjenb. Denn man Περί Doch gar 
nicht ein, warum ben geftorbenen Läſterern, als fie lebten, Das Evan- 
gelium in einer anderen Abſicht follte geprebigt ſeyn ald ben nichtge 
flotbenen, und wie an diefer Abficht ihre nachmaliger &ob etwas 
ſollte geändert haben, fo bag ber Ap. Urfache zu folcher Verficherung 
batte. Verſteht man aber xplveoTau σαρχί, wie man bod) contert⸗ 
gemäß muß, vom Gintritte des leiblichen Todes, fo iff nicht einmal 
die Gleichftellung der. Weggeftorbenen mit ben Nichtweggeftorbenen 
in Anfehung des Zweckes der Heildpredigt völlig richtig: denn 
eben dadurch unterfcheiden fid) diefe von jenen, daß fie das Ge 
richt be8 leiblichen Todes nicht erfahren haben, eine Schwierig. 
feit, bie zwar verfchwindet, wenn man den Zwed fo ausdrüdt: 
„ein den Tod überwährendes Leben gewinnen”; aber wörtlich ge . 
nau ift bod) ἵνα xerIac. µέν aud) Zwedbeflimmung, wenn gläd 
eine dem &oocı untergeordnete. Halt man aber ἵνα κριωῶσι αἱ 
Moment des Zwedes feft, fo paßt bie Zweckbeſtimmung nur nod 


auf bie νεκροί, da ihnen bie ζῶντες eben ald nicht geftorbene ge 


genüberfteben. Dan müßte alfo das xplveotun capx von der 
Buße verfteben (wogegen ſchon oben), wobei gleichwohl. alle ar 
deren Bedenken dennoch beftehen blieben, oder man wird zugeben 
müffen, Daß καί nicht eine Gleichftellung in Anfehung des εἷς 
τοῦτο, fondern des sunyy. beabfichtigt, der Verf. alſo fagen wil: 
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denn zu bem Zwecke, welchen das Folgende benennt, fey aud) an 
Zodte, fogar an Zodte bie Heildverfündigung ergangen — eine Her: 
votbebung des vexpotc, bie nur bann einen Sinn haf, wenn 
unfer den νεχροῖς Zodte αἴδ folche verftanden, bie Stelle wie 
3, 19 von einer Heilöverfündigung an Verftorbene gefaßt wird. 
Die gegen bie vorgetragene Auffafjung erhobenen Bedenken find 
nun eben fo viele Gründe für bicfe, ba e$ Fein Drittes gibt. Se. 
gründet nämlich wird dann mit $3. 6 nicht, daß die Käfterer aud) 
im Tode nod) dem Richter über Xebende unb Zobte werden Rechen» 
fhaft geben müffen, was an fid), wie man meinen follte, Feiner 
weiteren Begründung bedarf und in der That burd) V. 6 feine 
paflende Begründung erhält; fondern begründet wird das χρῖναι 
καὶ νεκρούς, welche begründende Beziehung auf eine Nebenbeſtim⸗ 
mung von $8. 5 grammatifch bod) jedenfalls zuläffig iff. Daß 
das Gericht bei Chriſti Wiederfunft fid) nicht. weniger al8 auf 
Lebende, aud) auf Todte (beide als Klaſſen in der Univerfalität 
des Begriffs: einander gegenübergeftellt) erftreden wird, ift aber 
damit begründet, bag aud) ihnen geprebigt worden ift, unb zwar 
in der Abficht, daß fie burd) das Gericht des Fleiſches hindurch, 
dem fie als νεκροί unterliegen, ein Xeben ded Geiftes in Gottes 
Weiſe gewinnen. Die Anfchauung, welche durch biefe Begrün- 
dung voraudgefegt wird, iff offenbar bie, daß diejenigen, welche 
das nahe Endgericht ald Todte findet, in dieſer Univerfalität des 
Wortes nicht von dem Mittler des Heild würden gerichtet wer 
den, wenn nicht auch ihnen zuvor Gelegenheit gegeben gewefen 
wäre, vermöge der auch an fie ergangenen Heilsverkündigung zum 
Heile zu gelangen. Erſt an Dem, in bem allein σωτηρία, in 
beffen Namen allein δεῖ σω9ῆναι ἡμᾶς (Apgfch. 4, 12), der bei: 
des λίθος ζῶν zur τιμη τοῖς πιστεύουσιν unb AlTog προςκόµµα- 
τος τοῖς ἀπειροῦσι (oben 2, 7. 8) ift, fommt ed mit bem Men⸗ 
ſchen zur lebten enbgiltigen Entſcheidung; eben darum mußte aud). 
ben Zodten Gelegenheit zu folcher Enticheidung gegeben werben. 
Vgl. biemit Steig., Grimm, König, Huth. u. 9[.*). Won hier 
aus gewinnt dann aud) bie 3, 19 erwähnte Heildpredigt an Ver: 
ftorbene ihr Kicht; wiederum aber, wenn dort bie Beziehung des 
ἐχήρυξε auf Verftorbene durch den Gonfert noch mehr als hier 


*) So namentlih aud Weiß a. a. D. 6. 176 f. 
Eommentar s. R. T. VI. 2. ! 18 
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gefi ichert ift, kann man fid) nicht bedenken, bier biefelbe Thatſache 
einer an Verflorbene ergangenen Heilöverfündigung anzuerkennen. 

Zum Einzelnen iff zu bemerken: elc τοῦτο fann nur auf dat 
folgende ἵνα binweifen, vgl. 3, 9; Joh. 18, 375 Röm. 14, 9. 
Ueber καί f. oben. Es ſtellt bie νεκρ. den ζώντες in Ynfehung 
des εὐηγγ. zur Seife. Der Zweck ift nach ben. befonderen Ver 
bältniffen der νεκρ. bezeichnet. Das xoi νεκροῖς εὐηγΥ. weiſt zu⸗ 
τά auf ben 3, 19 ‚erwähnten Fall = aud) &obten, dergleichen 
jene ἐν φυλαχῇ πνεύματα, ifl der Sinn. Die Prebigt «m {αι 
&obten, welde am wenigften derfelben werth (d)ienen, garam 
firt ihm bie ganze Klaffe der Todten (vgl. Weizel a. a. DD. €. 
. 930). Denn allgemein wie $8. 5, muß bier, bei ber begründenden 
Beziehung von $8. G auf 93. 5, vexooic gefaßt werden; aber man 
bat nicht nöthig, deshalb νεχροῖς ohne Artik. von ber beftimmt 
gedachten Gefammtheit der Zobten zu werfichen (jo Grimm a. a. 1). 
€. 620, König, Huth.*). Eowyye. bem ἐχήρυξε 3, 19 mt: 


| 


forechend, natürlich imperfonell au faffen, vgl. Mtith. 11, 55 Rim 


12, 21. Am jchwierigften bleibt immer bie 3medbeftimmum 
ἵνα — rveipar. Zwar bie Ausdrüde κατὰ AvIpwroug unb χατὰ 
Seóv beftimmen fid) gegenfeitig und fünnen bempad) nur ba6 U 
gemeine bedeuten: nad) Menfchen Weiſe — nad) Gottes Weile, 
b. b. fo wie có Menfchen zufommt, und wie e$ Gott sufommt. 


m. — — 


Das Erſtere „wird näher beſtimmt durch das beigefügte σαρά, 
fo wie κατὰ Seóv durch πνεύματι (denn Gott iſt πνεῦμα)'', vgl. 
Win. 6. A. €, 358. Was εὁ um ben Gegenfag oon σάρὸ und | 
πνεῦμα ift, haben wir zu 3, 18 gefehen; auf Diefe Stelle weil 

aber bie vorliegende nicht blos in Anfehung des Gegenfages um | 


σάρξ und πνεῦμα, fondern aud) ded zoo unb ζῶσι wd 
(vgl. 3, 18: Tavarodeis μὲν σαρχί — ζωοπουησεὶς δὲ πνεύματ. 
Wie dort vom Heildmittler mit Tavar. c. „feines Fleiſchesleben 
Ende”, mit ζωοπ. πν. „feines Geifteslebens Anfang‘ bezeichnet wird, 
fo daß ber ganze Chriftus nad) Seele und Reis aufhört, durch Mt 
σαρξ (bie an ihm nur fchwache, aber fündInfe) fein Zehen bedingt 
feyn zu laflen, um ed fortan ganz, aud) in aller Weiſe feiner Beth 
tigung, butd) das πνεῦμα beftimmt feyn zu laſſen (vgl. zu b, 698), fe 
wird biet das Heil der Verfündigung des Heilsmittlers an bie Zodten 


*) Auch Weiß a. a. O. 6. 228 f. 
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barein gefeßt, bap fie nicht etwa gerichtet werben am Fleiſche ald bem 
einen Beitandtheile ihres Weſens, und leben am Geifte ald bem 
anderen Beitandtheile beffelben, fondern darein, daß fie, wie ed 
Menfchen zufommet, bie für fü im QGegenía& zu Gott. (xara 
$560») beftachtet, ihr geben vom Fleifche (unb zwar bem bei ihnen 
fündhaften) beftimmen Iaffen, dem Fleiſche nad) gerichtet werden, 
um jo gu einem neuen Zeben zu gelangen, das ein eben nad 
Gett ift, fofern es nicht bie σάρξ, fondern das πνεῦμα (nicht 
bad ihnen, wie Chriſto von der Geburt her eignende, fondern 
von Bott neu mitzusheilende) zu feiner beftimmenben Macht, fei» 
nem Principe Bat. ur (o gefaßt, bleibt Die Auslegung bier in 
Uebereinſtimmung mit 3, 18. Sft aber damit bie Beziehung des 
Ausdrucks xeıdnvar capxt auf den leiblichen &ob wie 3, 18 not. 
wendig gegeben (vgl. Steig, Weigel, Winz., Huth.), fo erhebt 
ib das Bedenken, wie denn died κριθῆναι σαρχί al8 Zweck- 
bejfummung der Heildverfündigung am folche, welche bereit8 ge- 
ſtorben find, gelten fünne Wenn be 98. fagt, der Aoriſt xpı- 
Sog im Gegenfage zu dem Präfens «ζῶσι zeige, daB das xoi. 
etwas Vergangenes fep, und χριδῶσι von bem Gerichte der Fluth 
versteht, indem er vexpols auf bie 3, 19 genannten Todten θε: 
ſchränkt, fo i(i das entfchieden unrichtig, fowohl in Anfehung 
des νεχκροῖς (vgl. Dagegen Huth.) ald des or. xgi3oow (vgl. 
dagegen Hofm. a. a. S. ©. 340. Win. 5.4. ©. 333 f., 6.4. 
6. 257 f). Aber aud) Pott, Steig, Nitzſch, Weizel, Huth. 
u. 9, welche das xpı3. vom leiblichen Zod überhaupt verftchen, 
laſſen die logiſche Beziehung des ἵνα auf εὐηγγ. ganz fallen unb 
finden ben Zweck des εὐηγγ. blos in dem ζῶσι, gleich als bieBe ^ 
es: ἵνα χκαίπερ xouSOcu. Wieder Andere fuchen dem χκριςῆναι 
gaox(, um bie Abhängigkeit von εὐηγγ. aufredht zu halten, eine 
Beziehung auf bie Zukunft zu geben, fo z. B. Grimm (a. a. O. 
€. 629 Π.), indem er erflärt: damit fie, bie νεχροί, beurtheilt 
werden, zur Unterfuchung fommen, wie fie im irdifchen, leiblich 
ſinnlichen Dafeyn gelebt haben. Aber wel ein Gegenſatz von 
Χριν, unb ζωσ., σἀρᾷ und πνεῦμα wäre das (vgl. bie Gegen- 
bemerfungen von König ara. D. €. 393 Π., Schmid a. a. O. 
€. 182 f. und die gegebene-Erflärung), und welche tautologifche 
Begründung des χρῖναι νεκρούς! Aber auch König’s und Schmid’s 
Anfiht, bie in anderer Weiſe eine Beziehung pi κριλῆναι auf 
1 
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die Zufunft gewinnen wollen, fann ich nicht theilen, weder bit 
Φὐπίᾳὁ (€. 34), welcher hier bie Meinung findet, daß die Zod- 
ten, deren Leib nicht (jon im eben ein Tempel des b. Geiſtes 
geweien, an ihrem Xeibe bei ber Auferſtehung werden gerichtet 
werden (waß foviel fepn foll a(8; einen weniger vollfommenen Auf 
erftehungsleib erhalten werden), nod) bie Schmid's (€. 183), der 
κρίνεσσαι von bein ſchon im irdifchen Leben anfangenden, im Tode 
fi) fteigernden unb im allgemeinen Gerichte zum völligen Ausfchlage 
fommenben Gerichte verfteht, aber (da das xplveoFon in biefer Aub- 
dehnung des Begriffs doch felbftverftändlich nicht auf Verftorbene 
paßt) zuleßt Doch nur bie Vollendung des Gerichts an ihnen im allge 
meinen Gerichte als Zweck des εὐηγγ. hinftellt. Aber ift denn nidt 
der Tod, ald Colb ber Sünde, das Gericht über bie im Fleifche Leben: 
ben Menfchen? Und wenn man χρι». von jener Vollendung ded Ge 
richts verftehen wollte, fo ift ed bod) offenbar unpaffenb, das χρῖναι 
ζῶντας burd) eine Hinweifung auf den Tag des Gerichts begrün- 
det feyn zu lafien. Noch auffälliger wäre freilich biefe Begrün 
bung bei einem fo fpeciellen Gedanken, wie ihn König gewinnt?) 
Vor Allem iff, wie aud) bie meiften Ausleger thun, daran 
feftzuhalten, bag ber Hauptpunft in der Zweckbeſtimmung der 
Predigt. an Verftorbene das ζῶσι δὲ war. Sev πνεύµατι ift, wie 
denn das Glied mit δέ immer das enthält, was hervorgehoben 
werden fol. Nun ift freilich ber leibliche Tod bei ben Geftorbenn 
bereits eingefreten; aber der Eintritt dieſes Gerichts zwar, jebod) 
nicht das Gericht ſelbſt ift ein für bie Zodten Abgethanes, Ton: 
dern ald Zodte unterliegen fie [οτί und fort dieſem Gerichte, fe 
wohl burd) bie Verweſung des Leibes als Durch bie Gebunden 
heit der Seele. Hat nun zugeftandener Maßen der Aorift χριδῶσ 
im Gegenfage zu ζῶσι feine andere Bedeutung αἴό bie, ba (oo 
ald das Bleibende. gegenüber dem Vorübergehenden des xpuyiya: 
batguftellen (vgl. Hofm. a. a. DO. €. 340), fo ergibt fid) als Sinn 
der Stelle nad) von Hofmann’d Ausdrud: εδ fep den Todten das 
Heil verfündigt worden, damit fie ein das Gericht Des Todes, 
dem fie verfallen find unb bleiben, überwährendes Leben gemin: 
nen; ober aber, wenn, wie ich erachte (vgl. oben), biefe Leber: 








V) Sd) bedauere, daß mir Güber'& Erklärung nicht vorliegt. Bei Weiß 
Pann id) feine. Erörterung Über diefen Punkt finden. 


b. 
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fe&ung dad Moment der Gegenüberftellung zu fehr beeinträchtigt, 
ber Sinn: bie Heildverfündigung fep in ber Abfiht an die Tod⸗ 
ten gefchehen,. um ihre gage fo zu geftalten, daß fie einerfeità 
zwar dem Zleifche mad) gerichtet werden (dev Zodeszuftand als 
fortgehendes Gericht nad) dem Fleiſche betrachtet), andererfeits 
aber durch bieó Gericht hindurch (Aorift) zu bem unvergänglichen 
Leben des Geifted in Gotted Weife gelangen fónnen. (6 hat fie 
bie Heildverfündigung nicht dem Gerichte be8 Todes fofort ent. 
nommen, aber ihnen bie Möglichkeit geboten, Durch das Gericht 
des Todes hindurch zu bem ζῆν πατὰ Seóv zu gelangen, und 
eben weil fie in diefe Möglichkeit verfegt wurden, unterliegen aud) 
fie dem Gerichte des Heildmittlerd. Die Erklärung hängt nur 
davon ab, daß nicht blos der Eintritt, fondern auch ber Zuftand 
be8 Todes αἴθ ein xplveodar σαρχί bezeichnet werben fann, was 
nur einmal angenommen, Daß wirklich Zodte das Subjekt des 
κρίνεσααι legen, fid) von felbft rechtfertigen dürfte. Dem ἵνα 
mit feinem μέν — δέ, fowie dem Aoriſt χριῷ. gegenüber bem 
Hräfend ζῶσι dürfte biefe Faflung Genüge thun. Für ben Uorift, 
der nad) der gegebenen Auslegung allerdings ein Dauerndes be: 
nennt, aber gleichwohl wegen der Beziehung zu ζῶσι mit Recht 
ftet und nicht etwa ftatt des Präſens, verweife id) auf 1 Sob. 
9, 23 ἵνα πιστεύσωμεν .. xal ἀγαπῶμεν ἀλλήλους und Hofm. 
Schriftb. II, 2. ©. 312 }. d. St. Für die fonftigen Sfuffaffun: 
gen unferer Stelle, von geiftlih Zodten (Aug., Beda, Xuth,, 
Gerb., Th. Sttig u. 9L), von ben Verftorbenen des A. B. (δίας., 
Bez., Calov., Hammond), und deren Widerlegung begnüge ich 
mich, auf Steig, be W., Huth. hinzuweiſen; binftchtlich ber Aus- 
legung von ben vor Gbrifli SSieberfunft weggeftorbenen Gliedern 
der chriftlichen Gemeinde vgl. oben. Ale dieſe Auslegungen 
fcheitern an dem Zufammenhange von $8. 6 mit $8. 5. 


C. Ermahnungen zum rehten innergemeindlidhen Ver— 
Halten ber Lefer Angefichts des nahen Endes aller Dinge. 
4,7—-5,1. 

Mit den Worten πάντων δὲ τὸ τέλος Nyyueev hebt nun bie 
[εθέε Reihe der Ermahnungen an, welche von eben biefem Geſichts⸗ 
punfte aus das rechte Verhalten der Gemeinde als ſolcher und 
ihrer Glieder zu einander, alfo das innergemeindliche Verhal⸗ 
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ten der Leſer, zum Gegenftande bat. Diefe lebte Reihe theilt 
πώ dann wieder in drei Partien $86. 7 —11, $3. 12—19 unb. - 
5, 1— 11. — Sd entferne mid, indem ich mit 4, 7 eine na 
Reihe der Ermahnungen beginnen fo(je, von der gewöhnlichen 
(vgl. jedoch Huth.) Auslegung, welhe 93. 7 — 11 enge mit V. 
1—6 verbindet. Egerat hactenus de mortificatione carnis, 
quae est prior sanctificationis nostrae pars; jam porro 
agit de vivificatione novi hominis, quae sanctificationis 
nostrae pars est posterior (fo Gerh.; Bengel will fogat in 
$3. 7—11 eine im Einzelnen durchgeführte Antithefe zu $3. 3 
erkennen). Dieſe beiden Seiten der Ermahnung wären bam 
durch den Gedanken an das Gericht $8. 5 mit einander — 
Nun iff zwar zuzugeſtehen, daß wie 1, 13, wo die erſte, umb 
2, 11, wo bie zweite Grmahnungsreide anbebt, auch bier bri 
der briffen der Mebergang burd) das Worangebende, durch bal 
über das Gericht $5. 5 Gefagte, vermittelt ift; aber ſelbſt Gerh. 
erkennt, bag. der Satz πάντων δὲ τὸ τόλὀς Aryıxev, vele er dafteht, 
al8 eine nova exhortationis ratio a propinquitate extremi 
judicii desumta (p. 586) erfcheint, und gerade Beng. bat in fü 
ner feinen Weife an den Ermahnungen V. T—11 nachgewieſen, 
wie fie mit bem Gedanken an dad Ende fo nahe zuſammenhängen, 
während bie Ermahnungen V. 2. 3 darauf beruhen, daß wer on 
Gbrifto Theil βαέ, nicht mehr mit der Welt wandeln kann. Die rechte 
Antiſtrophe hiezu wäre alfo-die Darftellung des heiligen Lebens der 
Chriften gegenüber der Welt, bie Ausführung bed ζῆν τῇ δυκαιοσύνῃ 
2, 24. Der vorliegende Abfehnitt Handelt aber vielmehr Davon, wie 
πώ bie €efer und zwar in ihrem Verhältniß zu einander, als fle 
bet der Gemeinde, für das Ende gefdjidt machen follen. Affe: 
3, T—11, Ermahnung der Lefer zu bem innergemeindliden 
Verhalten, zu welchem das bevorfichende Ende der Dinge fie aff 
fordert, wohin ber Ap. $8. 7 bie Bewahrung der ved ten Ge 
betsftimmung, $3. 8. 9 vor Allem die Erweifung brür- 
fliger gegenfeitiger Liebe al8 Bedingung des Erfteren, 
und endlich $3. 10. 11 den gerreinnügigen Gebraud) derge 
ſchenkten Gnabengabeni im ber Demuth unb Treue rechnet, 
welche nichts Anderes als Gottes Verberrlichung fudit. 
V. 7. „Es ift aber das Ende aller Dinge berbeigefommen. 
So fepb nun mäßig und nüchtern zum Gebete.’ 
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Nicht ſowohl auf bem 7yyox ruht im Verhältniß zum οι. 
bergebenden der Nahdrud (dad ἑτοίμως ἔχ. $8. 5 befagt im 
Grunde daffelbe, gegen Huth.), fonbern auf bem πάντων τὸ τέ- 
Aoc: dad Ende, unb zwar das Ende alled Gefchaffenen ift ge 
naht. Πάντων im Gegenfage zu ben vexpois V. 6 ald Mascul. 
zus faflen, wie aud) Dish. nad) Theophil. Hensl. will, gibt ben 
unrichtigen Gedanken, als 0b was früher an den vexpois ale 
Einzelnen geſchehen ift, nun an Allen gefchehen follte, während 
vielmehr Died Ende Zodte und Lebende gleichermaßen umfaßt unb 
in etwas ganz Anderem beiteht, ald in bem an den νοχροῖς bes 
reits eingetretenen Ende. Bol. Mtth. 24, 6; 2 Petr. 3, 10. 11 
τούτων οὖν πάντων λυοµένων, nämlich Himmel unb Erde; biefe 
[εθίσε Stelle ſpricht auch bie fittlich Ὀτάπρειδε Gewalt dieſes 
Gedankens im Allgemeinen aus. Si in habitaculo tuo parie- 
tes vetustate nutarent, tecta desuper tremerent, domus 
jam fatigata, jam lassa aedificiis senectute labentibus rui- 
nam proximam minarentur, nonne omni celeritate migra- 
res? (Cypr.). Finis adeoque etiam petulantiae malorum 
et passionum piorum (Beng.). Das δέ nad) πάντων zeigt an, 
daB ber Up. in einen neuen Gedanfenfreis übergeht. Das Ἡγ- 
yours (vgl. damit Jak. 5, 8, 9; Phil. 4, 5; 9tóm. 13, 12; 1 Cor. 
16, 22) bat den Grund feiner Gewißheit zunächſt in einem that- 
fachlichen Verhältniß. Mit der Erfcheinung Chrifti ift bie Welt 
‚zeit zur lebten Zeit geworden, ihr Ende berbeigefommen, vgl. zu 
1, 20; 1 Gor. 10, 11; Hebr. 1, 1. So gewiß dad Heil fertig 
1, 5, der Richter zu erfcheinen bereit ift 4, 5, [ο gewiß ift nun 
auch das Ende nahe gekommen, mag die Friſt, welche die gött⸗ 
liche gangmutb fdnft, noch längere oder fürgere Zeit währen. 
Daß die Apoftel fid) den Eintritt dieſes Endes näher gedacht θα: 
ben, als er ihren gewefen iff, mag man unbedenklich zugeben. 
fatte bod) des Herrn eigene Vorbherfagung zwifchen dem An⸗ 
fange be$ Endes in der Zerftörung Ierufalems und der Vollen- 
dung deſſelben nicht unterfcheiden gelehrt (val. zu Phil. 4, 5). 
Aber das nyy. bleibt dem ohngeachtet in feinem thatfächlichen 
Beftand. Auf’ die Frage des Unglaubens aber, wo die Verhei- 
$ung feiner Zukunft bleibe, gibt 2 Petr. 3, 5— 10 die Langmuth 
Gottes zur Antwort, die Niemand will verloren geben faffen unb 
die nicht nad menfdjlidem Zeitmaß, fondern rad) einem Maß⸗ 
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ftabe rechnet, für den ein Sag wie. taufend Sabre, unb taufend 
Jahre wie ein Tag find. Das Ausführlichere über biefen Ge 
genftand findet fid namentlich bei Steig. z. b. St. Mit Hw 
ther's Bemerkung, es ſey einfach anzuerkennen, daß bie Apoftd 
das Ende der Welt ald nahe bevorftchend erwarteten, ift bie Sache 
nicht abgethan: denn fie ignorirt über dem, was man als perfünliche 
Meinung derfelben mag gelten laſſen, ben objeftiven Sachverhalt. 

Σωφρονήσατε οὖν xal νήψατε εἰς τὰς προςευχάς vgl. damit 
die Ermahnungen ded Herrn zur Bereitſchaft für fein Komme 
Mtth. 24, 42. 25, 13; uc. 21, 34. 36. Dubio procul, meint 
Gerb., meminit ap. lapsus sui in horto Mtth. 26, Al. Xo 
φρονεῖν — sanae mentis esse tft bier in feiner gewöhnlichen 
Bedeutung (vgl. zu Sit. 1, 8. 2, 65 1 im. 2, 9 u. a), nämlid 
in ber ber fittlichen Selbſtbeherrſchung zu nehmen, unb bildet fo 
einen Gegenfaß zu der. V. 2. 3 bezeichneten fleifchlichen Zügel 
loſigkeit. Aehnlich ift das ἀναξωσάμενοί τλ., dgl. zu 1, 13. De 
98. will coo. felbftändig faffen unb νήψατε elc προς. als Ermah⸗ 
nung, fid) zur Reinheit von fleiſchlichen Lüſten im Gebete zu ſtär⸗ 
fen. Aber dagegen ſpricht, wie ſchon Huth. bemerkt Dat, bit 
Synonymität beider Begriffe, und paſſender wird jedenfalls hier 
wie Luc. 21, 36 das Gebet ſelbſt als das Erſte genannt, was 
zur Bereitſchaft für das Ende gehört. Νήψατε wie 1, 13 be 
Gegenfag der Trunkenheit, nicht ber Teiblichen, aber der fleiſch⸗ 
lichen. Principaliter autem requirit sobrietatem mentis 
(Gerh.). Temperantia adjuvat vigilantiam (oder: sobrie- 
tatem) utraque preces (Beng.)*). Den Artik. vor προςευχάς 
baben Lachm., Tiſchd. nad) A. B. unb einigen Minusk. geftrichen. 
Aus inneren Gründen möchte man ihn für ächt halten: fo wie 
ber Apoftel nachher bie ἀγάπη, bie χαρίσματα (don vorausſetzt, 
fo bier bie rpogeuyar; et ermahnt nur, ihnen in rechter Weile 
obzuliegen. Auch bier wie nachher wird der Ap. zunächft gemeind- 
liches Thun im Auge haben, alfo das gemeindliche Gebet. „Der 
Ausdrud erklärt fid) aus ber Vorausfegung beflimmter, regel 
mäßiger Gebete. Auch "bier iff Zucht unb Ordnung bie evange⸗ 
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*) Weiß €. 95 verſteht νήψατε im Gegenſatze zu krankhafter Ueberſpan⸗ 
nung und Erregtheit — davon iſt im Zuſammenhange keine Spur, und auch 
eis προςευχάς ſpricht nicht dafür. 
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liſche Regel“ (Harl.). Ste Ermahnung, fid) bie fittliche Vefaſſung 
zu bewahren, welche allein zum Gebete geſchickt macht, iſt alſo 
das Erſte, worauf der Ap. im Hinblick auf das Ende hinweiſt. 

V. 8. „Vor Allem aber laſſet eure Liebe gegeneinander 
eine brünſtige ſeyn: denn Liebe decket der Sünden Menge.“ 

Daß die brüderliche Liebe unter ihnen rechter Art ſey, iſt der 
zweite Hauptpunkt der Ermahnung. Amor jam praesupponi- 
tur, ut sit vehemens, praecipitur (Beng.). Ἡρὸ πάντων δέ 
fagt er, gleihfam nadjbofenb unb ben Punkt bervorhebend, auf 
ben es ihm vor Allem ankommt. Nämlich πρὸ πάντων — ἔχον- 
τες, an coop. τλ. anfchließend, will befagen, bag es zu folchen 
σωφρ. xxi νήψ. elc προςευχάς, ald einem gemeindlichen, in Wahr⸗ 
heit nicht fommen fann, wenn nicht vor Allem die iebe bei if» 
nen. fich findet, bie den Beſtand des Gemeindelebens felbft und 
alle wahre Bethätigung defielben zum Voraus bedingt. Der ent 
zweienden Macht der Sünde, welche jedem Gemeinleben inwohnt, 
muß vor allen Dingen bie Macht vergebender Liebe gegenüber» 
treten, welche bie Störungen, welche von ber Sünde her einbre 
den wollen, immer wieder aufhebt und fo den Beftand des Φε. 
meindelebend unb feine Xebensäußerungen ermöglicht. So erklärt 
fid) das πρὸ πάντων einfach und natürlich; nicht bem Gebete orb. 
net er bie Xiebe über, fondern für alles gemeindliche Thun nimmt 
er bie Liebe ald Band ber Gemeinfchaft zur Vorausfegung. Leber 
extevig vgl. zu 1, 22, bier ald Pradifat zu ἔχοντες. 

"Or ἀγάπη καλύπτει πλῆλος ἁμαρτιῶν. Denn fo, nicht 
3 ἀγάπη und nicht καλύψει nad) Sof. 5, 20, iff mit Lachm., 
Tiſchd. u. U. zu lefen. Der urfprüngliche Sinn diefed Ausfpruche, 
der aus 9prov. 10, 12 (vgl. 17, 9) ftammt, Tann nicht zweifel- 
haft feyn. Haß erregt Hader; aber alle Webertretungen dedet 
£iebe, heißt c8 dort. Während der Haß, indem er aufbedt (unb 
wieder aufwärmt 17, 9), Streit erregt, dedt bie Liebe zu und 
erhält Eintracht. Died Zudeden der 2iebe befteht vor Allem im 
Vergeben, wie der hebr. Ausdrud ^» 722 nad) feinem conftat 
ten Gebrauche (vgl. zu Sat. 5, 20) lehrt. Von biefem urfprüng- 
lichen Sinne hier abzugeben, ift Fein Grund vorhanden. Denn 
der Apoftel redet ja eben von der gegenfeitigen Liebe und ihrem 
Thun; wie bie giebe felbft, [ο muß nothwendig aud) ihr Thun 
al$ ein gegenfeitiged genommen werden (vgl. be W., Brüdn.). 
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Dann fann aber πλῆρος ap. nicht von der eigenen Sünde deſſen, 
der Liebe übt, unb καλύπτει nicht von der Vergebung gemeint 


fepm, welche der Liebe Lebende vor Gott findet, wie Dei. unb. 


Viele nad) ihm, namentlich Fath. Ausleger, Augufli, Jachm. u. 3, 
erflärt. haben. Aber auch bie Auslegung geht hier nicht an, welche 
Taf. 5, 20 allerdings am Orte ift, daB Liebe ben Sünden Un 
derer bie göttliche Vergebung verfchafft, indem fie bie Belehrung 
der Brüder fördert (fo zulegt Huth). Denn nicht als verint 
Brüder, deren einer den andern zu befehren hätte, betrachtet bet 
Ap. [είπε Lefer, fondern ald eine durch das Band ber giebe zw 
fanmiengubaltenbe Gemeinde des Herrn. Amor praesupponitur 
vgl. oben). Mag aud) Safobu$ ben aus Prov. 30, 12 ſtam⸗ 
menden Ausdrud zur Einkleidung jenes bei ihm durch ben gan 
zen Zufammenhang Bar beftimmten Gedanfens verwenden, für bit 
vorliegende Stelle, die, obwohl ohne Gitationsformel, ähnlich wit 


1, 24 beftimmt auf .die altteſt. Stelle zurüdweift, fann das nidis . 


beweifen. — Man bat nun zwar gegen die Gleichheit des Cin 
ned der Worte hier mit Prov. 10, 12 das Abweichende des Aus 
brudé, nämlich hier πλῆδος ἁμ., dort σρὖς — 55, ferner ba 


Ausdrud ἁμαρτ. felbft ald unpaflend für Vergehungen des ge . 


feligen Lebens, hauptfächlich aber bie Werbindung der Senten 
durch ὅτι geltend gemacht (particula ὅτι indicare videtur in- 
eitamentum aliquod, quo christianus amor commendetur) 
und fid) durch, [εθίετεὸ nantentlid) beflimmen affert, an Be: 
gebung bei Gott zu denken (vgl. befonders be 98.) Allein zuge 
geben daß der Ausdrud πλη». ap. in feiner Uebereinſtimmung mit 
Sat. 5, 20 auf einen fprichwörtlicden Gebrauch jener Gnome ſchlie 
Ben läßt, fo weift bod) biefer Gebrauch felbft auf Ῥτου. 10, 12 
jutüd, und bie Form des Ausdruds hindert den gleichen Sim 
nicht. Ἠλάρος ap. will befagen, daß rechte Liebe nicht ermübd, 
nicht blos fitben, fondern fiebenzigmal fiebenmal Sünde vergibt 
Mtth. 18, 22, wie der Herr eben bem Petrus auf feine Frage geant- 
wortet bat. Und πλῆ». ἁμ. muß nicht notfwenbig „eine Menge 
von Sünden‘ überjeßt werden, Sondern fann ebenſowohl θάβα 
„Die Menge der Sünden”, ba ap., [ο gut wie vorher ἀγάπη, 
obwohl ohne Artik. gefeßt, bod) mit betn Artik. überfegt werden 
darf. Zür den Ausdrud ἆμαρτ. aber genügt e$ einfach auf Mtth. 
. 18, 21 binzuweifen. Und find e$ denn blos die ἀδικήματα dei 
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gefelligen Lebens, welche der fchonenden Xiebe bedürfen? — Was 
endlich ὅτι anlangt, fo will Damit allerdings bie Ermahnung πρὸ 
πάντων — ἔχοντες felbft und nicht etwa blos das ἐχτενῆ (Steig., 
Beil.) begründet feyn. Darum eben follen fie vot allen Dingen 
bie Liebe unter fi) brünftig feyn laflen, weil e$. etwas fo Großes 
um bie Xiebe ift, die wenn fie rechter Art, ἑχτενής, iff, eine 
Menge von Sünden bebedt. Denn nicht blos, daß jeder an ſei⸗ 
nem Theile dieſer fchonenden, tragenden Liebe bedarf (vgl. Galv.); 
ohne fie käme tà überhaupt nicht zu wahren Yeußerungen des 
gemeindlichen Lebens, da nur durch bie vergebenbe, ausgleichende 
Macht der iebe bie zerfeßende Gewalt der Sünde von bem Ge 
meindeleben abgewehrt und die rechte Bereitfchaft für den gag 
be$ Gerichts gefördert wird, wie eben der Zufammenhang von 
$8. 8 mit 93. 7 zu verftehen gibt (val. oben). 

So lafftn wir es alfo mit gutem Zug, (rog ber von ben 
neueſten Auslegern (be W., Huth.) gemachten Einwendungen, bei 
der fon vost Luth., Galv., Gerh., Hensl., Steig, Sofm. €djriftb. I. 
€. 520, aud) Harl. u. A.*) gegebenen Auslegung, der zufolge 
bier von ber vergebenden Xiebe der Gemeindeglieder unter einan« 
ber bie Rede ift. „Die Sünde foll dir vor Gott Niemand bed'en, 
denn der Glaube. Aber meined Nächften Sünde dedet meine 
Liebe. Und gleichwie Gott mit feiner giebe meine Sünde dedet, 
wenn ich glaube, fo fol ich meines Nächften Sünde auch bed'en" 
(Qutb.). Eine Liebe, die Sünde bebedt, indem fie vergibt, ver 
ſchweigt und verhüllt auch be$ Bruderd Sünde vor Anderen, ift 
bemüht, ihm zurechtzuhelfen und erfleht für ihn Gottes Ver 
gebung. Qui valde amat... oculos a peccatis avertit et alios, 
quoad fas est, celat de illis et Deum implorat (Beng., vgl. 
bantit Beſſ.). Das Alles ift fachlich ungertrenntid). Vgl. 1 Gor. 
13, 6. 7; Gal. 6, 2. Sod) muß man darüber die urfprüngliche 
Bedeutung ded καλύπτ. nicht verwiſchen. Die nöthige Erläute⸗ 
sung aber zu der allgemeinen Vorfchrift gibt Mtth. 18, 15---18, 
wo man an ®. 15 lernen fann, wie die Liebe bebedt, an ®. 16 
— 18 aber, daß es geradezu Pflicht der Liebe werden fann, nicht 
zu bebedén, fondern aufgubeden und ihren richtenden Ernſt zu 
offenbaren. Denn größere Schmach kann man dem apoftolifchen 


*) Bgl. aud) Weiß 6. 537 f. ' 
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Worte u. St. nicht anthun, ald wenn man damit jene Gewiſſen⸗ 
lofigkeit fdmüdt, bie von dem heiligen Ernft ber Liebe nichts 
wiffen mag und barum etwas Großes zu thun vermeint, wenn 
fie über Gräber voll Moders ein Paar täufchende Bretter legt und 
“dabei Friede! Zriede! ruft. Der Liebe, bie alfo zudedt, if der 
Wirkung nad) der Haß vorzuziehen, ber fchonungslos aufdedt. 

3.9, „ Gaſtfrei gegen einander ohne Murren.“ 

An das πρὸ πάντων — ἔχοντες reiht ber Ap. noch die Cr 
mahnung zu bem befondern Beweid ber gegenfeitigen Liebe in 
der Gaftfreundfchaft, Durch welche fie, bie zerftreuten Pilgrime 
Gotteà 1, 1, ben Zufammenhang unter fid) pflegen follen. Die 
felbe Ermahnung findet fid) Röm. 12, 3; Hebr. 13, 2; 3 Sol. 
5; 1 Tim. 5, 10; Zit. 1, 8. Meminerat Petrus se ore ma- 
gistri audivisse Mtth. 25, 35 (Gerh.). Wie fid) aus diem 
apoftolifchen Ermahnungen fpáter eine feíte firchliche Praris be 
ausgebildet hat, Ichrt bie Gefchichte der Kirche. Loquitur au- 
tem ap. non de pomposa illa hospitalitate Luc. 14, 11.. 
sed de Christiana illa et sancta hospitalitate, qua pere- 
grinos egenos, maxime vero propter religionis verae pro- 
fessionem exules Christiani ex sincera caritate promte in 
aedes suas recipiunt, eos amanter et benigne complectun- 
tur, tanquam Christi membra et ecclesiae concives fo- 
vent etc. (Getb.). Der Hauptpunft ift aud) bier wieder bit 
nähere SSeffimmung: ἄνευ γογγυσμοῦ, vgl. zum Worte Phil. 2, 
14. Gs ift bie Wahrhaftigkeit, Lauterkeit ber Liebe, bie ber M. 
auch hier (vgl. 1, 22. 2, 1) von feinen Leſern ald Chriften fot: 
bert; er Bapt allen Schein. Es ift ja derfelbe Ap., der Apgſch. 
9, 3—9 Ananias' und feined Weibes Unlauterkeit richte. Der 
Gegenftand des yoyy. it felbftverftändlich zunächft der Aufwand, 
ben die Pflege der Saftfreundfchaft erfordert, von wo aus zu der 
occulta maledicentia, odiosa exprobatio beneficiorum u. bgl., 
‚wovon Gerb. redet, nur ein Schritt ift. Dad Gegentbeil Diele 
yoyy. nennt Röm. 12, 8; 2 Gor. 9, 7. 

$3. 10. , Sienenb einander, je nachdem ein jeglicher eine 
Gnabengabe empfangen hat, als gufe Haushalter der mandjatt 
Gnade Gottes.” 

Derfelbe Gemeinfinn der Xiebe, der in der Gaftfreundichaft 
bie leiblichen Güter zu einem Gemeingute für Alle macht, fol 
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aud in bem Gebraudje der verliehenen geiftfiden Gaben fid) 
ermweifen, indem jeder mit der ihm verliehenen Gabe den An- 
deren dient und fie ald Gemeingut für Alle verwendet. Denn 
nicht Eigenthümer der Gaben find bie Einzelnen, daß fie nad) 
ihrem Belieben damit fehalten fonnfen, fondern Haushalter, Ver⸗ 
walter der eben barum in folcher Mannichfaltigkeit von Gott ver- 
liebenen Gnabe, damit bie Gabe ded Einen bie des 9(nbern er- 
gänze. Als gute Haushalter diefer mannigfaltigen Gabe fónnen 
Πε alfo gar nicht anders, ald alle Gaben in den Dienft der Liebe 
zum gemeinen Beften ftellen. In commune singuli portiones 
suas conferunt (Galv.). So erſteht und beftcht ba& Gange, 
von dem 2, 5 redet. Gà Tann feiner. ein lebendiger Stein des 
οὗτος πνευµ. oder ein Glied des Leibe fe9n, ohne fid) bem Gan: 
zen zugehörig unb an feinem Theile zu befjen Dienft beftimmt 
und verpflichtet zu wifjen. In diefer Allgemeinheit tft hier wie 
Röm. 12, 3; 1 Gor. 12, 7; Eph. 4, 7 ἕκαστος gemeint. Denn 
ohne bie grundlegende Bedeutung einzelner Charismen für das 
Gemeindeleben oder den außerordentlichen Charafter einzelner ber» 
[δει in der apoft. Zeit irgend zu verfennen, darf man gefroft 
behaupten, daß alles, was der Einzelne an perfünlichen Gaben 
und Kräften „dem Herrn. zubringt”, um es verflärt als feine 
Babe zu feinem Dienfte wieder zu empfangen, ein χάρισμα ift, 
wie denn nicht blos das προφητεύειν, γλώσσαις λαλεῖν u. bgl., 
fondern aud) die Grfenntni, Weisheit, Lehrfähigfeit, ja aud) das 
παρακαλεῖν, Dad µεταδιδόναι, Dad ἐλεεῖν Stm. 12, 8 unter ben 
GSefichtöpunft der χαρίσματα befaßt ift. Daß an u. St. von den 
Charismen ald Erweifungen des in freier Weile bie ganze Ge 
meinbe burdymaltenben und ihre Glieder zu gegenfeitigem, theil- 
weife in beftimmten Functionen fid) auspragendem Dienft befä- 
bigenden Geiftes, nicht aber von amtlich gebundenen Thun Ein- 
zeiner in der Gemeinde die Rede iff, wird von ben Außlegern 
allgemein anerkannt. Ebenfo iff durch ben Sufammenbang mit 
V. 11 Mar, daß diefer Kreis freier Gemeindethätigfeit dad λαλεῖν 
nicht weniger ald das διαχκονεῖν umfchloß. Won bem Amte der 
Presbyter und dem mit ihm gefeßten Unterfchiede in der Gemeinde 
handelt erft 5, 1 Π. An u. St. fommt der Preöbyter nur wie 
jeder Andere in Betracht, der mit einer im verliehenen Gabe, 
feo «8 des λαλεῖν oder Buxxovet», dem gemeinen Beten bient. 
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"Exaorog χαδὼς ἔλαβε yapıopa vgl. Gpb. 4, S unb obm 
3,22. Καρώς gibt Gerh. mit quaecunque et quantaeunque 
wieder, vgl. Gpb. 4, 7 κατὰ τὸ µέτρον τλ. Der Ap, bat aber 
bier zunächft die VWerfchiedenheit ber Gaben felbft, nicht bins bit 
ihres Maaßes im Auge, wie ba$ folgende row. xao. zeigt. Auf 
ἑαυτούς, nicht auf αὐτό („Ein jeglicher fol in feinem Stud 
bleiben‘, €utb. Non aflectato alio, Gerh.) ruht der 9tadbrud 
1 Gor. 12, 7. Διακονοῦντες bier nit im Sinne von 1, 12, 
wo αὐτά dad Produkt des dtax, ijt (vgl. y. b, €.) fonden = 
bienenb verwalten, ministrando expendere (Berh.). Innuit ergo 
ap., fagt Gerh. richtig, quod propter dona illa nemo sese 
debeat supra alios efferre aut dominium in alios affectare.— 
"De καλοὶ οἶκ. τλ.: als folche weiche find ıc.; fie follen 66, iſt 
der Sinn, eben durdy dienende gegenfeitige Liebe als ſolche tt 
weifen. Οὐκονόμοι pgl. Mtth. 25, 14 ff.; 1 Gor. 4, 1; it. 1,7. 
Die χάρις ald eine δοφεῖσα; denn fonft fünnte nicht von Ver 
weltung bie Rede ſeyn; ποιχίλη aber, weil fie ihr Dafeyn in den 
unterſchiedlichen Gnadengaben bof, vgl. 1 Gor. 12, 4; RMtth. 5, 
15; uc. 19, 13. Non sumus liberales de proprio, sed de 
alieno (Ger$. mit Calv.). 

$5. 11. „So jemand redet, (es tebeub) als (Gotte& Sorte; 
fo jemand dient, (Dienenb) ald au& bem Vermögen, Das Gott bar 
reicht, Damit in alen Dingen Gott verherrliht werde, des δι 
Herrlichkeit und Gewalt ift in alle Ewigkeit. Amen.” 


Sn ben Dienft Demlthiger gegenfeitiger Liebe ihre Gaben 


zu ftellen war dad Erfte, wozu ber Ap. $8. 10 im Zuſammen⸗ 
bange mif der vorangehenden Grmahnung zur giebe feine Leſer 
al$ xo. eb. row. yao. Tod aufgefordert hat. Wie ihnen dide 
ihre Stelung Gott gegenüber die Demuth und Xreue in bem 
Gebrauche der Gaben zur Pfliht macht, welche weiß, bag fe 
Alles won Gott bat unb barum in Allem lediglich Gottes Ehre 
zu fuchen Hat, iff nun das Andere, was er ihnen vorhält. Auf 
dieſem Anderen ruht aber das Erſtere, wie denn Das εἴ τις λα- 
λεῖ ὡς λόγια Φεοῦ SC. λαλοῦντες (nicht λαλείτω) nur Erplication 
ded ὡς χαλοὶ olx. feyn woill, Nur mo bie Demuth fid) finde, 
bie nichts für fid) felbft anfpricht, ift aud) bie 2iebe, Die Alles 
willig iu ben Dienfl Anderer begibt. „Die Verlegung jenes Ban 
ded der Einheit bat ihre lebte Wurzel doch immer nur in bet 
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Selbſtüberhebung (Harl.). Ei τις — λαλεῖ unb el τις διαχο- 
νε: duo velut genera χαρισμάτων, alterum sermonis, alte- 
rum minjsteriüi sive actionis. Denn dtaxoveiv umfaßt bier, 
wie gleichfalls Gerh. richtig bemerft, quaevis ministeria in ec- 
elesia a docendi officio distincta. . Zum λαλεῖν gehört nad) 
1 Gor. 12, 8. 10 λόγος σοφίας, γνώσεως, προφητεία, Ὑένη γλωσ- 
σῶν, ἑρμηνεία γλωσσῶν, nad) Röm. 12, 6—8 προφητεία, Bc 
δάσχειν, παρακαλεῖνι zum διακονεῖν nach 1 Gor. 12, 28 δυνά- 
nes, χαρίσματα ἰαμάτων, ἀντιλήψεις, κυβερνήσεις, nad) 9tóm. 
12, 8 das µεταδιδόναι, προϊστασδαι, ἀλεεῖν, Alles aber fommt 
bier, wie bereit$ bemerkt, nur ald (Sabe unb Verwaltung derfel- 
ben in Betracht, nicht ald amtlich gebundenes Thun. "Rs λόγια 
neod. Das richtige Verftändniß ergibt fid) aus bem Zufammen« 
hange mit ὡς χΧαλοὶ ob Mer olxov. iff, verwaltet nur; als 
words olx. alfo gibt fid) wer rebet nicht den Ynfchein, als 
fep was er vorbringt fein Eigenthum; er felbft verfchwindet 
hinter der Herrlichkeit des Mortes, dem er als geringer Bote 
mut den Mund [eif. Der Up. meint alfo zunächft nicht, ba 
ber Redende nichts Anderes als Gottes . Wort reden foli. (das 
fe&t er ohnedem voraus); auch nicht, Daß er mit rechter Gor» 
furcht, Unerfchrodenheit u. dgl. rede, weil es Gottes Wort iff, 
was er redet (dad ergibt fib bann weiter von felbft), fondern 
zunächſt meint er bie Demuth, bie beffen ftetd eingeben? bleibt, 
δαβ fie nichts Eigenes, fondern Alles von Gott hat, Gottes Gi» 
gentbum verwaltet und damit aller Selbftüberhebung entgegen. 
gefest ift (fo aud Harl.). Sn folder Schwachheit erft ift bie 
rechte Stärfe, in biefee Demuth der rechte Muth. ‚Darum müffen 
wir in folder Sicherheit fleben, bag Gott in und rede und wirfe, 
unb unfer Glaube alſo Fünne fagen: Das ich ba geredet. und ge 
fan babe, das bat Gott gethan nnb geredet. Sonft wenn ich 
ber Sachen nidjf gewiß bin, fo ftehet mein Glaube auf einem 
Sand.,. Alfo bat ed Gott verordnet, bag unfer Gemijfen müſſe 
auf eitel Felſen ffeben" (ut.). — So gewiß λαλεῖ nicht blos 
vom προφητεύειν zu verftehen ift, fo gewiß λόγια Seo. nicht von 
befonderen DOffenbarungen Gottes, bie dem Sprechenden zu Theil 
geworden, fondern in dem allgemeinen Sinne, in welchem (Bot. 
tes Dffenbarungen und nicht eigene Weisheit Inhalt aller Rede 
ſeyn follen 1 Gor. 2,7. Vgl. Upgich. 7, 38; Hebr. 5, 125 Röm. 
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3, 2. Welche Seite diefer Dffenbarungen jedesmal gemeint fty, 
lehrt der Zufammenhang, vgl. van Heng. zu Röm. 3, 2. Hier 
iff ba8 Evangelium gemeint, vgl. Rom. 12, 6. Gut be W.: er 
rede ed ald angeeignefe, wiederhervorgebrachte Dffenbarungswahr: 
beit. Die Pluralbezeichnung Πε bier in paflender Beziehung 
zu dem el τις λαλεῖ: was einer auch redet, er foll immer Gottes⸗ 
worte zu reden fid) bewußt ſeyn; es foll die Rede den mannid- 
faltigen Inhalt der einheitlichen Dffenbarung fpiegeln. Wie 
aber die Rede in Gottes Offenbarung wurzelt und Gottes Wort 
ihrem Inhalt nad) feyn fol, fo wurzelt bie That des διακονεῦ 
in Gottes Kraft, wil Gottes That durch uns fepn. Darum: 
ὡς ἐξ ἰσχύος Ἡς χορηγεῖ 6 Teoc. Das Wort ἰσχύς bedeutet Kraft, 
^ Stärke, aus der bie That hervorfprießt (vgl. Harl. zu Eph. 1, 19). 
Das simpl. χορηγέω nur bier und 2 Gor. 9, 10; häufiger ba: 
gegen ἐπιχορηγέω, vgl. 2 Petr. 1, 11; 2 Gor. 9, 10; Gat. 3,5 
u. a. unb ἐπιχορηγία Phil. 1, 19; Eph. 4, 16. Urſprünglich: 
chorum, ludos publicos suo sumtu instituere, bann larg 
ter alicui al tribuere, suppeditare. Win. zu Gal. 3, 5 
Harl. zu Gpb. 4, 16. 

Durch ſolchen Gebraud) der Charismen aber foll. erreicht 
werden, was ihr letztes Ziel und Ziel alles chriftlichen Gemein 
lebens überhaupt ift: bie WVerherrlihung Gottes durch Sefum 
. Gbriftum, aí$ dad zum Himmel erhöhte Haupt feiner Gemeinde, 
burd) ben allein alles Zhun der Einzelnen wie der Gemeinde 
Gott wohlgefällig ift, vgl. 2, 5. Sicut a Deo per Christum 
omnia beneficia ad nos descendunt, ita quoque ... per 
Christum omnia ad Dei gloriam referri debent (Gerh.). 
Remittatur ad suum principium coeleste profluvium, quo 
uberius terrae refundatur (Bernh.). „Dann febren Gotte 
Gaben ald Opfer zu Gott wieder zu Seinem, des Gebers, Φιείθ' 
(Beſſ.). So iff bie Gemeinde ein heiliges SDrieftertbum Gotte, 
von Gott mit feinen Gaben zu priefterlihem Dienfte zugerichtet 
2, 5. ’Ev πᾶσι neutr. faßt das vorher Getrennte (et — ei) zw 
fammen, αἴ[ο — in allen Dingen. So fdon uff. τι. v. 9. 
Darum flimmen wir be W. nicht bei, der erflärt: in Allen ald 
feinen wahren Werkzeugen. Die Verherrlihung Gottes aber, ba? 
δοξάζειν, befteht eben darin, daß alles Thun in der Gemeinde 
auf Gott zurüdgeführt und damit ihm bie Ehre gegeben wird, vgl. 
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Sob. 13, 31. 17, 10. Aux Ἰ. Χριστοῦ: denn ifm verdankt bie 
Gemeinde wie ihr Verhältniß zu Gott überhaupt, fo ihre Gaben 
unb deren rechten Gebraud). Es iff alfo der in feiner Gemeinde 
mit feinem Geift und feinen Gaben gegenwärtige Chriftus ," burd) 
welchen Gott in der Gemeinde verherrlicht wird, vgl. Hebr. 13, 15, 
und burd) ben allein die Gemeinde und ihr Thun Gott wohl: 
gefällig it, 2, 5. — Qi ἐστι τλ. Facta isthac ultimi finis 
omnium nostrarum actionum mentione in hanc doxologiam 
erumpit (Gerh.); vgl. 5, 11. Hebr. 13, 21. Röm. 11, 36. Gp. 
3, 21 u. a. Das Relativum o ift meiner Meinung nad) nicht 
auf ’I. Xo. (fo zuletzt Steig), fondern wie 5, 11 auf 6 Seóc 
(wie Beng., Huth., de Wette, Win. 6. X. 143 u. v. A. *) wollen) 
zu beziehen. An fid) möglich ift ja freilich jene Verbindung ebenfo 
wohl als diefe, wie fd)on 3, 22 erweift. Aber an der vorliegenden 
Stelle fpricht ber Zufammenhang gegen die Beziehung auf Chriftus. 
Nämlich η δόξα mit dem Artikel weift zurüd auf δοξάζηται, fomit 
auch auf das Subjekt des dokateoTaun: verherrlicht foll aber bet 
werben, befjen bie Herrlichkeit ift. Sft nun vorher 6 Seóc ald 
Gubjeft des δοξάξ. ausdrüdlich benannt und auf die Erweifung 
feiner Herrlichkeit und Macht in ben der Gemeinde verlicehenen 
Gnadengaben hingewieſen, durch deren demüthig dankbaren Ge: 
brauch er eben von der Gemeinde verherrlicht ſeyn will, ſo meine 
ich, könne fein Zweifel ſeyn, bag ᾧ auf 6 Seóc und nicht auf 
"L Χριστοῦ geht. Eine auf Χριστοῦ zurüdweifende Relativbe⸗ 
ftimmung müßte Gbriffum nad) feiner die Verherrlichung des 
Waters in der Gemeinde vermittelnden Stellung zu Diefer, nicht 
aber fo bezeichnen, daß er plöglich felbft ald der zu Verherrlichende 
erfcheint, nachdem er vorher ald ber bie Verberrlihung Vermit⸗ 
telnde benannt war. Was einzig für bie Verbindung mit Chriftus 
fprechen fónnte, bie unmittelbare Anreihung des Relat. an ἛΧρι- 
στοῦ, reicht dagegen nicht aus; und daß διὰ "L Χρ. ohne nähere 
Beftimmung als ftereotype Redensart erfcheine (Steig.), ift leere 
Behauptung, vgl. 2, 5. — 'H δόξα καὶ τὸ κράτος — und bed: 
halb eben [οἳ er verherrlicht werden; foldje Verherrlichung ae: 
(Φίεθέ von der Gemeinde, indem fie was fie iff unb bat als 
Ausfluß feiner Herrlichkeit und Macht betrachtet. El τοὺς αἰῶνας 


*) πιό Weiß 6. 212. 
Gommentar z. N. &. VI. 2. 19 


290 4 Petri A, 12—19. 


τῶν αἰώνων vgl. zu Phil. 4, 20 — cl; πάντας αἰῶνας. ᾽Αμήν 
„nicht Bezeichnung εἶπεν Schtuffes, fondern einer beſonderen Er⸗ 
hebung des Herzens“ (Harl.). 

B. 12—19, Die Leiden nad) ihrer inneren Noth— 
wendigkeit und Bedeutung im Hinblick auf die künftige 
Herrlichkeit. 

So fallt aud) dieſe Partie unter ben zu Anfang 5, 7 ge 
nannten Geſichtspunkt ded Endes der Dinge Im Unterſchiede 
von bem Abfchnitte 3, 18 — 4, 6 ift jet der Geſichtspunkt der 
innergemeindliche, während dort bie geben ber Leſer nad) ihre 
empirifchen Cntítebung aus dem Sufammenfange ber Lefer mit 
ihren ungläubigen Volksgenoſſen betrachtet das rechte Ye: 
halten in denfelben nad) diefer Seite hin gelehrt wurde. Jetzt 
dagegen handelt es fid) um bie innere goffgeordnete Bedeutung 
des Leidens (ähnlich wie in ber Purgen Andeutung hierüber 1, 6.7.). 
Die drei Momente aber, welche in biefer Beziehung hervorgehoben 
werden, find folgende: 1) $3. 12. 13. die Leiden ald Theilnahme 
an den Leiden Gbrifti, und barum bie freubige Hinnahme be 
felben Bedingung der Theilnahme an ber Dffenbarung der et 
lichkeit Chrifti; 2) bie Leiden ald Seugnig und Beweis des (don. | 
jegt auf den eibenben rubenden Geiftes der Herrlichkeit, fo fie 
wirklich um Chrifti willen erbulbet werden; 3) bie eiben als der 
Anfang des Gerichted am Haufe Gottes, und in fo fern Bürg⸗ 
fchaft der Bewahrung vor dem SBerberben der Gottlofen. Ohne 
Grund nimmt man an (3. $8. Steig, aud) Olsh. u. A.), bag mit 
4, 11 die firengere Ordnung fid) löfe und Wiederholungen eintreten. 
| $3. 12. 13. Das Keiden des Chriften nicht Grund zur 

Befremdung, fondern zur Freude, fo fern bie freudige Theil⸗ 
nahme an Chrifti Leiden die noch freudenreichere Theilnahme an 
der Herrlichkeit feiner einftigen Offenbarung bedingt. 

$3. 19. „Ihr Lieben, laſſet euch bie Site unter euch nicht 
befremden, bie euch zur Prüfung widerfährt, al8 beträfe u 
etwas Fremdartiges.“ 

᾿Αγάπ. wie 2, 11 neu anbebend, eindringlich und herzlich 
im Mitgefühl der Anfechtung, von ber jegt zu reden ift. My 
Get. vgl. $8. 4. „Wenn die Heiden fid) über den Wandel 
der Chriften befremden, folfen biefe es fid) nicht befremben Laflen, 
Daß bie Ungläubigen Πε deshalb verfolgen” (Steig). Der Sache 
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nad) richtig; der SM poftel weift aber im Nachfolgenden auf eine 
höhere, gottgeordnete Nothwendigkeit bin, welche dem Leiden 
das Befremdliche nimmt. — T3; dv ὑμῖν πυρώσει. Das Wort πύρ. 
nur noch 9[pof. 18, 9. 18 — Brand, bei den LXX. Sprüd. 
27, 21 für ^» $euerofen, bier — „Beuerfchmelzung” (de Wette), 
vgl. 1, 7. Hopwaw τὰς αλίψεις εἰπὼν ἐνέφηνεν, ὡς διὰ Soxt- 
µασίαν ἐπάγονται αὐτοῖς αὗται (De). ΤΠ ἐν ὑμῖν nach de Wette: 
bie Einige in euerer Mitte betreffende. Aber gleich im Folgenden 
betrachtet der Verf. bie πύρ. al8 eine gemeinfame Sache Aller: 
προς πειρ. ὑμῖν vo. u. ſ. w. Befler alfo Olsh.: , bie in eurem 
Kreife flattfindende rip.” Die Leſer find ald Ganzes gedacht, 
und bie πύρ. ald eine inmitten ihrer vorhandene, vgl. 5, 1. 
Ueber den Dativ τῇ πυρ. vgl. Win. 5. A. ©. 237, 6.4. ©. 188: 
ed gilt bet πύρ. ihr Befremden, ift ber Sinn. ρὸς πειρ. ὑμῖν voy. 
Das δεθίει beó Artikeld deutet an, daß der Verf. hiemit gleich 
einen der Gefichtöpunfte benennen will, weld)e ber πύρ. das 
Befremdliche benehmen. Die 2efer voifjen damit, bag δίε[ε πύρ. 
im leßten Grunde von Gott ſelbſt fommt unb in Gotteà Hand 
zum Mittel dienen fol, das Gold ihres Glaubens zu erproben, 
vgl. zu 1,7 unb Saf. 1,2 ff. „Das heilige Evangelium ift. ein 
Wort ded Lebens; darum muß es alle feine Kraft im Sterben 
üben. Wenn denn nicht Sterben und Tod ba ift, [ο fann e$ 
nichts thun u. f. w.” (Luth.). Derfelbe Petrus, der einft zum 
Herrn das Wort ſprach Statt. 16, 22, ermahnt bier, dag wir 
nicht der Menſchen Gedanken im Leiden .anfehen, erinnert Beſſer. 
Hat ed folhe Bewandtniß mit dem Leiden, fo bat freilich bie 
SSefrembung nidt Raum ὡς ξένου dp. συµβ., b. b. ald fomme 
ba von Ohngefähr etwas über ben Gbriffen, was zu feinem 
ChHriftenberuf nicht flimmt, ba es ja nad) Gottes Abficht für 
ihn der Weg zur Herrlichkeit ift, 1, 7. 5. 5, 10. Sat. 1, 12. 
Probationis est, non reprobrationis (Bernh.). ᾿Εξηγητυιῶς 
subjunxit ὡς ξένου «X. (Gerh.). Συμβαίνειν, wie (don Beng. 
bemerkt, vom Zufäligen, gegenüber dem πρὸς πειρ. γιν. αἴθ gott» 
ficher Abfiht. Ingratum esse nequit quod ab amica manu 
venit ((etb.). 

$8. 19. „Sondern in bem Maaße als ihr theilhabt an 
den Leiden Chrifli, freuet euch, damit ihr auch bei ber Dffen- 
barung feiner Herrlichkeit frohlockend euch freuen miae. “ 
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Barum das δενίζεσδαι nicht am S rfe fe), bat 35. 12 ge 
lehrt; daß aber an bie Stelle des δεν. das χαίρειν treten müfle, 
lehrt der Verf. hier: erſtens indem er die πύρωσις ald Theil⸗ 
nahme an Chriſti Leiden bezeichnet, bie als folche Gegenftand 
der Freude, und zwar einer mit der πύρωσις Πείίᾳ wachſenden 
Freude feyn muß, und zweitens indem er ald das gewiſſe Ziel 
biefer Freude den Antheil an der vollfommenen Freude bei der 
Dffenbarung der Herrlichkeit Chrifti hinftelt. Im Conterte find 
beide Gedanken zu Einem Ganzen verfählungen, indem bie aus 
dem χοινωνεῖν τοῖς τοῦ Χρ. πα». erwachſen follenbe Freude als 
Bedingung ber fünftig zu hoffenden dargeftelt wird. Καλό = 
in quantum, wie 2 Cor. 8, 12, Grund und Maaß zufammem 
bezeichnend. Gegenfland der Freude Tann das geiben nur fen, 
fo fern es Theilnahme an Gbrifti Leiden iff; ift e$ Das, bann 
wächft mit dem eiben bie Freude. Reprobi quia separati sunt 
a Christo, nihil praeter iram Dei et maledictionem conci- 
piunt (Gaío.). Τὰ τοῦ Χριστοῦ παλήµατα im Gegeníage zu 
ber δόξα, in der er fid) offenbaren wird; gemeint find wie 1,11 
(val. 2, 21. 3, 18 ff.) Gbrifti Xeiden in ben Tagen feines Fleiſches, 
nicht bie Leiden, bie ihn als Haupt ber Gemeinde in feinen Glie 
dern treffen. Denfelben Sinn hat der Ausdrud 2 Gor. 1,5 
(f. Meyer 3. d. St.), womit 2 Gor. 4, 10. Phil. 3, 10. Hebr. 
13, 18 zu vgl. An den Keiden Chrifti hat der Chrift Antheil, 
fo fern er ald Chrift ($8. 14 ἐν àv. Χρ., $8. 16 ὡς Xoror.) nid 
nur in feinem Maaße das Gleiche von der Sünde der Welt ar 
fährt, was einft fein Meifter ChHriftus, fondern eben daflelbige 
in caufalem Zufammenhange mit Chrifto, fo baB das Leiden, 
das ihn trifff, im Grunde Chrifto felbft gilt, Wiederholung und 
Fortfegung feines Xeidend an den Seinigen ift. Sa, Er ſelbſt 
wird in den Seinigen verfolgt und leidet in ihnen, Apgſch. 9,5, 
vgl. bie [Φῦπε Stelle aus Paulin. in ep. ad Apr. bei Geh. 
©. 694. Unrichtig aber iff ed dennoch, bier unter den πα». Xe. 
die Leiden der Gemeinde zu verfteben, welche Chrifto ald Haupt 
zugefchrieben werden. Denn was follte bann xowovet» heißen? 
Sollen fie fid) freuen, daß fie mit anderen Gemeinden, in benen 
Chriftus leibet, leiden dürfen? Oder darüber, daß fie an den 
Leiden, bie Chriftus für feine Perfon noch weiter in feinen Glie 
dern zu erdulden hätte, Antheil haben? Keined von beiden; 
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fondern wie in den verwandten Stellen, iff aud) an biefer der 
Sinn ber, bag fie fid) ihres Leidens, das fie zu tragen haben 
(ihrer πύρωσις $8. 12), ald einer Theilnahme an dem Leiden Chrifti, 
Das er einft getragen Dat, als eines συμπάσχειν mit Ihm (Rom. 
8, 17; vgl. 2 Zim. 2, 11 u.a.) zu freuen gaben, vgl. gutf. 
Muß cà aber für den Chriften an fid) (djon Zroft fegn zu willen, 
dag er mit Chrifto leidet, fo iff doppelter Troſt zu wiflen, daß 
biele Freude Bedingung und Unterpfand der einfligen völligen 
Freude ifi: das iff der mit ἵνα τλ. bervorgehobene Hauptpunft. 
Quod in cruce incipit durat in aeternum (Luth.). Wer hier 
fid nicht freuen mag mit Chrifto leiden zu dürfen, ber fann aud) 
bei der SOffenbatung der Herrlichkeit Chrifti fid) nicht freuen: denn 
ber Mangel an jener Freude ift Zeichen be Mangels an Gemein- 
[haft mit Ihm; nur für bie, welchen Chriftus ihr geben ift, 
wird aud) feine SOffenbatung die Dffenbarung ihrer Herrlichkeit 
feyn (vgl. zu 1, 7. 13. 5, 1. 1 S05. 3, 2. und Röm. 8, 17. 
2 Got. 1, 7. Col. 3, 4. 2 Theſſ. 1, 7.). Χαίρεε nicht von 
freubiger llebername, was gegen xoSó6 xow. fiteitet, fondern 
einfach — freuet euch, faffet e$ euch Freude feyn, wie Jak. 1, 2. 
Ἵνα einfach teleologifh. Ihr würdet euch fonft auch nicht freuen 
fónnen bei der ἀποχ., ift der Sinn. Kai ἐν c. ἆ., b. h. wie 
ihre euch jetzt αἴό Zheilhaber feiner Leiden freut. Warum bier 
4 δόξα αὐτοῦ und nicht Chriftus, wie fonft immer, ald Gegen: 
fland der Offenbarung genannt wird, [εθτί der Gegenfat zu πα»ημ. 
Ueber ἀποχ. und δόξα f. zu 1,5.7.11. Χαρῆτε ἀγαλλ. vgl. 1, 8. 
Den Sinn gibt Calv. richtig: Quia prius illud cum dolore et 
tristitia mixtum est, secundum cum exultatione conjungit. 
(Zu χοινων. cum dat. vgl. Win. 5.4. ©. 229, 6. X. ©. 180.) 
$3. 14—16. Die Schmady, welche euch um Ehrifti willen 
trifft, if euch ein Zeichen, baB der Geift der einftigen Herrlich: 
feit (der es ja eben iff, ben bie Welt an euch Yäftert, ihr aber 
herrlich haltet) bereit& auf euch ruht, vorausgeſetzt bag ihr nicht 
um Unrecht willen leidet, fondern als Chriften, in welchem Falle 
ει eure Schmach ald Chriften nicht zu Herzen gehen darf, 
fondern Anlaß zum Preife Gottes feyn muß. 
^  Anderd faßt den Zufammenhang der Gedanfen Beſſer, an 
deffen practifcher Bibelauslegung zu rühmen ift, daß fie fid) um 
ben Zufammenhang ernfllih bemüht, nämlich fo: „ES freue fid) 
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wer mit Gbriffo [eibet, fo wird er bald mit Chrifto herrlich e 
fcheinen. Denn mit Chriſto wird offenbar werden der Geift be 
Herrlichkeit, der fchon jet auf den geſchmähten Bekennern de 
Namens Chrifti ruht. Die Läſterungen der Feinde widerlegt der 
heilige Geift burd) den ihn preifenden Wandel der Chriften, denn 
e$ müſſe lügen wer allerlei Webeld wider fie redet; als Uebel 
thäter zu leiden ift fein Ruhm, ald Chrift aber zu Leiden ift Feine 
Schande” Warum id, wo ich abweiche, im Rechte zu fen 
glaube, wird Die Auslegung zeigen. 

$3. 14, „So ihr gefchmähet werdet ob dem Namen Chrifti, 
fepb ihr felig: denn der Geift der Herrlichkeit und fomit Gotted 
Geiſt rubet auf euch; bei ihnen wird er geläftert, bei euch abe 
herrlich gehalten.” 

El ὀνειδίζεσδε dv ὄνομ. Χριστοῦ, µαχάριο. „Was ber Hr 
Matth. 5, 11 fagt, das wiederholt hier ber Apoftel (voie Gap. 3, M 
bie vorhergehende Seligpreifung), unb bie Worte: «fo fie daran 
lügen», flingen in $8. 15 nad)” (Beff.). ᾿Ονειδί. Gafo. meint, 
probrorum meminit, quoniam plus saepe acerbitatis in se 
habent, quam bonorum jactura etc., wohl richtiger, weil d 
das ὀνειδίσειν war, in welchem zunächſt fid) bie Feindſchaft ba 
Ungläubigen äußerte, 2, 12; 3, 16; 4, 4. "Ἐν ὄνομ. Xoucoi 
a[$ Vorausfegung für das µακαρ., auf welche ald den Haupt⸗ 
punft ®. 15 und 16 weiter eingegangen wird. Der Ausbrud 
ἐν ὂνομ. Xp. dem Sinne nad) gleichbedeutend mit Zvexev doi 
Matth. 5, 11, ὡς Χριστιανός unten ®. 16. Wörtlich aber kann. 
der Ausdrud nicht bedeuten: geld)mábt werden „als Beauftragte 
Chrifti” (fo Steig., Huth.). Denn follte ἐν ὀνομ. bedeuten = 
im Auftrag, fo wäre der Sinn, da ἐν ὀνομ. zu ὀνειδ. gehoͤrt: 
fie werden im Auftrage Chrifti gefchmäht. Vielmehr tft ἐν ὀνομ. 
Xo. der Grund ded Schmähene — um ded Namens Chrifti willm, 
den die Gefchmähten bekennen; ábnlid) wie e8 Mre. 9, 41 heißt: 
ἐν ὀνόματι ὅτι Χριστοῦ ἐστέ, vgl. Win. 5. U. 463, 6. A. 946. 
Richtig de Wette: „um des Bekenntniſſes Chrifti willen in Wort 
und That.” Luth.: „Chriftus ift ein häßlicher Name vor be 
Welt: wenn man ibn predigt, muß man leiden.“ Moxdpu 
wie 3, 14. Nicht blos dereinft ($8. 13), fondern fchon jetzt. 
„Die Seligkeit leitet er aus einer Dienieben [don vorhandenen, 
wenn aud) unfihtbaren Herrlichkeit ab" (Harl.), indem er fort: 
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fährt ὅτι τὸ τῆς δόξης τλ. Hier fügen Gob. A, viele Minusk., 
Uebb. und $3838. zu τῆς δόξης nod) xai δυνάµεως, und Gricéb., 
Scholz, adm. haben biefe Lesart gebilligt; Tiſchd. aber unb 
Huth. fie verworfen. Mir [Φεῖπέ, mit Recht; wenigftend läßt 
fi weder in dem Zufammenhange mit $8. 13 nod) mit dem 
Folgenden ein Grund diefer Erweiterung auffinden, vielmehr er 
fcheint die SSefdjránfung auf δόξης dem ftringenten Zufammen- 
hange angemefjener. Selig find die um Chrifti willen Gefchmähten, 
ift der Sinn: denn ed ruht auf ihnen bereitd das Angeld bet 
Herrlichkeit, bie ihr Antheil dereinft feyn wird, nämlich der Geift 
der Herrlichkeit, b. h. deflen bie Herrlichkeit ift und „der ung 
berrlich macht” (Xuth.). Καὶ τὸ τοῦ Φεοῦ πνεῦμα fügt der Apoftel 
mit wiederholten Artikel hinzu, nicht ald meinte er ein anderes 
πνεῦμα, oder ald gehörte πνεῦμα nicht auch zu τὸ τῆς δόξης 
(fo Huth., wogegen ſchon Galo., vgl. Brüdn.), fondern in der 
Abficht, bie Groge deflen, was ihnen bereitd gefchenft ift, in 
biefer weiteren Beftimmung erkennen zu laflen: der Geift der 
Herrlichkeit und (fomit) der Geift Gottes felbft ruht auf ihnen. 
Der Artikel ift vor τοῦ eod wiederholt, weil dad πνεῦμα τῆς 508. 
von dem πν. τοῦ eo begrifflich unterfchieden wird umd nicht 
bío8 gefagt feyn will, bag dem πνεῦμα beides zufommt, τῆς δοξ. 
unb τοῦ SeoU zu feyn, was an fid) zu disparate SSeftinimungen 
find, ald bag fie zur näheren Bezeichnung ded πνεύμα neben: 
einander gereiht feyn fónnten. Bol. Win. 6, U. €. 120: ‚den 
Grit der Herrlichkeit und (omit Gottes, b. b. welcher fein anderer 
iff als ber Geiſt Sottes ſelbſt.“ Das ift ibm eben das Große, 
Selige. Die Welt ift wider fie, Gott für fie, als ihr Schild 
unb großer Lohn. ’Ep’ ὑμᾶς ἀναπαύεται aus Sej. 11, 2; vgl. 
ἐπαναπαύεσδαι uc. 10, 6 unb bie LXX. zu 4 Mof. 11, 25. 26; 
2 $n. 2, 15. Richtig Wahl: demissus in vos requiescit 
in vobis, Cine lebendige Wirkfamkeit des Geiftes auf diejenigen, 
auf welchen er ruht (fo Huth.), fann ἐπί cum acc. eben wegen . 
des Begriffs ἀναπ., der an fid Gegenfab des Wirkens ii 
Statt. 26, 45. Mrc. 6, 31. uc. 12, 19. Apok. 6, 11, wenn: 
gleich das Stufen des Geiftes Fein unthätiges ift, nicht bezeichnen 
folen. Im ἆναπ. liegt vielmehr der Begriff „eines Bleibenden“ 
(Olsh.), das durch alle Anfechtung nicht bimveggenommen werden 
fann, und aus befjen friedevoller Gegenwart ber Angefochtene fid) 
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Stube unb Grquidung ſchöpft. Alfo nicht von den Wirkungen 
des Geiftes, fondern von bem ficheren Thatbeftand feiner Diei: 
benden, friedevollen Gegenwart. Und darum alfo preift der Apoſtel 
bie Duldenden felig, weil fie eben an der Schmach um Chriffi 
willen die Gewißheit haben, bag biefer Geiff fid) auf fie nieder: 
adaffen hat, gegen den als Geift der Herrlichkeit und Gottes 
Gift ale Schmach der Welt für nichts zu achten iff, unb der 
fie der ewigen Herrlichkeit gewiß madht. 

‚Die folgenden Worte κατὰ μὲν αὐτοὺς βλασφημεῖται, χατὰ 
δὲ ὑμᾶς δοξάζεται fehlen in ben älteften Gobb. A. B. al. fere 20. 
vulg. syr. cop. Tert. Ambr. Beda (vgl. Tiſchd.), und find 
deshalb von Lachm., Tiſchd., be Wette ald Gloſſem geſtrichen 
worden. Wären die Worte ächt, [ο würde am pafjendften das 
κατὰ μὲν αὐτοὺς βλασφηµ.. erläutern, warum die ejer gefchmäht 
werden, baá κατὰ δὲ ὑμᾶς δοξ. aber, warum fie bei folder 
Schmach dennoch felig find, nicht aber beides zufammen nur eb 
eine Ausfage über das thatfächliche Verhalten der Welt unb de 
Chriften gegen das πνεῦμα feyn (wofür κατὰ — βλασφ., vgl. 
nachher, nicht paßt). Der Gedanke des Ganzen wäre bei unſerer 
Auslegung folgender: wie follte derjenige nicht felig feyn, bem 
bie Welt eben durch bie Schmach, die fie ihm antbut, beweift, 
bag ber Geift der Herrlichkeit auf ihm ruht. Sbm, beffen Har- 
lichkeit bie Welt verfennt, der Chrift aber erfennt und preiſt, 
güt ja die Schmach, die euch trifft. Und das folgende μὴ γὰρ τλ., 
ginge dann in Form der Ermahnung auf die Vorausfegung ein, 
baB e$ lebiglid) bie entgegengefeßte Stellung des Chriften und 
der Welt zu dem Geifte der Herrlichkeit ift, welche bie Anfein- 
bung des Ehriften von Seite ber Welt hervorruft. So bildel 
dad κατὰ — δοξάζεται immerhin einen paflenden Mebergang von 
V. 14 zu ®. 15. Κατά dann — bei, Apgſch. 17, 28, Win. 
9. 4. 476, 6. A. 357, nidt = hinſichtlich. Verſteht man 
βλασφ. von dem Verhalten der Welt überhaupt, fo paßt xaxa 
nicht, mag man „hinſichtlich“ (de Wette) oder ,, bri" (utl) 
überfegen: denn immer fünnte ba nur von Chriften die Rede 
jeyn. Für δοξάξεται im Sinne der Verherrlihung burd) den 
Mandel paßt freilich wieder V. 155. aber der Gegenfag zu βλασφ. 
if bann nicht mehr genau. Soll abet ber fritifd) bedenkliche 
Zuſatz überhaupt nichts weiter befagen, als bap bie Welt fid) fo, 
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bie Chriften bagegen fid) anderd zum πνεῦμα verhalten (be Wette, 
Huth.), bann fallt er am beften aus; aber aud) bei unferer Faſſung 
enthält er feinen. Gedanken, deffen ed zum Vebergang auf 8. 15 
nod) beſonders bedurfte. 

$8. 19. 16, ,,9tiemanb nämlich unter euch leide ald Mörder 
ober Dieb oder Webelthäter oder der in ein fremdes Amt greift. 
£eibet er aber αἴθ Chrift, fo fchäme er fid) nicht, vielmehr preife 
er Gott in biefem Falle.” 

Der Verf. gebt damit auf bie SSorauéfe&ung feiner Selig- 
preifung el ὀνειδ. ἐν Óv. Χρ. erft negativ $8. 15, bann pofitio 
$3. 16 näher ein, um endlich V. 17—19 einen neuen Gefichtö- 
punft hervorzuheben, der zur freudigen llebernabme der Leiden 
auffordert. Selig wer um Chrifti willen Schmach leidet, ba der 
Geift der Herrlichkeit auf ihm ruht, $8. 14. Daß dem fo fe 
bei feinen Leſern, Dat der Apoftel ohne Weitered vorausgefeßt. 
Gr ermahnt fie jet zuzuſehen, daß diefe Vorausſetzung bei ihnen 
allen ohne Unterfchied jegt und ins fünftige zutreffe. Und $3. 15 
nennt er nun nicht wirkliche SSefdjufbigungen, welche bie Chriften 
durch ihren Wandel erft widerlegen folen (Bell.), fonbern Ver⸗ 
gehungen, deren Vorkommen unter ihnen Verläugnung ded 9ta- 
mené Chrifli ware und verdiented Leiden ihnen zuziehen würde. 
Bon einer WViderlegung folcher Verläumdungen ift nichts gefagt; 
fondern der Apoftel fpricht warnend feine Hoffnung aus, Daß der- 
gleichen nicht bei ihnen vorfomme. "H καχοποιός fann daher auch 
hier, wie 2, 12. 14, nicht in dem befonderen Sinne genommen 
werden, in welchem ed den Chriften qua folchen bezeichnete, fon: 
dern e8 iff als generellee Abfchluß der vorangehenden Begriffe, 
fomit allgemein ald Gegenfa& von ἀγαβοποιός und ald wirkliche 
Verfchuldung zu nehmen. Die Wiederholung ded ὡς vor ἀλλο- 
τριοξπίσχοπος ſcheidet biefen Begriff von der vorangehenden Reihe. 
„Es it ein fchlechtes Sichbefümmern um die Thaten Anderer, 
nicht eine fchlechte That.” (Sat). Der Ausdrud felbft (vox 
Graecis incognita ®in. 5. X. €. 30, 6.4. ©. 23) führt auf 
das Richtige: denn ἀλλοτριοεπ. ift eben 6 ἐπισκεπτόμενος τῶν 
ἀλλοτρίων, i. e. wer über Fremdes, das ihn nicht angeht, fid) 
bie Aufliht anmaft, was allerdings mehr noch in fid) ſchließt 
ald das bloße xspuoyateosa. 2 Theſſ. 3, 11; vgl. de Wette. 
Hanc explicationem probat, bemerkt Get. €. 674 richtig, 
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l. ipsa vocis compositio, 2. veterum expositio Tert. Cypr. 
August., 3. temporis et loci circumstantia. Procul dubio 
quidam Christiani ex incogitantia, temeritate et levitate 
in actiones infidelium utpote vicinorum suorum curiosius 
inquirebant, eas proprio arbitrio redarguebant ac judices 
eorum esse volebant, quod non pertinebat ad eorum voca- 
tionem. Der Ausdrud erinnert vielleicht gefliffentlich an den 
Erloxonog der Kirche, um burd bie Zufammenfeßung mit 
ἀλλοτριο-- die thörichte Anmaßung folchen Zreibens erkennen zu 
faffen. ' 

$3. 10. Ei δὲ ὡς Χριστιανές vgl. Apgſch. 11, 26. 26, 28, 
wo außer bier ber Name Ἆριστ. allein nod) vorfommt. Auch an 
u. St. iff er ald Bezeichnung im Sinne ber Gegner zu nehmen, 
denen dad Chriftenbefenntniß Grund genug zur gáfferung unb 
Verfolgung ift. Der Apoftel (felit alfo dem eiben, das Folge 
perfönlicher Verſchuldung ift V. 15, das Leiden $8. 16 gegenüber, 
das feinen Grund lebiglid) darin hat, daß jemand ber von der 
Melt angefeindeten Secte der Chriftianer angehört, was parallel 
ift mit dem obigen ἐν ὀνόματι Χριστοῦ V. 14. Mn αἰσχυνέσω 
vgl. Röm. 1, 16, namentlich aber 2 Zim. 1, 8. 12. 66 darf 
ben Chriften bie Schmach nicht beugen, bie ibm fein Bekenntniß 
bei ber Welt einbringt; das wäre ein Zeichen, daß ihm bie Ehre 
bei der Melt mehr gilt αἴδ die Ehre bei Gott; im Gegentheil 
iff ſolche Schmach des Chriften höchfte Ehre, vgl. Apgich. 5, 41; 
unb der Apoftel hätte Daher füglich fortfahren fónnen: ἀλλά xav- 
y&osSo oder dgl. Er geht aber über diefen Gegenfag hinaus einen 
Schritt weiter, indem er fd)reibt: δοξαξέτω δὲ τὸν Tsov ἐν τῷ 
ὀνόματι τούτῳ; denn fo wird mit Lachm., Tiſchd. βαίέ ἐν τῷ 
μέρει τούτῳ zu [ε[εα feyn. Gut Beng.: Poterat Petrus anti- 
theti vi dicere, honori sibi ducat; sed honorem Deo re- 
signandum esse docet. Δοξάζειν gegenüber dem αἰσχύνεσλαι 
will wohl nicht nur die thatfächliche Verherrlichung Gottes burd) 
das eiben, fondern, biefe vorauégefe&t, nad) Maßgabe des χαίρετε 
$6. 13, µακάριοι V. 14 unb im Gegenfage zu αἰσχύνεσφαι die au 
der freudigen Erhebung des Herzens über das Leiden ftammenbe 
Sobpteifung Gottes bezeichnen. Dafür fpricht auch bie beftimmte 
Bezeichnung deffen, was Gegenftanb (materies) ber gobpreifung 
jeyn fol, nämlich dv τῷ àv. τούτῳ. Ὄνομα foviel ald causa no- 
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minata (Wahl), Fall (€ut6.), Betreff, Hinſicht (be Wette, Huth.). 
Aber follte hier ὄνομα nad) bem vorangegangenen ὡς Χριστιανός 
nicht ganz eigentlich — Name zu faffen feyn? Statt fid) des 
Namens, der ihm Leiden einbringt, zu ſchämen, foll der Chrift . 
ob demfelben Gott Lobpreifen; denn er ift ihm, wie Das Folgende 
fagt, ein Zeichen, daß ihn dad Gericht Gotted nicht ald ἀσεβής 
betrifft — 

$3. 17 —19. Der [εβίε Grund der freudigen, Gott Lob» 
preifenden Leidenswilligkeit des Chriften. 

Der Grund des δοξαζέτω 9$. 16 liegt darin, bag der Chrift 
in feinem Leiden ein Mitbetroffenwerden von bem beginnenden 
Geridjte am Haufe Gotted erkennt, deſſen er fid) als Chriſt nicht 
nur nicht weigern fann (er müßte fonft fein Glied dieſes Haufes 
[ευ wollen), fondern in welchem er gerade darum Anlaß zum 
Kobpreife feines Gottes findet, weil er daran, daß felbft bie 
Stäubigen von biefem Gerichte betroffen werden müffen und bie 
gewaltige Hand ihres Gottes zu fühlen haben (5, 6), erkennt, 
wie fchredlich erft das Ende derer fegm muß, deren Unglaube 
und Gottlofigkeit von der ganzen Schärfe dieſes Gerichted beim: 
gejucht werden wird. Darum preife Gott, hätte der S(poftel $8. 19 
ſchließen fónnen, mer von bem Anfange ded Gerichts zu leiden 
bat, weil er fid) eben damit vor dem ſchrecklichen Ende deffelben 
geborgen glauben darf. Er fchließt aber dad Ganze mit bet 
zufammenfaflenden Ermahnung an die eje, in ihren geiben 
nach Gottes Willen nicht zaghaft zu werben, fondern ber Treue 
ihres Schöpferd zu vertrauen und dies in ihrem Thun des Guten 
zu bewähren. Verſteht man dagegen δοξαζέτω $8. 16 von that« 
fächlicher Verherrlihung Gottes, [ο befagt V. 17. 18, wie viel 
Urfache bie 2efer in ihrem Leiden haben, Gott burd) ihren Wandel 
zu verberrlichen, [ο fern fie an dem, was an ihnen zu gefchehen 
anhebt, abnehmen können, was der ungläubigen Welt in Aus- 
fit Πεθί unb auch ihnen in Ausficht flehen würde, wenn ihr 
Leiden nicht zu Gottes Verherrlichung dienen würde V. 19 aber 
würde bann ald Spiße der Ermahnung in Form einer Folgerung 
ausfprechen, worin dieſe Verberrlihung Gottes zu beftehen habe; 
aber παρατι». iff bod) ein Anderes ald δοξάξειν und erfcheint 
ald Spite ded Gedankens zu ſchwach. — Die einzelnen Momente 
ded Ganzen [egt Gerh. gut auseinander: Duo alia exhortationis 
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ad patientiam affert argumenta. Prius desumtum est a Dei 
decreto et voluntate, cui visum est dilectos suos filios in 
hoc seculo castigare. Posterius desumtum a gravissima 
poena, quae manet persecutores.... Exponit simul ratio- 
nem, quare Deum glorificare debeat si quis patitur ut 
Christianus, quia hinc cognoscitur esse de domo et familia 
Dei, Hebr. 12, 6. Amplificat etiam consolationem illam, 
quam nobis affert causae, pro qua patimur, bonitas ... 
haec, inquit, est sors totius ecclesiae; nemo igitur nostrum 
aliam sibi in hoc mundo sortem expetere debet. Denique 
per posterius argumentum occurrit scandalo, quod pii ex 
persecutionibus accipere possent. Aber das Band des Ganzen 
geht damit verloren. 

8. 17. „Denn có ift bie Zeit, baB anfange das Geriqt 
am Hauſe Gottes. Wenn aber zuerſt an uns, welches wird 
das Ende derer ſeyn, welche dem Evangelium Gottes nicht ge 
berjamen? ^ 

Nicht von einem Gerichte, fondern von dem Endgerichte 
(4, 7) redet der Apoftel. In der fchweren Leidensanfechtung, 
welhe vom Unglauben der Welt aus über den Chriften ergehen 
wird, Περί er den Anfang beffelben, weil ihm dieſe der Welt 
gegenüber unverfchuldete Zrübfal gleichwohl eine Erweifung der 
die Sünde heimfuchenden Gerechtigkeit Gottes ift, welche mit 
dem eigenen Haufe den Anfang macht, um fid) dann in ihrer 
vollen Schärfe gegen die Verächter der Gnade zu fehren. So 
ift ed auch ein Gericht hier und dort. Aber ba& eine Geridt 
iff ein dort und bier nach Abficht und Erfolg weit verfchiedenes: 
für die Gläubigen ein Gericht züchtigender Läuterung zur Rettung, 
für die Ungläubigen ein Gericht der Zornesftrafe zum Verderben; 
jene bewahrt ed vor dem Werderben, über biefe bringt es das 
emige Verderben. In dem Gericht über jene erweift fid) bet 
väterlich züchtigende Grnft des heiligen Gotteá, in dem Gericht 
über Diefe der verzehrende Feuereifer des bie Werachtung ber 
Gnabe mit dem Verderben des Sünderd heimfuchenden Gofte. 
Daher denn auch ber Apoftel bie von ſolchem Gerichte betroffenen 
Gläubigen zur vertrauendvollen Hingabe an Goft ermuntern kann 
(33. 19), während im Anblide des Gerichtd den Ungläubigen das 
Wort (Iaf. 5, 1) gilt: χλαύσατε ὁλολύζοντες τλ. Mas ed um 
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3 Gericht fep, lehrt unà 1 Gor. 11, 31. 32, Hebr. 12, 6 Π., 
e$ um dieſes, Stellen wie bie eben angeführten, uc. 23, 30, 
th. 25, 41, Apok. 6, 15 —17. 20, 11— 15 u.a. (vgl. Getb. 
681. 689, Thomaf. Gbriffi Perfon u. 9Berf 1. S. 305 — 308). 
οἶχος τοῦ Seo (vgl. 2, 5 olxog πνευµατωιός u. 1 Tim. 3, 15), 
welchem das Gericht anbebt, iff, wie an leßter Stelle aus⸗ 
ffi) hinzugefügt wird, bie ἐχοιλησία «εοῦ ζῶντος, bie Ger 
ibe des Herrn (= ap’ ἡμῶν), in welcher bie Mittel ber Gnade 
der durch fie gemitfte Glaube fid) beifammen finden, mag 
zeitweife in ihr Die Zahl der Gefäße zur Unehre noch fo 

| fepn (vgl. zu 2 Tim. 2, 19—21). Daß von dem Haufe 
tes das Gericht anhebe, iff bereits altteft. Erfenntniß, vgl. 
25, 15—29. 49, 12, Czech. 9, 6, Sad. 9, 6, Am. 3, 2, 
n Spuren fid) auch bei den Rabbinen finden: Poenae nun- 
m perveniunt in mundum, nisi impii in eo sint, verum 
incipiunt nisi a justis primum (vgl. bei Steig. ©. 401). 
jene altteft. Stellen und namentlich auf dad Wort des Herrn 
Itb. 24, 9 Π., uc. 21, 12 Π., weift bie vorliegende hin. „Wie 
HErr bei feinem erflen Kommen damit anfing, den Tempel 
reinigen, fo iff es auch das Anfangszeichen feiner „zweiten 
inft, baB Er reiniget Sein Haus wie mit dem Feuer eines 
dſchmieds, Mal. 3, 2^ (Beſſ.). Unum idemque est judi- 
n a tempore evangelii per apostolos praedicati usque 
judicium extremum (Beng.). Daß Serufalemd Zerftörung 
t hinter, fondern nod) vor dem Verf. lag, αἴδ er Diele 
tte fchrieb, iff unverkennbar. Wie könnte er fonft fagen: 
ey Zeit, daB das Gericht anhebe? Daß jetzt der Zeitpunkt 
das Anheben diefed Gerichtes gekommen fep, iff biefelbe Er- 
itniß, bie fid) 4, 7 in den Worten ausfpricht: πάντων τὸ 
i ἤγγωε. Aus biefen Worten wie aus u. St. $5. 18 ſelbſt 
erfichtlich, bag bem Apoftel das Gericht, von bem er redet, 
icht über alle Welt ift; aber Ierufalemd Zerftörung, ἐπὶ τὴν 
Av ταύτην geweiffagt (Matth. 23, 36), ift dieſes Zorngerichts 
ang, vgl. Matth. 24. Daß die göttliche Langmuth Anfang 
Ende foweit audeinanderlegt, ift noch verborgen. (In grammat. 
iehung iff 5 xarpos τοῦ &p&aoso. ohne Verb. auffallend. 
meiften Ausleger ergänzen mapsorı; befler ergänzt man blos 
, das auch fonft fehlt, , wo es mehr als die bloße Gopula, 
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Das eigentliche Seyn, exstare, au&brüdt^ Win. 5. A. ©. 656, 
6. A. ©. 517. Tod ἄρξασλαι fubft. Infinitiv abbangig von 
καιρός, vgl. Win. 5. 9. €. 376, 6.4. ©. 290, £uc. 1, 57. 2,6. 
»Ax ftaft des bloßen Genitioó, bier wie Luc. 24, 27, Apgſch. 
1, 22. 8, 35. 10, 37 zur nachdrücklichen Bezeichnung des Aus: 
gangspunftes, Win. 5. U. €. 443, 6. A. ©. 331.) 

El δὲ πρῶτον τλ. In Diefer conclusio a minori ad majus 
liegt der Hauptnero der Argumentation. Kann fich der Chriſt 
nicht weigern, von dem unausbleiblichen Gerichte am Haufe Gottes 
ald Glied biefe8 Haufes an feinem Theile mit betroffen zu werden, 
fo muß vollends „der Schluß von dem, was am grünen Holze 
gefchieht, auf das, was bem bürren begegnen wird’ (Harl., vgl. 
Luc. 23, 31) ihm klar machen, wie viel Urfache er babe zum 
δοξαζειν. V. 16. „Mit Chrifto find Alle, bie ba glauben dem 
Evangelio Gottes ... zu dem grünen Holze des Lebens zuſammen⸗ 
gemadjfen.... Darum iff das Ende des Gerichts für fie ein 
herrliches: Chriftus, ihre Gerechtigkeit und ihr eben, bringt fit 
hindurch” (Beſſ.). „Auch in den LXeiden, bie wir um Gerechtig⸗ 
feit willen erdulden, vor Menfchen unfchuldig, follen wir cl 
nicht unfdulbig vor Gott (2 Mof. 34, 7) Sein Gericht über 
unfere Sünde erkennen (Ser. 30, 11)" (Derj.). 3n foldem Ge 
richt liegt fein Widerſpruch mit S05. 3, 18: denn es ijf eben 
ein xofvcoSat, das vor bem χατακρίνεσδαι bewahrt (vgl. oben). 
(Πρῶτον ἀφ᾿ ἡμῶν sc. τοῦ ἄρξασδαι. Die Hinzufügung dei 
πρῶτον, am fid) Pleonasmus, bat ihren Grund in ber Entgegen 
fe&ung von τὸ τέλος. 'Ao' ἡμῶν sc. τῶν πιστεύοντων (vgl. 2, 7) 
gegenüber dem τῶν ἀπειρούντων im Zolgenden, ibentifd) mit bem 
οἶχος τοῦ «εοῦ im MWorangehenden. Τὸ τέλος einfach: Ende, 
Ausgang, 2 Gor. 11, 15; 995i. 3, 19. Tóv ἀπειβούντων vgl. 2,8. 
3, 20; Sob. 16, 8. 9. Τῷ τοῦ Ieod εὐαγγ. vgl. Röm. 1, 1 — τοῦ 
SeoU0 mit Nachdrud. Das eben iff ihre Schuld, eine Schuld bit 
nothwendig das MWerderben mit fid) führt, vaL zu 4, 6; 2 Thefl. 
1, 8. 9; 305. 16, 8.) Zum Ganzen ποώ Bengel’d Bemerkung: 
Judicium, initio tolerabilius, sensim ingravescit. Pii sua 
parte perfuncti cum immunitate spectant miserias impio- 
rum: impii dum pios affligunt, suam mensuram implent 
et discunt, quae sua ipsorum portio futura sit; sed id 
melius sciunt pii, quare patientes sunt. 
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8,18, „Und wenn der Geredjte faum erhalten wird, wo 
will der Φοβίο[ε und Sünder erfcheinen?” 

Das Moment des Fortichritts in Vergleich mit V. 17, bem 
fonft $5. 18 in Inhalt und Form parallel ift, liegt in der Schwere 
des Gerichts, das auch den Gerechten trifft, woburd) fid) ber 
Gegeníat des dem Gottlofen Bevorftehenden fteigert. Seinen Φε: 
danken fíeibet der Verf. in bie Worte der LXX. Sprüche 11, 31, 
deren Abweichung vom Grunbterte (vgl. darüber de Wette) für 
diefen Zweck von feinem Belang iſt. 'O δύιαιος heißt bier bere 
felbe, bet vorher ald πιστεύων gegenüber ben ἀπειμοῦντες bezeichnet 
war; ber Gontert jelbft macht Har, bag er nicht barum δίκαιος 
beißt, weil er ohne Sünde wäre (denn χρῖμα und Sünde find 
Correlativbegriffe), fondern .eben darum weil er glaubt, perfönlich 
alfo frog ber noch anklebenden Sünde in dem rechten, gott- 
gefälligen Verhalten fteht. Gegenüber dem δύιαιος ift der Un⸗ 
gläubige eben um feines Unglaubend willen ἀσεβὴς xol ἁμαρτωλός, 
weil in Folge feines Unglaubens feine innerfte Perfönlichkeit Gott 
abgefehrt (ἀσεβής) unb an die Sünde gefnechtet (ἁμαρτωλός) 
bleibt; vgl. über Öle. zu Φαξ. 5, 16. Gerh.: 6 δίκαιος est reus 
insons, sed dc. καὶ ἁμ. est reus sons ὑπόδικος ... ille fide 
in Christum justificatus justitiae studet.... Hic a fide in 
Christum et cultu Dei alienus peccatis totus est deditus. 
Μόλις σώζεται — faum, mit genauer Noth (Apgſch. 14, 18) 
gerettet wird; [ο feharf wird aud) über ibn das Gericht bet 
Zrübfale ergehen, fo fdwer bie Bewahrung ded Glaubens fen, 
vgl. ald Erläuterung Matth. 24, 12 f., 21 f., 24; uc. 21, 19. 
„Kaum, bod gewiß!“ — „Weine nicht! Siehe, ed Bat über 
wunden ber Löwe, ber ba ift vom Geſchlecht Juda, bie Wurzel 
David’s, Off. 5, 4. 5" (Beſſ.). Hoc (μόλις) temperatur 2 Petr. 
1, 11 prolixe (Beng.). Daß σώξεται bier von der Rettung 
zum ewigen Leben (1, 5. 9. 3, 21) zu verftehen ift, wornach aud) 
$8. 19 auszulegen ift, macht der Sufammenbang Par. Damit 
ift auch der Sinn von ποῦ φανεῖται beftimmt — fie fónnen nicht 
befteben (Bf. 1, 5. 2, 12), fie fallen rettungslos dem Süerberben 
anfeim. Aehnlich iff bie Frage 1 Cor. 1,20. Den Sinn biefer 
Stelle erfchließt weiter bie 9[pofalppfe. 

3.19. „Daher aud) die, fo ba leiden nach Gottes Willen, ihm 
als treuen Schöpfer ihre Seelen befeblen follen in guten Werken.‘ 
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Enthält eine abfchließende Folgerung aus dem Vorangehenden. 
Hat ed, iff der Sinn, mit den Leiden des Chriften folche Be 
wandtniß, daß er fie ald vwäterliche Züchtigung befrachten darf, 
die ihn vor dem endlichen Verderben des Gottloſen bewahrt, fo 
bat ja ber Leidende alle Urfache, feinem treuen Schöpfer ver 
trauensvoll feine Seele zu ergeben und nur darauf zu denken, 
Daß er Im Thun des Guten beharre. Ueber den Sufammenbang 
mit 95. 16 vgl. oben. Kal wollen mehrere Ausleger (fo namentlich 
Beng.) conceffive nehmen — el καί, vgl. 3, 14. Der Apoftd 
fann aber in biejem Zufammenhang unmöglich fagen wollen: 
wenn einer auch leidet, fol er u. f. w.; denn er redet ja eben 
von biefem Falle; und καὶ ol πάσχοντες ald Subjectöbezeichnung 
fann aud) fprachli nicht — el καὶ πάσχουσι feyn, fondern nur 
— qud) bie 2eibenben, καὶ ei τις πάσχει ὡς Χριστιανός 4, 16; 
denn hierauf bfidt das xol ol πάσχ. κατὰ τὸ Se. c. 3. an u. 
St. zurüd. Die πάσχοντες find im Gegenfage zu ben Nidt- 
leidenden gedacht. Es fol Alles die Richtung auf Gottes Ehre 
haben ($8. 11), fo auch das Keiden. De Wette und Huth. ziehen 
vor, καί an ὥςτε anzufchließen unb fo auf das Verbum zu be 
ziehen — darum eben. Aber ὥςτε iff fonft nirgends im N. 2. 
noch mit einem καί zu feiner Berflärfung verbunden, und der 
ſpecifiſche Gedanke der Stelle tritt bei jener Faſſung ſchaͤrfer hervor. 
Kara τὸ Sé. τοῦ SeoU vgl. 3, 17, nicht = ὡς Χριστιανός 
4, 16, fondern im Rückblick auf 4, 17, alfo — indem fie al? 
Goriften von Gottes Gericht an feinem Haufe befroffen werben. 
Diefe SSeftimmung ift hinzugefügt, weil in ihr gemäß ber vor. 
angehenden Argumentation der Grund ber nachfolgenden Ermah- 
nung παρατ». τλ. liegt. "Qc πιότῷ xt(cty τλ. sc. αὐτῷ. Die 
Bezeichnung Gottes ald treuen Schöpferd kann ſelbſtverſtändlich 
ihren Grund nicht in dem Verhältniß des Wiedergeborenen zu 
Gott αἴό zweitem Schöpfer (Steig), fondern muß ihn vielmehr 
darin haben, daß e$ fid) handelt „um einen Kampf auf Leben 
und Tod, zu bem fie gerüftet [ει mußten... Sn ben Zu 
fammenbange δεῦ Geſchöpfes mit feinem Schöpfer liegt, daß Fein 
Haar gefrümmt werden fann ohne den Willen des Schöpfers” 
(Harl.). Ut ostenderet, totos nos a Dei voluntate in cruce 
pendere debere, cum simus Dei creaturae (Beng.). Xgl. 
Apgich. 4, 24 (f. Aber freilich muß ber bie Treue feines di 
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pferd fennen und willen, daß er nad) feinem Millen leidet, der 
folche Zuverficht zu feinem Schöpfer hegen Fannz εδ [εθί, was 
der Apoftel verlangt, den Stand des Chriften gegen Gott voraus. 
Sie follen dem treuen Schöpfer ihre Seelen (vgl. zu 1, 9 und 
σώξεσδαι $8. 18) befehlen: er wird näc feiner Zreue über fie 
wachen. Damit will der Apoftel ihnen nicht bie Erhaltung des 
leiblichen Xebend unter allen Umftänden verbürgen, fonbern nur 
dies, daß ihnen ohne den Willen des Schöpferd nichtd begegnen 
fann, und daß was ihnen begegnet zur σωτηρία dienen wird, 
zu der fie gefchaffen find. Conservare et volet ut fidelissimus 
et poterit ut potentissimus (Gerh.). Der Zufab ἐν &YoSoxoda 
und noch mehr ἐν ayasoroılaus (Lachm., Zifchd., wogegen febod) 
de Wette und Harl., ba bie llebb. ded Cyr. unb bie Vulg. nichts 
beweifen, fomit nur A. und 13 Min. bleiben) fhaut auf $3. 15 
zurüd und befagt, wie bie& gefchehen foll: ed muß ihr Vertrauen 
mit bem Thun des Guten verbunden feyn und gerade darin fid) 
erweifen, daß fie Durch Fein Leiden fid davon abwenden laſſen, 
val Gerb. „Nur ber ift gerettet, der nicht blos leidet, fondern 
zugleich in Gott wohlgefälliger Thätigfeit Gott fein Geſchick 
anheimſtellt“ (atl). Beneficentia semper conjunctam habet 
fiduciam 3, 6; 1 Joh. 3, 22. (Beng.). Ex spinis tribulatio- 
num et rosis virtutum pulcherrima conficitur corona (Getb.). 
Παρατί». eigentlid deponere apud aliquem — commendo, 
vgl. Apgſch. 14, 23 u. a. (Wahl) und Pf. 31, 6. Sum Ge- 
banfen vgl. man Stellen wie Matth. 10, 28 ff.; 1 Gor. 10, 13; 
2 Petr. 2, 9; Pf. 138, 8; 103, 14. ᾿Αγαροποιϊα nur bier, vgl. 
jedoch 2, 14. ’Ev — bti, bei Guteétbun — indem fie Gutes 
thun. 

9, 1—11. Unter denfelben Geſichtspunkt des Endes aller 
Dinge und der Xeiden ald Zubereitung auf dies Ende fällt aud) 
biejer [εθίε paränetifche Abſchnitt des Briefes, der guerff an bie 
Einzelnen je nad) ihrer verfchiedenen Stellung in dem Gemeinde: 
leben, dann an Alle ohne Unterfchied fid) wendet, um fie zu der 
dyasororda gegen einander (4, 19) zu ermahnen, bei welcher fie 
unter den Leiden diefer Zeit der Hoffnung ewiger Herrlichkeit fid) 
getröften dürfen V. 1—5; bann aber zum Schluffe in Betreff 
eben der ſchweren Leidensanfechtung δίεε Zeit zur bemütbigen 
Unterwerfung unter Gotted Hand, weldye bie Leiden auflegt, zur 
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vertrauensvollen Hingabe an feine Kürforge, zur Nüchternheit, 
Warhfamkeit und Glaubensftandhaftigket gegenüber den hinter 
jenen 2eiden lauernden Angriffen des Zeufeld auffordert $6. 6 —9. 
Mit den beiden Iehten Werfen 10. 11 richtet bann der Verf. 
feinen und feiner Leſer Blick auf die durchhelfende Gnade Defien, 
der fie nicht vergeblich zu feiner ewigen Herrlichfeit berufen hat. 

Sunádjft $8. 1—5. Ermahnung an die Welteften zu 
williger, freudiger, bemütbiger Erfüllung ihres Be 
" rufeá, an die ihnen Untergeordneten zum Gehorfam 
gegen diefelden, an Alle one Unterfhhied zur Berri 
fung dee Demuth gegen einander. 

μὲ, 1. „Die Uelteften, [ο unter euch find, ermahne id, 
der Mitältefte und Zeuge der Leiden Chrifti und auch Mitgenoſſe 
bet Herrlichkeit, bie geoffenbart werden fol.” — 

$8. 1. Ἱρεσβυτέρους τλ. Exhortaturus eos, qui docendi 
officio in ecclesia funguntur, ad sedulam gregis sibi com- 
missi curam, tria praemittit exhortationis argumenta, quae 
omhia et singula a persona exhortantis sunt deducta. Primo 
se vocat sympresbyterum. Secundo passionum Christi te- 
stem. Tertio gloriae coelestis suo tempore revelandae con- 
sortem (Gerb.). Wie Sohannes fid) 2 unb 3 Sob. $8. 1 6 rpsaßv- 
τερος nennt, fo bier Petrus o συµπρ. Da πρεδβύτερος voca: 
bulum muneris nad) ®. 2. 3 unb zugleich nomen aetatis nod 
$8. 5 ift, fo will audj 5 συµπρ. zunächſt ald Amtsname mit Ein 
fchluß der Beziehung auf dad Alter genommen feyn. ‚Rennen 
fonnfe ber Apoftel fid) nur fo, wenn die Function des Presbyter 
mit der bes Apofteld afeid) war. Die Stellung des Apoſtelamtes 
unferfchied fid) nicht durch bie Function, fondern Tediglich durd 
bie Beziehung der Perfonen auf Chriſtum“ (Sarl). gl. übe 
das Eine Amt für bie Leitung des chriſtlichen Gemeinweſens, bal 
als apoftolifched bie Reitung ded Ganzen, ald Amt ber Spredbyte 
bie Leitung der einzelnen Gemeinde batte, Zeitfhr. für Prot. u. 
Αἰτφε, März 1849, ©. 145; Sept. 1849, 6. 135 fi; Hofm. 
Schriftb. II, 2. €. 252. Das argumentum exhortationis in 
ber Bezeichnung 5 συµπρ. gibt Beng. bündig mit ben Morten an: 
Hortatio mutua inter aequales et collegas inprimis valet, 
vol. Gerb. nad Galo.: Se jure quodam suo presbyteros 
monere, cum sit unus ex ipsorum numeto. „Der WUmti 
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bruder ermahnt bie Amtsbrüder. Die gleiche Stelung laßt am 
leithteften bie gleiche Verpflichtung erfennen” (Harl.). Was bie 
zpeoßur. anlangt, lehrt unfere Stelle felbft, bag ihre Function im 
ποιµαίνειν, ἐπισκοπεῖν $3. 2 beftand, xoeogUr. und ἐπίσε. δα: 
nach identiſch find, ebenfo daß ber Ausdruck Amts⸗ und Alters⸗ 
bezeichnung zugleich ift (vgl ben Gegenſatz ol νεώτεροι V. 5). 
Died alles wie fonft im N. T. und namentlich auch in ben Shaft. 
Br. (vgl. den Comm. zu diefen über die Presbyter 6, 180 — 192, 
222— 229. 287 f. 523 f. und Hofm. a. a. D.). Das Fehlen 
des Artikels vor πρεσβ. bier wie $8. 5 erflärt fid) daraus, Daß 
rpsoß. ald an fid) beſtimmt gedacht ift. Die Resart οὖν ftatt τοὺς 
vor ἐν ὑμῖν fdeint bloße Emendation (vgl. be Wette, Tiſchd. 
gegen Lachm., Huth. — Win. 6. U. ©. 475: bie Verbindungs- 
lofigkeit marfict den Unfang eines neuen Abſchnitts). Der Artikel 
fónnte bei der örtlichen Beflimmung ἐν ὑμῖν (== bei, unter euch) 
in fentm Kalle fehlen. 

Kai µαρτυς tX. Stad den Einen {fo zuleht de Wette, 
Brückn.) — Wortzenge in dem Sinne wie Apgſch. 1, 8. 22. 
2, 32. 10, 39 u. a., nach Underen (fo Schon Luth., Calv., zulegt 
Dish., Huth.) = Thatzeuge, durch Leiden Hebr. 12, 1. Apgſch. 
22, 20. Apof. 2, 13. 17, 6, wieder nad) Anderen (gulegt. Befl.) 
beides. So namentlich Gerh., dem ich vollkommen beipflichte, 
wenn er fagt: Petrum non ideo solum se vocare passionum 
Christi testem, quod Christi passiones, h. e. mortem et 
crucem, verbo praedicaret, sed etiam quia doctrinae de 
Christo erucifixo opere ipso, h. e. varias passiones propter 
Christum et ejus verbum sustinendo, testimonia praebebat 
adeoque passíones Christi in sua persona quasi reprae- 
sentabat. Aehnlich Beng.: Petrus et widerat ipsum domi- 
zum petieatem et nunc passiones sustinebat. Nämlich τὰ 
τοῦ. Χριστοῦ rafmora Fünnen, wie aud) Get. bemerkt (vgl. 
oben zu 4, 13), nur die Leiden feyn, welche Chriſtus vinft an 
feinem Beibe erbulbet bat, nicht bie, welche er ald Haupt feiner 
Gemeinde fort und fort leidet. Stenat fid) nun der Apoftel μάρτυς 
τῶν ct. X. πα». neben 6 σύμπρ. (jened mif biefem unter einen 
Artikel befaffend), fo meint er ebenſo gewiß zunächſt ſein apoſt. 
auf Autopfie zuhendes Wortzeugniß von -Chrifti rinftigen Leiden, 
als factifch ſolches Zeugnis vor Allem Gad des apt. Berufes 
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war. Es ift mit papr. die Beſonderheit der apoft. Stellung 
neben dem gleichftellenden copo. hervorgehoben, und aus be 
vorangehenden und nachfolgenden Ermahnung ber Lefer zum 
κοινωνεῖν τοῖς τοῦ Xp. πα»ήµασι begreift ed fid), daß ber Apoftd 
bier bie παρἠµ. Χριστοῦ gerade hervorhebt, in denen bie Ver 
pflihtung und Kraft ruht mit Chrifto zu leiden, 2, 21 ff. 3,18. 
Aber bei der Beziehung auf das Seugnif der apoft. Predigt ftem 
zu bleiben, gegattet bod) der Gontert nicht. Der Gegenſatz ὃ καὶ 
τῆς perl. ἀποχ. δόξ. xowovóc feht (vgl. 4, 13; 2 Zim. 2, 12) 
das χκοινωνεῖν τοῖς v. X. radnuacn voraus: denn , bie Geni, 
beit der Zheilnahme an der einftigen Herrlichkeit gründet fid) auf 
die Zheilnahme an den gegenwärtigen Leiden” (Olsh.). Ci 
fehließt baà αροῇ. Zeugniß von den Xeiden Chrifli, das der Wet 
Thorheit und Aergerniß ift 1 Gor. 1,23, das κοινωνεῖν τοῖς τοῦ 
X. παρήµασι nothwendig in fid, unb in diefem Sinne nennt 
fi ber Apoftel hier μάρτυς, unb ftelít feiner Zeugenfchaft die 
gewifle Theilnahme der fünftigen Herrlichkeit entgegen. Hätte 
der Apoftel blos an feine Leiden um Chrifti willen gedacht, „Io 
würde bann nicht paprug, [οπδετπ.ποινωνός nach 4, 13 ſtehen, 
um fo mehr ba Χοινωνός fogleich folgt” (Brückn.). „Wer als 
Jünger Gbriffi von Chrifto zeugt, an dem muß. auch gefunden 
werden, was an Chrifto- gefunden wird”, fagt von Harleß in 
unferem Sinne So erinnert der Gedanke u. St. an Gol. 1, 24; 
Sat. 6, 17. Seinen apoftolifchen, durch Leiden befiegelten Beruf 
ald Zeuge der 2eiben Chrifti halt der Verf. feinen Lefern als 
zweited argumentum exhortationis entgegen, um deſſen willen 
fie ibm Gehör (denfen follen; dieſes aber im Sufammenpangt 
mit dem dritten, den beiden vorigen fich gegenüberftellenden Ar 
gumente: ὃ xal τῆς μελλ. ἀπ. δόξ. κοινωνός. „Wie er die Ge 
wißheit der gegenwärtigen Leiden bat (vgl. Sob. 21, 18 f.), fo 
bat er auch bie Gewißheit der zukünftigen Herrlichkeit; und die 
Stellung fol auch bie Uebrigen flärten und tröften” (Φα). 
Denn wie er von ihnen $8. 2. 3, entfprechend bem 6 συµπρ. xal 
paprus τλ., freue Ausrichtung ihres Berufes verlangt, fo ver 
beißt er auch ihnen, entfprechend dem ὁ xai — »xotvovóc, bm 
Kranz der Herrlichkeit, vgl. Gerh. S. 709. Kot zur Havor 
bebung der Gleichftellung: wie Zeuge, fo audj, ebenbarum aud 
Mitgenoffe. „Ueber 7, µέλλ. ἀπ. δόξα vgl. zu 1, 5. 7; 4, 19 
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ie δόξα iff bie mit der Offenbarung Gbrifti für bie Seinigen 
5 offenbarende (vgl. zu 1, 7. Zit. 2, 13 Schluß unb Röm. 8, 18. 
of. 3, 4. 1 305. 3, 2). Zu μµέλ. in fachlicher Beziehung 
l. 4, 7. 17. 

$3. 2. 8, „Weider bie Heerde Gotte bei euch und führet 
i$ Aufſeheramt nicht aus Zwang, fondern aus freiem Willen, 
dt mit fchandlicher Gevinnfudt, fondern mit Luſt, nod) aud) 
8 Dbherren eured Antheils, fondern ald Vorbilder ber Heerde.“ 

Welches die aya doxoilo (4, 19) ift, zu welcher ber Apoftel 
e Presbyter ermahnt, befagen dieſe Worte. Sie befteht in der 
usrichtung ihres SSerufeé, dem ποιµαίνδιν, welches durch ἐπι- 
ιοπεῖν erläutert wird; und dieſes wird durch einen dreifachen, 
imer erft negativen, bann pofitiven Zuſatz näber beftimmt. Dum 
istores ad officium hortari vult, tria potissimum vitia 
Xat, quae plurimum obesse solent: pigritiam scilicet, 
ri captandi cupiditatem et licentiam dominandi (Galv.). 
res sunt ministerii ecclesiastici pestes: ἀεργία, aloypo- 
ρδία et Φφιλοπρωτεία (Gerb.). „Drei Sirtenfünben^ Geſſ.). 
| Syriaca editione praenotatus ad hoc caput titulus monet, 
»citari primam hancce illius partem Dom. 14 post Pentec. 
; in electione aut ordinatione episcoporum. Nimirum quia 
yeculum pastoralis officii exhibet pulcherrimum (Gerh.). 
omavars „„Chriflus ift der Erzhirte und hat unter ibm viel 
irten, ald aud) viel Heerden Schafe, bie hat er ausgethan feinen 
irten bin und ber.... Was follen diefelben Hirten tbun? Sie 
Wen weiden die Heerd Chrifti. Nämlich bag die Hirten ben 
Schafen Weide geben und Futter fürlegen, auf daß fie fruchtbar 
erden; dazu daß fie auffehen, baf nicht bie Wölfe fommen und 
e Schaf zureißen” (Xuth.) Noverat a Christo ἀρχιπομένι 
bi dictum esse: pasce oves meas, Jo. 21, 17. Quam 
rgo ovium pascendarum curam a Christo sibi noverat 
ommendatam, in ejus societatem presbyteros vocat. So 
e(fenb Gero. Der Ausdrud ποιμαίνειν, wie ποίµνιον, ποιµήν, 
m A. T. entftammend (vgl. Ser. 3, 15. 23, 1—4. Ezech. 34, 2 ff., 
mn Sob. 10, 21. Apgich. 20, 28) umfaßt alle Obliegenheiten 
ὁ Yelteftenamted. „Das Verhältniß der Gemeinde zu bem in | 
m Heildmirteln fid) dargebenden Herrn, das Verhältniß des 
inzelnen zur Gemeinde, die Gemeinde als in fid gefchloflenes 
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Gemeinweſen und ebenbiejelbe ald Glied ber jeweiligen Gefanmt- 
firche, Died alles gehört dem Gemeindeamt zur Verwaltung“ 
(3eitfd)r. für Prot. u. Kirche Sept. 1849 a. a. D. und Hofm. 
4. a. O.). Man darf alfo den Begriff ded Weidens nicht dem 
des Lehrens gleichftelen, wie e$ denn nad) 1 Zim. 5, 17 Pres—⸗ 
byter gab, die nicht ſelbſt (ebrten, während ποιµαίνειν bie Sache 
aller wat; aber die Sorge für bie Reinheit der Lehre in be 
Gemeinde lag allen ob (vgl. Apgfch. 20, 98 f). Der Preöbyterat 
batte, wie Höfling (a. a. D. €. 89) richtig fagt, eine „offenbar 
mehr regiminafe als in unferem Sinne firchenamtliche (ſakramentale) 
Bedeutung.” Müßten wir ihn ald göttliche, auf einem ausbrüd: 
lichen Mandate des Herrn ruhende Einfekung anerkennen, fo 
müßten wir aud) „recht eigentlich einen göttlich εἴπαε[εθίειι Kirchen: 
regierfland anerkennen, feine Koncentration im Episfopate, zulet 
im Papate fudjen.^ Das ift in der That nicht zu läugnen. In 
fachlicher Beziehung vgl. über ποιµαίνεν bei Gerh. 6. 757 f. 
Pasce mente, pasce ore, pasce opere, pasce animi ora 
tione, verbi exhortatione, exempli exhibitione (Bernh.). 
Exemplo Christi Jo. 10, 11 discendum, quomodo oves 
pascendae coll. Ezech. 34, 15. 16. — Τὸ ἐν ὑμῖν roluwo 
τοῦ Seod. Erasm., Gao. nehmen τὸ dv ὑμῖν für fid) — quan 
tum in vobis est, nad) Kräften. Grammatifch an fid) möglich 
(val. Win. 5.4. €. 461, 6. A. ©. 344), aber dennoch nicht zu 
billigen, ba, wie fchon Gerh. &. 711 bemerkt, eher τὸ xo3 ἡμᾶς, 
ober τὸ ὁξ ὑμῶν, wie fonft (teen würde, bann 83. 1 τοὺς ἐν opi 
votangebt, ferner ed fid) bier um eine abfolute. Werpflichtung 
handelt, alà welche fie aud) Sob. 21, 17. Apgich. 20, 28 fi 
geftellt ift (Petrus noverat sibi a Christo non esse dictum. 
pasce, quantum in te est, oves meas, sed absolute et sim- 
plieiter: pasce ... ®erh., übereinftimmend damit Harl.). 88d 
der gewöhnlichen Verbindung mit ποίµνιον findet nur bie Schwie 
riget Statt, bag ,,£v mit Perfonennamen (im Pur.) nicht fe 
wohl «bei» ald «unter» feiner Zahl, Gefellfchaft] bezeichnet” 
(Win. a. a. Ὁ.). Man überfegt daher (Grot., Pott): bie in 
euren Ländern (vgl. 900m. 15, 28 δι ὑμῶν) befindliche ober: die 
euch anverfraute, wie εἶναι, κεῖσθαι ἔν τινι (Sutb., Beng., Steig, 
vgl. Win.), oder: die in eurer Hut ftebenbe (fo Huth. von de 
bier ungehörigen Bedeutung inniger Zufammengehörigfeit aub: 
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gehend?)). Dagegen find Luth. ( ber Ausl.), Gerb., Hensl., 
be Wette, Bell. aud) Harl. einfach bei der Bedeutung „bei” wie 
$8. 1 geblieben — bei eud), in eurem Bereiche („in euren án. 
bern" paßt befier für eine Bevölkerung, als für einzelne Perfonen). 
„To ἐν ὑμῖν fagt der Apoftel; wie fern τὸ ποίμν. τοῦ Φεοῦ nur 
ein Bild iff für ὀΦωιλησία. Die einzelnen Presbyter weideten bie 
Heerde, foweit fie bei ihnen war. Die Bezeichnung des Theils 
liegt alfo in τὸ ἐν ὑμῖν» „Ev bier Bezeichnung der Nähe, nicht 
der Abhängigkeit, was hier ferne liegt" (Harl.). „Die bei ihnen 
ift, nicht daß fie ihnen zu Füßen liege” (Luth.). Τὸ ποίμν. τοῦ 
Φεοῦ Bezeichnung der Heerde in ihrer Einheit und Sufammen: 
gehörigfeit (vgl. oben zu ποιµαίν, utb.). Die Bedeutung des 
τοῦ «εοῦ für ben Zwed der Grmabnung macht Apgich. 20, 28. 
Sob. 10, 15 klar, vgl. aud) 1 Petr. 1, 18—21. „Denkt nicht, 
baB die Heerd euer iff, ibt fepb nur Smedt.... Alſo fagt 
CHriftus auch zu Petro", Sob. 21, 15. 16. 17 τὰ ἀρνία µου τλ. 
(Zuth.). Zu ποίµνιον vgl. 2, 25. Luc. 12, 32. ᾿Επισκοποῦντες 
fehlt in B. 27, 29. Hier. Vig. Concil. tol. 10. vgl. Tiſchd., 
der εὁ geftrichen hat, während adm. nad) AGJ u. f. w. có bei: 
behalten hat. Der Weile des Verf. entipricht dieſes eingefchobene 
Particip., das als Erpofition des ποιµαίνειν, wie fchon Galv., 
Getb. wollen, in feinem beftimmten amtlichen Sinne zu nehmen 
feyn wird. Ipsum episcopatus nomen et officium exprimere 
voluit (Gaív.). Das verb. ἐπισκοπ. nut nod) Hebr. 12, 15 in 
der allgemeineren Bedeutung — Acht haben, providere. Vgl. 
als fachlich verwandt das προσέχειν Apgſch. 20, 28; ἐπέχειν 
1 Zim. 4, 16. Luth. zu dmox.: „Es heißt nicht eine Würdig- 
keit, fondern ein Amt, daß er auffehe [ogl. Comm. 3. b. Spaft. 
Br. €. 285] unb unfer Wächter [επ foll, bap er wille, was 
überall für Gebrechen iff ... auf daß das Chriſtenvolk genugfam 
verforget werde an Leib und Seel... Wenn jest ein Regiment 
wäre, fo müßten in einer Stadt drei oder vier Biſchöffe feyn, 
bie ba die Gemeine veríeben und Achtung hätten, wo es allent- 
halben feblet^ (Xuth.). Den Inhalt be& ἐπισχοπεῖν im Einzelnen 
lehren Stellen wie Apgich. 20, 28— 30. Hebr. 13, 17. Zit. 1,9. 
vgl. 1 Thefſ. 5, 12. Offenb. 3, 2. vgl. Beſſ., Gerh. ©. 758 f. 

Die erfte adverbiale Näherbeftimmung des ἐπισχ., alfo nicht 
„für bie Annahme, fondern für die Führung ded Amtes’ (de Wette 
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gegen Steig.), ift: pn ἀναγκαστῶς, MN ἐχουσίως. Die Lesart 
χατὰ Seöv, obwohl von Lachm. nad) A. al. fere 20 vers. perm. 
Antioch. Theoph. Aug. beibehalten, nad) BGJ al. ut videtur 
plur. syr. u. a. von Tifchd. getilgt, feheint erflärender Zufag 
und ftórt bie Goncinnität. Das Wort ἀναγκαστῶς — coacte 
nur bier; aber derfelbe Gegenſatz findet fid) in der verwandten 
und vergleichendwerthen Stelle 1 Gor. 9, 16 f. und Philem. 14 
Die Nöthigung liegt in dem einmal übernommenen Amte. Das 
Gefühl der ἀνάγοη iff Zeichen eines inneren Mangeld. Denn 
wie Beng. fagt: hujus necessitatis sensum absorbet lubentia. 
Non sine reprehensione sunt pastores, qui si res integra 
esset, mallent quidvis potius esse. Der Gegenfaß tft ἑχουσίως 
aus freiem Willen, ber bie avayım zur freien That erhebt; unb 
died allein ift es was vor Gott Werth hat (1 Gor. 9, 17) und 
wahre Frucht fhafft, vol. Pf. 54, 8. 2 Mof. 36, 2. Coacte 
providet qui propter rerum temporalium penuriam, non 
habens unde vivat, idcirco praedicat evangelium, ut de 
evangelio vivere possit (Beda). Dum agimus ad necessi 
tatis praescriptum, lente et frigide in opere progredimur 
(Calv.). Ideo apostolus ex antecedente hic intelligendum 
relinquit consequens ac monet presbyteros, ne segniter 
ac cum taedio pascendi officio fungantur (Gerh.) Das 
ἑκουσίως aber wurzelt in der €iebe zum Hirten, des bie Heerde 
eigen iff, und zu feiner Heerde ald Brüdern, Sob. 21, 15 — 17. 
10, 12 ff. (Ueber den negativen und affirmafiven Ausdrud 
deſſelben Gedankens bier und im Folgenden, vgl. Win. 5. 3I. 
€. 693, 6.4. €. 537). — M» (Ziichd., μηδέ Lachm.) aloypo- 
κερδῶς, ἀλλὰ mToosUp.oc. Der Unluft (ἀνοήδεια, ἀεργία) dei 
ἀναγκ. ftellt der Apoftel die unlaufere Gefinnung zur Citt, 
welche aus dem éx τοῦ εὐαγγελίου ζῆν 1 Gor. 9, 7 (f. Gal. 6,6. 
1 Zim. 5, 17 f. eine Sache ded Gewinns πιαΦέ, vgl. zu it. 
1, 7. 11. 1 &im. 6, 5. 3, 8. und 2 Petr. 2, 3. 13, im 9L. 3. 
Jeſ. 56, 11. Ser. 6, 13. 8, 10 u.a. Mit Recht fagt Serh.: 
Ex collectione hujus dieti cum locis parallelis 1 Tim. 3, 8. 
Tit. 1, 7 apparet, per cupiditatem turpis lucri generaliter 
intelligi avaritiam. ‚Die ihren Wanft weiden ... δίε[ε fuchen 
bie Wollen unb Milh von Schafen” (utb.). Vgl. dagegen 
Pauli Verfahren 1 Gor. 9, 12 ff. Der Gegenfag hiezu: προ- 
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Φύμως — nur bier im N. T., vgl. jebod) 2 Gor. 8, 11 f. 19. 
9,:9. Apgſch. 17, 11. Röm. 1, 15 u.a. = „aus geneigtem 
Gemüth“ (ut). „Wir fuchen nicht dad Eure, fondern eud) 
2 Gor. 12, 14^ (Befl.), nicht den 2obn ded Amtes, fondern 
das Amt um fein felbft willen. Hat das Exouc. ald Gegenfak 
ded Zwangs die 2iebe zum Herrn und den Seinen zur Vorauss 
fegung, fo ift προθύµως, bie innere Luſt und Freude am Amte 
im Gegenfaße zur unlauteren Abſicht dabei, der rechte Erweis 
Diefer Liebe. 

Die dritte Beſtimmung ®. 3 wird in einem negativen unb 
affirmativen Participialfat gegeben: μηδ᾽ ὡς κατακυριεύοντες τλ., 
der bie Stelle eined Adverb. vertritt. Der Ausdruck καταχυρ. 
nod) Matth. 20, 25. Mre. 10, 42. Apgſch. 19, 15. vgl. aud 
χαταδυναστεύω Sf. 2, 6. Wie in xaraxauy. Röm. 11, 18, 
Saft. 2, 13. χαταµαρτ. Matth. 26, 62. cum gen., behält aud) 
bier das χατά bie Bezeichnung der feindlihen Richtung, unb ift 
babet χαταχυρ. nicht geradezu — χυριεύειν (Steig. u. U.), ob» 
wohl der Herr alles xuprevew in weltliher Weile den Seinen 
verbietet, val. Luc. 22, 25 und 2 Cor. 1, 24, ohne daß damit 
alles ἡγεῖσθαι, προΐστασδαι (vgl. £uc. 22, 26 f.) ausgefchloffen 
wäre. Der Unterfchied iff nur der, daß χαταχυρ. dad Herrfchen 
auébrüdlid) als ein bie Beherrſchten in ihrem Rechte kränkendes 
bezeichnet; nicht aber will ed nur dem Mißbrauche des χυριεύειν 
wehren, dad xuprevawv fefbft aber geftatten. Vgl. ald fachliche 
Erläuterung die a. St. Matth. 20, 25 ff. Mrc. 10, 42 ff. ut. 
22, 25 ff. Aus diefen Stellen, wie aus dem Gegenfaße ἀλλὰ 
τύποι ver. u. St. erhellt, bag alles χυριεύειν, welches den An⸗ 
deren dem eigenen Willen bienftbar macht, ein xaraxve. iff; 
für Chriftum als den xupros Gehorfam fordern ift aber nicht 
κυριεύειν, fondern διακονεῖν, und aud) dabei „repräfentirt ber 
chriſtliche Hirte nicht den Buchftaben eines fitdjlid)en Geſetzes, 
fondern Chriftum. Ein folder geiter muß dann nothmwendig, 
wie Chriftus auch, Worbild derer fepn, bie er leitet” (Harl.). 
G6 giebt aber Fein beſſeres Mittel, unevangelifchen Eifer unb 
Außerlich gefegliche Strenge (o wie alles geiftliche Herrjchgelüften 
in feine Schranken zu weifen, ald bie: apoft. Mahnung, mit dem 
eigenen Vorbild voranzuleuchten. Talis communitas frangit 
dominandi pruritum (Beng.). Das Gegentheil find jene Phari- 
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(der, von denen Matth. 23,4. Luc. 11, 46 redet. Weil der Apoſtel, 
wie Bell. bemerkt, ben SSorfteberdjatafter hervorheben will, braudyt 
er nicht den Gegenſatz ded Dienend, fondern den des Vorbilds, 
δεό „Hirtenberufed, vor den Schafen bin zu geben, Joh. 10, 4." 
Pastor ante oves vadit Getb., ebenfo Luth.: „Daß ihr vom 
an die Spitze fretef." Ea igitur debet esse pastoris vita, 
ut non solum quicquid loquitur, sed etiam quicquid vivit 
sit auditorum doctrina (Geb... Monstrosa autem res est: . 
gradus summus et animus infimus, sedes prima et vita 
ima, lingua magniloqua et vita otiosa, sermo multus 
et fructus nullus etc. (Bernh.). Bol. zur Sache Git. 2,7. 
l ài. 4, 12. Phi. 3, 17. 2 Theſſ. 9, 9. „Da bat nun St. 
Peter mit einem Wort umgeftoßen unb verbanunet alled Regiment, 
das nun der Papft führet, und ſchleußt f(ar, bag fie nicht Macht 
haben ein Wort zu gebieten, fondern ba fie allein Knechte folle 
ſeyn und fagen: Das fagt Dein Herr Chriflus, darum ſollſt bu 
das tfun." (Luth.). Der Ausdrud χλήρος zunächſt 2008, dann 
ba8 durchs Loos Zugefallene (vgl. Wahl), dann überhaupt: quod 
pertinet ad aliquem tanquam pars ipsi assignata, daher 
Erbtheil, Grbeigentbum, Apgich. 26, 18. Gol. 1, 12 — χληρο- 
νοµία; daher aud) für ποπ» in ben LXX. Deut. 4, 20. 9, 29, 
wo Jsrael Jehova's Erbeigentbum ποπ 22 genannt wir. 
Diefen Sprachgebrauch überträgt man auf u. €f. unb verfteht 
unfer τῶν Amp. bie neufeft. Gemeinde als Gigentbum Gottes, 
ben Plur. auf die Mehrzahl der Gemeinden beziehend, fo Gal, 
Be. u. U. aud) Olsh. („was euch nicht gehört verwaltet mit 
Scheu‘). Aber in diefem Falle ift ber. Pur. bier um fo un 
paflender, ald vorher mit τὸ ἐν ὑμῖν ποίµνιον τοῦ Seo gerade 
die Ginbeit der Heerde in ihrer Gottzugehörigkeit hervorgehoben 
war, unb ber Gedanke würde die Wiederholung von τοῦ Teov 
fordern. Die richtige Erklärung wird bemnad) die ſchon von 
Eyril (in Jes. I, 6), Bed., Erasm., Pfaff, Wolf, Steg, 
be Wette, Huth, aud) Sarl. vertretene feyn: portiones gregum, 
quae episcopis veluti sortito obtigerunt, ut partes terrae, 
quae singulis obvenerunt in possessionem et sortes olim 
vocabantur, Jud. 1, 3 (Wolf). Singulis pastoribus portio 
gregis adscripta est, quam regat unus quisque et gubernet 
rationem sui actus Domino redditurus (Cypr. lib. I. ep. 3. 
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4 Gerh. ©. 758). Auf derfelben Anſchauung ruht das προς- 
εληρώρησαν Apgſch. 17, 4; und bei den Kirchenvätern findet 
ch κλῆρος wie hier von der Einzelgemeinde, vgl. Suic. tom. Il. 
. 111. au$ Theophan. hom. 12: ὦ χλῆρος ἁμός ald Anrede 
1 die Gemeinde, und Beng. ad Chrys. de sacerd, p. 54 sq. 
lag unter τῶν χλήρ. nur bie Gemeinde verftanden ferm fann, 
brt das parallele τοῦ ποιμνίου u. St. Falſch ift fon demnach 
ε anachroniftifche Erklärung von der Priefterfchaft (Def. u. A.), 
ie die Dodwell’d von den Sirchengütern; gegen beides vaL 
Bolf Cur. 3. b. St. Der Ausdrud τῶν χλήρων fteht übrigens 
| einer innerlihen Beziehung zu dem xataxcue.: denn dieſes ift 
en Mißbrauch des mit τῶν χλήρ. bezeichneten perfönlichen An⸗ 
(té an bie Gemeinde; aber der Ausdrud κλήρος an fid) will 
it als eine irrige Vorſtellung genommen | fen (vgl. Beng.: 
ui dominatur ita [coetum] tractat, ac si sors ejus esset). 
zezeichnend iſt daher im parallelen Gliede die Rücklehr zu dem 
usdrucke ποίµνιον und zum Singul. 

V. 4. „Und dann, wenn der Erzhirte erſcheinen wird, 
erdet ihr ben unverwellichen Kranz der Herrlichkeit davon⸗ 
agen.“ 

„Dafür will nun et. Peter den Biſchöffen feinen zeitlichen 
ohn feßen, als wollt er fagen: euer Amt ift fo groß, daß e$ 
ie nicht fann verfobnet werden, fondern ihr werdet empfangen 
ne ewige Krone‘ (Luth.). „Statt des fchändlichen Gewinned 
nb ber eitelen Herrſcherehre ... zeigt ihnen der Apoftel einen 
xín Gewinn und eine wahrhaftige Gbrenfrone^" (Beſſ.); ent: 
vrechend bem, was er felbft $6. 1 hofft; vgl. Dan. 12, 13. 
Ratth. 24, 45 ff. 25, 21. 2 Sim. 4, 8. Kal confefutio vgl. 
Bin. 5. 4. €. 514, 6. A. ©. 387. ᾿Αρχιποιμήν vgl. 2, 25. 
yebr. 13, 20. 6 ποιμὴν ὃ μέγας, zur Sache Ezech. 34, 15. 16. 23. 
ff. 93. Sob. 10, 11 (f. "Apyı — „dem flanımverwandten beut: 
ben Erz — ganz enfípredbenb" (Paſſ.) — „die Stellung 
hriſti zu den Unterhirten bezeichnend, gibt zweierlei an bie Hand: 
) den Umfang ded Amtes, 2) ben Urfprung beó Amtes. Das 
imt muß neben der Lehre nothwendig eine χυβέρνησις in fid) 
Wien, und dad Amt kommt nid) von der Gemeinde, fondern 
om Herrn‘ (Harl.). Es will der Ausdrud, wie Calv., Gerh. 
6. 718. 762) richtig. bemerken, Gbriffum nicht blos ald Den 
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bezeichnen, der an Würde bie Hirten neben ibm überragt, fon 
dern als Den, der Gewalt über fie bat, in deffen Namen unb 
an beffen Statt bie Anderen ihr Hirtenamt führen, ald Den, bd 
bie Schafe fammt den Hirten eigen find, weil er für fie fein 
Leben gelaflen (Ioh. 10, 11 f. Apgſch. 20, 28), dem daher aud 
die Hirten Nechenfchaft geben müffen, von dem fie Lohn (fo hier 
vgl. 1 Gor. 4, 5) und Strafe ihrer Amtsführung zu erwarten 
haben. Φανεροῦσδαι hier de novissimo adventu wie Gol. 3, 4. 
1 30h. 2, 28. 3, 2, anders oben 1, 20 vgl. 3. b. St. . Fidei est 
servire Domino nondum viso (Beng., vgl. 1, 8). Κομίζεσδαι 
vgl. 1, 9. Zur Gad Grrb.: quia fidelibus pastoribus Deus 
ex gratia promissionem largae retributionis dedit, entgegen 
bem Verdienft eigener Werke (val. damit m. Comm. zu 2 Tim. 4,8). 
Τὸν ἁμαράντινον τῆς δόξης στέφανον. Daffelbe Bild des στέφανος 
nod) Jak. 1, 12. Apof. 2, 10 (τῆς ζωῇς). 2 Tim. 4, 8 (τῆς διχαιο- 
σύνης); vgl. 1 Gor. 9, 25. Sd) fann mid) nicht Überzeugen, baf 
στέφανος Bier anders ald an der feGtgenannten Stelle, nicht al? 
Siegeslohn, fondern al& Zeichen der Königswürde der Gläubigen 
(2, 9, fo Bell.) zu nehmen fep, vgl. auch zu Sof. 1, 12. Denn 
aud) abgefehen vom Ausdrude στέφανος, bem jene Beziehung 
in der Profanſprache inhärirt, weift aud) der Gontert, ber von 
ben Hirten und dem Lohne ihrer Mühe handelt, auf jened Bild 
bim unb ebenfo χομιεῖσωε, vgl. 2 Zim. 2, 5. Gerh. ©. 763. 
Bildlich ift ber Ausdrud: denn was fie in der That empfangen, 
iff nicht ein στέφανος, fondern eben die δόξα; man darf aber 
deshalb den bildlichen Ausdruck nicht auf bie Sache rebuciren, 
indem man erflärt: bie Krone, welche bie δόξα ift, fondern: bit 
unverwelfliche Krone, welche denen, bie fie tragen, die δόξα be 
deutet, vgl. zu Saf. 1, 12. Δόξα in demfelben Sinne wie 1,7. 
9, 10. ᾽Αμαράντινος wird von ben Meiften ohne Weiteres für 
gleichbedeutend mit ἁμάραντος 1, 4 genommen und von papal- 
νοµαι abgeleitet (vgl. Wahl. Db fid) das fpradjlid) tedjt- 
fertigen läßt? — Außerdem ift ἆμαρ. auf apapavros, Amarant, ΄ 
zurüdzuführen (fo Be. H. Stephan u. A., vgl. Wolf Cur); 
der amaranfene Kranz der Herrlichkeit wäre aber fachlich frei- 
lich wieder gleichbedeutend mit ἀμάραντος τ. 5. στ. Praedicat 
amplitudinem mercedis, quae ad moram compensandam 
valere debet (Gaív.). Horum omnium consideratio ad 
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alacritatem in obeundo munere pastores excitare debet 
(Gerb.). 

' $8.5. „Dedgleihen, ibr Jüngeren, ſeyd unterthan ben 
Aelteſten; Alle aber bekleidet euch für einander feff mit der 
Demuth: denn Hoffärtigen widerfteht Gott, Demüthigen aber 
gibt er Gnade.” 

"Ομοίως vgl. 9, 7: wie an diefer Stelle, fo deutet an der 
unfrigen ὁμ. auf dad officium reciprocum (Gerh.) bet νεωτ. 
gegen die πρεσβ. Hortationis autem praecedentis et subse- 
quentis fundamentum humilitas (Beng.), oder beſſer allge 
mein: die thatfächliche Anerkennung deflen, was ihnen nad) ihrer 
Stellung obliegt. Unter νεώτεροι verftehen die Einen (fo €utb., 
Calv., Gerb. u. A., zulebt be Wette, Huth.) bie jüngeren Glieder 
der Gemeinde, quorum lubrica aetas freno opus habet, unb 
bie deshalb befonderd ermahnt werben (vgl. Calv., be Wette), bie 
Anderen (fo ídon Bed., Eft., Benf., Pott u. A., aulegt Bell. 
auch Harl.) bie übrigen Gemeinbeglieber im Gegenfa&e zu ben 
Presbytern; und ebenfo (tet bie Auslegung von πρεσβ. an u. 8t. 
in Srage, indem bie Einen (fo LZuth., Galv., Gerh., Be. wu. 9C 
aud) Huth.) bie Alten der Gemeinde, die Anderen aber die Pres⸗ 
byter wie $8. 1 darunter verfichen. Ich ſchließe mich denen an, 
welche πρεσβ. in demjelben Sinne wie vorher U. 1 ff., νεωτ. aber 
als Bezeichnung der übrigen Gemeindeglieder faffen. Denn 1) ift 
ed an fid) willfürlih, bem πρεσβ. bier eine andere Bedeutung 
ald unmittelbar zuvor zu geben; 2) erfcheint dies um fo will- 
fürlid)er, als der durch ὁμοίως vermittelte Zufammenhang mit bem 
Borangebenden auf die Neciprocität des Verhaltens der Einen 
zu dem ber Underen binbeutet; 3) verlangt aud) das Fehlen 
be8 Artikels vor πρεσβ., bag das Wort bier wie V. 1 in feiner 
biftorifch feftítebenben, an fid) beflimmten Bedeutung genommen 
werde. Sind aber πρεσβ. bie Aelteften ded Amtes, fo ift der 
Gegenſatz νεωτ. allerdings nur baburd) möglich, daß die πρεσβ. 
aud) den Sabren nad) bie Alteren find; aber der Gegenfag be 
ſchränkt fid dann nicht auf das Alter, fondern fchließt ben des 
Amtes, alfo den von Beamteten und Nichtbeamteten mit ein, 
[ο bag wie in πρεσβ. ber doppelte Geſichtspunkt des Alters unb 
der amtlichen Weberordnung, jo aud) in νεωτ. der doppelte des 
Alterd und der amtlichen Unterordnung vereinigt ift, wiewohl 
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beide Gefichtspunkte in Wirklichkeit auf keiner Seite ganz zufammen 
fallen (vgl. uc. 22, 26, wo der νεώτερος bem μείζων und parallel 
damit der Buxxovóv dem Ἡγούμενος gegenübergeftellt wird). Aud 
if ann. St. nicht abzufehen, warum nur die Süngeren, ald be 
fondere Aterstlaffe gedacht, zum rechten Verhalten gegen die 
Presbyter ermahnt werden follten, nachdem vorher ben Preöby: 
tern das rechte Verhalten gegen bie ganze Heerde vorgehalten war, 
zumal ὑποτάγητε ein Verhalten benennt, daß nicht blos bm 
ungen, fondern Allen gegenüber den Presbytern geziemt, und 
ὑποτ. andererfeitd wieder mehr befagt, ald nad) der bloßen Rüd: 
ficht auf das Witer gefordert werden kann (vgl. bei Gero. &. 728). 
Demnach wird allo νεώτεροι Bezeichnung der ben Presbytern 
untergeordneten Gemeindeglieder überhaupt nach ihrem durch⸗ 
ſchnittlich zutreffenden Alteröverhältniffe zu den Presbytern fett; 
und die comparativische Bezeichnung ber einander gegenübergeftellten 
νεωτ. und πρεσβ. umfaßt bie ganze Gemeinde (vgl. 1Zim. 5, 1.2). 
Mit ber fol(d n Erklärung von τῶν χλήρων V. 3 von ber unter 
geordneten Priefterichaft hängt die gleiche Erklärung von νεωτ. 
(Cajet. Salm. u. U.) zuſammen und fällt mit jener von ſelbſt. 
Die νεώτεροι Apgſch. 5, 6 — ol νεανίσχοι 33. 10, die jüngeren 
Glieder der Genteinde, deren Leibeskräfte für gewiſſe äußere Dienft: 
Teiftungen in Anfpruch genommen wurden, geben Diefer Erklärung 
feinen. €tügpuntt. *) — "Yrorayate vgl. zu 2, 13 (16). 18. 3,1: 
wie in den Ordnungen natürlicher Gemeinſchaft, [ο bebt ct aud 
oir in Anſchung der Ordnung chriftlichen Gemeinweſens das 
ὑποτ. als Hauptpunft hervor. Das Sted)t des Ἠγεῖσόδαι auf der 
einen Gite fd)lieBt bie licht des üror. auf ter anderen in fij: 
es if ihm das ὑποτασσ, dort wie bier das Kennzeihen de 


*) Mir fónnen ber Anfiht von Weiß a. a. $9. 345 f., daß eben dieſe 
νεώτεροι Apgſch. 5, 6. 10., teldhe ben Vorftehern für außertihe Dienft 
leiſtungen zur Hand [επ follen (9), bier gemeint find, nicht beipfliäten. 
ein Grund, daß im folgenden πάντες δέ den veot. gegenübergeftelt 
werden, ift entſchieden urwid)tigs bei dem, was ein Glied bem anderen ohne 
Unterfchied fchuldet, find die νεώτ. nicht ausgenommen. Der Hauptgrund 
aber gegen diefe Auffaflung ift, auch abgefehen von der biftorifhen Voraus: 
fegung dabei, das Verhältniß zum Borangehenden. Was der πρεσβ. de 
Gemeinde, was biefe ihm, was Alle ohne Unterfchied einander ſchuldig find, 
Fol gelehrt werden. 
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Chriften als eines δοῦλος Seo). Nihil humano ingenio magis 
adversum est quam subjectio (Gafo.) Das ὑποτ. an fid) 
beweift fchon, bag ble πρεσβ. hier als ἠγούμενοι, προεστῶτες ger 
dacht find. Der Umfang unb die Art und Weiſe diefes ὑποτ. 
beftimmf fid) burd) den Inhalt und bie Art des Amtes der πρεσβ. 
(vgl. $8. 3), das nicht an bie Stelle weltlichen Regiments ger 
treten (2, 13 ff.) und. fein wuprsvew ift; vgl. zur Sache Hebr. 
13, 7. 17. 1 Theſſ. 5, 12 f. 1 Zim. 5, 17. Non opus ei 
erat plura loqui, sed tantum subjectionis dare praeceptum, 
quia nimirum senioribus praeceperat, ut forma (τύποι) facti 
essent subditis (Bed.). 

Πάντες δὲ ἀλλήλοις τὴν ταπεινοφροσύνην ἐγχομβώσασσε, 
€, ohne ὑποτασσόμενοι nad) ἀλλήλοις, iff nad) AB 13. 27. 
29. 68. 81. vulg. syr. cop. arm. Antioch. zu leſen, wie ſchon 
bon Mill., Griesb., Lachm. Tiſchd, be Wette anerfannt worden 
ift. Dann aber ift aud) nad) πάντες δὲ ἀλλ. nicht ὑποτάγητε zu 
ergänzen und nad) ἀλλήλοις ein Komma zu fegen (SRill., de Wette), 
ober mit τὴν ταπειν. eine neue Grmabnung zu beginnen (Huth.): 
denn fo abgeriffen redet der Apoſtel fonft nirgends, unb im bem 
erfteren Kalle würde er ficherlich ὑποτασσόμενοι gefchrieben haben; 
gegen dad Andere aber ftreitet die fachliche Zufammengehörigkeit 
des τὴν ran. ἐγχομβ. mit dem Vorangegangenen. Mir erfcheint 
gerade Died als der Vorzug der ächten Lesart, bag ber Ausdrud 
ὑποτ., mit dem vorher das befondere Verhalten der Gemeinde: 
glieder zu ihren Vorftehem benannt ift, nicht auf das gegenfeitige 
Verhalten beider zu einander übertragen ift. (wiewohl dies von 
dem Gefichtspunfte chriftlicher Gleichſtellung aus geichehen kann, 
vgl. Eph. 5, 21. Röm. 12, 10. Phil. 2, 3.), fondern die Demuth 
ald das Gemeinjame bingeftellt ift, in dem das ἐπισκοπεῖν bet 
Einen mie dad ὑποτασσ. der Anderen wurzeln fol. Demnach 
wäre πάντες δὲ ἀλλ. mit τὴν ταπ. ἐγκ. zu verbinden (fo Lachm. 
in der Meineren Ausg. und Zifchd.), und ἀλλήλοις wäre als 
Dativ der ethifchen Beziehung, „des Sntereffeó zu faflen: legt 
für einander bie Demuth an, fo daB in eurem Verbalten zu 
einander durchweg die Demuth waltet. Vgl. über diefen Dativ 
Win. 5. 4. 6. 238, 6. 4. €. 190. 2 Gor. 5, 13. Röm. 14, 6. 
Πάντες kann bei unferer Auffaffung nur bie vorher in νεωτ. und 
πρεσβ. zerlegte Geſammtheit ſeyn; anders be Wette unb wer fonft 
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νεωτ. bío8 von einer beſtimmten Altersclaſſe verítebt. Es git 
aud) ben Presbytern unb ihnen namentlich was bier der Apoſtel 
fagt, damit fie dad Uxocacososat der νεώτεροι nicht mißverſtehen. 
So bildet ba8 πάντες δὲ τλ. eine Art Gorreftion zu bem Woran 
gehenden. Auch das chriftliche Befehlen, wie das doriftfid)e Ge 
botdjen, bat bie Demuth zu feinem Grunde. Humilitatis prae- 
ceptum maxime sectari debent, quos Deus in excelsum 
honoris gradum extulit (Gerb.). Zür ben Begriff ber ταπεινοφρ. 
unb ihre Unentbehrlichkeit in einem chriftlichen Gemeinwefen vgl. 
man Phil. 2, 3 (unb hiezu den Comm.), Gpb. 4, 2 f. (unb fie 
Harl.), Got. 3, 12 f. „Es ift bie Gebrochenheit des ſtolzen 
Herzens ... der Gegenfag des ὑψηλὰ φρονεῖν tóm. 12, 16... 
bie Baſis der Milde, Sanftmuth“ (Harl.). Est virtus, qua 
quis ex verissima sui Cognitione sibi ipsi vilescit (Bernh.), 
qua quicquid est boni in solo Deo quaerunt (Galo.). Est 
reliquarum virtutum fundamentum — sagena, quae omnes 
virtutes complectitur — magistra virtutum — est pul- 
cherrima piorum vestis, qua virtutes suas tegunt, ne pro- 
pter illas coram Deo vel hominibus sese efferant — per 
humilitatem superior inferiori se accommodat et vicissim 
inferior superiori, ut una concordiae et pacis vestis ex 
humilitate conficiatur etc. (Gerh. €. 836). — ᾿Εγκομβώσασ»ε 
nut bier, wird von Frißfche u. U. (Opusc. p. 259 sq. vgl. bri 
de Wette) nad) ἐγκόμβωμα Sklaven: Schürze, eigentlich eine Art 
Schurz über dem Untergewande der ἐξωμίς, um biefe rein zu 
erhalten (Poll. 1. IV. c. 18), erflärt. Der Sinn wäre bant: 
legt bie Demuth ald Sflaven-Schürze an. Paſſow Dagegen — 
unb fo aud) Beng., Harl., Huth. — leiten bie Bedeutung bei 
ἐγχομβόομαι von xópfoc --- Knoten ab --- fid) etwas einbinden, 
feft zu eigen machen. Bei Heſych. das Paſſ. — deTnvau, Eve 
Aetoso (vgl. Pafl. im Ler. unter ἐγχομβόομαι). Won ἐνδύσασδαι 
Got. 3, 12 unterfcheidet fid) bann der Ausdrud, wie Huth. be 
merkt, durch bie Hervorhebung des Begriffes der SBefeftigung. 
Jubet apostolus humilitatem arctissimis nodis illigare et 
innodare, ne elabatur (Gerh.), ut amictus humilitatis nulla 
vi vobis detrahi possit (Beng.). Zur Sache vgl. Sob. 19, 5 ff. 
Auf diefen Vorgang bei ber Fußwafchung würde Das éyxop. u. Et. 
gurüdbliden, wenn ed von ἐγχόμβωμα abzuleiten wäre. 
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Den Grund der Ermahnung gibt der Ap. wieder mit Wor⸗ 
επ der Schrift Spr. 3, 34 nad) ben LXX, nur daß er ὁ Seóc 
tatt πύριος gebraucht, wörtlich mit Jak. 4, 6 übereinftimmenb. 
Die Zufammenftimmung mit dem Gedanken des Grundtertes εἰ. 
νε Geb. €. 800. Die Begründung hält fi), das Unter 
yeorbnefe Übergehend, an das höchfte Motiv. Est gravissima 
»omminatio, quod quicunque se efferre cupient hostem 
1abituri sint Deum, qui eos prosternet; contra vero hu- 
niles propitium et faveptem (Galo.). 'ΎὙπερήφανοι homines 
;superbi ac fastuosi, Gott unb Menfchen gegenüber uc. 1, 51; 
Rom. 1, 30; 2 Zim. 3, 2, im Hebr. ον» = Spötter, vgl. zu 
yaf. 4, 6. Daſelbſt aud) über bie vox bellica ἀντιτάσσεσδαι, 
m $ebr. y^: deludit. Sunt veluti invasores divinae glo- 
ae, dum ad se rapiunt quod est Dei. Reliqua peccata 
ugiunt Deum, sola superbia se opponit Deo, reliqua 
yeccata deprimunt hominem, sola superbia erigit eum 
:ontra Deum. Inde etiam Deus superbis vicissim se op- 
yonit (Gerh.). ἘΤαπεινοῖς im Hebr. 23, SXafot.: 1:2 (vgl. Thol. 
u Mtth. 5, 5) humilis, bier der Gefinnung nach, demüthig und 
darum im Benehmen gegen Andere janftmürbig, wie ὑπερηφ. 
ibermüthig, vgl. Mtth. 11, 29; 2 Gor. 10, 1, anderö — sorte 
1umilis uc. 1, 52; Saf. 1, 9. Δίδωσι χάριν ald Gegenſatz von 
tvevcaoc. von thatfächlicher Erweilung zu verftehen, vgl. ὑψοῦν 
m Folgenden. Humilitas est vas gratiarum. Aquae loca 
juaerunt declivia: sic gratia non fluit nisi in corda hu- 
nilia. — Maria sedebat ad pedes capitis nostri. Quanto 
ıumilius sedebat, tanto amplius capiebat. Confluit enim 
ıqua ad humilitatem convallis, defluit de tumoribus col- 
is (jo Aug. vgl. 5. Gerh. p. 838). Wie fern audj bie Heiden 
yon jenem ἀντιτάσσ. Gottes wußten, barüber vgl. man etwa 
Wolf, Steig. 3. b. St. 

$$. 6—11. SchIußermahnung an Alle zu bemiütbi- 
yer und vertrauensvoller Ergebung an Gott in ihren 
Leiden unb zur Wachſamkeit und Standhaftigkfeit ge- 
jenüber der hinter benfelben lauernden Gefahr. Se. 
'"ubigenbe Hinweifung auf bie durchhelfende Gnade 
Deffen, der fie zu feiner Herrlichkeit berufen bat, und 
Lobpreiſung diefes Gottes. 

Commentar z. 9t. X. VI. 3. 21 
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$3, 6. 7. „So benütpiget eud) nun unter bie gewaltige 
Hand Gottes, damit er euch erhöhe zu feiner Zeit, indem ihr 
alle eure Sorge auf ihn bimwverfet: denn er forget für euch.“ 

Von dem Keidensftande ber Leſer (4, 19) ift der Ap. 5, 
1—5 auf dad Verhalten der Leer nad) ihrer gemeindlichen Std. 
[ung zu einander übergegangen; zu dem Xeidensftande Derfelben 
ehrt er nun, nachdem er bie Demuth als bie rechte Grundlage 
ihres gegenfeitigen Verhaltens hingeſtellt bat, auébrüdtid) zuräd, 
indem er „geleitet von der altt. Stelle" (8. 5, be W.) bie De 
mutb, bie fid Gott mif Darangabe alles eigenen SfBünjdjeni 
unb Wollend freudig unterordnet, in Anfehung ber Leiden als 
den Weg bezeichnet, auf dem fie zur rechten Zeit zur Erhöhung 
gelangen werden. So fnüpft $3. 6 al& eine folgernde Anwen 
bung des zuvor allgemein Gejagten an 33. 5 an, nicht aber um- 
bie gegenfeitige Unterordnung al8 eine von Gotted Hand geord⸗ 
mete noch weiter einzufchärfen (Kuth. Gale., Beng. u. 9L). 
„V. 6. 7. ift nieht Fortſetzung ber vorangegangenen Ermahnung, 
fondern leitet den Schluß ein" Garl.); und daß es eben der 
Leidensſtand der Leſer iſt, was der Ap. im Auge hat, lehrt V.7, 
ſowie die Anreihung von V. S— 11. „Jetzt läßt ber Up. bei 
Licht des angeführten Wortes in das Leidensdunkel der Kirche 
bineinfcheinen‘ (Bell. So aud) Huth., de 98. u. 9L). 

"Tarsıvörnte οὖν wie Jak. 4, 6. 7 und 10 ber weitfüh. 
tigen, fa bier aller leidensfcheuen Eigenwilligfeit entgegen. „Wer 
det niedrig” (eigtl. Aor. Pafl. val. W. 5. X. €. 303. 6. A. 6. 
234), ba Gott ben „Niedrigen“ Gnade gibt nad) bem Worte be 
Schrift 33. 5. Den beftimmteren Sinn ded ταπειν. (über ben 
allgemeinen f. vorher $5. 5) ergibt bie Verbindung mit ὑπὸ τὴν 
xpar. χεῖρα *. soU. Der Ausdrud „gewaltige Hand” ebenjo 
wie 5 Mof. 3, 24 (vgl. damit 2 Mof. 14, 31. 3, 19. 32, 11; 
δις. 1, 51); „gewaltig, weil fie ftürgen und erhöhen fann ©. 5. 
Ut fastuosis plus terroris incutiat ... ut oppressos con- 
solatione erigat (Gerh.). Aber ber Ausdrud bat bier eine 
beftimmtere Beziehung. Der Verf. denkt biet an die Leiden ba 
Leſer, in Denen fie die gewaltige Hand ihres Gottes zu fühlen 
befommen (4, 17): denn das cam. ὑπὸ τλ. will eben Bezeich⸗ 
nung der dermaligen Erntedrigung im Gegenfate der fünftigm 
Erhöhung (ἵνα A.) fepn. Die Verbindung des cam. mit ὑπό 
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iff eine prágnante: humiliando vos submittite vos etc, Ex- 
ponit modum sese humiliandi, videlicet ut agnoscant po- 
tentem et invictam Dei manum (Gerh.), die ihnen Leiden auf» 
erlegt. Der beflimmtere Sinn des ταπ. in der Verbindung mit 
ὑπό ift daher die aus der Anerkenntniß der eigenen Ohnmacht 
und des eigenen Unwerthes entfpringende ungetbeilte und willige 
Ergebung in den Willen Gottes, das „ftille fi Demüthigen 
unter ba$ Gericht Gottes’ (Beſſ.); denn namentlich an das 4, 
17 über dad Gericht Gottes an feinem Haufe Gefaate erinnert 
der Ausdrud a. u. &t. Ἵνα ὑμᾶς τλ. wie Jak. 4, 10, Wieder 
bolung jened Ausſpruchs des Herrn Mtth. 23, 12; Luc. 14, 11. 
18, 14. vgl. damit Hiob 5, 11. 22, 295 Pf. 18, 28; Spr. 99, 
33; uc. 1, 52; Phil. 2, 8S. 9. Humilitas est instar scalae 
Jacobeae, quae e terra in coelum nos subvehit Gen. 28, 19. 
Si dejicis te, Deus elevat te; si extollis te, Deus dejicit 
te (b. Gerh.). Der beftimmtere Sinn des ὑψ, iff. nun wieber 
butd) das Vorhergehende Har: ben gelben, welche Πε bemütbig, 
ohne zu rechten und zu murren, aus Gottes Hand hinnehmen, 
folgt bie Zeit der Wonne, vgl. 1, 6. 7. 4, 13. 5, 1. 10. "Ev 
καφῷ vgl. Mtth. 24, 45; uc. 20, 10 — aut Zeit b. L zur ved 
ten Zeit (über bie Auslaffung des Art. Win. 5. 9$. 6. 141. 
6. €. 6. 113), ift nicht an fid) Bezeichnung der lebten Zeit, wohl 
aber ift damit nichtd anderes gemeint (vgl. bit eben a. &t.). Ut 
nimiae festinationi obviam eat (Galo.). „Wann, ſchreibt kein 
Chriſt Gott vot" (Harl.). 

3,7. Πᾶσαν τὴν psp. τλ. natürlich ald nähere Beſtim⸗ 
mung an ben Imperat. 33. 6 anfchließend (Win. 5. 8, S. 400, 
6. U. €. 314). , Sie völlige Unterwerfung unter bie Hand Got. 
tes ift das Werfen der Sorge auf Gott" (Ὀ(6ρ.). — „Die ge 
waltige Hand fteht im Dienfte eines väterlichen Herzens; denn 
Er forget für eudj" (Beſſ.); barum ift nicht ſtumme Refignation, — 
fondern nur was ber Ap. bier vorfchreibt das rechte τακεινοῦ- 
σδαι. Auch bier redet ber Ap. wieder in altt. Worten, ohne aus: 
drückliche Hinweifung, vgl. Pf. 55, 22. LXX; nur der Schluß 
ift an u. €t. allgemeiner. Diefe participiale SBeftimmung von 
$3. 6 bemweift aber, bof $8. 6 an die Leidensanfechtung ber jer 
gedacht ifi; πᾶσα Ἡ pep. ὑμῶν iff die darauf bezüglidhe Gorge, - 
diefe nicht als etwaige, fondern al8 eine vorhanden, ble 2efer 
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bebrüd'enbe (4,-12) gedacht; unb πᾶσ. τ. μ. ὑ. will befagen: eure 
Leidensforge in ἴθτεπι ganzen Beftande, ganz unb ungetbeilt, ohne 
allen Rückhalt. Es ift bie µέρφψνα bie zu der äußeren Anfech⸗ 
tung kommende innere, deren der Ehrift im Gottvertrauen fid 
erledigen ann, indem er ihre Laſt, bie ibm zu ſchwer ift, bin 
wirft auf Den, der fid) zum Voraus fte zu fragen erboten hat. 
Unfere Sorge [οί nur feyn, die Sorge auf Ihn zu werfen, be 
mit der paterna benevolentia, die Gott und entbietet, unfere 
filialis fiducia entſpreche. "Oct nämlich, nicht ἵνα, ftellt dad 
μέλει περὶ ὑμῶν a[$ gewiſſe Verheißung bin, auf welche der 
Giaube baut. Intendite illi, quia ipse intendit vobis (Bernh.) 
„Bott achtet es für fein Fönigliches SBorred)t, für uns zu for. 
gen” (Beil), Der Ausdrud pec περὶ ὑμῶν (lenius quam 
μέριμνα Beng.) iſt geflifientlich fo allgemein gehalten: er hat die 
Sorge um euch (dileditbin auf fid) genommen, entfprechend dem 
πᾶσαν τὴν µερ.; unb wie diefer Ausdruck bie durch bie Leiden 
erweckte Sorge nach ihrem ganzen Umfange, Zeitliche und Emi- 
ges umfaffenb, bezeichnet, [ο will aud): µέλει τλ. für das alles 
den rechten Troſt geben; der Zroft aber beftebt nicht Darin, bof 
Gott thut, was wir wünſchen, und abiwendet, was wir fürd) 
ten, jondern darin, daB er forgt (vgl. nod) in Betreff der Bit⸗ 
ten um Zeitliche zu Jak. 4, 3; Phil. 4, 6). Worin das ἐπιῤ- 
ῥίπτειν (nur nod) uc. 19, 35) beftebt, Tebrt Phil. 4, 6, námlid) 
im Gebete, das ein Gebet des Glaubens feyn muß, um das Ziel 
(ἐπ᾽ αὐτόν) nicht zu verfehlen. "Ex! αὐτὸν ὅτι αὐτῷ abfichtlid 
zufammengerüdt. Zur Stelle im Ganzen vgl. Mtth. 6, 25. 34; 
Luc. 12, 22; Phil. 4, 6. Piorum est nihil solicitum esse, 
multum vero orare. Fideles cum Abrahamo quotidie con- 
scendunt montem Moriah, proverbii loco usurpantes illud: 
Dominus providebit Gen. 22, 8. In monte Dominus pro- 
videbit v. 14, in illo scilicet monte divinae providentiae, 
a quo descendit nobis auxilium Ps. 121 (®erh.). (Ueber περί 
bei ben Verben des Sorgens im Unterfchiede von ὑπέρ Win. 
6. €. ©. 333). | 

3, 8, „Seyd nüchtern und wachet: denn euer Widerſacher, 
der Teufel, geht umber wie ein brüllender Löwe unb fuchet, wen 
: et verfchlinge.” 


Sut Anfechtung, bie von oben fommt ($8. 6), unb der Sorge, 
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bie von innen anficht, gefellt fid) nod) al& Anfechtung von un- 
ten ber bie Verfuhung des ZTeufeld. ‚Woran ber Up. denkt, 
lehrt $8. 9: der Verſucher benugt Das Leiden, bie eibenben von 
ihrem Herrn abwendig zu machen, unb zwar in ber Form, die 
fo häufig iff, αἴδ fep e$ etwas ganz linerhörtes, was fie treffe 
(vgl. 4, 12)... wer aber den Feind erkannt hat, der Hinter bie 
fen fchwermüthigen Gedanken ftedt, wird fid) hüten, darin zu 
verbarren.... Mit der demüthigen linterwerfung verlangt der c 
Ap. bie fráftige That, den kräftigen Widerftand, rechte Verbin- 
bung von Paffivität und Activität“ (Harl). Ne consolatione 
illa, quod Deo sit cura de nobis, ad securitatem abuta- 
mur, praemonet nos ap. de satanae insidiis (Gloss. interl.). 
Haec vestra cura sit (Beng.). Νήψ. ypmy. — ἀσυνδέτως unter 
fid verbunden in nerviger Kürze, fraft deren aud) ὅτι vor 6 Av- 
τίδ. fehlt (og. Tiſchd, Win. 5. A. ©. 682 f., 6.4. 6. 476) — 
fieht mit dem Vorangehenden in feiner äußerlichen Verbin⸗ 
bung, aber in innerem Zufammenhbange Nicht nur diefelben 
Zeiden, welche zu anfechtender Sorge werden, find εδ, welche 
auch der Verſucher benugt, fondern ein von eigener, ſelbſtgemach⸗ 
ter Sorge unbefchwerted Herz iff vor Allem zur rechten Nüch⸗ 
ternbeit und Wachſamkeit erforderlich, guc. 21, 34. 36; hujus 
utpote magistri sui vestigiis insistens Petrus, postquam 
omnem solicitudinem in Deum projiciendam esse docuerat, 
subnectit exhortationem ad sobrietatem et vigilantiam (Gerh., 
vgl. Beng. zu xoranıy). Zreffend erinnert Beſſ. für diefen Zu⸗ 
fammenhang an bie Gríebnifje ded Ap. in der Nacht, da er ben 
Herrn verläugnete, vgl. Mtth. 26, 40. 41. unb 2uc. 22, 45. Bei 
bem vb. denkt in.biefem Sufammenbange ber Χρ. nicht zunächft 
an bie leibliche Nüchternheit (wgl. über νήφειν zu 1, 13 u. 4, 8), 
[ο wenig wie bei dem fteigernben yony. (vgl. SXttb. 24, 42. 25, 
13; 1 Gor. 16, 13 u. a.) an das leibliche Wachen, fonbern an 
bie sobrietas mentis, bie erft wie zum Gebete 4, 8, fo aud) 
zum Widerftand gegen bie Verfuchungen be& Argen geſchickt macht, 
namentlich wohl an bie sobrietas „eines von Sorge unbefchwer: 
ten und eines von Hoffahrt unberüdten Herzens‘ (Beſſ.). So 
ernüchtert (oll der Chrift γρηγορεῖν, b. i. im Gegenfate zu aller 
fatíden Sicherheit der drohenden Gefahr ſtets eingeben. feyn 
(observans diaboli µεβοδείας Gerh.), um von ihr fid) gerüftet 
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finden zu [αῇδι. Corde vigila, fide vigila, spe vigila, ca 
ritate vigila, operibus vigila (Aug.). Und wie innig dab 
προςεύχεσααι, das fid) bie rechte Rüſtung von oben erflet, bo 
mit zuſammenhängt, können Stellen wie Mtth. 26, Al; Mare. 
13, 33. 14, 38; Luc. 21, 36; Col 4, 2 lehren. Zum Ganzen 
vgl. 1 Theſſ. 5, 6. 

ο ἀγτίδοως ὑμῶν c. ohne or. (vgl. oben). "Tot senten 
tiarum pondere quam verba (Gerh.), um bie Größe ber Ge 
fahr unb bamit bie dringende Noth des νηψ. xol voy. zu ver 
enídjaufid)en. So gleich ὃ ἀντίδυις ὑμῶν == euer bekannte 
Widerfacher, yon bem ihr wijfet, weilen ihr euch zu ihm gu ber 
fehen habt, beffen Beziehung zu euch darin aufgeht, baf er eua 
Widerfacher ift, der Eine, beffen Werkzeuge alle anderen find. 
Denn 9 ἀντίδ. op. ift hier das Hauptwort, und διάβολος, hier 
allein ohne Artik., erflärende Appofition (Win. 5. 91. 6. 14. 
6.9, €. 113). Gut Galv.: ut sciant, hac lege se Christi 
fidem profiteri, ut cum diabolo continuum bellum habeant. 
Neque enim membris parcet, qui cum capite proeliatur. 
᾿Αντίδυιος eigentl. adversarius in lite et judicio (Mtth. 5, 25; 
Luc. 12, 58. 18, 3), daher für 277° unb dgl. bei ben LXX (vgl. 
Wahl), wird von den Auslegern zum Theil (fo aud) Olsh.) für 
gleichbedeutend mit 5 κατήγορος Apof. 12, 10 genommen; befier 
faBt man c8 hier wegen bed Gonterftó, der den Widerfacher ali 
verderbenhungeriged Raubthier darftellt, allgemein — Gegner, 
Widerfacher = 199, wiewohl fonft διάβολος die Ueberſetzung bie 
für ift; ber Ap. aber wählt ἀντίδ., um die appellative Beben 
tung hervorzuheben, und fügt διάβολος ald dad nomen propr. 
( Mtth. 4, 1 ff. 13, 39. 25, 41; G6. 4, 27; 1 Zim. 3, 6. u. 4.) 
erklärend bei. Ihn, ben Mörder von Anfang, fieht der Ap. , mitt 
fam in den Anfechtungen und SBerfelgungen, durch welche bit 
Gbriften von ihrem Glauben abwendig gemacht werden follen, fo 
bap Standhaftigfeit in benfelben nichts anderes ift, ald Wider: 
ftand gegen den verderbenhungerigen Satan” (Hofm. Schriftb. L 
397, auf deffen eingehende Erörterung ber alt» unb neuteflament- 
‚lichen Xehre vom Satan a. a. O. €. 378 — 411 wir verweilen); 
vgl. 1 Theſſ. 3, 5; 1 Zim. 3, 15; 2 Zim. 2, 26; Gpb. 6, 1l; 
Sat. 4, 7 u.a. "Ds λέων oo. περιπ. Mit dem flärkiten unb 
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ausgeht, vergleicht ber 9(p. diefen ἀντίδικος der Ehriften. Mit 
dem Löwen wird aud) Chriftus in feiner fieghaften Gewalt ver 
glichen Upof. 5, 5. Occisus est agnus, sed leo vicit (Bernd.). 
Christus leo propter fortitudinem, diabolus propter feri- 
tatem, ille leo ad vincendum, iste leo ad nocendum (Aug.). 
᾿Ωρυόμ. — πυρίως ἐπὶ λιμῷ Χλαιόντων λύκων 7) λεόντων 7| xuvàv 
(Hefych. vgl. Lamb. Bos exerc. p. 280). Comparatur igitur 
diabolus leoni famelico et prae impatientia famis rugienti, 
quia perníciem nostram inexplebiliter appetit, nec ulla 
praeda ei sufficit (Gerh.). Περιπατεῖ wie ein Löwe, der' fd) 
nach Beute aufgemacht hat, „bedeutet bte Nachftellung, bie überall 
unbergebt, Beute aufzufpüren” (Sat), und erinnert dabei an 
Hiob 1, 7. 2, 2, vol. Suc. 11, 24 (ähnlich bie Rabbinen vgl. 
Schöttgen, Wolf 4. b. €t). Ζητῶν τίνα χαταπίῃ (vgl. Tiſchd.) 
quem non qualitercunque laedat vel leviter vulneret, sed 
penitus devoret (Gttb.), incorporando sibi per mortalem 
culpam (2yran.). Richt jeden fann er vwerichlingen, fondern bett, 
der fid) nicht nüchtern unb wachend finden läßt, angethan mit 
der Rüftung Gbrifti, gegen welche er nichts vermag. Vgl. zu 
παταπ. Mtth. 23, 24; 1 Gor. 15, 54; Hebr. 11, 29. Zum Gan. 
zen Apof. 12, 12. Leoni huic rugienti opponamus leonem 
de tribu Judae, a quo victus est et vinctus (Gerh.). „Es ift 
erídjrediid), wenn man es recht anfiebet 1c." (Xuth.). 

3,09. „Dem widerftehet feff im Glauben und voiffet, baf 
fid) biefelben Leiden an eurer Brüderfchaft in der Welt vollziehen.‘ 

An die Mahnung aur Wachſamkeit ſchließt fid) bie weitere 
zum Widerftande gegen den Angriff. "Avrlor. vgl. die Parallel- 
felle Saf. 4, 7 mit ihrem xol φεύξεται ap ὑμῶν und Gpb. 6, 
13 ff, wo die geiftliche Rüſtung des Chriſten befchrieben wird. 
Has der WVerfucher angreift, ift im [εθίει Grunde immer der 
Glaube; aber aud) in fide contra Satanam victoria, quia 
. fides cum Christo victore nos unit. Diabolus fugatur fide, 
sicut leo igne (Getb.). Daher bier fury orspsol τῇ πίστει — 
feft im Glauben (Win. 5. A. ©. 244. 6. Π. S. 193), vgl. Apgich. 
16, 5; Röm. 4, 20, aud Gol. 2, 5. 7. Der Sinn ift nicht, 
daß ihr Glaube ein fefter feyn foll, fonbern bag fie mit der Se 
fligkeit, welche der Glaube gibt, wiberfteben follen. Vgl. Gpb. 
6, 16 (ἀναλαβόντες τὸν Φυρεὸν τῆς πίστεως). Wer στερεὺς τῇ 
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πίστει ift, bem fehlen damit von felbft bie anderen Waffenftüde 
nicht: das Schwert ded Geiftes, welches ift ba& Wort Gottes, 
und ber Helm ded Held Eph. 6, 17, nec funda precum ex 
fide profectarum (Gerh.) Eph. 6, 18. „Es foft nicht mehr, 
denn bag bu am Worte hangeft Durch ben Glauben... der Ze 
[εί aber iff ΠΠία ... und greifet barnad), daß er bir dad Schwert 
aud der Hand nimmt‘ (2utf.). — Εἰδότες «X. vgl. bie Ba. 
zu Anfang von $3. 8, - Die Lefer haben zu wachen, daß ihre 
Scheu vor den Leiden und ihre Sefrembung über biejelben (4, 
12) ihnen nicht eine Verſuchung zum Abfall werde, als fey es 
nicht bie wahre Gnade Gottes, barinnen fie fliehen (5, 12). δέ: 
wegen bat ber Ap. wiederholt den Weg des Leidens als den be 
Herrlichkeit ihnen vorgehalten und weift fie hier auf ihre Bruder 
[haft in der Welt bin, bie mit ihnen völlig Das gleiche Schick⸗ 
fal bat. Denn im Bewußtfein diefer Gemeinfamkeit verliert nidt 
nur das Leiden der Einzelnen das Befremdliche, fondern erweiſt 
vielmehr deren glieblid)en Zufammenbang mit der Gefammtheit, 
bie weil fie der Welt fremd geworden ift (1, D), in der Welt 
Anfechtung zu dulden bat. Und: non solum sunt nostrorum 
πα»ημάτων συµµέτοχοι, sed etiam in precibus et pugna 
contra satanam nostri σύμμαχοι (Gerb.). — Εἰδότες wie 1, 18. 
3, 9. Τὰ αὐτὰ τῶν τλ. nad) Art ber Adjektiva (Win. 5. 4. 
©. 266. 6. 4. €. 209) fubftantivirt, um die Identität hervor 
zubeben; nur bier fo. Die radnpara find nad) bem Zufammen- 
bange nicht bie tentationes satanae, fondern die Leidensanfech⸗ 
tungen, bie er zur Verfuchung benußt. Zu ἡ ἁδελφότης vgl. 
bie Bem. 2, 17. ' E» χόσμῳ nicht zur Unterfeheidung einer Bru⸗ 
derſchaft, bie nicht in der Welt ift (Huth.), was überflüffig wäre, 
jondern zur Bezeichnung ded rundes und damit der Allgemein: 
beit ber nadypora. In der Welt, dem Herrichaftögebiete bei 
Argen, fann und darf der Chrift nichts Anderes erwarten. An- 
titheton ad gloriam aeternam Dei v. 10 (Beng.). Schwer 
zu beftimmen ift der Begriff ἐπιτελεῖσθαι. — Steuteffamenttid) be 
deutet fonft ἐπιτελεῖν immer entweder ein Angefangened vollen 
ben (3. B. Phil. 1, 6 u. a.), oder einen Vorſatz ausführen (3. 9. 
2 Gor. 8, 11), oder ein Gebot, eine Vorfchrift u. dgl. volfüh- 
ren (2. B. Hebr. 8, 5. 9, 6). An diefes Dritte fehließt fid bit 
bei Profanfchriftftelleen befonders im Medium gebräuchliche Be 
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Deutung = etwas Gebührendes entrichten, pflichtgemäß vollfüh- 
ren, 3. B. ἀγῶνα, γάμον u. bgL, unb ber weiter gehende Φε: 
braud) ἐπιτελεῖσθαι τὰ τοῦ γήρως dem Alter feinen Zribut ent- 
richten, ἐπιτελ. Tavarov. τλ. (vgl. Paſſ.). Dagegen ift bie Be 
deutung fieri, accidere bei Raph. u. N. eine fingirte, und ebenfo 
die Unterlegung der Vorftellung eines zu erfüllenden Maaßes eine 
willfürliche, fe9 ed bag man dad Maaß der Leiden Chrifti (Galv. 
nad) Gol. 1, 24) verfteht, in welchem Galle aber nicht τὰ αὐτά 
Subjekt ſeyn könnte, oder dad Maaß ber den Chriften verordne- 
ten Leiden (Beng.). So bleibt nur eine Doppelte Möglichkeit: 
entweder mit de W. (auf deffen Auffafjung aud) bie Qutb.'é zu- 
vüdfommt, vgl. Brüdn.) ἐπιτελ. nad) der fonítigen neuteft. Be⸗ 
Deutung ded Worts paffivifh — peragi, perfici, von der Voll- 
ziehung ber Leiden an den Leſern als göttlichen Ratbfchluffes zu 
verftehen, wobei bann der Dativ cj ἀδελφ. ald Dativ des ent: 
fernteren Sbjeftá und nicht für ὑπό c. Gen. zu nehmen wäre, 
oder aber έπιτ. in jener [e&tangegebenen Bedeutung des Entrich⸗ 
tens gleichfam als einer Schuld zu faflen (fo im Wefentlichen 
Ihon Beza, Θτοί., Steig. u. SL), wobei, wenn ἐπιτελ. ald Pafl. 
' genommen wird (fo z. B. Steig.), der Dat. τῇ ἀδελφ. für ὑπό 
fteht, wenn aber éxvceX. "Medium ift, der Dat. von τὰ αὐτά 
abhängt (fo Φατί.). Sprachlich richtiger würde da freilich das 
Part. ftatt des Inf. fteben, oder es würde da ein ὑμᾶς nicht 
fehlen (Luc. 4, Al; Röm. 2, 19 u. a). Ich halte τὰ αὖτα für 
den GCubjeftéaceuf. und ἐπιτελεῖσθαι für das Paſſ. unb bie be 
Wette'ſche Waffung im Vergleich mit der Steiger’d für bie der 
Sprache des N. T. angemeffenere, wenn gleich der Dativ des 
SObjefté bei τελεσαῆναι aus Luc. 18, 31 (vgl. Win. 6.4. ©. 
190) nicht nachzumeifen ift. . Der Dat. ift ahnlich wie das γί- 
veoTar ὑμῖν 4, 12, und u. St. erinnert dann namentlich an 5, 6, 
an bie xpar. χείρ., welche bie Leiden auflegt (vgl. 4, 12. 17. 19). 

$3. 10. 11. „Der Gott aller Gnade aber, der eud) zu fei- 
ner ewigen Herrlichkeit in Chrifto Iefu berufen bat nad) kurzem 
Leiden, er felbft wird euch vollbereiten, feftigen, Fräftigen, grün: 
den. S6m die Herrlichkeit unb bie Gewalt in alle Ewigkeit! Amen.‘ 

Einen noch mächtigeren Zroft, ald ben mit εἰδότες 83. 9 
ausgefprochenen, gibt der Ap. bier, indem er zum Beſchluſſe der 
Ermahnung $3. 8. 9, fomie aller vorangegangenen Ermahnungen, 
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feine Leſer und fid) felbft mit ber durchhelfenden Gnade des Got 
tes tvóffet, „in befjen einmaligen Stufe bereitd das Unterpfand 
für den endlichen Sieg gegeben ifl. Der Anfänger wird aud 
der Vollender fegn^ (Harl.). 1 Theſſ. 5, 24; Phil. 1, 65 Rom 
8, 29. 30, wozu Gerh.: Aurea haec est salutis catena ab 
aeterno in aeternum se extendens. — Die βεδατί betreffend, 
fo iff 5 χαλέσας ὑμᾶς bem ἡμᾶς entſchieden vorzuziehen (Lachm, 
Tiſchd, be W., Huth.). Ebenfo ift bei ben folgenden Verben 
durchweg der Ind. des Fut., nicht ber Optat, für bie achte 86. 
att zu halten; denn jener hat nicht nur die ftárfere Beglaubi⸗ 
gung (vgl. Tiſchd.), fondern aud) ben Gontert für fich, fofern, 
wie fdjon. Gerh. richtig bemerft,. 83. 10 nicht cin jelbftändiges 
Schlußvotum oder ein Gebet (Luth., Gafo.), fondern ein Zroff- 
grund feyn will (continetur his verbis argumentum conso- 
lationis in persecutionibus etc. Gerh.) und ad ipsam epi- 
stolae ἐργασίαν gehört. Auch das Pronomen ὑμᾶς nad) χαταρ- 
τίσοι wird mit Lachm., Tiſchd. nah A B al. (16) vulg. syr. 
arm. auctor de voc. zu ftreichen feyn, zumal die Ergänzung 
fo nahe lag. θΘεμελ. hat Lachm., wie [ώοι Griesb. empfohlen, 
ganz geftrihen nad) A B vulg. aeth. auct. de vocat., Tiſchd. 
e$ jedoch beibehalten. Auch 5 δόξα καί 88. 11 fehlt in AB 3 
am. aeth., von Lachm., Tifchd. geftrichen; das τῶν αἰώνων fehlt 
in B. 36. 99 cop. arm., von Lachm. recipirt, von Zifchd. ge 
ſtrichen. Die beiden Ießtgenannten Ergänzungen fónnten aller 
dinge aus 4, 11 eingetragen feyn. — 'O δὲ Seoc πάσης χάρ. 
Vos tantum vigilate et resistite hosti: cetera Deus prae- 
stabit (Beng.). Daß er das thun wird, fpricht gleich bie Sub 
jeftöhezeichnung aus: 6 Seóc πάσης χάρ., et incipientis et con- 
firmantis (Beng.). Quia est fons omnis gratiae et omnium 
bonorum (Gerb). „Gott, ber allein Gnade gibt, unb nidt 
ein &tüd Gnade, fondern reichlich alle Gnade auf einen Sat 
fen” (Luth.), vgl. Sa. 1, 17 zur Sache und 2 Gor. 1, 3. Phil. 
4, 9 zum Ausdrud. Die χάρις al$ thatfächliche Ermweifung fe: - 
net Liebe gegen die Sünder wie 1, 2: denn mit 6 καλέσας er: 
innert der Ap. an die ſchon empfangene, um fofort bie Lefe 
der nod zu empfangenden zu vergewiſſern. Der Genit. zur 
Bezeichnung Deffen, der alle Gnade bat und gibt, mit deſſen 
Begriff alles was Gnade heißt unzertrennlich verbunden ift. (οὐ. 
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Steig). 'O χκαλέσας — — ἐν Χριστῷ ᾿Τησοῦ. Man muß nicht 
mit Gale. einen äußeren und inneren Ruf unterfcheiden: denn e$ 
gibt nur einen, den durch dad Wort, der immer aud) Berufung 
fraft des h. Geiſtes zur Seligkeit iff; bap der Ruf nicht vergeblich 
geweien, ſetzt ber Ap., an eine chriftliche Gemeinde fchreibend, 
voraus. “"Ὑμᾶς vgl. 1, 4 f. Elcg τὴν αἰών. αὐτοῦ δόξαν — 
consolationis argumentum: Gr, bet fie dazu berufen hat, wird 
ihnen auch dazu aushelfen 1, 5. Der ganze Participialfag ftebt 
in lichter WVechfelbeziehung zu dem Hauptſatze αὐτὸς xarapr. TA. 
Die αἰώνιος αὐτοῦ δόξα iff Die Herrlichkeit des eigenen göttlichen 
Lebens, bie in Ehrifto fid) enthüllend Erbtheil der Seinigen wird 
5, 1. 4, 13. 2, 13. 1, 5 f. Alówoc δόξα im Gegenfaße zu dem 
folgenden ὀλίγον πα». 'Ev Χρ. ᾿Τησοῦ gehört nicht zu ὀλίγ. πα»., 
fondern zu o χαλ. oder vielmehr zu o xaX. — — δόξαν (fo aud) 
b. W.); aber nicht etwa blos bie Art dieſes Stufeá, fonbern ben 
Ruf ſelbſt fammt Allem, was et in fid) faßt, danken wir Chrifto, 
fo daß wenn Chriſtus nicht wäre, wir nicht berufen wären; in 
unB mit Ihm, b. b. indem Gott Ihn und gegeben bat, find wir, 
und zwar zur ewigen Herrlichkeit Gottes felbft berufen "E» Χρ. 
“PL alfo nicht „‚adverbial”, fonbern e8 „vertritt einen ganzen Ne 
benfab, hat recht eigentlich prapofitionale Art“ (vgl. Hofm.'s Gv. 
örterung des ἐν Χριστῷ Schriftb. I. 202 ff.) Gpb. 1, 3 f. 3, 11; 
2 Sim. 1, 9. Ein folder Ruf, ber lediglich aus Gottes freier 
Gnabe heruprgegangen, mit der Perfon Ehrifti geſchenkt unb ver: 
bürgt ift unb bie ewige Herrlichkeit bereits in fid fapt, it ge: 
wiſſes, alles eigene Verdienft ausſchließendes (Luth., Galv., Gerh. 
u. 9L.) Unterpfand ded χαταρτίσαι τλ. Vgl.zum Ganzen 1 Xheff. 2,12; 
2 Theil. 2, 14. "OXlyov nadovrag gehört nod) ohne Frage in ben mit 
o χαλ. begonnenen Participialfa ald Worausfegung bei bem Stufe 
zur ewigen Herrlichkeit. Durch Leiden zur Herrlichkeit! wie 1, 6 f. 
1, 11. 3, 17 ff. 4, 13. 5, 1. Die Verbindung mit bem Folgen- 
den verwehrt ſchon dad Part. bed Aoriſts, ba dad χαταρτ. tà. 
nicht als nachfolgend gedacht werden fann. IIaSóvcag iff wegen 
χαλέσας mit feiner auf bie Zukunft zielenden Beftimmung eis TA. 
dem Sinne nad) ein fut. ex. (Win. 5.4. ©. 408. 6.4. 65. 306). 
Der Sinn von oXov ift hier derfelbe wie 1, 6 — eine furge 
Zeit, wie aud dem Gegenfage zu αἰώνιος erhellt. Αὐτός mit Em⸗ 
phafe, im Gegenfage zu dem eigenen Unvermögen der Berufenen 
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(Win. 5. €. 6. 174. 6. 9. 6. 135 f). Ostendit enim ap., ex 
eodem gratiae fonte et primam ad gloriam coelestem vo- . 
cationem et ultimam hujus beneficii consummationem pro- 
venire (Gerf.). Καταρτίσει «X. als Zroft, nicht ald Wunſch 
(vgl. oben). Vier Ausdrüde, wenn Sep. ächt ift, ut sciamus, 
rarae esse difficultatis, cursum nostrum persequi (Gal», 
Gerh.). lieber das Afyndeton ber Enumeration, wodurch die cir 
zelnen Verba an Nachdrud gewinnen, Win. 5. 9I. ©. 682. 6. 9I. 
€. 476. Der Aubdrud χαταρτ., von ἄρτιος — ganz, in fe 
ner Art volllommen, bereit, fertig, bedeutet: etwas zurecht machen, 
fertig machen, in den Stand bringen, daß es ift, was εὖ fol, 
und dienen fann, wozu es foll. Hier handelt ed fid) um Erlan⸗ 
gung der αἰώνιος δόξα unter ſchwerer Anfechtung Seitens der 
Berufenen, die aus fid) felbft Hiefür nicht tüchtig und geſchickt 
find; xorapr. wird alfo beißen: er wird euch fertig machen, b. b. 
euh burd) Verleihung deflen, woran e$ euch nod) gebricht, ge: 
fchieft machen und in den Stand fegen, dad Ziel zu erreichen, vgl. 
Hebr. 13, 21, aud) 1 Theſſ. 3, 10; 2 Gor. 13, 11, „vollberei⸗ 
ten", wie 2utb. überfegt. Richtig Beng.: ne remaneat in vo- 
bis défectus. Es ift xarapr. ber allgemeinfte, barum aud) unt 
faffenbfte Begriff, ber nun dur bie folgenden Ausdrüde weite 
beftimmt wird. Denn στηρίζειν ijf stabilire, feftftellen, befe 
ftigen, feiten Stand und Halt geben (fo daß fie στερεοὶ τῇ 
πίστει ſeyn fónnen $8. 9, vgl. Zuc. 22, 32; Röm.,1, 11 unb 
dazu van Hengel, 1 Theſſ. 9, 2 u. a. Ne quid vos labefectet 
Beng.). ITevoiv aber von oSévoc bef. Leibeskraft (vgl. Pall.), 
vox serioris aevi, nur bier, bedeutet roborare, Das innerlid 
Schwache ftarf machen, fo baB es Widerftand [eijten kann, ut 
superetis vim omnem adversam (Beng.), vgl. ἀντίστητε 88. 9. 
Θεμελιοῦν — gründen, in dgentl. Bedeutung Mtth. 7, 25; 
8uc.. 6, 48; Hebr. 1, 10, in metaphorifcher wie hier Eph. 3, 18 
neben ἐῤῥιξωμένοι und Col. 1, 23 neben ἑδραῖοι, am nächften 
bem στηρίξειν verwandt, aber vermöge ded Bildes eines Tepe 
λιον voller und fráftiget als δἱε[εὸ (digna Petro oratio Beng,), 
bier als abfchließender Begriff: Denn ὁ στερεός Φεμέλιος τοῦ 60) 
ἔστηκο (2 im. 2, 19); was zu ihm gehört, fann. nicht fallen, 
fondern muß bleiben; mitgegründet auf den AGoc ζῶν 2, 4 ff. 
und feined Lebens theilhaftig, ift e8 ber ewigen Herrlichkeit gewiß. — 
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Die Drdnung ded Ganzen ift bemnad) nicht ſowohl eine aufer: 
lich progreffive (fo Gerb.: quicquid ad salutis nostrae prin- 
cipium medium et finem pertinet), αἴδ cumulative mit innet« 
licher Fortbeſtimmung und Steigerung. 

Zu $8. 11 vgl. 4, 11. Αὐτῷ auf αὐτός rückweiſend: Er thut's, 
darum Ihm bie δόξα τλ.ὶ Ne quidquam laudis et gloriae 
sibi vindicent (Gerh.). Τὸ xparos robur, quod in nobis per- 
ficiendis, stabiliendis, roborandis, fundandis exserit (5, 10, 
val. 1,5. Derfelbe), Im Hinblid auf das, was Gott weiter 
fun wird, bricht ber Ap. in Lobpreis aus: nimirum tam certa 
sunt ex parte Dei... beneficia promissa et adhuc confe- 
renda, quam quae jamdudum sunt accepta (Derfelbe, vgl. 
Gpb. 3, 20 f. 2 Tim. 4, 18; Hebr. 13, 21 u. a.). „Das 20b 
iff das Opfer, das wir Chriften Gott opfern follen” (Luth.). 


$. 4. Schluß. 
9, 12 — 14. 

Der Schluß enthält eine Bemerkung über den Brief 
ſelbſt, an melde fid) bie Beftellung von Grüßen und 
bie Aufforderung zur wechfelfeitigen Selbftbegrüßung 
durch ben Liebeskuß reiht, und endlich ein kurzes Schluß— 
votum — in diefer feiner Zufammenfeßung und in der Haltung 
bed Einzelnen wieder ganz an bie Weile der paulinifchen Briefe 
erinnernd, mit Deren einigen er bie Aufforderung zum Liebeskuſſe 
ausfchließlich gemein hat. 

$3. 12. 19. 14. „Durch Silvanus, den freuen Bruder, 
wie ich achte, habe ich euch mit Wenigem gefchrieben ermahnend 
und bezeugend, daß dies bie wahre Gnade Gottes ift, in welcher 
ihr ſtehet. Es grüßet euch bie zu Babylon Miterwählte unb 
Markus, mein Sohn. Grüßet einander mit dem Liebeskuſſe! 
Friede euch Allen, bie ihr in Chrifto ſeyd!“ 

Διά Σιλουανοῦ. Man bat feinem. Grund, hier einen anderen 
Silvanus zu verftehen, ald den 1 Shell. 1, 1; 2 Theſſ. 1, 1; 
2 Gor. 1, 19 als Genoffen des Apofteld Paulus Genannten, 
welcher mit dem in der Apgich. unter dem abgefürgfen Namen 
Silas (vgl. Win. 5. A. 6. 114. 6. A. ©. 93) Aufgeführten 
(vgl. 15, 22. 97. 32. 34. 40; 16, 19. 25. 29; 17, 10. 14 ff; 
18, 5) ohne Zweifel, wie namentlich aus der Vergleichung von 17, 
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15 f. 18, 5 mit jenen paulinifchen Stellen erhellt, ein und dieſelbe 
Perfon ift. Keinen Grund bat man, bier einen Anderen zu verftehen: 
denn 1) weiß bie neuteft. Gefchichte von feinem Anderen, wäh 
rend bod) u. St. ben Silvanus ald eine den Leſern befannte Per 
fünlichfeit auffübrt; 2) wird jener Genojfe des Paulus von Apgſch. 
18, 5 an nicht mehr ald Begleiter deflelben erwähnt; e$ ftebt (omit 
feinem fpäteren zeitweiligen Aufenthalte bei Petrus Fein ὥτοιο 
logifches Hinderniß entgegen; 3) wird uns gerade von ihm er 
zählt, daß er bereitd frühzeitig einem Theile der Leſer perfönlid 
befannt geworden ift (Upgfch. 16, 6—8); 4) ftimmt es zu den 
paulinifchen Beziehungen unfered Briefes und dem im Folgenden 
angegebenen Zwecke deflelben frefflich, daB bier jener Genoffe des 
Paulus gemeint ift. Halt man das fpätere Schweigen ber Apgefch. 
wie ber paulinifchen Briefe über diefen Siloanus mit der Srt 
der Anführung beffefben bier in u. Br. zufammen (vgl. nachher), 
fo liegt die Vermuthung febr nahe, bap er in den 1 Petr. 1,1 
genannten Gegenden feinen fpäteren Wirkungskreis gefunden und 
zur rafchen Ausbreitung der paulinifchen Heildpredigt in δεπ[ά, 
ben das Seinige beigetragen bat. Durd ihn nämlich überfenbe 
Petrus fein Schreiben den Xefern, quia simul viva voce ean- 
dem dqctrinam inculcare poterat... ut omnis suspicio de 
. suae et Paulinae doctrinae diversitate tolleretur (Gerh.). 
Denn δια wird nicht von dem Schreiberdienfte, den er etwa ge 
(eiftet, fonbern, wie das διὰ χειρός Apgſch. 15, 23 und das du 
in den Unterfchriften der Briefe an die Sont, Gor, Gpb. u. a, 
von ber Meberbringung des Briefed zu verftehen feyn. Hiefür 
ſpricht aud) das Fehlen eines Grußes von Silvanus (vgl. $8. 19 
den Gruß ded Markus und Rom. 16, 22); und auch bie App 
fitton τοῦ πιστοῦ ἀδελφοῦ und ὡς λογίζομαι, wenn ed hieher ge 
hört, hat in biefem Falle erft Zwed und Bedeutung. In Be 
treff ber weiteren Worte ὑμῖν τοῦ πιστοῦ ἀδελφοῦ ὡς λογίζοµαι 1). 
geben bie Anfichten ber Ausleger noch weit auseinander. adm. 
ftreicht τοῦ vor πιστοῦ ἀδελφοῦ nadj Cod. B und einem Minusk. 
Dann iff ὑμῖν mit πιστ. ἆδ. gu verbinden unb ὡς λογίζομα 
auf ὑμῖν πιστ. ad. zu beziehen. "Ως λογίζομαι erklärte fij . 
dann daraus, bag e$ fid) um eine Cade handelt, welche bit 
Leſer felbft am beften wiffen mußten, und diente bann eben bau, 
das zuflimmende Urtheil der Lefer zu provocten. Ich würde 
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diefe 9tuffaffung annehmen, wenn nicht bie Lesart fo ſchwach be 
zeugt wäre; auch bleibt die MWoranftellung beà ὑμῖν auffallend, 
und das Fehlen eines ὑμῖν für ἔγραψα ift ungewöhnlich (vgl. Gal. 
6, 11; 1 Theſſ. 5, 1; 1 Zim. 3, 14; ebr. 13, 22). Sft τοῦ 
ächt, fo gehört ὑμῖν jedenfalld zu ἔγραψα unb iff ahnlich wie 
‚Sal. 6, 11 zwifchen eingefchaltet. "Ως λογίζομαι wird fid) aber 
aud) [ο nur auf das vorangehende τοῦ or. ad. (fo Galv., Gerh., 
Beng., Hendl., de W. u. 9L), nicht auf das folgende δι ὀλίγων 
(Syr., Qulg., Be, Gf, Hornej. Steig, Huth., Olsh. u. U.) 
beziehen laſſen. Denn bie Wortftelung fpricht entfchieden biefür, 
und in Wahrheit iff fein Grund vorhanden, fie unbeachtet zu. 
(effe. Nämlich mit ὡς λογίζομαι will der Apoſtel fein zuvor 
objektiv ausgeſprochenes Urtheil über Silvanus nicht nachträglich 
auf eine bloße Meinung über ihn reftringiren, bie mit bem Gad 
verhalte möglicher Weife nicht übereinftimmte. Das wäre freilich 
gegenüber dem ald ἀνηῆρ nyolpevog ἐν τοῖς ἀδελφοῖς προφήτης 
bereit Apgſch. 15, 22. 32 von der Muttergemeinde Anerfann- 
ten, bem SRitgenofjen be$ Paulus, unpaflend und ließe fid) eben 
wegen Apgſch. 15, 22 ff. auch nicht aus linbefanntidjaft des 
Petrus mit Silvanus (fo Beng., be 98.) rechtfertigen. Vielmehr 
will ὡς λογ. befagen, daß der Up. für fein auögefprochenes Ur⸗ 
theil guten Grund babe, indem er fich dabei auf das flüßt, wo⸗ 
durch bisher Schon Silvanus fid) als treuem Bruder erwielen hat. 
Der Ausdrud deutet dann freilich an, Daß bie Lefer verfteben, 
was er meint, b. b. daB auch fie bereitd von diefem Silvanus 
etwas wiflen, und daß fte um beffen willen, was fie von ibm 
willen, Dad empfehlende Urtheil des Ap. gerne anerkennen und 
unterfchreiben werden. So motivirt dann allerdings, wie Beng. 
(don erfannt bat, ὡς λογίζομαι bie Hebermittlung bed Briefes 
durch eben diefen Mann. Aoylksotan braucht man darum nicht 
mit πέποιδα, πέπεισμαι Stóm. 15, 14; GaL 5, 10; 2 Zim. 1,5 
zufammenzubringen, fondern ed bedeutet einfach: dafür halten, 
erachten; aber diefed Erachten ift ein feiner Gründe gewifles unb 
befagt deshalb der Sache nad) nicht weniger ald πέπεισµαι, vgl. 
Röm. 3, 28. 8, 18; Hebr. 11, 19. Wollte man dennoch ὡς 
λογίζοµαι lieber zum Kolgenden ziehen, fo müßte man wenigftens 
παραχκαλῶν τλ. mit hereinziehen, fo daß ber Sinn wäre: er achte, 
er babe wenig gefchrieben in Anfehung deflen, daß er fie ermahne 
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etc. Aber jene Auffaffung iff entfchieden vorzuziehen. Πιστος --- 
treu, zuverläfftg, wie 1 Gor. 4, 17 (welche Stelle auch im Uebri⸗ 
gen mit ber unfrigen zu vgl. ift), Gpb. 6, 21; 2 Zim. 2, 2. 
Ἔγραψφα nicht vom Standpunkte der Empfänger aus, wofür fid) 
im 9t. &. fein Beifpiel findet (gegen be W.), fondern im Rüd: 
blide auf den eben vollendeten Brief, vgl. Win. 5. A. S. 329, 
namentl. aber 6. U. ©. 249. Verkehrt iſt bie Anficht, baf 
ἔγραψα auf einen früheren Brief gehe (fo Erasm., Grot., Pott 
u. 9): denn παρακαλῶν τλ. iff ja eben eine unverfennbare Be 
zeichnung des vorliegenden Briefe. Und follte denn der Ay. etwas 
Aehnliches früher gefchrieben haben, ohne fid) weiter in feinem 
diesmaligen Schreiben darauf zu beziehen? Auch fagte ja bet 
Ap. an u. St..nicht einmal, was diefe Hinweifung auf einen 
früheren Brief wolle. Ferner fet ὡς λογίζομαι und 2 Petr. 
3, 1 entgegen. — Das ἔγραφα Iehrt aud), bag der Ap. fid) in 
vollem Sinne ald Verfafler betrachtet wiſſen will, vgl. 5, 1, wo 
er in erfter Perfon redet. Schon hiernach ift bie Hypotheſe, weld 
die paulinifhe Verwandtſchaft unferes Briefes auf bte Rechnung 
eines Concipienten fegen will, leere Willkür. Zu de' ὀλίγων vgl. 
Hebr. 13, 22. Win..5. A. ©. 453. 6. A. €. 998. Was be 
Ap. bei dieſer Bemerfung im Sinne hat, fann das folgende πα- 
ρακαλῶν τλ. lebten; freilich nicht wie Beng. will, daß es ben 
Grund der Kürze angibt (doctrina copiosiorem quam ad- 
hortatio sermonem postulat): denn dad Thema des παραχ. 
καὶ ἐπιμαρτυρεῖν ταύτην τλ. ift umfaffenb genug, fondern gerade 
umgefehrt genügt dem Ap. barum was er gefchrieben Hat nidf, 
weil ibm bie Aufgabe, bie er fid) gejeßt bat, noch ein Mehrere 
zu verlangen fcheint, und ihr gegenüber dad Gefagte bem Drange 
feiner apoftolifhen Liebe und Fürforge nicht gleichfommt. Indi⸗ 
rect ift δι oXov. eine Verwelfung auf die Ergänzung, bie fein 
gefchriebened Wort durch das mündliche des treuen Bruders Sil⸗ 
vanus finden wird (1 Gor. 4, 17), zunächſt aber eine Mahnung 
für bie Lefer, dad Wenige um fo gewiflenhafter zu beachten. 
Uapaxarav καὶ ἐπιμ. τλ. Hier die authentifhe Erklärung über 
die Abficht des Briefed ‚euch ermahnend u. f. w.“, b. h. indem 
ich euch ermahnte, ald wirkliches Thun, αἴδ bie im Verlaufe be 
Briefed ſtetig fid) verwirklichende Abſicht (Partic. des Simperf.)) 
vgl. Win. 5. 9. €. 406 zu Mre. 8, 11. 10, 2. 6. A. ©. 30. 
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Ald ein παρακαλεῖν xal ἐπιμαρτυρεῖν bezeichnet ber Up. ben In⸗ 
halt feines Briefe. Nach Huth. wäre beides zu bem einen 8e 
griffe eined ermahnenden Bezeugend zu verbinden, wobei er ém- 
µαρτ. als ein verftärkted μαρτυρεῖν faßt. Aber der Inhalt des 
Briefes ift vielmehr ein bezeugendes Ermahnen, und daß ἐπι- 
papr. ein verflärftes µαρτ. fep, iff durch Berufung auf ἐπιμαρ- 
τύρεσδαι Nehem. 9, 29. 30 — 7 nicht erwiefen. Nach be 98. 
ift napax. für fid) zu nehmen unb ἐπιμαρτ. fol heißen — hinzu, 
zum Grmabnen, nod) bezeugend (fo ſchon Gerh., auch Beng., bet 
jebod) fälfhlih ἐπι auf das SeugniB des Paul. bezieht, w. A.). 
Aber aud) biefe Bedeutung von Erıp. ift nicht nachzuweifen unb 
wäre nur dann durch fid) felbft gerechtfertigt, wenn vorher (don 
von etwas Bezeugtem die Rede wäre, wozu nod) ein Weiteres 
bezeugt wird (vgl. etwa ἐπιδιατάσσομαι Gal. 3, 15). Auch ent- 
fpräche diefe Inhatdangabe der Wirklichkeit fehlecht, wenn, wie 
bod) be W. felbft anerkennt, das ἐπιμαρτ. vor Allem in dem 
Abfchnitte 1, 3—12 als Grundlage des Ganzen zu fuchen iſt. 
Auch wird bei diefer Kaflung παραχ. zu febr vom Folgenden ifo» 
fit. Das Richtige wird demnach feyn, παρακαλ. καὶ ἐπψαρτ. 
als felbftanbige Doppelbezeichnung be8 Inhalte gelten zu laffen und 
ἐπιμ. einfah == SeugniB wovon ablegen zu faffen, wie auch in 
ἐπιμαρτύρεσθαι πι — nur eben die Richtung und Beziehung 
be8 naprüpeosTan bezeichnet. Daß ἐπῳαρτυρέω (ἄπ. λεγ.) nichts 
weiter als ein Zeugniß über einen Sachverhalt ablegen bedeutet, 
ohne den Sinn einer Ermahnung wie ἐπιμαρτύρεσδαι--- obtestor, 
obsecro miteinzufchließen, zeigt der davon abhängige Infinitiv: 
fat, dem zufolge es fid) batum handelt, ob bie Leſer im Beſitze 
ber wahren Gnade find oder nicht. Aber obwohl biejer Infini- 
tiofa& der orm nad) zu drum. gehört, fo bat bod) aud) παρα- 
xaÀó» an ibm fein Objekt, ohne baf man deshalb Urfache hätte, 
Die Lesart elg ἣν στῆτε (Xachm. nad) AB al. plus 15, fo aud) 
Steig., Huth., vgl. dagegen Tiſchd.) aufzunehmen. Hat ec ihnen 
nämlich bezeugt, daß dies bie wahre Gnade Gottes fep, fo er- 
gibt fid) ald Inhalt des παραχ. von felbft, daß fie diefe Gnade 
aud) die ihrige ſeyn laffen. Der δα ift ähnlich wie 1, 2, wo 
εἷς ὑπαχοήν feine nähere Beſtimmung gleichfald in bem folgen. 
den, grammatifch bloà zu el; ῥαντισμ. ap. conftruirten T. Χρί- 
στοῦ hat. Wie der Briefinhalt durchaus dieſer Mngede entfpricht, 
Commentar 3. R. T. VI. 2. 
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darüber vof. bie Gin. $. 2. Ταύτην εἶναι τλ. Die Leer wa 
ten alfo wenigftens theilweife unficher geworden, ob die burd) die 
paulinifche Heilsprebigt ihnen bargebotene Gnade Die rechte (cy. 
Daher bie fo oft im Briefe wiederkehrende gelegentliche Verſiche⸗ 
rung, bag die Gnade, deren Herrlichkeit der Upoftel rühmt, eben 
Die ihnen durch bie Predigt des Heild zugetheilte fep, vgl. ne 
mentíid 1, 19. 1,25. 2, 10. 2,25. Der Grund biejer Unſicher⸗ 
heit lag aber nicht in einer der pauliniichen fi entgegenftellen: 
den Heilöverfündigung unter den gejern, bavon jagf der Brief 
fein Wort; fondern der Grund lag darin, daß bie Leſer den 
Befitz der wahren Gnade mit der Lridensanferhtung, die fie traf, 
nicht zufammenreimen fonnten; deshalb bie eingehenden Erörte 
tungen des Briefes über das Leiden der Chriften und fen 
Verhältniß zur χάρις gleich im Eingang 1, 6—8, 2, 18—25, 
namentlich aber von 9, 13 an bis zu Ende Nur muß man 
nicht wieder zu weit gehen und etwa ben Satz: „durch Leiden 
zur Herrlichkeit!“ ald Thema des Briefes fallen wollen; denn 
Das παρακαλεῖν umfaßt weit mehr, ald wos hierin enthalten iff. 
Val. Gin. 6. 17. 931 f. Ἆάρις derfelbe Begriff wie 1, 2, wo 
der Up. ihnen Wachsthum unb Fülle derfelben angewünfcht hat, 
nicht dad Evangelium und nicht das Hellöleben, fondern die ob 
jectioe Gnade Gottes, in deren SBefig fie durch bie Predigt be 
Evangeliums geftellt find (dawixare), in der fie nun fliehen und 
wachfen follen bet σωτηρία entgegen (2, 9), {τοῦ allem Leiden 
der Gegenwart, Gratia, qua imbuti sunt in Christo... A 
gratia coepit ap. epistolam, in gratia consummavit (Bee). 
Ταώτην als Subjeft. Der Artik. vor ἆλ. χάριν fehlt, weil de 
Begriff durch τοῦ Φεοῦ beftimmt ift. Bei der Ledart elc Ἡ στῆτι 
== in welcher ihr fliehen follt, ift ſchon ber imperat. Gonjunctit 
ſprachlich zu beanftanden; ferner iff in Verbindung mit ort 
el; offenbar unrichtig, da ja bie Lefer ſchon in der Gnabe ſtehen 
(gang anders iff e$ beim Perf. ἑστήχατε, wo elc bie bereits zur 
Ruhe gefommene Bewegung bezeichnet, Win. 5. 9t. ©. 491 { 
6. 9. ©. 368 f); ferner würde bee Stelativfat εἷς T» στῆτε zu 
einer Näherbeflimmung des vorangegangenen Demonftrativs nicht 
mehr taugen, und endlich würde fo bie treffende Uebereinfkinumung 
diefer Schlußbemerfung mit den wiederholten Verſicherungen bed 
Briefes, bof bie Lefer im $Befige ber wahren Gnade [ει (vat 
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die vorhin a. &t.), zerflört. Kurz στήτε fd)eint eine dem παρα- 
χαλῶν gu Siebe verfuchte Emendation. Vgl. mit u. €t. Röm. 5, 2. 

$8. 19. Praeclarae hae salutationes continent in se 
argumentum consolatorium . . videlicet quod videant suam 
in fide perseverantiam et salutem reliquis fidelibus esse 
curae (Gerf.). Keinem Zweifel unterliegt, bag 4 συνεχλεχτή 
(nur bier) in llebereinftimmung mit der Zufchrift 1, 1 ἐχλεχτοῖς 
τλ. von einer Gemeinde zu verjteben ift (fo fdjon ber Syr., Vulg., 
Dekum., utb., Calv., Gerb., Steig., Hendl. unb die neueften 
Ausleger, auch Ewald, Hisig, Baur, Thierfh, Wiefeler, Hofm., 
Olsh., Sarl), nicht von der Frau des Ap. (Beng., Mayerh., 
Sadm.), noch von irgend einer befannten Chriftin zu Babylon 
(ogl. 5. Wolf 5. b. 6). Was bat bod) bie Frau des Ap. mit 
Babylon zu fchaffen, bag er fie bie in Babylon Miterwählte 
nennen follte? Und woher will man denn wiflen, bag er feine 
Frau meint, da er fie nicht cinmal feine Miterwählte nennt (vgl. 
6 vlóc µου), fondern bie Mitermählte derer, welche gegrüßt wet» 
den? Und gab ed denn nur eine Miterwählte in Babylon, fo 
daß fie mit diefem Namen für alle bie Leſer (1, 1) Hinlänglich 
bezeichnet war? Und wieviel Anderes noch läßt fid) einwenden! 
Doch ed genügt gegen dieſe ald aufgegeben zu betrachtenden Gr 
Märungen das Gejagte und bie Hinweifung auf Steig., Hendl., 
be 98. 4. b. St., Windiſchmann (vind. Petr. p. 127 sq.), Wie: 
fel. (a. a. $9. &. 558), Ewald (Iahrbb. 1849, €. 123), Hofm. 
(Schrift. I. 6. 201). Zu ἡ συνεχλεκτή ift urfprüngtid) allerdings 
Sodmola zu ergänzen; aber Goo. füónnte nicht fehlen, wenn ἡ 
συνεχλ. nicht für fid) verftändlich unb zu fubftantiv. Geltung ge 
fommen wäre. Bon da aus iff dann die bildliche Erweiterung 
des Ausdruds ἡ àosxc 2 Sob. 1. 13 wohl erflärlih; denn 
ich trage fein Bedenken, Hofm. a. a. D. u. Weil. unb Erf. II. 
€. 321 beizuftimmen, der unter I. κυρία unb η ἀδελφὴ T 
ἐκλ. Gemeinden verfteht. Dann aber haben wir fdon an n συν- 
ex)exvr eine fo durchaus innerchriftliche Ausdrudsweife, daß in 
Verbindung damit die finnbilb(idje Bezeihung Roms mit dv Ba- 
βυλῶνι nicht eben auffallend erfcheint. So nämlich Thon Papias 
(b. Eus. h. e. II. 15). Eufeb., Hier., Unterfchriften des Briefes 
(vgl. Tiſchd.), Oekum., Bed., Luth., Grot., bie kath. Ausleger 
faſt ſämmtlich (vgl. namentlich Windiſchmann a. a. D. p. 129 sq.) 
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u. v. 9C, zulegt Mynſter, Thierſch (Kritik b. neut. Schr. ©. 110. 
Die Kirche im ap. Zeit. €. 208), Hitzig (über Ioh. Marcus 
6. 186), Schwegler (nachap. Zeit I. 6. 18). Baur (Paul. d. 
9p. S. Chrifti 6. 215), Hengftenderg (Offb. Sob. ©. 141), 
Beſſer, auch Olsh. (ſchon 1825: „Ich halte Rom für bie Stadt, 
welche ſymboliſch wegen des feindlichen Geiftes wider das Gfri- 
ftentbum fo genannt wird, was frefffid) zum Inhalte δεδ Brie⸗ 
{εδ unb ber Zeit Nero's paßt’) und namentlih Hofm. (Weiſſ. 
u. Crf. II. 6. 321 und Schriftb. I. ©. 201. II, 2. €. 641). Den 
eigentlihen Sinn vertheidigen gegen biefe Auffaffung, nad dem 
Vorgange von Eradm., Φαΐν., Gerb., Salmaf. unb ber meiften 
Steueren, Neand., Steig., be 98., Huth., Wiefel. (Chronol. b. 
ap. 3. ©. 556 f) u. 91.*), indem fie Babylon am Euphrat, 
Andere (wie Pearfon, Calov, SBitringa, Wolf, aud) Hug, jebod) 
mit Zurüdhaltung), indem fte Babylon in Aegypten (Diodor. I. 
c. 56. Jos. Ant. Il. c. 15 u. a.) verftehen, das aber nad) Strabo 
(Geogr. XVII ο. 1. ed. II. Casaub. p. 807) nur ein tómi 
fher Beſatzungsplatz war. Die lebte Annahme begründet fid) mit 
ber irrigen Vorausfeßung, daB fid, in Zolge der von Sofephus 
(Ant. XVII. c. 9. 8. 9) erzählten gewaltfamen Vertreibung der 
Suben aus Babylon unter Cajus und deren [páteren Auswande 
tung vor einer Peft nad) Seleucia, zur Zeit der Abfaſſung des 
Briefed feine Juden in Babylon mehr aufgehalten hätten,\woge 
gen bie Verweifung auf Mayerh. €. 129. Wieſel. €. 557 ge 
nügt. Es müßte alfo, wie jebt aud) allgemein gefchieht, menn 
nidt Rom, jedenfall das chaldäiſche Babylon verftanben wer: 
ben. Hiegegen fpricht aber ber Umfland, daB das ganze Alter 
fum von einer Reife ded Ap. nad) Babylon unb von de 
Gründung einer Kirche dafelbft durch ibn, welche bod) nad) u. 
€t. anzunehmen wäre, nichts weiß, was faum zu begreifen ift 
(vgl. Windifchmann a. a. O. €. 191). Dagegen fpricht für Rom 
„Die ungeachtet dieſes ἐν Βαβυλῶνι von einem Aufenthalte bed 
Petrus in Rom, nicht aber in Babylon, zeugende altchriftlice . 
Meberlieferung”‘, dann „der offenbate Bezug des Ausdruds ἡ & 
Βαβυλῶνι συνεκλεκτή auf bie Meberfchrift ded Briefes, wo bie 


*) Auch Weiß €. 362, zu deffen Annahme ber Abfaffung des Briefed 
im Sabre 54 Rom freilich nicht paßt. 
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Chriften ὀκλοιτοὶ διασπορᾶς genannt find” (fo bag ben aus ber 
Völkerwelt gefammelten, in ihr zerftreut lebenden Reichsgenoſſen 
als bie zu Babylon Erwählte die in Rom, dem Mittelpunkte 
diefer Völkerwelt und ihrer gottfeinblihen Macht, gefammelte 
Gemeinde ded Serm. gegenübergeftellt wird); endlich „die eben fo 
offenbare Verwandtſchaft be& Briefed mit dem nach Rom und 
bem von Rom aus nad) Ephefus gejchriebenen Briefe des Pau⸗ 
lus“ — [ο Hofm. Schriftb. a. a. 5). II, 2, €. 641, wohin wir 
aud) für bie prophetifch-fombolifche Bedeutung des Namens Ba⸗ 
bplon verweilen, fomie auf 6. Nägelbach’d eingehende Erörterung 
dieſes Gegenftanded in feiner Schrift: Jeremia und Babylon, 
Erl. 1850, nametl. €. 5—17. Man wendet ein, daß eine 
derartige Bezeichnung Roms wohl für bie Sprache der Apoka⸗ 
lypſe (14, 8. 17, 5, vgl. $3. 18. 18, 2. 10 u. a.) pafle, nicht 
aber für den Briefftil, und namentlich nicht in einer folchen Gruß» 
beftellung. Aber wir haben gefehen, wie fid) auch die Bezeich⸗ 
nung der Leſer in der Zufchrift mit ἐχλ. παρεπίδηµοι (1, 1) 
über die gewöhnliche Nüchternheit einer Adrefje weit erhebt, und 
wie dad Gleiche von der Bezeichnung συνεχλεχτή an u. St. gilt. 
Wem aber fonnte diefe der altteft. Weiſſagung entflammende Be 
zeichnung Roms näher liegen, αἴδ eben bem Ap., beffen Brief 
fi durchweg in altteft. prophetifchen Beziehungen bewegt? Und 
wie geeigneten Anlaß zu biefec Bezeichnung hatte er gerade dann, 
wenn er bie unfer dem Haſſe der Völkerwelt leidenden efe von 
ber Gemeinde zu Rom, aljo „aus bem Mittelpunkte des Völker⸗ 
thums“ (Hofm.) tröftend zu grüßen hat. Mißverftändlich Tonnte 
ber Ausdrucd für die Lefer in feinem Falle feyn: denn hätten fie 
es nicht (don vorher gewußt, von wannen dieſer ap. Brief an 
fie gelangt, fo mußten fie ed durch ben Weberbringer erfahren; 
bann aber verftanden fie auch ficherlih, warum ber Up. Rom 
alfo benennt, und woran er fie mit diefer Benennung mahnen 
will, vgl. $8. 9 eldores τὰ αὐτὰ τῶν natmparov tà. v. Harleß, 
welcher biefe Auffaffung gegen bie vorfchnelle Verwerfung der 
Neueren in Schuß nimmt, verweift darauf, bag man in jüdifchen 
Schriften conftant ſymboliſche Bezeichnungen Roms bald burd) 
Hauptftadt Edoms, bald burd) Rom findet (Otho lex. rabb. 
p. 602. Schöttg. hor. hebr. p. 1125). Die Sache ftcht bene 
nad) fo, bag man zwar nicht aus bem Gonterte ber. Stelle et: 
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weifen Tann, bag Rom gemeint ſeyn muß, aber behaupten darf, 
Daß wenn der Aufenthalt des Ap. zu Rom unb bie Abfaflung 
unferes Briefes daſelbſt an fid) das Wahrfcheinlichere und das 
geichichtlich einzig Werbürgte ift, ber Gontert der Stelle gegen 
dieſe Annahme nicht nut nicht flreitet, fonbern fie in hohem Grade 
begünftigt. Das gilt aud) von ber Beftellung des Grußes von 
Markus. Denn cinflimmig fert. bie altkirchliche lMeberlieferung, 
fomeit fie fid) darüber vernehmen laßt (vgl. bie Stellen bei de 
W. Eint. δ. 99 b. not. a), daß Markus, der Evangelift, den 
fie bier ausbrüdtich verfteht (Eus. h. e. II, 15. VI, 25. Oec.), 
mif Petrus in Rom gewefen ift und dort fein Evangelium ver: 
abfaßt bat. Die Annahme eined leiblichen Sohnes des Petrus 
(Mtth. 8, 145 1 Gor. 9, 5), welche aud) Det. fdon fennt, und 
welche neuerdings diejenigen verfheidigt haben, bie umter bet ovv- 
ειλεκτή bie Frau des Up. verftehen, bat feinen. Halt in de 
Meberlieferung und verliert and) an Halt im Conterte, wenn 7 
συνεχλ., wie gewiß, bie Gemeinde iſt. Vielmehr grüßt ber Ap. 
erft von der Gemeinde, in der er bermalen thätig ift, und bann 
von Markus, ber ihm im Dienfte an diefer Gemeinde bebil[fid 
ift. Daß Petrus von frühe ber, nod) vor Paulus, mit diefem 
Johannes Markus bekannt war und fein geiftlicher Water 4n Chriſto 
feyn fonnfe, lehrt Apgſch. 12, 12, und daß bie Xefer von ihm 
wußten, [dft auch feine Nennung in Gol. 4, 10; Philem. 23; 
2 Zim. 4, 11 vermuthen. Auch feine Erwähnung, wie bie de 
Silvanus, (tet in vollem Einflang mit der paulin. Verwandt: 
ſchaft des Briefes; hinſichtlich des chronologiihen Moments vgl. 
bie Einl. &. 37. Daß Paufus τέχνον 1 unb 2 Tim. 1, 9; Phi 
lem. 10, nicht υἱός in gleihem Falle gebraucht, ift in Anſehung 
dieſes geiftlichen Verhältniſſes, das allgemein als ein γεννᾷν Gal. 
4, 19; Philem. 10 u. a. bezeichnet wird, ohne allen Belang, vgl. 
1 Gor. 4, 15; Mtth. 12, 27 unb das hebr. 72 LXX vlös 1 $n. 
20, 35; 2 Kön. 2, 3. 5. Uebrigens will hier mit vloͤc nicht blos 
das geiftliche Waterverhältniß wie 1 Gor. 4, 15, Gol. 4, 19 u. d. 
bezeichnet feyn, fonbern zugleich ba$ blenenbe Verhältniß ber Liebe, 
in dem Markus zu Petrus ſteht, etwa wie Phil. 2, 22; fo fchon 


Erasm. (qui mihi filii est vice) Gerh., Steig., Bell. u. N. 


3, 14, Un die Grußbeſtellung aus der Berne reiht fich bit 
Aufforderung zur wechfelfeitigen Begrüßung der Refer mit bem 
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Kuffe der chriftlichen Bruderliebe bei der öffentlichen Vorleſung 
bed Briefed. Das Gleiche nur in ben paulin. Briefen Röm. 
16, 16; 1 Gor. 16, 20; 2 Gor. 13, 12; 1 Theſſ. 5, 26, wo das 
φίλημα ald ἅγιον, wie bier ald PA. ἀγάπης (vgl. 1, 22. 4, 8) 
beftimmt wird. Der Sinn diefer Sitte (vgl. im Allgemeinen 
Win. RWB. unter Kuß) war nicht SSeftellung der vorangegan- 
genen Grüße der Abweſenden (gegen Steig.): denn folche geben 
weder 2 Gor. 15, 12 noch. 1 Theſſ. 5, 26 voran, (onbetn als 
im Auftrage des Ap. vollzogen, zunädhft eine Befiegelung ber 
Liebe befjen, in befjen Namen fie fid) küſſen, zugleich aber ber 
eigenen wechjelfeitigen Liebe, ohne deren Vorausfegung eine folche 
Aufforderung nicht ergeben konnte. Diefer Sinn ergibt fid na: 
mentlih aus 1 Theſſ. 5, 26. Osculum caritatis signum et 
ejus fomentum (Lyr.). 

Elonn τλ. Gein legte Wort iff nod) ein Segenswunſch 
feiner αρ. Xiebe, ähnlich wie in den paulin. Briefen Röm. 16, 
24; Gypb. 6, 23. 24 u. a., vgl. aud) 3 Sof. 15. Εἰρίνη ὑμῖν, 
pax conscientiae, eX réconciliatione promanans; formula 
petita ex salutatione Christi praesertim post resurrectio- 
nem usitata (Gerh.); in ben paulin. Briefen gewöhnlich) χάρις 
(vgl. jedoch Gpb. 6, 23). Gr meint bit εἰρήνη, welche aus bet 
Gnabe quilt, in welcher nad) $3. 12 bie Leſer fteben, [ο bag 
aud) hierin ber Schluß auf ben Anfang 1, 2 zurückweiſt, wo ber 
Ap. ihnen Gnade unb Zriede bie Fülle angemünfd)t bat. Πᾶσι 
ift nachgeftellt (vgl: dagegen Röm. 16, 24 μετὰ πάντων ὑμῶν 
unb fo conffant in allen Briefen, wo πάντων hinzugefügt ift), 
weil es durch τοῖς ἐν Χρ. 'L beftimmt und bedingt werben fol: 
euch allen, weil und fofern ihr in Gbriffo 3. feyd. Denn ber 
Friede kommt von Gbriffo, unb nur denen, bie in Seiner Qe 
meinfchaft, in Ihm befchloflen und geborgen find, wird er zu 
Theil. Die Formel τοῖς dv Χριστῷ (Ἰησοῦ fcheint ein Zufag zu 
feyn), vol. 3, 16. 4, 10, ijt ächt paulinifcher irt, vgl. Röm. 
16, 7. ᾽Αμήν, particula optantis et confirmantis, allem An- 
fheine nach fremde Zuthat. 
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Nachtrag 
über bie Schrift: 


Der petrini(de Lehrbegriff. Beiträge zur biblifchen Theo- 
logie forie zur Stritif und Epregefe des erften Briefes Petri 
und der petrinifchen Reden, von Lic. Dr. Bernhard Weiß. 
Berlin 1855. 


Da mir diefe beachtenswerthe Schrift bei ber Ausarbeitung má» 
ned Commentard noch nicht vorlag und leider er(t kurz vor 9b 
fendung ber legten Partie meines Manufkripts zufam, [ο daß 
id) nur vom Schluß be& dritten Kap. be& Briefed an ihren Gor: 
fenfus oder Diffenfus in einigen Hauptpunften flüdjtig nod) am 
merken Eonnte, achte ich es für eine Pflicht gegen den 2efer, das 
Verhältnig meines Buches zu biefer neueften Erörterung über 
den erften pefrin. Brief in den Hauptzügen bier nachträglich kurz 
angubeufen. Denn bei ber Neuheit der Refultate, zu welchen 
δίε[ε Unterfuchungen gelangt find, und welche fie ald Grundlage 
für bie fernere Auslegung mit großer Zuverfichtlichfeit anbieten, 
möchte ed fcheinen, al8 komme mein ohne Beziehung hierauf ge 
arbeiteter Commentar fo zu fagen nach bem Feſte, ſchon veraltet, 
noch ehe er an das Licht gefreten if. Daß dem nicht fo ift, ve 
fuche ich nicht fo febr meinem Buche zu Liebe, ald um ber Sad 
willen darzuthun. Dem Herrn Verfafler jener Schrift aber möge 
Diefe nachträgliche Befprechung derfelben ein Beweis feyn, daß 
ich, trot aller Differenz in der Sache, die Vorzüge feines Buches 
nicht verfenne, dad aus füdjtiger Durchdringung des Stoffes δε. 
vorgegangen, mit umfaffenber literariſcher Ausrüftung, mit gro: 
Ber Sorgfalt und fcharfem Urtheil gefchrieben ift unb ber theo⸗ 
logifchen Wiffenfchaft nicht nur überhaupt durch die Aufftellung 
einer nad) allen Seiten fcharf begränzten, in fid) gefchlofienen 
Auffaffung des Briefes, fondern insbefondere aud) durch gelun: 
gene Erörterungen über einzelne Stellen des Briefed, über ben 
Zufammenhang des pefrinifchen Xehrganzen unter fid), wie mit 
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den Reden der Apoftelgefchichte, mit ben altteftamentlichen An» 
fhauungen und Begriffen und mit den Reden ded Herrn ma» 
mentlich bei den Synoptifern erfprießliche Dienfte leiftet. 

Nach bem Vorgange des krefflichen Schmid in feiner bibli- 
[hen Theologie II. S. 151— 210 hat Herr Weiß die Aufftellung 
eined petrinifchen „Lehrbegriffes‘' verfucht. Er verzichtet darauf, 
„den Reichthum der petrinifchen Xehranfchauungen aus einem 
Grundgedanken abzuleiten“, und will vielmehr nur dieſe Lehr⸗ 
anfchauungen „nach ben Sauptmomenten, melde auf bie eigen- 
thümliche Geftattung derfelben eingewirkt haben, im Cinzelnen 
entwideln‘ (6. 23). In welcher Weife er das ausführt, gebt 
aus der Anlage feiner Schrift hervor, indem er im erften Ab- 
fchnitte Petrus ald ben Apoflel der Hoffnung, im zweiten als 
den Apoſtel der Befchneidung, im dritten ald ben Apoftel Sefu 
δρα, im vierten ald ben Mitälteften, im fünften Petrus unb 
Paulus in ihrem Verhältniß zu einander barftellt. Daß hier bie 
Punkte, auf bie es ankommt, getroffen find, ift nicht zu (aug: 
nen. Aber erinnern müfjen wir bod), daß der Nachweis ber Ein- 
wirfung jedes einzelnen biefet Momente noch feinen „Zehrbegriff” 
gibt, unb daß, wenn man auch darauf verzichtet, aus einem 
Grundgedanken das Kehrganze zu entwideln, doch eine Darftel- 
Yung ded Ganzen wenigftend annäherungsweife fo gewiß möglich 
feyn mug, ald ed an fid) ein folches ijf. Dann fällt auf den 
erften Bli auf, baB bei Herrn Weiß der erfte Punkt: ‚Petrus, 
der Upoftel der Hoffnung”, [ο abgeriffen an die Spige geftellt 
und fo auch behandelt wird: denn bat bie Hoffnung im Lehr⸗ 
ganzen bie centrale Stellung, welche ihr von Herrn Weiß ein» 
geraumt wird, voornad) fie dem Apoftel „Mittelpunft des chrift- 
lichen Wefens und Lebens“ (6. 47) geweſen feyn foll, [ο müßte 
ba$ bod) in der Darftellung des βεθιθερτίβό zum Vorfchein fom: 
men. Auch kann bie logifche Ungleichheit zwifchen diefem erften 
Abſchnitte und den folgenden nicht entgehen. Als einwirfendes 
Moment hätte bod) die Perfünlichkeit des Apofteld überhaupt ge: 
nannt werden müflen, aus ber ja Herr Weiß felbft ba& Ueber: 
wiegen der Hoffnung ableitet. Damit würde fid) aber bann auch 
zum Beſten der Sache ein viel weiterer Gefichtöfreid eröffnet 
haben. Warum ferner der Abfchnitt, welcher -von bem befonde- 
ren Berufe des Apofteld für bie Befchneidung handelt, bemjeni 
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gen vorangeftellt wird, ber ihn nad) feinem allgemeinen Berufe 
als Apoftel be& Herrn darftellt, ift an fid) nicht abzufehen und 
Laßt fid) im vorliegenden Galle nur daraus erklären, daß Herr 
Weiß fid) beeilen mußte, ben Geſichtspunkt zu nennen, ber eigent- 
lich fein ganzes Buch unb aud) fdon den erften Abfchnitt be 
herrſcht, nämlich die ächt judenchriſtliche Stellung des Apofteld 
und feines Lehrganzen gegenüber dem paulinifchen und jobannti 
fchen gebrbegriffe. Herr Weiß wird mit faum wiberfprechen fin 
nen, bag feine Schrift eigentlich eine Nachweiſung be& Juden⸗ 
chriſtenthums des Apoſtels Petrus in feinem Verhaͤltniſſe zu dem 
paulinifchen und johanneifhen Lehrbegriffe if. Endlich ber vierte 
Abſchnitt: „Petrus ber Mitältefte‘' betitelt, gehört jo nicht hierher, 
da damit fein conftitulrendes Moment ded ebrgangen, fondern 
nur ein Fach für bie ethiihen Grundanfchauungen des Apoſtels 
benannt wird; aber weder Περί die Bezeichnung „der Mitältefte" 
an fid zu der Paraklefe in einem befonderen Verhältnifie, ali 
ob gerade baé παραχαλεῖν Sache ber Presbyter geweſen wart, 
nod) ift. deutlih, warum die ethifchen Grunban[djauungen nidt 
auch unfer bie vorhergenannten Gefichtspunkte fallen foliten. 
9tad) meinem Dafürhalten müßte bei Aufzählung ber das 
Lehrganze ded Apofteld conftituitenbe Momente von dem ausge 
gangen werden, was Herr Weiß ald Drittes nennt: „Petrus, der 
Apoſtel Jeſu Chriſti“, ber von Anfang an Augen» und Obrenzeuge 
aller Thaten und Worte des Herrn und namentlich feiner Leiden 
und Verherrlichungen geweſen ift, ber zuerft jenes große SBefenntnif 
Mtth. 16 abgelegt und die Verheißung des Herrn empfangen hat, 
mit feinem SDefenntnig von Chrifto der Feld der Gemeinde zu 
werden. (Hieher gehört dann namentlich auch der Unterfchied von 
Jakobus, bem Bruder des Herrn.) Weiter fáme bann feine Per: 
fönlichkeit mit ihren außeren und inneren Gelebniffen in Betradt, 
bie fid) deutlih in unferem Briefe wieder erfennen läßt. (Hier 
Fame allerdingd das Hervortreten der xls, bier namentlich aud 
ber Unterfchied des Petrus, des Mannes der That, von Paulus 
und Iohannes in Berüdfichtigung) Dann weiter fein befonde 
rer Beruf ald ἄποστολος τῆς περιτομῆς, ber fih, wie Schmid 
richtig erfannt bat, nicht blos in bem Sufammenbánge feiner Lehr 
anfchauungen mit bem A. &. überhaupt, fonbern vor Allem darin 
verräth, baf er das bem Chriften gefdjenfte Heil als weſentliche 
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Erfüllung des im A. $8. nur vorbildlich gegebenen und voraus» 
verfündeten darftellt. Hier würde fid) bei näherer Erwägung duch 
zeigen, daß dad Hervortreten ber ἐλπίς nicht lediglich auf bie refigiöfe 
Individualität ded Apofteld, fondern ebenfo gewiß darauf zurückzu⸗ 
führen ift, Daß bie zeitweilige Erfüllung der Prophetie von felbft 
ben Blid auf bie noch ausſtehende Vollendung binrichte. Herr 
Weiß bat €. 20 f. Schmid's Auffaffung zu kurz abgefertigt; er 
felbft kommt G. 330, wo er die Einheit des apoftolifchen Lehr⸗ 
ganzen andeutet, auf den Schmid’fchen Gefichtspunft zurüd. Als 
weitered Moment wäre bann endlid die Stellung des Apoftels 
zur beidenchriftlichen Frage (Apgſch. 10. 11. 15, 7— 11; Gat. 2.) 
und fein Verhältniß zu Paulus (nebenbei aud) zu Johannes, das 
fi in dem Hervortreten des Begriffes der ζωή befonberà geltend 
macht) zu würdigen, das wir freilich fd)on auf Grund beffen, daß 
wir im erften Briefe Petri paulinifche Briefe berücfichtigt finden, 
ganz anders beurtheilen, ald Herr Weiß es gethan hat. Nach 
Darlegung dieſer Momente und Nachweiſung ihres Cinfluffes, 
welche auch zu einer Vergleihung mit den Evangelien des Mat- 
thaus und Markus auffordern würde (vgl. Schmid a. a. D. ©. 
211 f.), wäre bann bei einem „Lehrbegriffe” jedenfalls der Ver⸗ 
fud) anzuftelen, dad Ganze der petrinifchen Lehranſchauung bar: 
zuftellen, was fid) mit Hinzunahme ber petriniſchen Reden nad) 
unferer Meinung auch bewerkftelligen läßt; denn von dem προεγνωσ- 
μένος πρὸ καταβολῆς xóopou 1 Petr. 1, 20 bi8 zur αἰώνιος δόξα 
5, 10 dürfte ed auf feinem mefentlichen Punkte an Ausfagen des 
Apofteld fehlen, und würde dabei bie nahe Verwandtſchaft des 
petrinifchen Lehrganzen mit dem paulinifchen recht deutlich bet» 
austreten. 

Doch genug über die Behandlung eines petrinifchen Lehr⸗ 
begriffes, bie nicht unfere Aufgabe war, und worüber wir uns 
gelegentlich nur Andeutungen erlaubt haben (vgl. Ginl. ©. 6 ff. 
18. 19 ff. und in der Auslegung). Die zwifhen Herrn Weiß 
unb mir vorhandene Differenz fallt vielmehr auf bie Seite des zu 
behandelnden Stoffes ſelbſt. Schon in der Auffaffung be& Be⸗ 
griffes der ἐλπίς und ihres Verhältniffes zur πίστις fann ich, fo 
febr ich auch bie Hervorhebung des Quiz im erſten petvin. Briefe 
anerfenne, nicht zuflimmen, wenn die Dig „als Mittelpunkt des 
hriftlichen Weſens und Lebens” (€. AT), die πίστις „als bloße 
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bem €. 60. 62 u. a. meined Comm. in Uebereinſtimmung mit 


Schmid Ausgefprochenen belaffen; denn im Lehrganzen des Apo⸗ 
ſtels, objektiv betrachtet, nimmt bie ἐλπίς wie bie πίστις feine 
andere Stelle ein, αἴδ bei Paulus aud). Auch hätte Herr Weiß 
in Anfchlag bringen follen, daß ber erſte petr. Brief an Έα 
gerichtet ift, bie über ihren Leidensſtand mit der Hinweifung auf 
die Fünftige Herrlichkeit getröftet werden, fo daB offenbar aud 
bier, wie bei dem Briefe des Jakobus, die perfönlihe Individua⸗ 
lität des Verfaflerd und das Bedürfniß der Leſer einander be 
aegnen. ^ 66 gleicht hierin unfer Brief den Zheflalonicherbriefen. 
Auch bemüht fid) Herr Weiß (don in diefem Abfchnitte wie in 
Anfebung der ἐλπίς felbft, [ο auch binfichtlich der in Verbindung 
hiermit vorkommenden Begriffe des ἔπαινος 1, 7, der xoqpov- 
µία 1, 4, der δόξα ald Zieled der Berufung 4, 13. 5, 1. 4. 10 
alle paulinifche Verwandtſchaft zu befeitigen. 

Den rechten Schlüffel zum Verſtändniſſe befjen und über: 
haupt des ganzen Buches erhalten wir erſt im zweiten Abſchnitte, 
wo der judenchriftlihe Charakter der petriniichen Lehre in eine 
Weiſe dargelegt wird, bie ihre eigene nahe Verwandtichaft mit 
ben Refultaten „der Tübinger Schule” deutlich genug verräth, 
wenn gleich der Herr VBerfafler das nicht Namens haben wil ' 
(vgl. bejonber$ €. 144—159). Damit fommt denn aud) bit 
zwifchen ibm unb mir beftehende Verſchiedenheit der Stuffaffung 
recht zu Tage. Das Ideal der altteftamentlichen Gottes gemeinde 
fol Petrus ausichließlich in der judenchriftlichen Gemeinde ος: 
wirklicht fehen. Nur „in demüthiger Inconfequenz, welche fid) 
unfer den erkannten Willen Gottes beugt", erkenne er die pau: 
Iinifche Wirkfamkeit an. ,, Denn dabei blieb e$, daß bie Eriftenz 
einer Heidenfiche .. ein Widerfpruh war mit jener Voraus⸗ 
fe&ung einer urfprünglichen Alleinberechtigung der Juden in be 
das Ideal des altteftamentlichen Bundesvolkes verwirklichenden ' 
Chriftengemeinde, in welche bie vor ber Zeit auf göttliche Wei⸗ 
fung aufgenommenen Heidenchriften höchſtens als ein verfchwin. 
benbeó Moment aufgehen konnten” (S. 155). Auf biefem Stand 
punkte foll nun auch unfer Brief gefchrieben feyn, wie fid) von 
ſelbſt verfteht: am jwdenchriftliche Gemeinden mit ltebergebung 
der Heidendhriften, die ihnen fid) etwa angefchloflen haben mod 
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ten. Hier erflärt fid) dad Sintereffe, welches Herr Weiß bat, allen 
Zufammenhang des gebrinbalt8 des petrinifchen Briefes mit bem 
paulinifchen ebrbegriffe in Abrede zu ftellen, indem er das fonft 
ald verwandt Grfannte, dem auch wir arglos nachgegangen find, 
ausfchließlich aus altteftamentlichen Anfchauungen abzuleiten, feiner 
paulinifchen Art durch Umbeutung auf die gläubige Sudengemeinde 
zu entlleiden oder doch ben Mangel der fpecifiich paulinifchen 
„Zufpigung der Begriffe” bargutbun ſucht. Es ift hier nicht 
mehr der τί, auf bie Durchiprechung des Einzelnen einzugeben, 
ed ift aber unter fofden Vorausſetzungen aud) faum nöthig. 
Denn tragen 3. B. die Begriffe der Erwählung, Berufung nod 
bie nationale Beſchränkung auf dad Israel nadj bem Fleiſche 
an fi, ift nur das gläubig gewordene Israel das Gigentbumé: 
volk Gottes, fein heiliges Prieſterthum, das allein ihm nahen 
und opfern darf, fo iff felbftwerftändlich alles Verwandte bei 
Paulus, der bod) auch von einem Nahen zu Gott, von geiſt⸗ 
(iden Opfern, von dem ἁγιασμὸς πνεύματος, bem olxog SeoU 
(ἐν πνεύματι), von einer vorzeitlichen Erwählung (vgl. zu 1 Petr. 
1, 1. 1, 20) und zeitlihen Berufung redet, dennoch ein weit 
Verſchiedenes. Und mit vollem echte entgegnet Herr Weiß, 
wenn man ihm anídeinenb paulinifhe Ausdrüde, wie etwa 
draxon — πίστις, enfgegenhält: Si duo faciunt idem, non 
est idem, (à wundert und aud) nicht, daß bie χάρις Seod 
αἴθ Gabe Gottes 1, 2. 10. 5, 10. 12., [ο febr aud) fonft bie 
Stellen 1, 2. 5, 12. an paulinifche erinnern, bennod) mit der 
paulinifchen χάρις Seo0 nichts au fchaffen hat, indem ja bei 
Petrus der Gegenfag zu allem Verdienft aus den Werken fehle; 
aber dad fat und dennoch gewundert, bag nad) Herrn Weiß 
bei Petrus felbft der Begriff der Gotteskindſchaft in feinem be- 
ſtimmten neuteftamentlichen Sinne fid) nicht finden fol, ba bei 
Petrus. die Liebe Gottes ebenfo gurüd-, wie die Furcht Gottes 
und das SnedtéverbáltniB Beroortritt (171). Nun erinnert zwar 
der Herr Verf. gleich felbft an bie entgegenftehenden Stellen des 
Briefed (1, 3. 14. 17. 23. 2, 2.), begnügt fid) aber damit zu 
bemerken, daß ja auch Israel im U. B. Kind Gottes heißt, 
und daß auch bei den Synoptifern der Kindfchaftöbegriff, ohne 
jene dogmatifche Bedeutung zu haben wie bei Paulus und Io: 
hannes, paränetifch wie bier (1 Petr. 1, 14. 15.) auögebeutet 
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werde. Der GegenfaG von Kindfchaft und Knechtfchaft ſey nod 
gar nicht in dad Bewußtſeyn beó Petrus getreten; felbft Hinter 
Safobué fol er wie in der Auffaffung des Verhältniſſes der 
Heidenchriften (vgl. €. 123), fo aud in biefem Stüde (vgl. 
Jak. 1, 12. 2, 5) zurüdbleiben (171 f). Und das alles fol 
bei bem Mpoftel der Fall fepn, der fo beſtimmt bie neuteft. χάρις 
als Befitz ded Chriften von Allem unterfcheidet, was ber 4. 2. 
an Heilsgütern hatte 1, 10—12. 1, 2., ber fo ausdrücklich das 
Kindesverhältnig zu Gott an bie goéfaufung aus der Sünde 
durch den von Ewigkeit verfehenen Heildmittler fnüpft (1, 17 f), 
der unfere Sünden in feinem Steugcétob. von und genommen 
(2, 24), ald der Gerechte für bie Ungerechten gelitten hat, um 
und Gott zuzuführen (3, 18 (f), an befjen Blut wir bie Süh— 
nung unferer Sünden unb bie Herſtellung einer neuen Gotteb 
gemeinfchaft haben (1, 19. 1,2.), an ber wir lediglich Durch dei 
Gehorſam des Glaubens ohne anderweitige Bebingung Anthel 
haben und behalten (1, 2. 5. 8. 9. 14. 21)! Was vermißt bod 
eigentlih Herr Weiß bei Petrus an bem neuteflamentlichen ode, 
wie er fagt, an bem dogmatiſchen Begriffe der Wiedergeburt, 
wenn bod) dem Apoftel bie Wiedergeburt SDrincip des neuen 2e 
bens (1, 3, 14. 23), die πίστις auf Seite des Subjekts ik 
Correlat (1, 2. 5. 8. 21. 5, 9 u. a.) tff, wenn bie πιστεύοντε — 
als folche bie δίκαιοι (vgl. zu 1, 2. 4, 17. 18), biefe bie aui 
ber Knechtſchaft Erlöfeten, Zreien (1, 18 ff. 2, 16. óc ἐλεύδερα 
— ὡς δοῦλοι Seo0, woraus erfichflich, daß der Apoftel ben Ge 
genía& unb bie Einheit des Gegenfakes kennt), die Erben der 
Herrlichkeit ſind, die ihnen bei ihrem Vater im Himmel auf⸗ 
behalten ift (1, 4. 17.)? 

Sind dad bie Grunbanfdjauungen ded Apofteld, wofür id 
mid) auf bie Auslegung berufen darf, fo iff fofort ar, wit 
weit Diefelben über die national judenchriftlihe Beſchränkung 
binaudliegen, in welche Herr Weiß fie zu bannen verfucht. Die 
ganze Argumentation ded Herrn Verf. fällt aber aud) Damit dahin, 
ja fie verwandelt fid) zum Theil geradezu in einen Beweis für 
das Gegentbeil, bag unfer Brief, woran id) wenigftens feinen 
Augenblick zweifle, eben nicht judenchriftliche, fondern heidenchriſt⸗ 
liche Gemeinden im Auge bat. Wäre mir biefe neuefte Schrift vor- 
gelegen, fo wäre id) nod) fchärfer auf biefen unb einige andere Spunftt 
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eingegangen; nad) bem dermaligen Stande der Wuslegung fchien 
e$ mir nicht einmal Bebürfniß zu fepn. Indeffen dürfte amd) 
fo ba8 zu den betreffenden Stellen Bemerkte gegenüber diefer 
Anficht genügen (vgl. namentlich zu 4, 2—4). Ueber den Haupte 
punkt, nämlich den gefeßlich jüdifchen Standpunkt des Mpoftels 
binfichtlich der Heidenmiffion, von dem die gefammte -Auffaflung 
des Herrn Weiß ausgeht, will ich bier nicht weiter verhandeln 
(vgl. €. 8 m. Comm. und meine diss. de consensu locorum 
Gal. Π. et Act. XV., Erl. 1847); es ift bereit von Anderen, 
die Heren Weiß genugfam bekannt find, darüber zur Genüge 
verhandelt worden. Wir verweilen nur nod) auf von Hofmann’s 
treffliche Erörterung dieſes Gegenſtandes Schriftb. II, 2. €. 29—74. 
Aber mein Befremden darüber fann ich nicht zurüdhalten, wie 
. ber Herr Verf., der bod) an der Gefchichtlichfeit ber Ueberlieferung 
"in den Evangelien und in der Mpoftelgefchichte fefthält, unb der 
. fid) für bie Erklärung des petrinifchen Lehrbegriffs auf die Be 
richte dee Synoptiker und felbit des Iohannes ald authentifche 
bezieht, zu einer Auffaflung der Stellung beó Petrus zu Paulus 
und feiner Lehre bekennen fann, welche fid) nur mit: der An⸗ 
nahme der Lingefchichtlichkeit der Evangelien und der Apoftel- 
geihichte verträgt. Gewiß wird e$ Harn Weiß nod) von are 
derer Seite ber zugerufen werben, daß man nicht zween Herren 
dienen Tann. 

Damit haben wir auch unfer Urtheil über ben dritten Haupt⸗ 
abfchnitt „‚Petrus, der Apoftel des Herrn”, in weldem „das 
ſpecifiſch Chriftliche ber Lehranfchauung des Apoſtels“ entwidelt 
und „neben der Anknüpfung an dad U. X. vor Allem auf die 
Anlehnung des Upofteld an bie unmittelbaren Worte ded Herrn‘ 
geachtet werden foll, in der Hauptfache (don ausgefprochen. Auch 
bier erkennen wir gerne an, daß Herr Weiß über bie chriftlichen 
Lehranfchauungen des Wpofteld und deren Sufammenbang mit 
den Worten des Herrn bei den Synoptifern und felbft bei So» 
hannes im Einzelnen viel Danfeswerthed gegeben bat; aber eben 
daher ift ed faum zu verftehen, wie biemit, um gleich den Haupt» 
punft zu nennen, bie ebionitifch-judenchriftliche Auffafiung der 
Perfon Ehrifti flimmen fol, welche Hear Weiß dem Apoſtel⸗ 
fürften Petrus beimißt (vgl. 6. 233 mit €. 249). Hat der Hear 
Chriſtus feine Präeriftenz und weſentliche Einheit mit dem Vater, 
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ſeine Herkunft von demſelben und ſeine Rückkehr zu ihm ſo wie 
Johannes berichtet ſelbſt ausgeſagt, ſo bedurfte es weder pauli⸗ 
niſcher Dialektik noch johanneiſcher Spekulation für den Apoſtel 
Petrus, um von ber ewigen Praͤexiſtenz und weſentlichen Gott: 
heit des Sohnes zu wiſſen, wie er ja auch der Erſte iſt, der 
Chriſtum den Sohn des lebendigen Gottes in keinem anderen 
Sinne Mtth. 16 bekennt, als in eben dem, über den ſich Kaiphas 
‚ale über eine Gottesläſterung entſetzt, dafür aber aud) bie Ver: 
heißung vom Herrn empfängt, mit ſeinem Bekenntniſſe der Fels 
der Gemeinde zu werden. Und dennoch ſoll nun nach dieſes 
Apoſtels Lehre Jeſus, weil er erſt zum Meſſias gemacht worden 
(Apgſch. 2, 36), feiner Perſon nad) nicht präeriftirt haben; nur 
der Geiſt, mit welchem Jeſus in der Taufe zum Meſſias geſalbt 
worden, ſoll nach petriniſcher Darſtellung ein reales, präexiſtentes 
Daſeyn gehabt haben, unb nur in ihm „dieſem präeriftenten 
Meſſiasgeiſte, Chriftus eine ideale, oder ba diefer im bei der 
Zaufe mitgetbeilfe Geift eben die höhere Natur Chrifti bildete, 
in gewiſſem Sinne aud) eine reale” (€. 249). Alſo dies in der 
Zaufe mötgetheilte „und barum nur accibentelle^ πνεῦμα foll. ba 
Petrus Chrifti göttliche Natur feyn (252 ff.); unb in dieſem 
accidentellen göttlichen πνεῦμα [οἳ Chriftus in den Hades ge 
gangen und dort den Xobten gepredigt haben; „Chriſtus ſelbſt, 
fo fern er nad) dem Tode allein nod) in biefem πνεῦμα feine 
Grifteng hatte, wie er vor der Geburt in ihm präeriftirt hatte” (!) 
bat „nad dem Tode der caps, b. i. des menfchlichen Weſens 
Chrifti, unter den Todten gewirkt” (254 f). Erkennt denn Hear 
Weiß nicht, bag er auch hier Unverträgliches behauptet, baf er 
vor Allem bie Gefchichtlichfeit ber Selbftausfagen Jeſu über feine 
Herkunft vom Vater muß fallen faffen. Und wie auffallend leicht 
weiß fid der Herr Verf. über bie Ginmürfe zu beruhigen, ba 
bod) Petrus 1, 3 Gott ganz ebenfo wie Paulus den Vater be? 
Heren Jeſu Chrifti nennt (vgl. aud) Apgſch. 2, 33), indem et 
Dies „eine ftereotype dorologifche Formel‘ nennt, bie nicht lehr- 
haft urgirt werden dürfe, oder daß Petrus den Vater, den Geilt 
und Jeſus Chriftus hinſichtlich der Caufalität des Heiles unb 
feiner Zutheilung zufammenftellt (S. 249 f., vgl. dagegen Hofm. 
Schriftb. L S. 173 f)! Wir verweifen wegen,der bier einfchle 
genden Stellen, namentlich wegen 1, 11. 1,20. 3, 18. auf unfere 
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Auslegung, welche zeigt, daß dieſe Stellen das wirklich enthalten, 
was wir von Petrus, dem Apoſtel des Herrn, dem Felſen der 
Gemeinde, zum Voraus erwarten. 

In ähnlichem Verhältniß, wie hier in der Chriſtologie, ſoll 
nun auch die petriniſche Lehrdarſtellung hinter der pauliniſchen 
und johanneiſchen in den ſoteriologiſchen Punkten zurückbleiben. 
Wir geben allerdings zu, daB Petrus „nicht entwickelt, nicht 
argumenfirt, nicht polemifirt", „feine Lehrweiſe in gewiſſem 
Sinne den Charakter der religiöfen Unmittelbarkeit an fid trägt‘ 
unb in diefer Beziehung hinter der paulinifch -jobanneifd)en Lehr⸗ 
entwidíung zurüdbleibt (vgl. Comm. ©. 7. 21.); aber wir müflen 
aud) behaupten, daß die foteriologifchen Gedanken, welche unfet 
Brief enthalt, einen viel tieferen Gehalt und mit der paulini- 
Then, zum heil aud mit ber jobanneijden Darftelung eine 

viel engere Verwandtſchaft haben, ald Herr Weiß zugefteht. 
Sd will bier mit ihm nicht erft darüber rechten, ob Petrus die 
Vorftelung eined Sühnopferd nicht fennt und demnach) aud) 
die Erlöfung und Sündenvergebung mit ihr nicht in Zufammen- 
bang bringt, ob er 2, 24 nur von einem zur Nachahmung att 
regenden Ginbrud der Predigt vom Zode Chrifti handle, fondern 
verweife auf die Auslegung zu 1, 2. 18 ff. 2, 4f. 2, 21— 24. 
3, 18—22. 4, 1. ald Ganzes. Noch mehr befremdet, daß bie 
Vorftelung von einer realen ebenégemeinfdjaft mit Ehrifto weder 
2, 24, nod) 4, 1 (vgl. meine Auslegung 3. b. St.), nod) 4, 13 
fid) bei Petrus finden fol (€. 286 —297), obwohl derfelbe Apoftel 
von einer ἀναστροφὴ ἐν Χριστῷ, ja ausdrüdlich von einem εἶναι 
ev Χριστῷ 5, 14 in paulinischer Weiſe redet, Chriftum ald ben 
λίπος ζῶν der Gemeinde darſtellt 2, 4 ff., zu bem nahend fie 
feibft als Tebendige Steine zu einem geiftlichen Haufe erbaut 
werden, überhaupt aber bie Idee des neuen von Chrifto aus, 
dem ἀρχηγὸς τῆς ζωῆς (vgl. Apgſch. 3, 15. 5, 30 f., welche 
Stellen freilich nach Weiß €. 253 Anm. zu fehr nur rhetorifcher 
Art find, bag man daraus bie gere von einem Chrifto imma: 
nenten Xebendprincip entwideln fónnte), fid) mittheilenden Lebens 
mit der ihm inmobnenben Macht einer die Chriften unter fid) 
verbindenden Gemeinfchaft (vgl. zu 1, 22 f. 2, 5) fo nachdrücklich 
bervortreten läßt (vgl. namentlich auch meine Ben. zu 3, 18 (f.). 

Gommentar 5. N. T. VI. 2. 23 
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Herr Weiß erkennt zwar €. 327 — 329, daß 2, 2— 4 von einer 
perfünlichen Gemeinfchaft mit Chrifto bie Rede ift, unb bringt 
ba$ ἐν Χριστῷ 3, 16. 5, 14. in Anfchlag; aber er glaubt fid) 
damit, daß er auf ähnliche Ausfprüche ded Herrn bei Iohannes 
6, 35. 14, 20. 15, 4. 9. u. a. zurüdgeht, aller weiteren Be 
rührung mit paulinifhen Anfchauungen entfchlagen zu haben. 
Abſchwächend ift dann auch, um jede paulinifche Verwandtſchaft 
ablehnen zu fünnen, bie Vermittlung der Hoffnung durch die 
Auferftehung und Erhöhung Chrifti gefaßt. Zu Stellen wie 1, 3. 
1, 21. bemerkt Herr Weiß: „die Stunde, ba den Jüngern die 
Auferftehung Sefu zur Gewißheit ward, ward für fie bie Geburts: 
ffunbe zu einem neuen geben", und ihr Glaube fep damit zur 
Hoffnung auf den Gott geworden, der.nun aud) alle feine 93er: 
beiBungen herrlich hinausführen werde (vgl. Dagegen meine Aub- 
fegung, welche zeigt, daB ἀναγενν. 1,3 derfelbe Begriff wie 1,23 
ift, und daß es fid an zweiter Stelle nicht blos um die Hof: 
nung, fonbern ebenfo um den Glauben an Gott handelt, wonad) 
die Wehnlichkeit mit Stellen wie 1 Gor. 15, 14. 17. gar nidt 
geläaugnet werden fann. Daß der Glaube zugleih Hoffnung 
werden müfje, fagt bie Schrift fonft nirgends, und auch Petrus 
1, 21 nid.) Ebenſo wird die Vermittlung der σωτηρία durd 
bie Auferftehung 3, 21 von Herrn Weiß lediglich barein gefeht 
(€. 304), daB der zur Rechten erhöhte Meſſias bie richterlide 
Endentfcheidung, alfo aud) die Erreftung von der ἀπώλεια auß: 
fprechen wird, als ob ba8 ein σώζει der Taufe δι ἀναστάσεως 
'I. Χριστοῦ heißen könnte (vgl. m. Ausl. 3. b. St.)! 

Gegen diefen Verſuch, bie pekrinifchen Gedanken des tieferen 
und in ihrer Ziefe mit paulinifchen zufammenftimmenden Gehalte 
zu entleeren, erinnern wir nod) an jene Haupfinftanz, an die 
den meiften Auslegern unzweifelhafte Berührung des petrinifchen 
Briefed mit Stellen paulinifcher Briefe, namentlich) mit bem 
Römer: und Gpbeferbriefe. Denn fo lange diefe anerkannt wird, 
ift aud) von diefer Seite eine folche Verfchiedenheit bet. petrini- 
(den Begriffe und Anfchauungen, wie fie das Verfahren des 
Herrn Weiß berausbringt, nicht denkbar. In ber That erkennt 
nun aud) er in Anfehung des Römerbriefes, jedoch mit faft aus: 
fchließlicher SSefd)ránfung auf Kap. 12. 13, cine charakteriftifch, 
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' auf Benugung beruhende Webereinftimmung an und tft geneigt, 
fie aud) in Anfehung des Epheferbriefes zuzugeben; aber er febrt 
die Sache um und behauptet vielmehr eine Benußung des erften 
petrinifchen Briefed durch den Apoftel Paulus. (Leber bie Ver: 
wandtfchaft mit dem Jakobusbriefe fpricht er fid) nicht aus.) 
Das Befremdliche feiner Annahme fühlt Herr Weiß felbft, meint 
aber, ed verfchwinde, wenn man nur nicht von der unerwiefenen 
, Prämiffe einer feindfeligen Spannung zwifchen den Urapofteln 
und bem Apoftel Paulus auégebe (6. 402— 405). Aber nad) 
feiner Darftelung (€. 144 — 159) befteht ja eben zwifchen Paulus 
und Petrus im Wefentlichen bie Differenz, welche „Die Tübinger 
Schule” febrt, nur bag er meint, fic mit der Annahme εἶπεν 
perfönlichen guten Einvernehmens zwifchen beiden Apofteln zu- 
beden zu füónnen. Wie nun Herr Weiß beweift, daß trotbem 
der Up. Paulus unferen Brief Rom. 12. 13 in einer paraphra- 
firenden Weile und wohl auch im Epheferbriefe, beide Male in 
einer Weiſe benußt habe, bag die Urfprünglichfeit entfchieden auf 
Seite beó petrinifchen Briefed zu fuchen ift, müflen wir dem 
Lefer felbft nachzulefen überlaffen. Uns hat feine Beweisführung 
gegenüber der von Brüdner neuerdings beftrittenen Weberein- 
ftimmung unfered Briefed mit jenen paulinifchen in unferer Ueber» 
zeugung von der Nichtigkeit δίε[ες Wahrnehmung (vgl. €. 25 
m. Gomm.), ebendamit aber zugleich aud) von der Nichtigkeit 
der Behauptung beftärft, bag der erfte pefrinifche Brief fpäter 
als ber Römer» und Epheferbrief gefchrieben ift, und jene aud) 
von und behauptete Verwandtfchaft der Begriffe und Ausdrucks⸗ 
weifen allerdings befteht. 

Sn welde Schwierigkeiten aber verwickelt fid) Herr Weiß, 
um fchlieglih noch ein Wort über bie hiftorifchen Vorausfegungen 
zu fagen, auf welchen feine Auffaffung des Lehrinhaltes beruht, 
wenn er den erften petrinifchen Brief nicht nur längere Zeit vor 
bie Abfaffung des Briefed an bie Römer, fondern felbft. vor ben 
epbefinifchen Aufenthalt des Ap. Paulus, ind Jahr 54 verlegt! 
66 iſt ja freilich eine Düb[d) runde Anficht, bie Herr Weiß ung 
bietet, wornach Petrus, durch und burd) Subenapoftel mit einem 
ftarfen Beiſchmack von Ebionitismus, Hinfichtlich der Aufnahme 
der Heidencdhriften nur ein fait accompli in Folge göttlicher 
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Weifung anerfennenb, ausſchließlich an Sudenchriften fid) wendet, 
ohne von Heiden, bie etwa fid) angeichloffen haben, Notiz zu 
nehmen; unb der Herr Verf. hat ganz Recht, bap Petrus, wie 
er ihn fid) denkt, an bie Gemeinden jener Gegenden gar nicht 
unb am wenigíten fo, wie er den Brief verfteht, hätte fehreiben 
können, nachdem fid) bie paulinifche Heildpredigt in jenen Ge: 
genden ausgebreitet und allentfalben beidenchriftfiche Gemeinden 
dem Heidenthume abgemonnen, und das heidenchriftliche Element 
über das judenchriftliche ba8 Webergewicht erlangt batte. Denn 
an heidendhriftliche Gemeinden könnte er freilich nicht fchreiben, 
Daß fid) das Ideal der altteft. Gemeinde in der judenchriftlichen 
Gemeinde realifirt habe (vgl. ©. 116. 156 f.). Auch fónnen wir 
Herrn Weiß darin nicht Unrecht geben, daß der petrinifche Lehr: 
begriff, wie ev ibn im Verhältniß zum paulinifchen barftelit, 
auch zeitlich am natürlichiten vor bie ,, volle Ausbildung‘ Diefes 
gefest wird (6. 372). Nur muß erinnert werden, Daß das 
Apoftelconcil Apgſch. 15 wie bie Verhandlung Gal. 2, bie mir 
übrigens ibentifd) find, mit dem aveIeumv αὐτοῖς τὸ εὐαγγ. Gal. 
2,2, vor bie Abfaffung des erften petr. Briefe auch nad) Herrn Weiß 
fallen müffen. Und wenn er gegen Brüdner, ber den Brief nur 
wenige Sabre fpäter gefchrieben feyn laßt, das Schweigen des 
Briefed von den galatifhen Wirren (€. 157. 371.) einwenbet, 
fo müjfen wir bei feiner Behauptung der Abfaffung im Sahre 54, 
alfo nicht lange nad) jenen Verhandlungen über die judenchrift: 
liche Frage, nicht nur dad Schweigen ded Petrus über biefen 
Segenftand (vgl. dagegen über Paulus Apgſch. 16, 4— 6) nidt 
weniger verwunderlich finden, fondern am meiften Died, wie cin 
Apoftel, dem das Fefthalten an jüdifcher Xebendordnung fo mc: 
fentlid) iff, daß er nur bie judenchriftliche Geneinbe ald das Volt 
Gottes im N. $5. betrachtet, durchweg fo reden kann, als je) 
der Glaube die einzige Bedingung der neuteft. Gotteögemeinfchaft, 
unb über bie Werke fid) um Fein Haar anberó. ausfprechen fann, 
als Paulus aud) tut. Daß nun bie Lefer in der That feine 
Zudendriften find, glauben wir im Commentar gezeigt zu haben. 
Aber aud) dies bei Seite, wo follen denn im Jahre 54 bier 
iudenchriftlichen Gemeinden von Pontus, Galatien, Kappadocien, 
Alten, Bithynien hergefommen feyn? Herr Weiß erinnert daran 
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(vgl. €. 114 f.), dag nach Alt. 2, 9 Zeftpilger aus Sappabocien, 
Pontus und Aſien (Phrygien unb Pamphylien) in Jeruſalem 
beim Pfingftfefte anweſend waren, von denen mande den Samen 
des Evangeliums in die Kreife ihrer Glaubensgenofien getragen 
unb fo aus geborenen Suben den Stamm ber dort entftehenden 
Chriftengemeinden gebildet haben mögen. Galatien unb Bithynien 
werden Apgſch. 2, 9 gar nicht genannt; gewiß ift aud), daß, wo 
immer Paulus auf feinen Miffionsreifen Dinfommt, fey ed nad) 
Pamphylien oder Galatien oder Aſia (Ephefus), er nirgends das 
Chriſtenthum bereits vorfindet, fondern die Gemeinden bafelbft 
erft gründet und als feine Gründung betrachtet, und eine Ver⸗ 
breitung des Chriftentyumd nad) Sappabocien, Pontus, Bithy- 
nien von eben den durch Paulus chriftianifirten Gegenden aus 
allen gefchichtlichen Sinbicien nah erfolgt, aljo auf paulinifche 
Heilspredigt zurücdzuführen if. Aber abgefeben von dem allen, 
fo leitet ja offenbar unfer Brief 1, 12. 25. die Verbreitung des 
Evangeliums nicht von der Pfingftpredigt zu Ierufalem, fondern 
von Heildboten ab, bie unfer die 2efer hinein das Evangelium 
gepredigt haben, wie aud) Herr Weiß ſelbſt S. 333 zugefteht; 
Daher auch feine Annahme, daß Petrus felbft zwifchen At. 12 
unb 15 oder nachher in jenen Gegenden gewefen ſey, nicht& weiter 
nu&en fann. Die Annahme einer derartigen judenchriftlichen 
Miffion aber, gegenüber der heidenchriftlichen, von Antiochia aus 
geleiteten, iff nicht nur eine bloße Fiction, fondern widerflreitet 
aud) der Glaubwürdigkeit der Apoftelgefchichte. : Hornejus (vgl. 
bei Weiß ©. 364 und €. 36 m. Comm.) bat vollfommen Recht, 
daß diefer feffe und längere Beftand chriftlichen Weſens, wie er 
1, 1 und durch den ganzen Brief vorausgefeht wird, nicht nur“ 
nicht vor, fondern erft längere Zeit nad) dem ephefinifchen Aufe 
enthalte des Paulus 54 —57 denkbar iſt; und wir zweifeln feinen 
9[ugenblid, daB Herr Weiß mit feiner Anficht, bag diefe Ge 
meinden, fo wie fie in unferem Briefe gezeichnet find, fdjon vor 
jenem ephefinifchen Aufenthalt beftanden haben, allein bleiben, 
oder hoffen vielmehr, bag er fie als unhaltbar bald felbft auf» 
geben wird; bod) ift e8 freilich fchlimm, daß er bie Brüde hinter 
fid) abgebrochen bat, ba unfer Brief feiner Meinung nad) nur 
an Gemeinden gefchrieben feyn Tann, in denen numerifch und 
Commentar z.R. I. VI. 3. 24 
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fubftanziel das Judenchriſtenthum durchaus überwog, indem ja 
in ibm das Heidenchriſtenthum noch ganzlich ignorirt wird (vgl. 
6. 99 ff). Und wenn nun wirklich judendhriftlihe Sendboten 
in den 1, 1 genannten Gegenden der paulinifchen Heilsverkün⸗ 
bigung zuvorgefommen find, unb fie δίεε Länder mit einem 
folchen Sor von Gemeinden überzogen Daben, fpäter aud) Pe 
πιό felbft dort gewirkt bat, [ο foll bod) Herr Weiß und nod 
fagen: was denn eigentlich bie angelegentlihen Verſicherungen 
1, 12. 1, 25. 5, 12. zu bedeuten haben, daß bie Gnade, von 
welcher der Apoſtel redet, den Leſern Durch bie, welche ihnen das 
Heil verfündigt haben, zu Theil geworden fey. Damit ift cà 
nicht gethan, daB man gegen Neander, Wiefeler u. U. geltend 
macht, bag in bem Briefe fid) Feine Spuren εἶπεν Gegenſatzes 
von Juden: und Heidencriftentbum finden, 5, 12 alfo keine 
polemifche oder apologetifche Beziehung Babe (365 Anm.). . Darin 
ftimmen aud) wir überein (vgl. ©. 32); aber einen Zweck müffen 
biefe Verfiherungen 5, 12. 1, 12. 25. doch haben; und diefer 
wird fid bei näherer Erwägung nicht anders faflen laſſen, als 
baB Petrus bei feinem Schreiben an paulinifche Gemeinden — 
wie ed denn feine anderen geweien ſeyn können — dem von 
paulinifcher Seite verfünbigten Evangelium das Siegel feiner 
Beftätigung aufbrüdt, weil der Leidensſtand der Leſer fie folchen 
Zeugnifles bedürftig macht (vgl. 6. 32 m. Gomm.). 

So hätten (don bie gefchichtlichen Verhältniffe den Herrn 
Verfafler an der Richtigkeit feiner durch. und durch judenchriſt⸗ 
iden Auffaffung unferes Briefes irre machen und zu anderen 
Nefultaten führen follen. So febr wir aber bedauern, daß wir 
fein Buch nicht um feiner forgfältigen Erörterungen im Cin: 
zelnen willen Behufs einer eingehenderen Berüdfichtigung bei 
unferer Arbeit vor und Batten, fo fónnen wir Dennoch mit 
Wahrheit erklären, daß unfere Sefammtauffaflung diefes Briefes 
durch feine Schrift Feine andere geworden wäre, ba wir bie in 
ihr dargelegte judenchriftliche Auffafjung be8 Briefes als verfehlt 
betrachten müfjen, glauben auch gezeigt zu haben, baB Herr Weiß 
eine Stellung eingenommen bat, die ihn um ihrer innerlichen 
Halbheit willen entweder der Gefchichtsbetrachtung „der Tübinger 
Schule” entgegentreibt, oder zu näherem Anfchluß an die An 
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fichten nötbigt, welche „in ben practifch»Eirchlichen Streifen, in 
denen ibm von früh an fid) zu bewegen vergónnt war” (Vorrede 
6. VII) Getung haben, unb bie man nicht foweit, wie Herr 
Weiß thut, preißgeben fann, ohne nod) viel Anderes preiszugeben ο. 
was er, wie wir wohl jeben, durchaus nicht preisgegeben haben 
wil. Irren wir nicht, fo bat Herr D. Weiß feine Anſicht 
von dem national befchränften judenchriftlichen Standpunkte des 
Apofteld Petrus bereitö zu dem erflen Briefe mitgebracht unb 
diefen Brief batnad) mit vielem Geſchick zurechtgelegt, nicht aber 
fie aus diefem Briefe felbft gewonnen ; denn diefer Brief iff οἱιί- 
mehr ganz dazu angethan, an diefer Vorausfeßung irre zu machen. 
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: Berihtigungen. 


&. 5 3. 11 lied: ten, ftatt: ber 

- 27 3. 18 L: folder, ft.: ſolche 

- 99 8. 9 v. u. L: Apoftels, ft.: Apoftel 

- 49 3. 10 v. u. L.: bei feiner Reife, ft.: auf feinem Wege 

- 66 3. 3 L: fo, ft.: 50 

- 89— 98 I. als Auffrift: 1, 13—17, ft.: 1, 13 — 2, 10 
- 105 3.2 v. u. L: was e8 um, ft.: was um 

- 113 3. 21 das; zu ftteiden 

- 117—129 I. als Aufſchrift: 1, 22—25, ft.: 1, 17 —21 

- 130 3. 16 L.: Berufers, ft.: Berufes 

- 145 — 147 I. alé Aufſchrift: 2, 4. 5, Π.Ι 2, 1—3 

- 148 3. 1 v. u. ergänze: bloße, vor Gnabenmittelgemeinidiaft 
- 149 Anm. 3. 19 ergänze: p. 146, nad Apol. IV. 12 sq. 

- 153 3. 11 ο. u. (.: melden und den, ft.: welde unb die 

- 193 3. 9 L: Bat? ft.: bat. 

- 901 3. 14 unb 20 L.: 2, 18, ft.: 1, 18 

- 279 3. 6 L.: Theophyl., ft.: Theophil. 

- 285 3.9 v. u. L: gebundenem, ft.: gebundenen 
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